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XLV. 


Her heilige Seo 1. 


(v. Aug. 440 — + [10. Nov. 2] !) 461). 





1) Der 10. Nov. wird zwar ziemlich allgemein, doch nicht 
mit völliger Sicherheit als der Todestag Leo's angenommen; 
die Kirche feiert jein Fer bekanntlich am 11. April. 
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Schreiben. 


















Echte Schreiben. 


2, Brief des Yapfles Leon! an den Raifer Pe 
Einleitung und Inhalt, 


Wie wir aus der Lebensbeſchreibung) des Bi. Abun 
bins, eines von dem vier mit dem 69. Briefe Leo's nach 
E.: Gonftantinopel entfendeten Legaten, erfahren, vollzog fih Die 
von. der Raiferin Pulcheria gemelvete Unterwerfung des 
Er Anatolius auf einer von Diefem (höchſt wahrſcheinlich im 
November 450) veranftaltefen fog. aivodos &vönuoüve der 
im Conftantinopel eben anmwefenden Biſchöfe, Archiman— 
driten, Priefter und Diakonen. Hierauf fandte Anatolius 
den Priefter Caſtorius und viezwei Diafonen Batricius und As— 
® klepiades an den Papſt, um ihn von allem Vorgefallenen zu 
unterrichten. Diefen gab Leo, als fie zurückkehrten, die bier 
folgenden vier Briefe vom 13. April 451 an ven Raifer, die 
Kaiſerin, an Anatolius und, ‚Sulianus von Kos mit. Der 
Brief an ven Kaiſer ift nur ein Höflichkeitsfchreiben, in 
welchem ver Papſt für das empfangene kaiſerliche Schreiben N 

und die Vertbeivigung des Glaubens dankt. 




























Rt ) Baller. 1. p. 1088, Mansi VI, p. 103, bei Suesnell 
Num. 58. Cacciari I. p. 242, Num. 59. 

2) Wir werden biejelbe am Schluſſe der Briefe — i 
® einem Anhange folgen laſſen. 





10 XLV, Leo I. (440-461); ecte Schreiben. 





Tert 


Rev, ber Biſchof, (fendet) Marcianue, dem ewie 
gen Raifer (feinen Gruß). 


Sch freue mich, das Schreiben euerer Frömmigkeit er 
halten?) zu haben, und febe, daß dasſelbe alles "Gute an- 
zeigt, da ung ber Beginn euerer Worte?) bezünlich der Um« 
verfehrtheit de® Glaubens forglos macht. Welch” großen 
Dank wir deßhalb euerer Milde zollen y ermeilet nicht nad) 
unferen Worten, fondern nach eweren der Kirche erwielenen 
MWohlthaten, und zweifelt nicht, welch' einen Bergelter in 
Allem ihr an Dem habet, für deifen Religion ihr fo Fromm 
beforgt feid, der auch, wie. die That felbft e8 zeigt, euch, o 
Slorreichfier, dazu erwählt bat, auf daß ber katholiſche 
Glaube vor den Nachſtellungen feiner: Feinde vertheidigt 
werde. Diefes futze durch die Kleriter meines Bruders Ana- 
kolius van euch überfennete) Schreiben möge euere Frömmig— 
feit gnädig aufnehmen! Bezitglich alles Deſſen aber, was 
meine Sorge für den Stand der Kirchen und für die Ein- 
trat der Bifchöfe des Deren betrifft, fandten wir aus— 
führlicyere Schreiben durch unſere Legaten.?) Gegeben 


U Daß biemit nicht etwa das erſte Schreiben (73.) bes 
Katfers Marcianus an Leo gemeint jei, fondern deſſen zweites 
(das 76.), iſt wohl fiher anzunehmen; denn ſowie der Papſt 
durch den Comes Dioriminus feinen (75.) Brief an Fauflus 
und Martins liberiandte, wird er ohne Zweifel Jenem auch 
ſein Glückwünſchſchreiben an den Kaiſer als Ermiderung für die 
im 73. Briefe angezeigte Thronbejteigung mitgegeben haben, 
welches jedoch verloren gieng. 

2) Daß auch bier an das 76. Schreiben des Mareianus 
zu benfeu ſei, ergiebt fih daraus, daß das 73 (1. des Kaifers 
Marcianus) nur eine einfache Anzeige feiner Erwählung war; 
(daß Übrigens ftatt sermones im Texte zu lefen jet: sermonis, 
ift zweifellos). 

.. 3) Direximus, wir fandten, ift bier, wie häufig bei eo, 
nit fo zu verſtehen, als ob er ſchon vorher die Kegaten abge- 








von Rom nad Conftantinopel abreifen zu laffen; doch es fa 


die Rückkehr der an Raiier Theodoſius gerichteten Gejandtigaft - 


des Glaubens vernichtet habe. 





79. Brief des papſles Leo an die Kaiferin —— En 


fandt. — ſondern das Präteritum iſt mit Rückſicht auf. den 
' Empfänger gebraucht, auf die Zeit, wo ber Brief geleien wir 





Sen 























Leo beabfitigte, wie aus dem 80. u. 81. Briefe erſichtlich 
Mlerıfer des Anatolius und feine eigenen Legaten nad Difter: 


nur zur Abreiſe der Clerifer des Anatolius, welde, die Brief 
78- 81 mitbefamen, während fi Die zugleich beichlofjene Ab» 
fendung ber Legaten, wie es der 83. u. 84. Brief in ec. 1. bi 
jagt, biszum Juni verſchob, wo erſt Diefelben die vier vom 9. Sum 
datirten Briefe (83—86) mitnahmen; die Urfache Diefer Werzd- 

gerung ift unbekannt; die Ballerini vermuthen, Leo habe zuerit 


(Abundius u. ſ. w.) für unmittelbar bevorftehend gehalten, weil 
es die Klerifer des Anatolius oder die päpftlichen Gefandten N 
felbft in einem Jenen mitgegebenen Schreiben fo meldeten; da 
fid) jedod deren Rückkehr verfpätete, geſchah es, Daß Leo feine 
neuen ©efandten erſt Im Junt nad) ber Rückunft ber früheren Su 
Legaten abſchicken konnte. — DBemerfenswerth ift endlih, dad, 
obwohl Kaiſer und Katjerin im ihren Schreiben an den” Bapt 
die Berufung einer allgemeinen Synode jo jehr betonen, Ddiefer 
in feinem der zwei Antwortjchreiben davon erwähnt; Dieß ge- 
ſchah abfihtlih; die Gründe aber, weßhalb Leo, der unter Theo— 
dofius fo jehr und oft die Berufung eines Concils begehrte, jetzt 
unter Marcianus Darüber ſchweigt, werden wir fpäter kennen 
lernen. 
DD 34 2 

2) Baller. I. p. —— Mansi VI. p. 105, bei Quesnell — 
a 59, Cacciari II. p. 244, Rum. ©, Hinschius p. 605, 
um. 36. 
3) In ber ſpaniſchen (u. Pe Sammlung lautet der 
Titel: Brief des P. L a. d. 8. P., worin er ihr dankt, daß fie 
bie neftorianifche u. eutychianifche Härefle durch die vacheid tzuug 





12 XLV, £eo I. (440-461); echte Schreiben. 





torität (geſchehene) Unterdrückung des Neſto— 
rius und Eutyches. 

2. (Ferner) für die Unterſtützung der Lega— 

ten, für die Zurüdberufung der Bilchöfe zu 
ihren Siten, für die Überführung der Reli— 
quien des Flavianus in die Stadt und wegen 
der Wiederaufnahme der Gefallenen, wenn 
fiedem Slauben durch ihre Unterfchriften bei— 
treten. 
3. Bezüglich des Eufebins, welder die Ge 
meinfhaft des apoftoliihen Stuhles genießt, 
fowie in Betreff des Julianus von Kos und 
über die Klerifer von Conftuntinopel, welde, 
dem Blavianus anbiengen. 


Tert 


Leo, Biſchof der Stadt Rom, (endet) der Raife- 
tin Pulcheria (feinen Gruß). 


1, Cap. Was wir ftetS von der heiligen Gefinnung 
euerer Frömmigkeit vorausfegten, Das fehen wir durd) die 
Erfahrung vollftändigft (beftätiat), daß (nemlich) der chriſt⸗ 
liche Glaube, wenn er auch durch verſchiedene Angriffe der 
Böſen angefeindet wird, dennoch, fo lange ihr lebt, die ihr 
bom Herrn zu feiner Vertheidigung bereitet mwurdet, nicht 
geftürzt werden fünne. Gott verläßt auch nicht weder das 
Geheimniß feiner Erbarmung noh das Verdienſt euerer Bes 
mübung, mit welcher ihr fchon früher ven beimtüdifchen 
Feind ver heiligen Religion aus dem Schooße ver Kirche 
‚vertrieben, als vie neitorianiiche Gottlofigkeit ihre Härefie 
nicht zu [hüten vermochte, weil eben fich bie Dienerin und 
Schülerin ver Wahrheit nicht täufchen ließ, wie fehr auch Ein 
fältigen durch jene überſchminkten Lügen des Schwätzers 
das Gift eingeträufelt wurde, Durch diefen vwortrefflichen 





durch gfalt 
——— des Teufels ‚nicht | 
gen blieben, und daß Die, welche ſich zu der einen ober a 
deren Partei diefer doppelten Gottloſigkeit geichlagen hatten, 
durch die eine Kraft des Fatholifchen Glaubens erlagen. 
Das iſt alfo euer zweiter Steg, den ihr durch die Niener- 


und Krone verliehen. 








— 


wollet. Daß aber einige Biſchöfe von Denen, welche ven 





- werfung des Irrthums des Eutyches errungen; hätte Die 

fer nur einigermaßen einen gefunden Sinn gehabt, fo konnte 
er ihn, da er ſchon in feinen Urbebern längſt ver 
worfen und längſt vernichtet war, leicht vermeiden, damit 
er nicht aus der todten Aſche neuerbings den Brand anzu 
fchen waate, fo daß er nun dem Looſe Derjenigen anheim- 
fiel, deren Beifpiel er nachfolgte, glorreichfte Kaiſerin! Deß- 
halb wollen wir in Freude frohleden und Gott für das 
Wohl euerer Milde unfere gejiemenden Gebete darbringen, 

der dir durch alle Theile der Welt fchon eine doppelte Palme a 


dem Ader des Herrn die Difteln und Dornen befeitigen 





n, 2. Cap. Euere Milde möge demnach wiffen, daß Die 
ganze römifche Kirche über alle Thaten eueres Glaubens 
ſehr große Freude empfinde, fomohl darüber, daß thrunfere 
Geſandtſchaft mit frommem Eifer in Allem unterftüßtet 
2 und bie katholiſchen Bifchöfe, welche duch ein ungerehtes 
. Urtbeil von ihren Kirchen vertrieben worden waren, zurüde 
führen ließet, wie auch darüber, daß ihr die Reliquien ve 
unſchuldigen und fatholifchen Bifchofe Flavianus beiligen An ⸗ 
3 denkens zu der Kirche, welcher er ein guter Borfteher gewelen, — 
mit gebührender Ehre zurückfordern ließet. Durch Dieß alled 
wird euer Ruhm vermehrt und vergrößert, da ihr ſowohl 
die Heiligen nach ihren PVerdienften verehret als auch von 








GSottlofigkeiten zuftimmten, die Wiederverföhnung verlangen — 
and ſich nach der Gemeinſchaft ver Katholiken ſehnen, er 
fuhren wir durch ven Bericht ſowohl der Unfrigen‘) als 


1) Hiemit find die im I. 450 megen des Anatolius nah 
h nnd gejandten Legaten gemeint, welche dem —— 
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auch meines Bruders und Mitbiſchofs Anatolius, für den 
Zeugenſchaft abzulegen ihr euh würdiget; deren Wünfchen 
gewähren wir Erfolg in ver Weile, daß ihnen, wenn fie 
fich gebeffert und, was böſe gefhab, durch eigenhändige 
Unterfchrift verurtbeilen, unter gemeinfamer Berathung ber 
Unfrigen,) welhe wir abſandten, mıt dem obenerwähnten 
Bilchnfe die Gnade des Friedens zu Theil werde; denn 
Beides fordert die hriftlihe Frömmigkeit, ſowohl daß die 
Hartnädigen die gerechte Wahrheit ftrafe, wie auch daß bie 
Bekehrten die Liebe nicht zurückſtoße. 


3 Cap. Weil wir jedoch wiſſen, welche Fürſorge 
euere Sanftmuth ven katholiſchen Biſchöfen zu ſchenken ſich 
würdigt, fo ließen wir (euch) anzeigen, daß mein Bruder 
und Mitbiſchof Eufebins?) bei ung Lebt und an. unferer 
Gemeinſchaft Theil nimmt, veffen Kirche wir anempfehlen, 
da fein ihm ungerecht gefeßter Nachfolger diefelbe verheeren 
fol; aud um Das erfuchen wir deine Frömmigkeit, was, 


durch die Deputation bes Anatolins einen Bericht über bie dor- 
tigen Vorgänge überſchickten, ſo daß Leo durch deren Mitthei— 
lung ſowie Durch den Brief des Anatolius davon unterrichtet 
wurde, daß Mehrere von dem irregeführten oder eingeſchüchterten 
Biſchöfen um Berzeihung und Wiederaufnahme bitten, 

1) Hierunter iſt wieder die 2. Geſandtſchaft zu verſtehen, 
welche Leo jetzt nah Oſtern abordnen wollte, weil er voraus» 
ſetzte, daß ſeine früheren Legaten ſchon auf der Rückkehr ſeien, 
welche jedoch, wie ſchon bemerkt, in Folge der verſpaäteten Rück— 
Zunft der 1. Geſandiſchaft erſt ım Juni abgieng. 

2) D, i. der Biſchof Eujebius von Doryläum, welcher auf 
der Synode von Eonftantinopel am 8. Nov. 448 unter Flavia⸗ 
nus die Klageſchrift gegen Eutyches vorlegte (. Bapfibriefe 
IV. Bd ©, 167), ſich aber jetzt noch immer in Rom unter dem 
Schutze des Papſtes aufhielt uud noch nicht aus dem Srıl zurück⸗ 
berufen worden zu ſein ſcheint. Während damals in Rom über 
den Nachiolger des Euſebius vie Klage gieng, daß er die Kirche 
= ee ſagt Yiberatus (c. 12. des Breviarium) 
daß an Stelle des Eufebius tein Anderer als Bi i | 
worden fei. iſchof eingeſetzi 





* 


NT NN | 





h 80, Brief des P. an d. Bild. Kuntoliug u, Gonftant. v. 3. 451. ” 15 


| wie wir nicht zweifeln, ihr aus eigenem Entfchluffe thut, 


daß ihr fowohl meinen Bruder und Mitbiihof Julianus 9 
wie auch die Klertker von Conftantinopel , welche dem Fla 
vianus heiligen Andenkens in treuer Pflichterfüllung an- 


hiengen, durch euere Gnade ſchützet. Über Alles aber, was 


aeicheben oder angeordnet ?) werben fol, haben wir euere 
Frömmigkeit durdy die Unſrigen?) unterrichtet. Gegeben 
am 13. April unter dem Konfulate des erlauchteften Adelfius. 


l 


80. Be des Yapfles Leo an den Bifhof Anatolius 
von Conflantinopel.*) 


% Der exſte (Brief) -für den Zirieden.?) 
ü Snhalt,s 
1. Bezüglich feines durch die überfhidten 


- Schriften bewährten Ölauben 6. 


2. In Betreff Derer, welhe aus Furdt in 
‚bie Härefte verfallen find, daß fie, wenn fie 
\ fi befehbrt haben, wieder aufgenommen wer- 


den follen. 


3. Über die Namen der Häretifer, Were am 


heiligen Altare nicht verleſen werden dürfen. 


4. Über die Empfehlung (auch Erwähnung) 


1) D. i. der Biſchof Julianus von Kos. 

2) Statt ordinari haben die Ausgaben vor Quesnell decli- 
nari, alio vermieden werben. 

3) Iſt abermals bie 2. ak angebeutet. 

4) Baller. I. p. 1033 u. I. 1462, Mansi VI. p. 108, 
bei Quesnell Nım. a Caceiari . P. 246, um. 61, Hin- 


schius p 606, Rum. 8 


5) So nad) ein u Coder Ques ells. 
6) Nach der ſpaniſchen Sammlung. 












es Biſchofs Julianus und 
velhe dem Biſchofe Flavianus i 


— 
— 


m Glauben am 







h b Tert f 
Leo, der Biſchof, (fendet) dem Biſchofe Anatolius 
bi (feinen Gruß). 


U Bir freuen uns im Herrn und rühmen uns!) in 
dem Geſchenke feiner Gnade, welcher, wie wir aus den 
Schreiben deiner Liebe und dem Berichte unferer Brüder, Ir 
die wir nad Conftantinopel geſchickt Hatten, erſahen, ur 
dich als einen Anhänger der evangelifchen Lehre ermeift, F 
So daß wir nach dem erprobten Glauben des Biſchofs mit 
Recht vorausfeen, daß vie ganze ihm anvertraute Kirde 
feine Runzel oder Makel irgend eines Irrthums am fid 
Babe, nah dem Worte des Apoſtels:) „Denn ich babeeuh 
einem Manne verlobt, euch ala keufche Jungfrau Chriſto 
darzuſtellen.“ Die nemlich iſt eine jungfräuliche Kirche, die 
Braut eines Mannes, Chriſtus, welche fib durch feinen 
Irrthum verderben läßt, fo daß auf der ganzen Melt une 
ter und eine Unverſehrtheit einer keuſchen Gemeinſchaft 
iſt, in welcher wir die Gemeinſchaft deiner Liebe umfaffen 
und ben erhaltenen Bericht 4) über das Gefchehene, welder, 
wie es fein mußte, durch die nöthigen Unterfchriften befräf- 
tiget ward, beftätigen. Damit alfo binwiever auch ber 





















. D In einigen Handfcriften und bei Pſeudoiſidor: Freuen 
wir uns im Herrn und rühmen wir uns, 
9 In manden Codicee quia fiatt qui: weil er; in ben 
Druckausgaben vor Quesnell: weil du dich . . . erweiſeſt. 
* 5) II. Cor. 11, 2: } 
4) Ueber die von Anatolius in Conſtantinopel veranſtaltete 


Synode, |. oben ©. 9 Note 2 zum 78. Briefe und deſſen 
inleitung, 


4 


+ 


f 
4 B 
2 * 














) n 
Schreiben an hatten , nad) dem ebemirdiaen — 
Oſterfeſtes mit unſeren Briefen zurück, mit der Mel- 
ng, daß wir ung, wie oben gefagt, über ven Frieden et 
Kirche von Sonftantinopel erfreuen, welcher wir ſtets die 
Sorge widmeten, daß wir fie durch feinen Betrug ber” Hi: 
etiler verderben laffen wollen. 





2, Cap. Bezüglich ber. Brüder aber, — wie wir 
aus deinem Briefe und dem Berichte unferer. Geſandten 
rfuhren, nach unferer Gemeinſchaft verlangen, weil fie es 
edauern, der Gewalt und den Schrecken gegenüber nicht 
die Standhaftigkeit bewahrt, ſondern einem fremden’ Bere 
rechen die Zuflimmung ertheilt zu haben, da fie die Furcht: 
jo beftürzt hatte, daß fie zur Berurtheilung des katholiſchen 
amd unſchuldigen Biſchofes und zur Annahme einer verabe 
° ſcheuungswerthen Bertehrtbeit in furchtfamer Nachgiebigfeit 
o Sich bergaben, billigen wir zwar Das, was in Gegenwart 
& 




























und unter Mitwirkung der Unfrigen beftimmt wurde) daB 

‚fie ſich indeſſen mit der Gemeinſchaft ihrer Kirchen begnüe © 
‚gen müßten;?) wir wollen jedoch, daß in. Gemeinihaft mit 
unferen Legaten, welche wir ſchickten,) erwogen und auge 
ordnet werde, inwiefern Diejenigen, welche durch vollſtän— 
dige Öenugibuung das böfe Gefchehene verurtbeilen und 
ſich eher anllagen als vertheibigen, ſich der Einheit unſeres 







1) Auf der ſoeben erwähnten Synode. & 
2) D. b. fie erhielten wieder ihre Stühle und ihre Juris— 

bietion über ihre Gemeinden, waren jedoh von dem Berlehre 
mit den anderen ie von ber Theilmahme an den Syw- 
den u, dgl. noch ausge igloffen; vgl. über Dieje unvolllommene 
...n das in Note 1 zum 1. Briefe des P. Cole⸗ 

ſtinus I ‚tin Bapfibriefe III. Bd. S. 378 Gejagte. RR 


28) Er wieder an die 2, Geſandtſchaft zu denken. 
N >. Bapfihriefe V. BD. RER 


4 
= 
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Friedens und unſerer Gemeinſchaft erfreuen dürfen ) fo 
daß früher, was gegen ven katholiſchen Glauben angenom— 
men wurbe, burch dag verdiente Anathbem verdammt wird. 
„Denn anders giebt e8 in der Kirche Gottes, welche ver 
Leib Chriſti ift, Fein giltige® Priefterthum, fein wahres 
Dpfer, wenn uns nicht der wahre Hohepriefter in der Eigen 
thümlichkeit unferer Natur ausföhnt, dag wahre Blut des 
unbefledten Lammes ung reinigt.”?) Diefer nemlich, ob⸗ 
wobl er zur Rechten des Vaters gefegt ift, vollzieht dennoch 
in demfelben leifche, welches er aus der Jungfrau nahm, 
das Geheimniß der Verföhnung, wie der Apoftel fagt:®) 
„Shriftus Jeſus, der ‚geftorben ift, ja der auch auferflanden 
ift, der zur Nechten Gottes ift, der auch fürbittet für ung.” 
Es kann ja auch unfere Güte in feiner Weife getadelt wer- 
den, wenn wir Die, welche Genugthuung leiften, wieder 
aufnehmen, weil wir bevauerten, daß fie ſich täufchen ließen. 
Deßhalb darf alfo die Gnade unferer Gemeinschaft weder 
mit Härte verweigert noch leichthin gewährt werden, meil, 
fowie es nur der Frömmigkeit volllommen entlpricht, den 
Unterbrüdten die Liebe im Herrn wieder zuzuwenden, es 
ebenso gerecht ift, Alles ven UÜchebern der Verwirrung an- 
zurechnen, 


3 Was aber das Vorlefen der Namen des Dioskorus, 
Juvenalis und Euftathins*) beim heiligen Altare_ betrifft, 


1) Ufo der vollkommenen Kirchengemeinſchaft. 

2) 50. Decret. cf. C. I. qu. 1, c. 68 (bon Richter im De- 
erete irrig aus dem 81. Briefe citirt). 

3) Röm. 8, 34. 

4) Die Namen bdiefer drei Bifhöfe von Antiochien, Ieruia- 
lem und Berytus, der Häupter der ephefinifchen Räuberſynode, 
wurben hienach von der Ehre der Diptychen d. i. des Verzeich- 
nifjes"Derjenigen, welcher beim bi. Meßopfer Bffentlih erwähnt 
und im Gebete gedacht wurde (entiprehend bem heutigen Me— 
mento für die Lebenden und Berftorbenen), ausgeichloffen; wie 
hoch eine ſolche Strafe angeihlagen wurde, erpiebt fih aus den 
erbitterten Streitigkeiten und Schismen, welche aus Auslaß ber- 
ſelben zu verſchiedenen Zeiten entflanden. 





3 fenthalte zu 
er En Anenten des heiligen Favianus gebi 
n Ehre nicht widerfirebt wie auch Die Gemütber der hr 
lichen Gemeinde von deiner Güte nicht abwendig mac 


Denn allzu ungerecht und unpaſſend wäre e8, Diejenigen, 
welche Unſchuldige und Katholifche durch ihre Verfolgung 
‚quälten, den Namen ber Heiligen ohne Unterfcheidung beis 
Zumiſchen; da fie nemlich die werurtheilte Gottlofigfeit nicht 
- aufgeben, verurtheilen fie durch ihre Bosheit fich felbft und 
geziemt es ſich für fie, entweder für ihren Unglauben ger 
ſtraft zu werden ober zur (Erlangung der) Verzeihung Be— 
ſchwerden auf ſich zu nehmen. 





4 Cap. Wir wollen ferner, daß unfer Bruder und 
Mitbiſchof Julianus und die Klerifer, welche dem Tlavia 
nus heiligen Andenkens in treuer Pflichterfüllung anhiengen,. 
auch deiner Liebe anhängen, fo daß fie erkennen, daß Der— 

ijenige, welcher, wie wir willen, durch Die Berbienfte feines B) 
Glaubens bei unferem Gott Iebt,?) in dir ihnen gegenwärtig 
Sei. Auch Das wollen wir deiner Liebe mittheilen, daß un» ! 
fer Bruder und Mitbifchof Eufebius, weldher um des Glau⸗ 
bens willen viele Gefahren und Mühlale ertrug, inveffen 
ſich bei uns aufhält und jest in unferer Gemeinſchaft ſteht; 
feine Kirche wünfchen wir unter ven Schuß deiner Dbforge 
geſtelltz damit in feiner Abweſenheit Nichts zu runde 
‚gehe und Niemand irgend Etwas zu feinem Nachtbeile zu 
- unternehmen wage, biß er mit einem Begleitſchreiben von 
uns zu euch kommt. Damit unfere Liebe und die ber gm 
zen chriſtlichen Gemeinde zu dir noch mehr angeregt werde 
- wollen wir, daß Das, mas wir deiner Liebe gefchrieben, zur 
- Kenntniß Aller gelange, damit Die, welche unferem Gott 
- dienen, ſich über ven bei dir befräftigten Frieden desapofior 
liſchen Stuhles erfreuen. Bezüglicy der übrigen Angelegen 


en 








DD. i. Flavianus. 
a 
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heiten und Berfonen aber wird beine Liebe durch das Schreie 
ben, welches fie durch die Unfrigen erhalten wird, ) voll- 
ftändiger unterwiefen werden. Gegeben am 13. April un 
ter dem Confulate des erlauchteften Adelfius. ; 


——â— — — 


81. Brief des Papſtes Leo an den Biſchof Inlianns.?) 
Anhalt. 


(Der Papfi) ermahnt den durch die Bosheit 
des Dioskorus lange gequälten Iulianus, daß 
die Öefallenen niht in die Gemeinfhaft wie- 
der aufgenommen werden dürfen, wenn fie, 
nit den Unglauben zugleih mit den Urhebern 
de@efelben verdammt haben. 


Tert 


Leo, der Biſchof, (fendet) dem Biſchofe Sulia- 
nus (feinen Gruß). 


Das Schreiben deiner Brüderlichkeit, welches mir bein 
Wonlbefinden meldete, erhielt ich durch unſere Söhne, bie 
Kleriker won Conftantinopel; du berichteft in demfelben, 
daß du von großen Trübfalen bedrängt warft, da es ficher- 
lich nicht an Gelegenheit zu Kummer und Beſchwerben 
mangelte, welche zwiſchen verwegenen Feinden des katho— 
liſchen Glaubens ein der Wahrheit anhängliches Gemüth 


, 4 Diemit ift auf das 85. Schreiben bingewiefen, mit bem 
die Gefandten jedoch erſt im Juni von Kom ——— 


2) Baller. J. p. 1042, Mansi VI. p. 1 ; 
Num. 61, Caceiari II. p. 248, Rum. 62. p. bei Quesnell 






Zeigen. 
um aus deinem Diunde Senatieres über die Raͤnke aller ; 
Häretiker zu erfahren. Allen Gott ſei Dank, daß ſowohl 

deine Tage wie auch die Angelegenheit ver Kirche fih fo. 
beſſerte, daß es dir freiftand, indeß bei Denen zu weilen, 
- deren erprobte Übereinflimmung uns befannt wurde, wie 
es die Schreiben des Bruders Anatolius und die bei ihm 
in Gegenwart der Unfrigen abgefaßten Acten beweiſen, 
beuerfter Bruder! Da num die Vorgenannten zurüdfehren, 
erwidere ich deinen Gruß und ermahne dich mit Zuver⸗ 
ſicht, daß du gegen die Lift. ver Falfchheit auspauernde 
. Sorafalt bewahreft, da dir biezu fowohl deine eigene Ges 
ſinnung wie auch unfere Anctorität zu Hilfe kommt. Aller» 
dings wurde bezüglich DVieler Beſſeres gemeldet, daß fie 
es nemlich bedauern, ſich verleiten gelaffen zu haben, und daß 

fie, unter Verurtheilung des Irrthums zugleich mit deflen 
 Unbebern, die Gnade unferer Gemeinſchaft anſuchen (was 
wir ſehr gerne vernahmen, und find wir auch bereit, ihnen 
die von ihnen erwünfchte Gemeinfchaft wiederzugeben, wenn 
fie das Verfprochene erfüllt haben werben) ; Einige aber ver 
harren, wie wir erfuhren, in ihrer Berhärtung; dieſe müfe 
fen mit größerer Strenge unterdrüdt werben, wenn fe 
nicht durch Güte geheilt werben können. Zu diefem Be 
hufe werden wir nach dem ebrwürdigen Paſchafeſte die 
Unfrigen abfenden ,ı) welche im Einvernehmen mit die das 
von uns Angeorbnete ausführen follen, Gegeben m 
er; Air unter dem Confulate des RR RN Adelfind. 


/ 











































— — — 


Na 


e 1) Hier ſpricht Leo von der Abſendung feiner Legaten 2 N 
der zufünftigen Zeit, mit Rückſicht Bee auf bie ee 


ser feinen Brief Ihrieb. { 


— 
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89. Brief des Papſtes Leo an den Kaiſer Marrianns.!) 
Einleitung. 


Das folgende Schreiben ift eine Erwiderung auf einen 
um biefe Zeit nem Papſte von dem Stadtpräfecten Tatia— 
nus überbracdten (jevody verlorengegangenen) Brief des 
Kaiſers Marcianus; in vdemfelben ſcheint der Kaifer ſich 
ebenfo wie in feinem früheren (76.) Schreiben geäußert, 
überdieß aber auch eine neue Unterfuhung der Irrlehre 
des Eutyches und, der PBerurtheilung Flavian's beantragt 
zu haben; auch iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß Leo 
dieſes Eaijerliche Schreiben erſt empfangen , nachdem er bie 
vier obigen Briefe ſchon gefchrieben hatte. 


Inhalt) 


1. (Der Bapft) freut fih über die Erhaltung 
des fatbolifhen Glaubens, wodurch hinwieder 
ber Friede des Reiches gefidhert wird. 

2. Daß allein über vie Irrenden verhandelt 
werben bürfe, nicht über den Glauben oder die 
(bl) Schrift, welhe man nit anders erklären 
darf, als die hl. Väter. 


nd 


Tert 


Leo, der Bifhof, (fendet) vem Kaiſer Marcier- 
nus (leinen Gruß). 


1. Cap. Obwohl ih (ſchon) früher durch die Meri« 


1} Baller. I. p. 1043, Mansi VI. p. 112, ‚bei Duesnell 
Num, 62, Cacciari I. p. 250, Rum. 63, Hinschius p- 607 
Rum. 38, g 

2) Sn ber fpanifchen (und pjendoifidor.) Sammlung lautet 
der Titel: „(Brief) desfelben Leo an den K. ae worin 


= in über ibn wegen ber Erhaltung des katholiſchen Glaubens 


89. Krief des P. an den K. Marcianus v. 9. 451. 23 





‚fer von Conſtantinopel deiner Frömmigkeit erwidert hatte,!) 
verihaffte mir doch das durch den hohanfehnlichen Stabt- 
präfeeten, meinen Sohn Tatianus überbrachte Schreiben 
euerer Milde große Freude, weil ich daraus eueren großen 
Eifer für den kirchlichen Frieden erfahb. Diefem heiligen 
Wunſche wird ber gebührende Lohn, daß ihr euer Reich in 
demfelben Stande habt, welchen ihr für die Religion wün> 
fchet. Denn indem ver Geift Gottes unter den chriftlihen 
Vürften die Eintracht befeftigt,. wird auf der ganzen Welt 
eine Doppelte Zuverficht gefräftigt: weil das Gedeihen der 

Liebe und des Glaubens die Gewalt der Waffen Beiver un» 
überwindlich macht, fo daß, nachdem die Huld Gottes durch das 
eine DBelenntniß gewonnen ift, Sowohl die Falfchheit Der 
Häretiler ald auch vie Feindfchaft der Barbaren zu 
Boden geworfen wird, glorreichſter Raifer! Da alfo durch die 
Vreundichaft des Kaiſers die Hoffnung auf die Hilfe des 
Himmels vergrößert ift, wage ih um fo zZuverfichtlicher 
euere Frömmigkeit für das Geheimniß des Menfchenheiles 
anzueifern: daß ihr nicht geflattet, daß durch irgend Je 
mands vermegene and unverfhämte Hinterlift, wie über et> 
was Ungewiſſes, unterfuht werde, woran man ſich zu hal⸗ 
ten habe. Da man doch von der.evangelifchen und apoſto— 
liſchen Lehre nit einmal mit einem Worte abmeichen 
und über vie göttlichen Schriften nicht anders denken darf, 
als es die heiligen Apoftel und unfere Väter lernten und 
lebrten, werden nun erft nicht zur Lehre gehörige und gott 
lofe Fragen angeregt, welche fchon längſt, ſobald fie der 
Teufel durch ihm geeignete Herzen aufbrachte, ver heilige 
Geift durch die Schüler der Wahrheit vernichtete. 


2, Cap. Mlzu unbillig aber wäre es, daß wir durch 
die Thorheit Weniger zu dem Schwanfen von Meinungen 
und zum Sriege fleifchlicher Streitigkeiten nochmal zurüde 
zufehren gendthigt würden, ald ob man in erneuerter Unter- 





1) Mit dem 78. Briefe. 


Pr — 1% ar Br den 2 
— i En 5 — 
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fuhung darüber verhandeln müßte, ob Eutyches gottlos ge⸗ 


dacht und ob Diosforus ein verkehrtes Urtbeil gefällt‘ babe, 
der fih durch die Verurtheilung des Flavianus heiligen 
Andentena felbft ſchadete und auch alle Einfältigen dazu 
 verleitete, fih in venfelben Abgrund zu flürzen. Da fich 
von Dielen, wie wir hörten, fehon Viele zu dem Heilmittel 
der Genuathuung wantten und für ihre feige Unbeſtändig— 
feit um Verzeihung bitten, tft jetzt micht Darüber zu vers 
handeln, was für ein Glaube feftzubalten fet, ſondern dar— 
über, welchen man ihre Bitten gewähren foll und auf welche 
Weife. Deßhalb wird euere gottfeltgfte Sorgfalt, welche 
ihr der Berufung einer Synode zu weihen euch würbiget, 
durch die Gefandtichaft, welhe, fo Gott will, fonleich Bei 
euerer Milde anlangen wird, über Alles, was ich als er- 

ſprießlich für die Angelegenheit erachte, vollftändiger und 


entfprechender unterrichtet werden. Gegeben am 23. April 


unter dem Conſulate des erlauchteften Adelfius. 


83. Brief des Papſtes Leo an den Kaiſer Mar- 
cianus.) 


Einleitung. 


Nachdem die erfte in der Angelegenheit des Anatolius 
abgeoronete Geſandtſchaft, mit Abundius an ber Spige, 
endlich nah Nom zurüdgefehrtt war und (wie e8 fcheint) 
ein abermaliges Schreiben des Raiferd mitgebracht hatte, 
ließ Leo auch die in den obigen Briefen fo oft ſchon be- 
rührte zweite Geſandtſchaft, ven Biſchof Lucentius und den 
Priefter Baſilus nach Conftantinopel abgehen; er gab ihnen 


1) Baller. I. p. 1045, Mansi VI. p. 114, bei Quesnell, 


Rum. 64, Caceiari Il. p. 251 b inschi 
— p „Num. 64, Hinschius p. 607 


= 


Er 





elche a 
au & dem Tage ver Abreife der degaten, datirt 
| JIn h a N 2). 


1. (Der Papſt) drückt feine Freude aus ik 
bie Olaubenserflärung des Anatolius, üben 
die Unterbrüdung des Eutyches, die Zurüd 

% berufung der Bifhöfe und über die Zurüdfüh — 
„rung der Reliquien des bl. Flavianus in die 
Stadt. I 
2%, Er fende fegaten wegen ber Wieperanf 
nahme der gefallenen Biſchöfe; zur Berufung 
eider Synode ſei die Zeit nidt geeignet, 


—* 









Tert 


ten, der Biſchof, (fendet) dem Raifer Marcianug 
(feinen Gruß). - 


ben, verfchaffte mir euer Schreiben,?) welches ich ebrerbietig 
3 aufgenommen, wie auch meine von Conftantinopel zurüd- 
kehrenden Mitbifchöfe, welche nicht durch bloße Worte, ſon⸗ 
dern durch wirkliche Thaten ſelbſt beweifen, daß in euch 
der Schuß Gottes zur Bertheivigung des Fatholifchen Glau— 


N — 


. 1) Im ber ſpan. u. fenbeifb, Sammlung bat unfer Brief 
den Titel? „wo er (dev Bapft) ſich über die Vertheidigung des 
 Tatholit chen Glaubens erfreut.“ & 

2) Ob aus diefen Worten die Ueberbringung eines neuer— 





1. Cap. Große Zuverfiht, an euere Milde zu fhreir 


lichen Schreibens des Kaiſers durch die Legaten gefolgert werden BE 


müſſe, wie die Ballerini meinen, oder ob der Papft bloß die 
i Sn Briefe desfelben* meint, Überlaffe ich dem Uxtheile bes 
’ eler® Y * 








— 


bens kräftig walte. Hiedurch wird ſicherlich nicht blo 


Zuſtand der Kirche, ſondern auch die Kraft eueres Reiches 
beſchützt, fo daß ihr mit Recht die Hilfe Desjenigen erwartet, 
deſſen Wahrheit ihr ehret, glorreihfter Kaiſer! Denn daß die 


Unbeſcholtenheit meines Bruders Anatolius fchneller offen» 


bar wurde, daß der neuerliche Bertheidiger eines längft ver- 


dammten Irrthums nicht mehr innerhalb der Kirche Ehrifti 


— *— 


weilt, daß die katholiſchen Biſchöfe, welche die jüngſte Ver⸗ 


folgung der Häretiker nicht zum Böſen zu verführen ver⸗ 
mochte, aus der unverbienten Verbannung zurüdgerufen 


wurden, daß daran, daß die Reliquien des Flavianug fer 
ligen Andenkens mit geziemender Ehre empfangen wurben, 


Der, welcher ihn verurtheilt hatte, feine Gottlofigkeit er- 


kannte, (Das alles) ziert euere Tugend, ift das Werk euerer 


Frömmigkeit. Ich hoffe zuverfichtlich, daß ſich hiezu noch 


A 


andere Siegeszeichen aufhäufen werben, fo daß, gleichwie 


fidy die Kirche von Conftantinopel über die wiebererlangte 
Vreibeit des apoftolifchen Glaubens erfreut, fo auch alle 


Provinzen eueres Reiches fih rühmen, daß fie von der An⸗ 
ſteckung ver diabolifchen Lehre befreit feien. Wie ih alfo 
durch meine früheren Briefe?) anzeigte, fandte ich meine 
Brüder, den Bifchof Lucentius und den Priefter Bafilius, 


welche an meiner Statt Alles beforgen können, und em— 
pfehle ich diefelben in Allem, was zu gefcheben hat, ver 
Huld deiner Frömmigkeit. Denn da ic) fowohl durch das 
Schreiben meines Bruders Anatolius und aus dem münd- 
lihen Berichte ver Unfrigen erfahren habe, daß Viele von 


Jenen, welche in Ephefus unter vem Drude ver Bartei des 


Dioskorus den verabſcheuungswürdigen Beſchlüſſen ihre zu 


bereuende Zuſtimmung gegeben, für ihre Unbeftändigfeit 


um Verzeihung bitten und vermittelft der Genugthuung ber 
Beſſerung die katholifche Gemeinschaft anfuchen, dürfte die 
Belehrung Solcher nicht vernachläffigt werden, von denen 
man weiß, daß fie nicht durch eigenen (böfen) Sinn, fon- 


5 








1) Durch den 78, u. 82, nemlich. 


We a u — 




















bern a 
hr Im, wobei fie fein freies Urtheil gehabt hattenn. 


2. Cap. — alfo — entweder eine allzu lange 
Verzögerung die Wunſche der Reuigen ermuͤde oder eine 
Jorgloſe Reichtfertigfeit Einige unüberlegt und unterſchiebs— 


108 aufnehme,. wurde den vom apoftolifchen Stuhle Ent- 


fandten aufgetragen, daß unter Beiziehung des Bifchofs 


von Conftantinopel Zur ZTheilnahme an ihrer Berathung 


ſowohs die Befledung der Peſt nicht zugelaflen wie auch 
die Heilmittel der Genelung nicht verwehrt würden. Diefe 


- Sorofalt - in der Berbeflerung alles Deſſen, was böſe ger 


ſchehen ift, wird unter dem Beiſtande des Herrn einen 


fchnellen Erfolg erzielen, wenn euere Frömmigfeit ber 


Miederherftellung des kirchlichen Friedens ihre Mithilfe zu 


ſchenken geruht, daß, indem ihr fo regieret ,) ihr fomohl 
das Reich Gottes unter euch zu haben verdient, als auch, 
daß den katholiſchen Glauben feine Talfchheit verleke, feine 
 Härefie beunrubige noch e8 Jemand geftattet fei, die evan- 
gelifcheXehre zu verlaſſen und (trotzdem) fich der bifchäflichen 


Würde zu erfreuen. Die Abhaltung einer Synode, wie = 


euere Milde fich erinnert, verlangten auch wir ſelbſt. Allein 
die Noth der gegenwärtigen Zeit läßt e8 durchaus nicht zu, 
daß fih die Biſchöfe aller Provinzen verfammeln; denn 
jene Provinzen, aus denen fie vorzüglich zu berufen find, 
geftatten, weil fie durch den Krieg beunruhigt find, nicht, 
daß Jene ihre Kirchen verlaffen. Darum wolle euere Milde 
dasfelbe für eine günftigere Zeit, wenn die Sicherheit wie— 
‚ver fefter hergeftellt fein wird, mit Gottes Hilfe aufbewah- 


zen.) SHierüber werben unter Anderem bet deiner Fröm⸗ 


1) Nach den vorquesnell'ſchen Ausgaben und einigen Co— 
Dice: indem ihr auf Erden regieret, 


2) Die Gründe, welde der Papft bier für Die Unzuläßigleit 


der fofortigen Berufung einer allgemeinen Synode anführt, exr- 
feinen um fo bebeutungsvoller, wenn man erwägt, daß anderer- 


ſeits in Anbetracht ber im Driente duch die Thronbefteigung ——— 


des Marcianus völlig veränderten Verhältniſſe die Mothwen— 


uf Drängen des lie Frevfers dahin gerathen 


DR 


























—— 
Rn 4 


84. Brief des Papſtes Leo an die Kaiſerin Pulcheria. 
Inhalt. — 


1. (GDer Papſt) ſendet Legaten, welhesgegen 
die Gefallenen mit der größten Klugsbeitund 
Mäßigung vorgeben follen, 3 

2. Der ſtehe aufferbalb ver Einheit, welcher 
unfere Natur in Chriſtus leugnet. m 
3. Er bittet, daß Eutyches in eine entferne 


—— — 


digfeit eines allgemeinen Concils, wie fie unter Kaifer Theo» 
koftus vorhanden, gänzlich verſchwunden war. Wir fahen ja 
ſchon aus den früheren Briefen Leo's, daß er eine Synode nur 
dann für nothwendig bielt, wenn in bogmatifcher Beziehung 
feine Einigung und Unterwerfung der orientaliihen Bilhdfe un» 
ter das päpftliche Lehrſchreiben zu erzielen wäre; nun aber war 
Dieß unter Vorantritt des Anatolins größtentheils geſchehen; 
biezu kam noch jet als Damals gar nicht in Rechnung gezogener 
günfiger Factor das energiſche Einftehen des neuen Kaiſers für 
ie Orthodoxie. Demnach war e8, wenn man überhaupt noch 
ein Concil berufen wollte, zum Mindeſten angezeigt, biemit bis 
aufeine Zeit zu warten, in welcher der Decident die Schreden, welche 
Attila's Horden über das weſtrömiſche eich verbreitet, glücklich 
überflanden und den Bifhöfen des Oceidents nad eingetretener 
Ruhe und Sicherheit e8 möglich geworden, fi) zu einer Synode 
zu verfammeln. Die Nothwendigkeit jedoch, daß vorzüglid 
abendländifche Bischöfe zu dem beabfihtigten Concil berufen wer— 
den müßten, betonte der Papft mit vollem Rechte im Hinblid 
auf die Räuberſynode, auf welcher die griechiſchen Biſchöfe zeige 
ten, wohin fie fih durch Parteilichleit, Einſchüchterung und Un- 
wiffenheit in dogmatiſchen Anaelegenheiten führen ließen. 20 
1) Baller. I. p. 1048, Mansi VI. p. 116, bei Quesnel 
Num, 64, Caceiari IL, p. 253, Num. 65. ; 


— 


2 


at olit zum Borfieher gegeben werde. 


tert 


Leo, der Biſchof, (femdet) ver Kaiſerin Pulcheria 


(ſeinen Gruß). 


1. Cap. Die gottesfürchtige Sorgfalt euerer Fröm— 


migkeit, mit welcher ihr auf Eingebung Gottes für die ganze 


Welt bedacht ſeid, erlaube ich mir durch häufigere Anſpra— 

chen anzuregen, damit dem Fortgange euerer Bemühungen 
Be folge und, gleichwie wir ung über den Stand 

der Kirche von Conſtantinopel erfreuen, deren Bifhof und 


olt bekanntermaßen an bem reinen katholifchen Glauben 
fenbätt, fo auch) das Belenntniß der Anderen über bie. 
— Meuſchverbung des Wortes mit uns übereinſtimme. Wie 
ich es alſo ſchon in einem anderen Schreiben thun zu wol⸗ 
len angezeigt hatte, beeilte ih mich, meine Brüder, ven 
Biſchof Lucentius und den Priefter Bafilius, abzufenben, 
nee, meine Anorbnungen, im Vereine mit der Gottfelig- 
 feit meines Bruders Anatolius, nach den ihnen erteilten 
Regeln ausführen follen, olorreichfte Raiferin! Denn wie 
’ es ſich aus dem Schreiben des vorgenannten Biſchofs und 
aus der Erzählung feiner Kleriker herausſtellte, giebt es 
Vieles, was einer nahfihtigeren Heilung, Bieles, was einer 
‚ firengeren Abndung bedarf, fo daß in ver Behandlung einer 


ſolchen Verwirrung weder die Strenge zu hart noch die 


ise zu wenig behutſam ſein ſoll, weil etwas Anderes 
Denen gebührt, welche Genugthuung leiſten, etwas Anderes 
den Hartnädigen. 


2 2. Cap. Demnach bietet ſich euerer Frömmigkeit eine 
1 wjrbige Gelegenheit bar, welche die dem Herrn gefällige 
di eines heiligen Herzens in Übung erhält und vie 



























Kronen ber vorhergehenden | 
auch des gegenwärtigen Irrthums vermehrt. Denn ſow 
die neſtorianiſche Gottloſigkeit, fo iſt auch die eutychianiſche 
Gottesläſterung aus der Mitte aller Katholiken zu verban 

nen. Es iſt ja ebenfo gottlos, die mit dem Vater gleich 


Berbienfte durch die Anstilgung 








ewige und wefensgleiche Gottheit des Sohnes, auch nachdem 


fie aus dem Schooße der jungfräulihen Mutter durch die 


Teibliche Geburt Heraustrat, zu Leugnen, als in dem Sohne 


Gottes nah dem Geheimniffe der Menfchwerdung (nur) 


eine Natur zu behaupten, fo daß nemlich entweder feine 


Menſchheit oder feine Gottheit geleugnet wird, da burch bie 


Bereinigung beider Wefenheiten weder bie eine in die ans 
dere verfehrt wurde noch die angenommene in ber anneh- 


menden aufgieng, fondern fowohl die Unveränverlichkeit 
des Wortes, wie auch die Wahrheit des Fleiſches und der 


Seele unzertrennlicdy in der Einheit der Perfon verbleiben. 


Diejenigen aber, welche Dieß, eben troß des Zeugniffes des 
Geſetzes, nach der Ankündigung der Propheten, nach ber 


sy 


Berkündigung bes Evangeliums, nach der Lehre der Apoftel 
und des Befenntniffes der ganzen Welt, nicht glauben, ſtehen 
aufierhalb des Geheimniſſes des Leibes Chrifti, aufferhalb 


ber Einheit des hriftlichen Namens. 


3 Cap. Wir bedauern ebenfo ihren Untergang, wie 


wir ihren Unglauben verabfchenen. Damit aber bezüglich 


der Perfonen Solcher überall ein geſundes Urtheil beobach— 
tet werde und eine andere Behandlung den Gebeſſerten, eine 
andere den Verſtockten widerfahre, geruhe euere Frömmig— 


keit die Unſrigen, welche vom apoſtoliſchen Stuhle abgeſandt 


worden, zu beſchützen und alle ihnen von uns aufgetragenen 
Handlungen zu unterftügen, damit fie um fo ſchneller und 
leichter unter dem Beiftande des Herrn‘ Das durchführen, 
was euch zum Ruhme und ver ganzen Pirche zum Frieden 
gereicht. In Betreff aber des Eutyches,) des Urhebers 


1) Daß Eutyches noch immer manche Anhänger , namentlich 
unter den Mönchen feines Klofters hatte ‚ beweift auch die Klag— 








j d te, 
inopel allzu nahe iſt, weiter —— werde, damit er nicht 







Goitloſigkeit verführte. Auch feinem Kloſter, dem er zum 
Verderben und unwürdig vorftand . laſſet einen Katholifchen 
Abt vorfeßen, welcher im Stand ift, jene Berfammlung 


der Diener Gottes fowohl von der verkehrten Lehre zu be 


freien, wie auch in der Wahrheit zu unterrichten. Gegeben 
am 9. Juni unter dem Confulate des erlauchteften Adelfius. 


Inn 


85. a des Papſtes Leo an den Biſchof Auer 
© Mn von Conflantinopel.') AREA 


\ Inhalt.') 


an Daß Die, welche durch Furcht, nicht a 
— Willen in Die ZASLbUmen der Häretifer 











ſchrift, welche Fauftus und viele andere Archimandriten um biefe 
‚Zeit dem Kaifer überreichten. Sie Hagten, daß dieſe Leute ben 
Ermahnungen des Anatolius und feiner Synode feinen Gehor- 
ſam geleiftet hätten. Der Kaiſer folle darum erlauben, daß fie 
nach den Mönchsregeln behandelt würden und fich dad uch beſſern 
oder. größerer Strafe verfallen. Auch möge der Kaiſer den Archi— 
mandriten geflatten, über die Höhle, worin Jene wohnen (das 
Kloſfter Des Eutyches), das Nöthige zu verfügen (d. h. einen fa- 
Pruiien nr zu feten). ©. Hefele II. ©. 401 Note 3. 
1) Baller. I. p. 1050, Mansi VI. p. 117, bei Quesnell 
Num. 65, Cacciari II. p. 255 , Num. 66, Hinschius p. 608, 
Num. 40. 

2) In der Span. und pjendoifid. Sammlung führt der Brief 
den Zitel: Ueber Die, welche aus Furcht, nit aus (freiem) Wil- 
len in die Irrthümer der Häretiker verwickelt werden, daß ſie 

vermittelſt der Genugthuung in Die Kirche aufgenommen werden, 


und daß bie Namen ber Häretiker beim Altare nicht verleſen 


werben ſollen. 


allzu oft den Troft Derjenigen genieße, welche er zu feiner 





— 














 yermigen wurden, vermittelft Ger 
und eines zweifellofen Belenntniftes « 
nommen werben follen. F 
2.Die Anführer der Häretiker behält De ; 
Bapft) feiner Unterfuhung vor; er verbietet in “ 
desb das Berlefen ihrer Namenbeim Altar. 

3. Erantwortet ihm bezüglidh des Ca 
nitoriums, ermahnt ihn zur Sorgfalt und ver 
- IYangt, daß ihm Alles berichtet —— J 



















Leo, der Biſchof, endet) dem Biſchofe Anatoli— 
(feinen Gruß). 


F 1. Cap. Obwohl ich hoffe, daß deine Liebe jedes gute 
Werk bereitwillig auf fih nehme, war es dennoch, damit H 
bdein Eifer defto wirffamer fein fünne, nothwendig und alte 
gemeſſen, meine Brüder, den Bifchof Lucentius und — 
Prieſter Baſilius, dem Verſprechen gemäß abzuordnen, mit 
welchen ſich deine Liebe verbinden möge, damit in Dem, 
was den Stand der ganzen Kirche betrifft, Nichts entwerer 
zweifelhaft oder lLäffig gefchehe, da in euerer Berfammlung, 
denen wir die Ausführung unferer Anordnung aufgetragen, 
mit aller Mäßigung fo vorgegangen werben kann, daß wer 
ber das Wohlwollen noch die Gerechtigkeit verlegt, Tondern 
* ohne Anſehen der Perſon in Allem das göttliche Gericht 
—— im Auge behalten wird. Damit Dieß in der rechten Weiſe 
0 beobachtet werben könne, werde, zunächft die Unverſehrtheit 
0 bed katholiſchen Glaubens gewahrt, und weil in Allem „ver. 
Weg eng und befchwerlich ift, der zum Leben führt,“ fo 
fol von feiner Richtung weber zur Rechten noch zur Linken 





1) Matth. 7, 14. 


GE — 
N a r | 












n werbeı ei ferner, ber e elf ſche und ap 
che Glaube alle Srrthümer befämpft und von ber ein 
eite den Neftorius abweift, von ver anderen den Eutyches 
und veffen Gefährten nieverwirft , fo gedenkt an die Beo 
; achtung der Regel, daß allen Denjenigen, welche, wie wir 
\ es aus dem Berichte deiner Liebe erfuhren, bedauern, daß 
fie in jener Synode, welche niemals den Namen einer Sy 
mode wird haben können und nicht verdient, auf welcher. 
Dioskorus feine Bosheit, Juvenalis aber Seine Unwiffen- 

heit zeigte, durch Furcht überwunden und Schreden über 
; wältigt, zur Zuſtimmung zu dem fo verruchten Urtheile 
Esoimoen werden fonnten, und bie fatholifhe Gemein 
ſchaft zu erlangen fih fehnen, auf ihre Genugthuung der 
erliche Yriede gewährt werde, fo daß fie duch zweife- 
loſe Bekenntniſſe ven Eutyches mit feiner Lehre und mit 
Be Genoflen unter vem Bannfluche verdammen. 













2% Cap. Bezüglich Derer aber, welche in dieſer I 
gelegenheit ſich ſchwerer verſündigten und ſich deßhalb einen 
höheren Rang auf jener unfeligen Synode anmaßten, um ‚a 
auf die Einfalt ihrer demüthigeren Brüder durch das Bor- Re 
urtheil ihrer Vermeilenheit einen Druck auszuüben, fol, 
falls fie etwa in fich gehen, die Vertheidigung ihrer That 
aufgeben und fich zur Verurtheilung ihres eigenen Irrthums 
bekehren, auch eine ſolche Genugthuung von ihrer Geite 
hinzukommt, welche als unabweisbar erfcheint, die Sache 
ber veiferen Erwägung des apoftoliihen Stuhles vorbehal- 
ten werben, damit man, nachdem man Alles unterluht und 
erwogen bat, urtheile, was in Betreff ihrer Handlungen 
zu befchließen fei. Auch Toll, wie wir ſchon vorher?) Ihrie 
ben, der Name Keines von Dielen in der Kirche, zu deren 
i Vorſteher Gott dich beftimmte, beim Altare früher verlefen 
werden, als ber Verlauf der Dinge gezeigt, was über fie 
 entfchieben werben fol, 











1). Im 80. Briefe. 
-  Bapftdviefe V. Bd. 3 
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3 Cap. In Betreff des Commonitoriums aber, wel» 
ches ung von den Klerikern deiner Liebe überreicht wurde, 
war ed nicht nothwendig, in dem Briefe eine Meinung ab» 
zugeben, ba e8 genügte, Alles den Legaten anzuvertrauen, 
aus deren Mittbeilung du über Alles ganz genau wirft 
unterrichtet werben. Trachte alfo, theuerſter Bruder, daß 
du Das, was der Kirche Gottes erfprießlich if, getren und 
wirklich im Vereine mit diefen Brüdern, -welche mir als 
tüchtige Vertreter in einer fo wichtigen Sache erwählten, 
durchführeſt, beſonders da euch die Rückſicht anf die Anges 
legenheit felbft, fowie die Hoffnung auf die Hilfe des Him— 
‚ mel8 ermuthigt, aber auch der Glaube der milbeften Herr⸗ 
ſcher fo heilig, ihre Frömmigkeit fo oottfelig iſt, daß wir 
in ihnen nicht bloß eine chriftliche, Tondern auch eine prieſter⸗ 
Yihe Gefinnung erfennen. Gewiß werben fie nach ihrer 
Frömmigkeit, mit welcher fie ſich ala Diener Gottes ruh— 
men, alle euere Vorfchläge, welche dem katholiſchen Glau— 
ben von Nuten fein können, gnädig aufnehmen, damit auch 
buch ihr Mitwirken der chriftliche Friede wieder hergeftellt 
und der oottlofe Irrthum befeittgt werden fann. Iſt aber 
über irgend Etwas eine weitere Erwägung nothwendig, fo 
werde fchnell an uns ein Bericht gefandt, damit in Ans 
betracht ver Beſchaffenheit der Dinge unfere Sorge beftimme, 
was beobachtet werden fol. Gegeben. am 9. Juni unter 
dem Confulate des erlauchteften Adelfius. 


86. Brief des Papſtes Leo an den Biſchof Iulianus 
von Ros.!) 


Inhalt. 
(Der Vapſt) verlangt, daß ſich um der ge— 


1) Baller. I. p. 1052, Mansi VI. p, 119. bei Quesnell 
Num, 65, Caceiari II. p. 256, Num. 67. 


’ 





















gfeit feiner Xegaten verbinde, um 
erbleibfet, ber Häretifer RRSBBEHBE N 


Tert 





4 So angenehm e8 mir ſtets ift, vie Briefe beine 
u empfangen, ebenfo erwünſcht ift es, bag unfere Schrei⸗ 





u der gemeinſamen Freundſchaft willen, ſondern vielmehr ER 
wegen bes Standes ver gefammten Kirche tbun. Deßhalb 
erwidere ich durch unfere Brüder, ven Biſchof Rucentius 
nd ber Priefter Bafılius, deren Entſendung nad) Conftans 
nopel wir angezeigt hatten,”) pflichtgemäß deine Anſprache 
it der Ermahnung, daß du den Eifer deiner Sorafalt in 
Allem mit Diefen vereinigen wolleft, damit bie etwa noch 
übrigen Reſte ver Argerniffe in kluger Weife entfernt wer- - 
‚ ben. Denn obgleich ſchon allenthalben das Licht des Fatho- 
liſchen Glaubens erglänzt und, was Die Hauptfache ift, die 
Herzen der hriftlichen Herricher den göttlichen Ausfprüden 
ergeben find, fo giebt es doch (noch) Manches, was jener epher 
- finifhe Wirbelwind in eine folde Verwirrung brachte, daß 
man mit großer Klugheit dahin traten muß, e8 möge 
das dort entftanvene Übel ber Uneinigfeiten nicht fort» 
befteben. Was demnach unferen Legaten befohlen une 
- aufgetragen wurde, wirft du aus ihrem Munde erfahe 
ren, mir aber und ihnen einen guten Willen entgegen- 
bringen, damit, was immer ihnen aufgetragen wurde, im 









) Im Bl. Briefe, 
® 3* 








* NER — Bene 
Vereine mit deinem Eifer und veiner Obforge, ut 
Beifiande des Herrn, zum erwünfchten Ziele gelange. Ge— 
geben am 9, Juni unter dem Confulate des erlauchteft 

Adtelfius. 
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87. Brief des Papſtes Leo an den Biſchof Anatolins 
By von Conftantinopel.t) | 
Sub alt. 


(Der Bapft) empfiehlt ihm die Priefter Ba 
filius und Johannes, welche der Härefie ange 
Hast und nah Rom gelommen waren, um fih 
wegen ihres Glaubens zu rechtfertigen. 


Tert 4 


Leo, der Bifchof, (fendet) dem Mitbrupder Ana 
tolius, dem Bifchofe Aa (feinen 
ruß). 


Um der Makel des Irrthums zu entgehen, mit welcher 
entweber die neftorianifche Gottlofigkeit oder der eutychia- 
wiſche Wahnfinn Einige zum Wanken brachte, trugen unse 
7 fere Söhne, die Priefter Baftlius und Johannes eine Io 
benswerthe Sorgfalt für ihren Ruf, damit fie unter ven 
0 fich befümpfenben Lehren der Talichheit ſich des Friedens 
bed katholiſchen Glaubens erfreuen könnten. Nachdem fie 
remlich der Beſchwerde einer langen Reife ſich unterzogen 
hatten, offenbarten fie die Gefinnung ihres Herzens beim 


% 
Bar 
34 











BR 1) Baller. I. p. 1054, Mansi VI. p. 120, bei Quesnell 
Rum, 67, Cacciarı II. p. 257, Num. 68, 


Kar, y’lz 





vw 











£ boftofifehen Stuhle, indem ſie bie eine ‚oben — en 
- Härefien verdammten und über die Menſchwerdung unſeres 
Serrn Jeſus Chriſtus nichts Anderes annehmen, als wir 
nach der @ingebung des heiligen Geiftes lernten und lehren. 
Durch Diefe alfo, theuerfter Bruder, ſchickten wir, als fie mit 
unſerem Zeugniffe in ihre Heimat zurüdfehrten, veiner Liebe 
unſer Schreiben und ermahnen dich zuverfichtlich, daB Die, 
welche mit der Gnade der apoſtoliſchen Gemeinſchaft ge 

ſchmückt ſind, ſich auch in Allem deiner Huld und Hilfe er 
freuen mögen. Gegeben am 19. Juni unter dem Confulate — 
des erlauchteſten Adelfius. 






88. Brief des Papſtes Leo an den Bifchof Paſchaſinns 
| von Lilybanm.') 


Einleitung. 


Ehenfo unangenehm als unverhofft wurde Leo von 

- einem Faiferlichen Schreiben überrafcht, in welchem Marcia- GAS 
nus in feinem und ſeines Mitkatfers Namen ein allgeme 

nes Concil für den 1. September desſelben Jahres ah 
Nicaa ausfchried. Diefes kaiſerliche Convocationsfchreiben 

ift ung in zwei Exemplaren erhalten,. von denen das eine 
niht an einen beftimmten Metropoliten, das andere aber 
an Anatolius von Conftantinopel gerichtet il. Marcianus 
erklärt darin: Weil über ven wahren Glauben Zweifel ent- 
ſtanden Seien, wie die Briefe des heiligſten Erzbiſchofes 
Leo von Rom andeuten, fo habe er beſchloſſen, daß ein hei⸗ 
liges Concil zu Nicäa in Bithynien veranſtaltet werde, da— 
mit in übereinſtimmung Aller die Wahrheit geprüft und 
ohne Leidenſchaft ver wahre Ölaube deutlicher erflärt werde, 
damit künftig darüber fein Zweifel und feine Uneinigkeit 

















| N Baller. I. p. 1055 u. I. p. 1464, Mansi vi. p. 121, 
bei Duesnell Num. 68, Cacciari Il. p. 258, Rum. 69, 


\ 
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mehr ſtatthaben önne. Deßhalb folle jeder Metropolit 
mit einer beliebigen Anzahl untergebener, weifer und ortho— 
dor geftunter Biſchöfe am künftigen 1. September fich zu 
Nicka einfinden. Er felbft werde, wenn ihn nicht Kriegs— 
züge hindern, ebenfall8 der ehrwürbigen Synode anmohnen. 
Das an Anatolius gerichtete Eremplar ift vom 17. Mai 
(nach der alten lateiniſchen Überfegung vom 23. Mai) 451 
datirt. Mit Rückſicht darauf, daß der Papſt das kaiferliche 
Convocationsſchreiben ſchon am 24. Juni beantwortete, 
wäre basfelbe ungewöhnlich fchnell befördert Wworben, wenn 
man nicht etwa annehmen will, das für ven Papft beftinmte 
Sremplar fei früher vatirt und erpebirt worden. Ab- 
gefeben von dem Nebenumftande, daß Leo ſchon in ben 
Briefen an den Kaiſer Theodoſius und an Pulcheria ſtets 
die Abhaltung der Synode in Italien wünſchte, Marcia— 
nus aber nun biefelbe nah Nicäa berief, glaubte ver Kai⸗ 
fer gewiß, in der Hauptſache nur den Abfichten des Bapftes 
zu entipredhen; er hatte die letzten Briefe desſelben, wo 
eine Verſchiebung des Concils auf eine günftigere Zeit ber 
antragt wird, ja auch den vom 23. April, worin Leo den 
Kaifer bezüglich ver Berufung der Synode auf die den es 
gaten ertheilten Inftructionen hinweiſt, noch nicht erhalten, 
möglicher Weife fogar aus dem Stillſchweigen Leo's über 
biefen Bunct in feinem 1. Schreiben (dem 78.) gerade auf 
deſſen völlige Übereinftimmung mit feinem Plane gerechnet.) 


1) ©o jagt Arendt a. a. D. ©. 264: „Als Marcian biejes 
Ausſchreiben erließ, hatte ex, die abrathenden Vorftellungen Leo's 
nod nicht erhalten; denn die Damit beauftragten Geſandten reiften 
erft im Anfang Juni 451 von Rom ab, während die Convoca- 
tionsſchreiben ſchon im Mai zu Conftantinopel erlafjen wurden. 
Hätte der Kaiſer die Anfichten des Bapftes darüber ſchon genauer 
gekannt, fo hätte er dadurch ſich vielleicht von feinem Entſchluß 
zurüdbringen laffen; fo aber wußte er Nichts davon und mußte ° 
daher glauben, nach den früheren Anfichten Leo's, ihm nur Er- 
wünjchtes zu thun. Wahrſcheinlich machte der noch immer zer— 
ziffene kirchliche Zuftand des Drients das Verlangen in ihm rege, 
alle dieſe troß jo vieler Bemühungen noch nicht ganz ausgerotte- 
ten Unruhen, Zwifigfeiten und Zerwürfniſſe durch ein allgemei- 
nes Coneil entſchieden und gründlich beigelegt zu fehen.“ 







te, jo um ie fo fel 
ng bes re —— dem Kaifer 
hinderlich entgegentt eten, fondern traf die nunmehr 





centius und den Prieſter Baſilius,) ernannte aber auch 






e8 und bereits bekannten Biſchofs Paſchaſinus von Lily- 
Aum,?) den er jogar zum Präfidenten ver Synode ber 


dieſes hohe und -wichtige Mandat überträgt, befigen wir 


nicht mehr (daß e8 geſchehen, fagt Neo in den Briefen an ; 


den Kaiſer und an Anatolius) ; das hier folgende Schreis 
ben fett jevod biefe Ernennung voraus, da der Papfi ihn 
auf das Sorgfältigfte für diefen Beruf inftruirt, ihm fein 
Y berühmtes dogmatiſches Schreiben, ſowie die Zeugniſſe der 


Vaͤter bezüglich ver Menfchwerdung des Herrn überfenbet, 


‚eine nochmalige furze Erörterung über den Eutychianismus 
und Neftorianismus im Driefe anftellt und ihn über den 
i ‚neueiten Stand ver Dinge im Oriente lat 


3 Suhalt. 


ir 1. (Der Bapft) endet vem Bafhafinus fein 
beruͤhmtes Schreiben an Flavianus von Con—— 


1) Sn dem —— Briefe an Marcianus ſagt der Bapft, 
daß er dem Biſchofe Paſchaſinus noch den römiſchen Prieſter 
Bonifacius zugeſellt und feinen ſchon vorher abgeordneten Lega- 
ten noch den Biſchof Julianus von nn an die Seite gegeben habe. 
2) S. Bapftbriefe IV. BD, ©, 








igen und noch) möglichen Borbereitungen, damit das 
ulünftige Concil in gefegmäßiger Weile das zur Wieder— 
erftellung ver Einheit Nothwendige und Nütliche berathe 
und. beichließe. Da die perſönliche Anwefenheit des Bapftes 
"auf dem Concil weder üblich noch bei der damaligen Ber 
drängniß bes Abendlandes möglich war, beftand die erfie 
Sorge Leo's in ver Wahl feiner Stellvertreter; er beftimmte * 
hiezu die zwei bereits abgereiſten Legaten, ben Biſchof Rus 


noch einen neuen Legaten und Stellvertreter in ver Berfon 


flimmte. Den Brief, in weldhen Leo den Paſchaſinus — 












u) 


40 XLY. £eo I. (440-461); echte Schreiben. 


ffantinopel, durch welches er als zukünftiger 
Legat auf der Synode unterrichtet werben foll. 

2. Er behauptet gegen Eutyches eine zwei— 
fache Natur in Chriſtus. 

3. Er ſchickt die Zeugniffe der heil. Väter 
über die Menfhwerdung des Herrn und mel- 
det, vaß die Bifhöfe der orientalifhen‘) Did- 
cefe venfelben Briefan Flavianus unterfhrie« 
ben haben. 

4. Er fordert ibn auf, über das Paſcha im 
3 455 genauere Unterfuhungen anftellen zu 
laſſen. 


Tert 


Leo, der Bifchof, (fendet) dem Paſchaſinus, dem 
Biſchof von Lilybäum?) (feinen Gruß). 


1. Cap. Obwohl ich nicht zweifle, daß deiner Brü- 
berlichfeit der ganze Urfprung der Ürgerniffe, welche über 
die Menfchwerbung unferes Herrn Jefus Chriftus in den 
orientaliihen Kirchen erregt worben, vollftändie bekannt 
fet, fanbte ich dennoch, damit deiner Sorgfalt nicht irgend 
Etwas verborgen bleiben könnte, unferenüber viefen Gegen- 
ftand ganz erſchöpfend handelnden Brief, welchen wir an 
Vlavianus heiligen Andenkens richteten, bir zur genaueren 
Durchleſung und Kenntnißnahme, auf daß du einfiehft, 
wie vollſtändig die Gottlofigfeit diefes ganzen Irrthums 
unter Gottes Beiftand vernichtet if, und fo auh du nad 
deiner Liebe zu Gott venfelben Geift annimmft und weißt, 
daB Diejenigen gänzlich zu verabfchenen find, welche nach 


1) D. i. ber antiocheniſchen. 


„.2) SG bebielt die richtige Schreibweife des Namens bei, 
während bie Ballerini in diejem Briefe conftant Lylibäum haben. 









nd dem Wahnfinne des Eutyches 3 
daß in unferem Herrn, vem Sohne Got- 


— Ge 


aupten waaten, 





ſich nahm, nicht zwei Naturen feten, nemlich die der voll- 


kommenen Gottheit und die der vollfommenen Menfchbeit, — 
and die da meinen, fie könnten unſere Sorgfalt täuſchen, 


wenn fie ſagen, daß fie glauben, es fei die eine Natur des. 
Wortes Fleifch geworden; ) allerbings hat zwar das Wort 
Gottes der Gottheit nach eine Natur mit dem Bater und 
dem Heiligen Geifte, allein durch die Annahme der Wahr- 
beit unferes Tleifche8 wurde mit jener unmwandelbaren Sub- 
ſtanz auch unfere Natur vereinigt, da man von einer Menſch⸗ 
werbung gar nicht fprechen könnte, wenn das Fleifh nicht 
vom Worte angenommen worden wäre. Diefe Annahme 
ift eine fo große und foldhe Vereinigung, daß von dem be- 
- feelten Fleiſche nicht bloß bei der Geburt der feligen Jung- 
- frau, fondern auch bei ihrer Empfängniß an feine Trennung 


der Gottheit geglaubt werben darf, weil in der Einheit der 


Perſon die Gottheit und Menfchheit bei ver Empfängniß 
und Geburt der Jungfrau zuſammenkam. 


2. Cap. Demnach muß man bei Euthches eine Gott—⸗ 


| loſigkeit verabſcheuen, welche ſchon längſt von den Vätern 


bei den vorhergehenden Häretikern verurtheilt und vernichtet 


worden, was biefem fo thörichten Menfchen hätte von Nutzen 


1) Die Eutychianer meinten nemfi durch diefe Formel bie 


Ratholifen täuſchen zu können, weil fi Cyrillus berfelben bes 


diente; allein Cyrillus, welder an vielen Stellen Die göttliche 
und menſchliche Natur in Chriftus befannt und unterſchieden 
hatte, wollte durch jene Formel in orthodorem Sinne gegen Die 
Neſtorianer die Vereinigung diefer beiden Naturen in der einen 
Perſon Ehrifti vertheidigen (cf. Petavius 1. IV. de Incarnat. 
c.7 sqg.); Die Eutychianer hingegen mißbrauchten jene Worte in 
ihrem häretifhen Sinne, indem fie behaupteten, bei der Menjch- 
werbung fei Die menjchliche Natur von der göttlichen abforbirt 
worden, 





es, welcher die Wiederherfiellung des Menfchenheiles auf 
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in follen, fo daß er, was er nicht faſſen Tonnte, R 
eng durch das vorhergehende Deifpiel gemieden hätte, nöme 
Lich dadurch, daß er bie Wahrheit des menschlichen Fleiſches 
in Chriftus unferem Heren leugnet, das einzige Geheimniß 
unferes Heiles zu vereiteln. Denn iſt in Jenem nicht bie 
wahre und vollfommene Menfchennatur, fo hat er auch ung 


; nicht angenommen (aufgenommen), und Alles, was wir glauben, 


was wir lehren, ift nach feiner Gottlofigkeit Eitelkeit und 
Lüge. Weil jedoch weder die Wahrheit lügt noch die Gott: 
beit leidensfähig ift, To verbleiben in dem göttlichen Worte 
beide Subftanzen in einer Perfon und beienat bie Kirche 
ihren Erlöfer fo, daß fie ihn als leidensunfähig der Gott- 
beit nach und als leidensfähig der Menfchheit nach bekennt, 
nah dem Worte des Apoſtels: ) „Denn obwohl er ger 
freuzigt worden iſt der Schwachheit nach, fo lebt er dennoch 
ber Kraft Gottes nach.“ 


3 Cap. Damit aber deine Liebe in Allem recht voll- 


ſtändig unterrichtet fei, habe ich auch einige Schriften un» 


ferer heiligen Väter an deine Liebe überfendet, damit du 


deutlich erfichft , was fie über das Geheimniß der Menſch— 


werbung des Herin dachten und (ihren) Kirchen verfündig- 
ten, welche (Schriften) auch die Unfrigen zugleih mit. meir 


nem Schreiben in Conftantinopel vorlegten.) Wiffe ferner, 


daß die ganze Kirche von Conftartinopel mit allen Klöftern 
und vielen Biſchöfen ihre Zuſtimmung abgegeben und durch 
ihre Unterfchriften den Neftorius und Eutyches mit ihren 


Lehren anathematifirt haben. Du magft auch erfahren, daß 
ich jüngft ein Schreiben des Biſchofs von Conftantinopel 


1) II. Cor. 13, 4, 

2) Hiemit meint Leo die zugleich” mit feinem (28.) Lehr- 
Ihreiben durch feine Legaten Abundius und die Uebrigen am 
16. Zuli 450 an den Kaiſer Theodofius (j. 69. Schreiben in 
Papfbriefe IV. Bd. ©. 341) Überjendeten Zeugnifje der Kirchen« 


väter; vgl. die Ginleit 98, a . 
1 ung zan 28. Spreitien Sin SPRpNDEIKE 









ke in — Bene A A ale A ge 
richtete Sendſchreiben gleichfalls meinem Briefe zugeftimmt 
und ben Neftorius und Euthches ebenfalls durch feine Unter ⸗ 
ſchrift verdammt habe. — 













4. Cap. Auch das glauben wir deiner — 9 
agen zu müſſen, daß, weil du im ber Oſterberechuung 
nicht unerfahren bift, über Das, was wir in der (Öfter-) 
Zafel des Theophilue finden und und beuntubigt, du dar 
felbft ?) genauer nachforſcheſt und mit den in viefer Bere 
nung und Pegel Berftändigen darüber verhandelft, wie e8 
mit dem Auferfiehungstage Des Herrn im zufünftigen | 
4. Jahre ) zu halten fei. Denn da das kommende?) Oftern 
‚mit Gottes Hilfe am 23. März zu halten iſt, im folgenden 
Gahre) ) aber am 12. April, im dritten”) am 4. April, 
este Theophilus im vierten (Sahre)‘) die Feier besfelben 
m 24. April an, was wir für von der kirchlichen Kegel 
‚abweichend finden ; in unferen Ofterchelen aber ift, wie du 


n 
1 

























N 1) Dieß war der an die Stelle des abgelegten Domnus von 
Dioskorus grdinirte und fpäter auch von Leo anerkannte Biſchof — 

Maximus. 

2) So iſt die jedenfalls defecte Stelle zu ergänzen. 

: 3) In u Dftertafel des Theophilus nemlich. 

\ 4) D. i. im 9. 455. Die Verſchiedenheit der römiſchen 
und alexandriniſchen Ofterrehnung für das 3. 455 veranlaßte 
den Papft ſchon jest, ſich abermals in diefer Beziehung an den 
hierin ſachverſtändigen Biſchof Paſchaſinus zu wenden; wir wer- 
ben auf dieſe Angelegenheit ausführlicher bei dem 121. Briefe 
nnd den übrigen tiber das Paſcha des Jahres 455 a 
- Briefen zurüdfommen. —9— 

5) B. 3. 452. — 6) D. J. 453. — 








7) D. 3. 454, in welchen drei Jahren die alexandriniſche 
Rechnung mit der römiſchen übereinflimmte , “ während fe m 0 
J. 455 Oftern um eine Woche jpäter anſetzte, drei Tage über bie Wis 


= * — feſtgehaltene äufſerſte Oſtergrenze (den 21. April). 
) 455, 


° * 


2 | 
— 










D 
Ne — 


Wohl weißt, die Oſterfeier dieſes Jahres für 
aangezeichnet. Damit alfo uns allen das Bedenken 







| 1 gehoben 
weerde, möge beine Gorafalt Dieß mit allen Sachkundigen 
noch, genauer verhandeln, auf daB wir in Zukunft einen 
olchen Irrthum vermeiden. Gegeben am 24. Juni unter 


J 


dem Conſulate des erlauchteſten Adelfius. 








89. Brief des Papſtes Leo an den Kaifer Mar- ; 


SR cianns.‘) ; 
Rn ] Inhalt. 
ae Über die zum allgemeinen Concilgefandten. 


WLegaten, weldhe feine Stelle vertreten ſollen, 
* woſelbſt Alles zur Einheit des Glaubens und 
Friedens zurückzuführen fei. 


Br 

BD. PB / 

Bi, Tert 

00 eo, der Biſchof, (fenvet) vem ſtets purhlaudhtige 
Be, ſten Marcianus (feinen Gruß). — 
Wir glaubten, euere Milde werde meinem Wunſche 
—— willfahren können, mit Rückſicht auf die gegenwärtige Ber 
Br. brängniß die bifchöfliche Synode auf eine gelegenere Zeit 


zu verichteben, damit dann Biſchöfe aus allen Vrovinzen 
berufen werden und fo wirklich ein allgemeines Concil zu 
Stande fommen könne. Weil ihe aber aus Liebe zum ka— 
tholifhen Glauben die Berfammlung (fchon) jet gehalten 
willen wolltet, fo habe ih, um euerem frommen Willen 








. V Baller. I. p. 1060, Mansi VI. p. 125) bei Quesne 
Rum. 69, Cacciari II, p.’260, Nu. 7), * s 


al 
Er 












ni zu erfcheinen, meinen Bruder und Mitbifhof 
Paſchaſinus aus jener Provinz, welche ungefährbeter er- 
ſcheint, eingeladen und abgefenvet, damit er flatt meiner 
anwefend fei, in Gemeinfchaft mit meinem Bruder und 
Mitpriefter Bonifacius und mit Denen , welche wir früher 







meinen Bruder, den Biſchof Julianus, beigaben. Wir 







- und Verwirrung verurfachte, zur Einheit des Friedens 
und Glaubens mit Untervrüdung alles Gtreites zurüde 
geführt wird und in den Herzen feines ber Biſchöfe 
‚eine Spur der neftorianifchen oder eutychianifchen Gotts 
Lofigfeit zurüdbleibt, weil ver katholiſche Glaube, welchen 
wir vom ©eifte Gottes durch die heiligen Väter lernten 
und lehren, feinen von viefen beiden Irrthümern umher⸗ 
ſchleichen läßt, glorreichſter Kaiſer! Giebt es alfo eine 
Krankheit oder eine Wunde, welche durch eine aufrichtise 
Beflerung geheilt werben kann, fo wünfchen wir veren wahre 

Heilung. Diefe wird jedenfall® zweifellos fein und Keines 
Einfalt mehr ſchaden können, wenn fie ſich nicht hinter 
Entfehuldigungen zu verbergen fucht, da nur das wahre Be- 
kenntniß die Sünbentilgung erlangt. Weil aber, was wir 
nicht ohne Schmerz fagen, Einige von den Brüdern gegen 
die Wirbelwinde der Falſchheit die katholifche Standhaftig⸗ 
keit nicht behaupten konnten, ift e8 angezeigt,‘) daß an mei- 















1) Convenit; aus dieſer Stelle herausfinden wollen, daß 
der Papft den Borfig feiner Legaten auf ber allgemeinen Sy— 
node nur aus bloßen Opportunitätsgränben mehr erbat, anftatt 
vielmehr denfelben als ein durch den Primat begrüindetes Recht 
zu beanfpruchen, blieb dem gallicaniihen Sanfeniften Duesnell 
vorbehalten; denn was Leo hier mit artigen und höflihen Wor- 
ten als für die Sache jelbft nothwendig vorſtellt (mit Rückſicht 
auf die von Diosforus geleitete Räuberſynode), nahm er jonft 
als ſelbſtverſtändliches Nett in Anſpruch. 


ſdhon abgefandt hatten, welhen wir als Genoſſen ud 


glauben, daß diefelben unter Gottes Beiftande mit aller 
Mäßigung dahin wirken werben, daß Alles, was Klage 


















BE. ner Statt mein vorgenannten Bruder und Mi bif 
der Synode den Borfit führe. Denn ich bin fi daß 
u ohne Haß und Gunft dafelbft von Denen, welchen wir Dieß 
— übertrugen, dahin gearbeitet wird, daß zugleich mit ber Se 
nichtung der häretifchen Sottlofigfeit allein in allen Kirchen 
Gottes die Wahrheit und Liebe herrſcht. Gegeben. am 
24. Juni unter dem Conſulate des erlauchteſten Adelfius. 






. Brief des Papſtes Leo an den Kaiſer Mar— 
cianus.) 


Wegen des zuerfi nad Nicäa berufenen, nachher nad) Shetaden 
verlegten Goncils.®) 


Durch den Vriefler Bonifacus. 
Inhalt. 


1. Der Bapfı) willigt in die Berfammlung 
eines allgemeinen Concils, obwohl er es wegen 
ber Verwirrung der Beiten lieber gelehes 
wenn es verfhoben worden wäre, 

2. Daß auf demfelben nit der Glaube, als 
ober zweifelhaft wäre, in Verhandlung fom- 
mennodhvon dem nicänifchen (Slauben) abge 
wichen,werden dürfe, | 

N | 


1) Baller. I. p. 1063 u. II. p. 1464, Mansi VI. p. 127, 
bei Quesnell Rum. A Cacciari Pin. P. 266 Num. 74, Hin- 
schius p. 608, Num. 4 
al Sn ber Br — — Titel: Ueber die a 

att na onſtantinopel abgeordnet t 
. Salcedonenfifhen Koncil, i a ES 9 


— 











Br x ert 


‚der Bifhof, (fendet) >vem Raifer Marci 
008 (feinen Gruß). — 
L. Cap. Zwar hatte ich von euerer glorreichſten Milde 
erlangt.) daB ihr die Synode, welche ihr, ba fie zur 
Wiederherſtellung des Friedens der orientalifhen Kirche 
auch von uns begehrt wurbe, für nothwendig erachtet, ein 
wenig auf eine gelegenere Zeit verfchieben Laffet, damit, 
wenn die Gemüther von aller Beftürzung frei find, au 
- jene Bifchöfe, welche die Furcht vor tem Feinde zuräd- 
hält, ericheinen fünnten. Weil ihr aber im frommen Eifer 
den menfchlichen Angelegenheiten die göttlichen. vorzieht 
und ganz richtig umd ootiesfürdtig meint, e8 werde Zur 
Kräftigung eueres Keiches dienen, wenn in ven Öefinnungen 
der Bifchöfe feine BVerfhiedenheit, in der VBerlündigung 
des Evangeliums keine Zwietracht befteht, fo wiberfireke 
auch ich eueren Verfügungen nicht, weil ih wünfhe, aß 
in Aller Herzen der Fatholifche Glaube, welder nur einer 
fein kann, befeftiget werde. Von deſſen Keinheit ift früher 
Keftorius und jegt Eutyches, zwar auf verfchiedenen Wer 
gen, doch mit gleicher Gottlofigfeit abgewichen; (Beide) 
find in ihren Lehren zu verabfchenen, welche fie im Gegen» 
fat zur Duelle des wahren Lichtes aus ben ſchmutzigen 
 Pfüßen der diaboliſchen Falſchheit ſchöpften. Demnach 
verurtheilte bie frühere Synode zu Ephefus mit Fug und 
Recht ven Neftorius mit feiner Lehre; und wer immer in 
jenem Irrthume verharrt, kann feine Hoffnung aufSellung 
auffonmen laſſen. Das folgende aber in ver oben erwähn 
i ten Stadt kann nicht ein Coneil genannt werben, weil e8 9— 


































offenbar zum Verderben des Glaubens veranſtaltet wurde 
md das euere Milde aus Liebe zur Wahrheit, um ven fr 
tholiken beizuftehen, durch die Anorbnung eined anderen 
Concils) zumichte machte, olorreichfter Kaiſer! — 
—9 9 


1) In c. 2 des 89. Briefes. ae 


















— 2.6 ap. Deßhalb bitte und obre ich euere Milde 
x bei unferem Herrn Jeſus Chriftus ſelbſt, dem Urheber‘ und 
Lenker eueres Reiches, daß ihr auf ber gegenwärtigen Sy 
wode über den Glauben , welchen unfere feligen Väter als 
den ihnen von ven Apofteln überlieferten verfündigten, nicht 
nochmals, als ob er zweifelhaft wäre, verhandeln laſſet 





noch geftattet, daß, was fchon längft durch Die Auctorität 


der Borfahren verdammt worben, durch neuerlihe Verſuche 
wieder angeregt werde, fondern daß ihr vielmehr ven Auf- 
trag ertheilet, daß die Beftimmungen der alten nichnifchen 
Synode feft bleiben , die Erklärung der Häretifer aber ber 
feitigt werbe. Haltet auch mich, wie euere Milde es wollte, 
nicht für abweſend von biefem Conkil, da in jenen Brü- 
bern, welche ich Tanbte, nemlih in den Biſchöfen Paſcha— 


ſinus und Lucentius, in den Prieſtern Bonifacius und Bar 


filius, aber auch in meinem Bruder Julianus, welchen ih 
zu ihrem Genoſſen beftimmte, auch ich als gegenwärtig zu— 
betrachten bin. Diefe werden, wie ich zuverfichtlich Hoffe, 


unter dem Beiftande Chrifti fo vorgeben, vaß Das befchlof- 


fen wird, was unferem Herrn wohlgefällig ift, und unter 
der Mitwirkung des Eifers euerer Frömmigkeit, was bem 
Frieden und der Neligion und dem Schuße der Wahrheit 


eriprießlih ift. Gegeben am 26. Juni unter dem — 
late des erlauchteſten Adelfius. 


von ———— 1) 
Inhalt. 


Dbwohlfür die Berufung dedsConcilg eine 


1) Baller. I. 1065, Mansi VI, 
Rum, 70, Cacciari Ar. P. 361, Rum, u N 


a 
‚9. Brief des Papfles Leo an den Biſchof Aualolins 





F | Tex 
Les (ſendet) dem Biſchofe — atolius (ſeinen Gruß) 


Als wir aus dem uns überſandten Schreiben den Wil— 
len des milveften Herrfchers kennen gelernt, ftaunten wir, 
daß für die Berufung der Synode eine fo Inappe Zeit an» 
gejeßt wurde, da, wenn auch nicht die Noth des Feindes 
beftände, es fchon die geringe Zahl der inzwifchen liegen- 
den Tage uns nicht geftattet, die nöthigen Bifchöfe zu be- 
rufen. Wann follten wir dann in die verfchiedenen und 
weit entfernten Gegenden fchiden, vamit wirklich ein allges 
meines Concil zu Stande fommt? Weil wir aber den Wil- 
len des mildeſten Herrfchers mit folcher Liebe umfaffen, 
daß wir biefer- feiner Verfügung nicht entgegentreten woll- 
ten, befonders da auch du felbft es mit großer Sehnfudht 
verlangt, beauftragten wir unferen Bruder und Mitbifchof 
Paſchaſinus, einen uns bewährten Mann, aus ber ficherer 
gelegenen Provinz dahin abzufegeln, welchem wir unferen 
Bruder und Mitpriefter Bonifacius aus der Stadt beigegeben ; 
‚ihnen gefellten wir auch die Schon früher Abgeorbneten bei, 
damit fie unter Theilnabme unferes Bruders und Mit» 
Bifchofs Julianus, deſſen Glauben wir oft erprobten, bei 
allen Perhandlungen unlere Stelle auf dem zufünftigen 
Concil einnehmen. Wir glauben auch nicht, daß fie dort 
mit fohwierigen Streitigkeiten werben zu kämpfen haben; weil du 
ſelbſt fo gütig warft, anzuzeigen, daß bei ver Annahme des 
Tatbolifchen Glaubens und bei der Verurtheilung des Eu- 
xxyches und Meftorius ale orientalifchen Bifchöfe unter- 
ſchrieben haben. Gegeben am 26. Juni unter dem Confu» 
late des erlauchteften Abelfius. 
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Paoapfthriefe V. Bo. 4 














2. Brief des Papſtes Leo an den Bifhof 

von Aa) Da 
Inhalt. N 
Der Bapft ordnet an, daß Iultanus gemein— 
fam mit venzum allgemeinen Concil gefandten 


Legaten arbeite und beratbe, 


Leo (entbietet) vem Bifhofe Julianus (feinen Gruß). 


Wie wir über die Gefinnung beiner Liebe urteilen, 
haft du ſchon öfter erfahren; denn es gieng fehr Vieles 
voran, was uns zu dieſen Vorausſetzungen veranlaßte, 
Da nun, dem Willen des hriftlichften Kaifers gemäß, in 
Nicäa eine Biſchofsſynode dazu gehalten werben fol, da⸗ 
mit das Getös aller Argernifie befeitiget werbe, bieten wir 
nothwendiger MWeife deiner Brüperlichkeit auf, was der gan- 
zen Kirche nüßen fol, daß du nemlich mit unferen Brüdern 
und Mitbifchöfen Paſchaſinus und Nucentius, aber auch 
mit unferen Brübern und Mitprieftern Bonifactus und 
Baſilius, welche wir beauftragten, zu der oben ermähnten, 
Berfammlung fih zu verfügen, beine Mühe und Thätig- 


‚ teit in Allem vereinigft, mit Berufung auf die Auctorität 
unſeres Befehles,?) weil wir wiffen, daß du über die bor- 


1) Baller. I. p. 1066, Mansi VI. p. 130, bei Quesnell 
Num. 71, Caceiari II. p. 261, Rum. 72. E 

2) Obwohl Biſchof Iulianus von Kos auf dem Concil df- 
ter als päpftlicher Legat auftrat, fo wurde er doch nicht dem 
Übrigen aus bem Dccident gekommenen Legaten völlig gleich“, 
gebalten; er hatte feinen Sit nicht bei diefen, fondern unter 
den Übrigen Biſchöfen, auch erfcheint bei dem zwei wichtigfien 
Betenftüden des chalcebonenfiihen Concils feine Unterferift nicht 
unmittelbar nad der der übrigen päpftlichen Legaten, ſondern 








tigen: Ereioniffe Geht als die. e Unfhgen —— u 
fo daß fie , wenn du ihnen mit Rath und That zur Seite 
flehft, in feiner Hinficht getäufcht werden, fondern Alles 

mit Gottes Hilfe einen folchen Aussang nimmt, wie du 
thn für ven Ölauben und Frieden für angemeffen erfennft. 

Gegeben am 26. Juni unter dem Conſulate des erlauch- 
teſten Adelfius. 


93. Brief des Papſtes Leo au die Synode, welche 








” zuerſt nach Nicäa angeſagt, hernach aber in Chalce⸗ | 


don verfammelt war.!) 
Inhalt.?) 
1. Die Noth der Seit und Die Gewohnbeit 


erſt nach den Namen einiger anderer hervorragender Biſchöfe; 
bei anderen Acten Hingegen fteht fein Name öfter ſogar vor dem 


des römiſchen Prieſters und Legaten Bonifacius. Die Ballerini 
vermuthen (IL. p. 1465, Annot. 1.), der Grund Diefer theilweifen 


Zurückſetzung bes Yuliarıns Fönnte vieleicht der fein, weil er 


—— —— 


— 


in dem vom Bapfte an die Synode ſelbſt gerichteten (dem folg. 

93.) Schreiben nicht als Legat genannt wire, daß ihn bee 
ſeits Die aus anderen Briefen des Papſtes vekaume Sendung 
und Bevollmächtigung über Die anderen Biſchöfe und Metropo— 
liten erhob, denen er ſonſt als einfacher Biſchof nachgeſtanden 
wäre; allein die Ballerini beachteten nicht, Daß nach einem ge— 


rade von ihnen emtdedten Protocolle der angezogene ‚Brief Des 
Papſtes erſt in der (14. oder 18.) Sigung vom 31. Det. der 


LEER 


konnte. 


Synode befannt und vorgelefen wurde (warum fo ſpät, ft un⸗ 
befannt),, alſo für fie in dieſer Hinſicht nicht maßgebend jein 


1) Baller. I. p. 1067 u. II. p. 1466, Mansi VI. p. 131, 
bei Duesnel Num. 72, Cacciari ıL p- 262, "Rum. 73, Hin: 


chiu⸗ p. 609, Num. 42, deutſch bei Fuchs, Rircjenberfamunl 
IV. 8. ©. 326, Rohrbacher, 8.8. VIN. 8. ©. 2 





2) In einigen Handſchriften lautet dev Titel: I die Sy- 


: node von Chalcedon über die Wiebereinfegung der "Biichöfe auf 


4* 





> 59 XV. Ran. (440. 461); ecte Schreiben. 


La 
RENATE 





verbiete e8 ihm, der Synode beizuwohnen; er 


werdejedoh durch die Kegaten, melde er ſen— 


det, zugegen fein. 

2. Die Kühnheit, gegen den Ölauben zu did 
putiren, müffe unterdrüdt werben. 

3, Die des Glaubens wegen vertriebenen 
Bifhdfe müffen wieder eingefeßt werben, bie 
gegen Neftorius in Ephefus ergangenen Be: 
fhlüffe in Kraft bleiben. 


Text 


Leo, der Bifchof, (fendet) der heiligen in Nicäa) 
verfammelten Synode, den geliebteften Brü- 
dern, Gruß im Herrn. 


1 Cap. Ih hätte freilich, Geliebteften, bei der Liebe 


ihre Stühle, welche feit Langem wegen des katholiſchen Glaubens 
nertrieben worden waren, und. über die Kraft der früheren ephe- 
ſiniſchen Synode ;" in der fpanifchen u. pſeudoiſid. Sammlung. 
aber: „An die Synode v. Chalcedon, worin er die Biſchöfe Got- 
te8 durch feine Legaten ermahnt, Alles den (H1.) Schriften ge- 
mäß anzuordnen.” 

1) Dieß ift entſchieden richtiger al8 bie mandhmal vorkom— 
mende Auficrift „in Ehalcedon” ; denn als Leo biefen Brief 
ſchrieb, war die Synode nit in Chalcedon verfammelt, aud 
wußte, ja ahnte weder er noch die Synodalmitglieder , daß die 
Synode von Nicäa nad Ehalcedon verlegt werden würde, Weil 
Dieß aber fpäter wirklich geſchah, ſteht in ber Adreffe unferes 
Briefes dort, wo er vor den Acten ber nah Nicäa berufenen 
Synode angeführt ift, „in Nicäa“, bort jedoch, wo er im ben 
Acten der in Ehalcevon abgehaltenen Synode eingereiht ift, 
„in Ehalcedon“ ;- dieſe Verſchiedenheit veranlaßte jogar hie und 
da bie irrige Meinung, daß ein vom Papfte Leo an bie noch 


in Nieäa verfammelten Biſchöfe gerichtetes Schreiben verforen- 
gegangen jet. 











. Brief des P. and. 


een 


ben bebarren, und daß Keiner durch Gunft oder Drohung 
der weltlichen Macht fich ververben laffe, fo daß er vom 
Wege der Wahrheit abweicht. Da aber oft Vieles gefchieht, 


was Neue verurfachen kann, und Gottes Barmherzigkeit die 


Schuld der Fehlenden übertrifft und daher die Rache auf- 


geſchoben wird, damit die Beſſerung eintreten könne, fo — 
muß man den fo frommen Plan des mildeſten Herrſchers 


ergreifen, nach welchem er euere heilige Brüderlichkeit ver- 
ſammeln wollte, um die Nachftellungen des Teufeld zu zer⸗ 
flören und ven firhlichen Frieden wieder herzuftellen; weil 
er auch das Recht und die Ehre des heiligften Apoftels 
Petrus wahrte, Iud er durch ein Schreiben auch ung ein, 


der ehrwürdigen Synode unfere ®egenwart zu fchenfen, 


was jedoch weder die Noth Der Zeit noch die Gewohnheit 
geftattete. Jedoch möge euere Brübderlichkeit in diefen Brü— 
dern, nemlich in den Bifchöfen Paſchaſinus und Lucentius, 
den Prieftern Bonifactus und Baſilius, welche vom apofto- 
liſchen Stuhle abgeorbnet find, mich als auf euerer Synode 
vorfigend erachten; ift ja meine Gegenwart von euch nicht 
abgefondert, da ich jeßt in meinen Stellvertretern zugegen 
bin und ſchon längft in ver Verkündigung des katholifchen 
Glaubens nicht fehle; To daß, da e8 euch!) nicht unbekannt 
fein kann, was wir der alten Überlieferung gemäß glauben, 
auch ihrnicht im Zweifel darüber fein fönnet, was wir wünfchen. 


2. Kap. Darum, theuerſte Brüder, fol jealiches kühne 


Streiten gegen den von Gott mitgetbeilten Glauben abge 
wiefen werben?) und die eitle Ungläubigkeit der Irrenden 


1) Aus dem Lehrjchreiben an Flavianus. ; 
2) Da in ber That in dem oft erwähnten Lehrſchreiben Leo’s 
an Flavianus Die wahre Lehre ber Kirche Über die Incarnation 
volftändig und Har enthalten, dasjelbe aud) nunmehr von ben 
meiften Bilchöfen des Orients angenommen war, war ed nicht 


nur Überflüfftg, fondern fogar bei ben bogmatifhen Berirrungen 


Ft 


und der Unfenntniß Der orientalifhen Biſchöfe gefährlich, noch⸗ 








yuode u. Nic.-Opalcedon u 4.41. 83... 


su unferem Collegium, gewünſcht, daß alle Biſchöfe des — 
Gerrn in einer Ergebenheit gegen ven katholiſchen Glau—⸗ 






DEREN es fei nicht erlaubt, zu vertbeibigen, was 3 


glauben .nidyt erlaubt ift, da ed nady ten Ausſprüchen der 
Fvangelien, ven Stimmen ber Propheten und derXehre det 
Apoftel in dem Briefe, welchen wir an ven Biſchof Yla- 
vianus felisen Andenkens ſchickten, auf das Vollſtändigſte 
und Deutlichfte erklärt iſt, was bezüglich des Geheimniſſes 
der Menſchwerdung unſeres Herrn Jeſus Chriſtus frommes 
und reines Bekenntniß iſt. 


3. Cap. Weil es und aber nicht unbekannt iſt, daß 
durch böſe Ehrſucht der Stand vieler Kirchen verwirrt 
wurde, und viele Biſchöfe, weil ſie die Irrlehre nicht an— 
nahmen, von ihren Sitzen vertrieben, in's Exil geſchickt und 
an ihre Stelle, da fie noch lebten, Andere eingeſetzt wur— 
den, fo ſoll zunähft für dieſe Wunden die Arznei der Ge— 
rechtigfeit angemenbet werden, und Reiner entbehre feines 
Eigentbums, während ein Anderer Fremdes genießt; da, wenn 
unferem Wunſche gemäß Ale den Irrthum verlaffen, zwar 
Keiner feine Würde verlieren foll, Denen aber, weldhe für 
den Glauben litten, ihr Recht mit allen ihren Privilegien 
wieberhergeftellt werben muß.) Die Beichlüffe jedoch ver 
früheren ephefinifchen Synode, auf welcher damals ver 
Biſchof Cyrillus Heiligen Andenkens den Vorfig führte, 
fpeciell gegen Neſtorius?) Sollen in Kraft bleiben, damit 


malige Disputationen auf der berufenen Synode zu geflatten; 
wir haben hier den fchon wiederholt ausgeſprochenen Gedanken 
des Papſtes, daß die Abhaltung einer Synode deßhalb eigentlich 
nicht nothweudig, ja unter dem gegebenen Verhältniſſen nicht 
ganz gefahrlos fei. E 
, „1b Diemit weift ber Bapft der Synode ihre eigentliche und 
einzige Thätigkeit an: die Gefräntten in ihre Rechte einzufeßen, 
die ſich wahrhaft Befehrenden aufzunehmen, wozu eben feine all- 
gemeine Synode nothwendig, jondern die päpftlichen Legaten 
* Vereine mit Anatolius und Julianus hinreichend geweſen 
ären. 
2) Contra Nestorium specialiter, unrichtig bei Rohrbacher 
überjeßt: gegen Die Neftorianer; hiemit ift ein abermaliges Be- 
deuten des Papſtes gegen die Synode, vorzüglich eben deßhalb, 













mals n nicht 

zu — — weil Eutyches von Re ge 
chten Urtheile getroffen mird. Denn die Reinheit be 
laubens und der Lehre, welche wir in vemfelben Geift 
verkünden wie unfere heiligen Bäter , verdammt und ver 
folgt gleicher Weije die neftorianifche wie die eutychtantiche 
Gottloſigkeit mit ihren Urhebern. Lebet wohl im Serin, 
ſheuerſte Brüder! Gegeben am 26. Juni unter dem Sons 
ſulate des erlauchteften Adelfius. Der. 


⸗ 
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94 Brief des Papſtes Leo an deu Kaiſer Marcianus.y Be 


) Inhalt. Be 
4 (Der Bapfd empfiehlt dem Railer die N 2 
ten, welde erzur Synode ſendet, undverlangt, 
daß daſelbſt uicht der Streit bezüglich des 


Glaubens erneuert werde. 


J 





—— ——— WR 
f 9 h {A 
e 
4 


Tert. 


(Neo, der Biſcho of, Gendet) dem Kaiſer Marcia- 
nus (feinen Gruß). 


Den heiligen Eifer euerer Milbe, mit dem ihr zur 





weil fie im Oriente abgehalten werden follte angedeutet; Leo 
fürchtete nemlich, daß die noch immer beionders in Syrien ziem⸗ 
lich zahlreich vertretenen Anhänger des Neftorius Die Verurthei— 
lung des Eutyches zu erneuerten Bertheibigungswerjuchen des 
Neftorius und feines Irrthums auf dem Coneil mißbrauden 
würden, zu deren entſchiedener Abwehr ihm bie orientalifchen 
} viſchoͤſe ohne die Mithilfe einer mindeſtens beträchtlichen Anzahl 
von Biſchöfen des Abendlandes zu unverläßlich erſchienen. — 
7 1) Baller. I. BR 1075, Mansi VI. p. 135, bei Ouesnl 
Num. 74, Cacciari I. p. 268, Rum. 75. 
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56 xV. Leo 1. G40 461); echle Schreiben. 


Wiederherſtellung des kirchlichen Friedens die Abhaltung 
einer Synode verlangtet, billigte ich fo gerne, daß, obwohl 
ich gewünfcht hätte,!) fie möchte in Italien veranftaltet wer⸗ 
den und hiefür auch eine geeignetere Zeit abgewartet wer- 
den, wo nemlich die meiften Bifchöfe auch aus den ent- 
fernteren Provinzen berufen werben fönnten, ich dennoch, ſobald 
mir das Schreiben euerer Frömmigkeit überreicht wurde, 
fowohl den Bonifaciud von meinen Mitprieftern aus der 
Stadt abfandte wie auch von den Biſchöfen meinen Bru- 
der Paſchaſinus von Sicilien abzufchiffen beauftragte, da⸗ 
wit fie meine Stelle hinreichend ausfüllen, und gab ihnen 
Briefe?) an Diejenigen mit, welche fchon früher die Lega— 
tton übernommen hatten, damit auch fie fih ven Vorge— 
nannten zum Zwecke meiner Stellvertretung anfchließen, 
glorreichfter Katfer! Deßhalb hoffe ih, obwohl ein allzu 
fnapper Termin für die Synode angefeßt iſt, daß mit ver 
Hilfe des allmächtigen Gottes Alle zur beftimmten Zeit 
eintreffen und einmüthig mit ber Zuflimmung ber heiligen 
Brüderlichkeit Das beftimmen werden, was der ganzen Kirche 
erfprießlich ift. Denn ift die Beunrubigung und Verkehrt⸗ 
beit Weniger unterbrüdt over befeitigt, fo wird bie rechte 
Eintracht leicht befeftigt werden, wenn fich nemlich jenem 
Olauben, welchen wir als den durch die evangelifche und 
apoftolifche Verkündigung erflärten durch unfere heiligen 
Vãter erhielten und feſthalten, alle Herzen anſchließen, 
ohne daß irgend ein Streit oder nochmalige Verhandlung 
hierüber geſtattet wird; damit nicht durch eitle und 
trügeriiche Verſchmitztheit Das ſchwach over zweifelhaft 
ericheint, was auf dem Eefteine felbft, welcher Chriftus 
ber Herr ift,’) von Anfang an gegründet ift und ohne Ende 
bleiben wird, fo bitten wir unaufhörlich, daß von dem Ge- 


1) Im 83. Briefe, 


2) Dieje Briefe an den Bischof 2 i i 
Bafline Hub abakıeie ſchof Lucentius und ben Prieſter 


3) Epheſ. 2, 20. 












j heimniſſe des einen Glaubens ſich Niemand als fern ers 


weife, ſondern die Fatholifche Kirche, nachdem die Sottlofige 
teit der Härefte verdammt ift, feinen Berluft duch den 


Untergang irgend Jemands erfahre. Um was ich jedoch 
euere Yrommigfeit in dem durch die Meinigen gefanpten 
Briefe dringend gebeten, erbitte ich mir auch jetzt mit glei- 
cher Zuverficht, daß ihr meine Stellvertreter als durchaus em- 
pfohlen aufzunehmen geruhet, damit, was mit dem beften 
Eifer eueres Glaubens angeordnet wurde, um fo leichter 
und genauer zu einem heilfamen Ausgange gelange. Ge— 
geben am 20. Zuli unter dem Confulate des erlauchteften 
Adelfius. 


—îí — — 


95. Brief des Papſtes Leo an die Kaiſerin Pulcheria.) 
Durch den Magifrianus 2) Theoctiſtus. 


Inhalt. 

Er babe Geſandte zum Concil gefdhidt, 
obwohl er gewünfcht hätte, daß esin Italien 
zufanımentrete, 

2. In kirchlichen Perhandlungen müſſe 
Mäßigung beobahtet werden, von der die ephe 
finifhe Räuberfynode Sehr fern war. 

3. Den Gebeſſerten Habe er nie bie Ber 
zeihung vorenthalten. 

4. Selbft die Urheber der Härefien feien, 
wenn fie um Berzeibung bitten, nidt zurüd- 
zuweilen, aber auch nicht leichthinaufzunehmen. 








1) Baller. I. p. N ee VI p. 137, bei Duesnell 
Rum. 75, Cacciari II. p. 269, Rum. 76. 

2) Magistrianus (eig. Be Magifter angehörig) war der . 
Name ber dem Magister Officiorum untergebenen Agentes 
in rebus, zu beren Amtsverrichtungen auch Die Neberbringung 
kaiſerlicher Schreiben gehörte. 
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Reo,der Bifchof, (fendet) der Kaiferin Bulde- 
ria (feinen Gruß). 


l. Gap. Die gottesfürchtige Sorgfalt euerer Milde, 
welche ihr dem katholiſchen Glauben unaufbörlich fchentet, 
erkenne ih in Allem und danke Gott, weil ich euch To ſehr 
für die gefammte Kirche beforgt fehe, daß ich, was immer 
ich der Gerechtigkeit wie dem Wohlwollen entiprechend 
finde, (euch) mit Zuverficht an’d Herz lege, damit, was uns 
ter dem Beiftande Ehrifti duch den Eifer euerer Frömmig- 
- Reit bieher tadellos gefchehen, um fo fehneller zu einem er- 
freulihen Ende geführt werde, alorreihite Kaiſerin! Was 
alfo euere Milde anordnete, daß (nemlidh) die Synobe in 
Nicäa gefeiert werden folle, obwohl euere Sanftmuth das 
Anfuhen von mir erhielt, daß fie in Stalten abgehalten 
werben möge, damit alle Bifchöfe unferer Gegenden berufen 
werden und, fo e8 die Sicherheit ver Zeit geftattet, ſich ver- 
fammeln könnten, habe ich dennoch fo wenig zurückweiſend 
aufgenommen, daß ich (vielmehr) je zwei von meinen 
Mitbifchöfen und Mitprieftern aborbnete, welche meine 
Stelle hinreichend vertreten, und gab (ihnen) auch ein ent- 
ſprechendes Schreiben an die ehrwürbige Synode (mit), 
aus welchem vie berufene Brüderlichkeit erkennen follte, 
weldhen Vorgang fie, bei dieſer Unterſuchung zu beobachten 
babe, damit weder den Slaubensregeln noch den Beſtim— 
nungen der Canoned noch den Heilmitteln der Güte ſich 
irgend eine unbegründete Willkür entgegenfete. 


2. Cap. Wie ich nemlih vom Anfange biefer Ange- 
legenheit an’) ſehr oft gefchrieben , wollte ich unter ven 


1) Schon im 28. Briefe und ben folgenden hatte Leo angeordnet, 
daß Eutyches Berzeihung und Reftitution erhalte, wenn er ſich be- 
tehre und ein ſchriftliches Glaubensbefenntnig mit der Abſchwö— 
zung feines Irxthums überfende; Dasselbe wiederholte er im 


—* ——— bezüglich der Häupter der epheſiniſchen Räuber» 
ynode. 






zwieſpaltigen Anfichten und fleifhlichen Leidenschaften diefe 
Mäßigung bewahrt wifien, daß es zwar nicht aeftattet werde, 
der Umverfehrtheit des Glaubens Etwas zu nehmen over 
. Etwas binzuzufeßen, daß aber Jenen, welche zur Einheit 
und zum Frieden zurüdlehren, das Heilmittel der Ver— 
zeihung zugeftanden werde. Dann werben ja vie Werke des 

Teufels um fo kräftiger zunichte gemacht, wenn die Herzen 
der Menfchen zur Liebe Gottes und des Nächften zurüd> 
gerufen werden. Allein wie entgegengefett viefen meinen _ 
Ermahnungen damals gehandelt wurde, zu erklären, wäre 

zu weitläufig; es ift auch nicht nöthig, in einem Briefe 
alles Das zufammenzufaffen, was auf jenem epbefinifchen, 
nicht Gerichte, fondern Näuberconventitel verübt werben 
konnte, wo die Leiter der Shnote weder der ihnen wider» 
ſprechenden noch der ihnen beiftinnmenvden!) Brüder fchon- 
ten, ba fie, um ben Eatholifchen Glauben zu vernichten, die 

verruchte Härefie aber zu kräftigen, die Einen ihrer Würde 
beraubten, die Anderen mit ver Theilnabme an ihrer Gotte 
loſigkeit befledten, fo aber in ver That graufamer gegen Die 
wütheten, welche fie durdy ihre Uberredung von der Uns 
fchuld lostrennten, als gegen Jene, melde fie durch ihre 
Verfolgung zu Teligen Belennern machten. 


3 Cap. Weil jevoh Solche durch ihre Ungeredhtig- 
‚Leit fih (ſelbſt) am meiften ſchadeten und größere Wunden 
eine Torgfältigere Heilung erfordern, habe ich auch in feinem 
- Briefe je erflätt, es folle Solchen, wenn fie fih belehren, 
die Verzeibung verweigert werden. Dbwohl wir die ver 
chriſtlichen Religion fo feinpfelige Härefie unveränverlich 
verabfcheuen, fo halten wir doch die Berfonen felbft, wenn 


1) Dieß ift mit Nüdficht auf den Bifhof Domnus von An» 
tiochien gejagt, weldyer, obwohl er auf der ephefiniihen Näuber- 
fonode der Berurtheilung des Flavienus und der Freilpredung 
des Eutyches zuſtimmte, doch ebendafelbft bald barauf abgejekt 
und an feine Stelle Maximus ordinirt wurde, 





yes 
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60 XV. Leo I. (430-461); echte Schreiben. 





fie ſich unzweifelhaft beifern und durch eine würbige Ges 
nugthuung reinigen, für nicht ausgefchloffen von der unbe» 
fchreiblichen Barmherzigkeit Gottes, ſondern feufzen viel- 
mehr mit den Seufzenden, weinen mit den Weinenden und 
gebrauchen die Gerechtigkeit ver Strafe fo, daß wir die 
- Hilfsmittel der Liebe nicht verlieren, was, wie es euere 
Frömmigkeit weiß, nicht nur mit Worten verſprochen, fon- 
dern auch durch Thaten gelehrt wird. Denn faft Alle, 
welche verleitet oder gezwungen worden waren, ben Vor—⸗ 
figenden?) beizuftimmen, haben dadurch, daß fie wider— 
riefen, was fie angeorbnet, und verwarfen, was fie gefchrieben 
batten, für immer die Tilgung der Schuld und die Gnade 
des apoftolifchen Friedens erlangt. 


4 Kap. Wenn demnach euere Milde mein Borbaben 
zu erwägen ſich würdigt, To wird fie anerfennen, daß ich 
Alles in der Abficht gethan, damit, ohne Verluft irgend 
einer Seele, die Vernichtung der Härefie allein bewerfftelligt 
werde, und daß ich bezüglich der Urheber ver fo verheeren- 
den Wirbelwinde das Hergebrachte deßhalb etwas geändert 
babe,?) damit fie in ihrem Zögern durch eine etwaige Reue 
zur Bitte um DVerzeihbung angeeifert werden mögen. Denn 
fie find nach dem ebenfo gottlofen als ungerechten Urtheile, 
wenn gleich bei ver Fatholifchen Bruderſchaft nicht mehr 
To geachtet, wie fie e8 waren, doch noch im Befite ihrer 
Stühle und ihrer bifchöflichen Würde und ſollen (nun) ent- 


1) Auf der ephefinifhen Räuberſynode nemlich. 

... 2) Quiddam consuetudinis minuisse; ber Papft ſcheint 
bier fein im 80, Briefe und öfter erflärtes Verbot zu rechtfer- 
. tigen, baß nemlich die Namen des Dioskorus und ber übrigen 

Hauptanftifter der epheſiniſchen Gräuel beim Gottesdienfte nicht 
dorgefejen werben dürfen; Dieß wollten vielleicht Einige bis zu 
deren vollſtändiger Abfekung verichoben wiſſen, Leo hingegen 
meinte hiedurch biefelben, da fie fonft für ihre fo großen Frevel— 
thaten bisher ſtraflos ausgiengen, zur Reue und Befferung an- 
eifern zu müffen, 





Finder durch —— a notice —— ben Do 

Frieden ber ganzen Kirche wieder erlangen oder, fo fie, was 

; fern fei, die Häreſie vertheidigen, nach dem Verbienfte ihres 
. Belenntniffes gerichtet werden, Gegeben am 20. Juli un — 
ter dem Pe des erlauchteften Adelfius. 


— 


a 


96. Brief des Papſtes Leo an den Biſchof Ravennius 
von Arles.!) 


Über das Oſterfeſt des folgenden Jahres 452. 
Inhalt, 


Daß in der Feier des Paſcha vorzüglich 
Z bie Einheit zu bewahren Sei; diefes Feſt anzu. 
zeigen gehört dem römiſchen Re zu. 


17 
“ 


Tert 


Dem geliebteften Bruder, dem Bifhofe Haven 
nius, (ſendet) Leo, ver Bifchof (feinen Gruß). 


Es ift eine Hauptpflicht unferer Religion, daß in ber 
Dfterfeier feine Berfchiedenheit auf der ganzen Erbe be- 
Ei Weil nun die göttliche Anordnung und die Über- 
lieferung/ der Bäter wollte, daß Dieß unferer Sorge anheim- 

- falle, fo machen wir beine Brüderlichkeit feierlich aufmerffam, 
daß du wiſſen mögeſt, daß wir das Paſcha des Herrn am 
23. März begeben müffen, weil eine deutliche Berechnung 
- zeigte, daß diefer Tag ber gefeßliche für dieſe Feier fet. 






+ 
\ 


1) Baller. I. p. 1079, Mansi VI. p. 140, bei Quesnell 
Brom. 76, Oaceciari II. p. 370, Rum. 77. 
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XLV. — I. 440-461); echte Schreiben. 





Wir wollen, daß dieſe Nachricht durch deine Liebe, theuer⸗ 
ſter Bruder, auch Allen eröffnet werde, damit, ſowie ihr 
Bekenntniß im Glauben eines iſt, ſo auch ihre Andacht 
in dieſem Feſte eine fei.) 


— — — 


97. Synodalſchreiben des Biſchofs Enfebins von 
Mailand an den bl. Papft Peo.?) ' 


Einleitung. 


Bon den vier mit dem (69.) Schreiben des Papſtes an 
Kaiſer Theodofius vom 16. Juli 450 wegen der Orbinar 
tion des Anatolins nad Konftantinopel gefandten Legaten 
gehörten zwei der mailändifchen Provinz an, nemlich Abuns 
dius (hier Abundantins genannt), Bifchof von Como, und 
Senator, Priefter der matländifchen Kirche. Nach deren 
Rückkehr in ihre Provinz im Juni 451°) hielten die Biſchöfe 
Dberitaliensg eine Synode in Mailand zu Gunften des 
orthodoxen Glaubens, von welcher aus fie das hier folgende 
Schreiben an den Papft richteten; bringen wir die Zeit in 
Rechnung, welche durch den Aufenthalt des Abundius und 
Senator in Rom verftrich, fowie durch die Reife nes Abundius 
nah Como, auf welcher er den Bifhof Afinio von Chur 
traf und von diefem zum Stellvertreter auf der Synode in 


„1 ®ir haben bier einen jener Briefe, mit melden bie 
Päpfte nach der Anordnung des nicäniſchen Concils den Biſchö— 

fen der einzelnen Länder ben jährlichen Oſtertag ankündigten; 
Dieß geſchah aber, wie aus c. 2. des 131. und aus dem 138, Briefe 
Leoſs zu entnehmen, am beftimmten Tagen, und zwar im Ver- 
Taufe des Juli, weßhalb auch unjer Schreiben dem Juli bes 
> 9 Ball en 1080 

: aller. I. p. n. 1I. p. 1467, Mansi VI. p. 141 
bei Quesnell an 1. Stelle nad) Arm, 77 (102), —— 
p. 279 an 1. Stelle nach Num. 78 (102). 

3) ©. oben ©. 24 c. 1 im 83, Briefe, 










Mailand ernannt wurde, fo ergiebt ſich als Abfaffungseit 


unferes ‚Briefe der Auguft oder September des I. 451. 


Anhalt) 


1. €r freut fi Über die Rüdtehr feiner 


Brüder aus dem Orient. 


2. DaB das Schreiben an Flavianus auf der 
Mailänder Synode gelefen und gebilligt wor 
den Sei. 

3. Er erklärt, mit den Seinigen bie Verur— 
tbeilung ver Eutychianer zu unterfohreiben. 


Tert 


Dem heiligen Herrn und feligftien Bater Leo 


(fendet) Eufebius, Bifhof von Mailand (feinen 
Gruß). 


1. Cap. Nachdem der Fügung des Herrn gemäß un: 


ſere Brüder zurückgekehrt waren, welche euere Heiligkeit in 
weiſer Sorgfalt des Glaubens wegen in den Orient ge— 


ſchickt hatte, und nach Durchlefung des Schreibens, welches 


beine Heiligfeit durch diefelben überfandte, wurde ich durch 


völliges Frohlocken in Chriftus gehoben, weil euere Zeilen 


anzeigten, daB Jene mit ihrer Sefandtfchaft einen Erfolg 


erzielten. Es ift auch nicht zu verwundern, daß unfer Herr 
Jeſus Chriſtus dem katholiſchen Glauben, welchen wir feit- 


halten, bie Gnade und den Schuß feiner Majeſtät ange- 


er 


—— 


deihen ließ, da er euch, als tüchtigen Vertheidiger ſeiner 
Verehrung, zum Biſchofe auf dem Stuhle feines Apoſtels 


1) In einigen Sammlungen auch; „durch welches (Schrei- 
ben) er dem von ibm «db. i. dem Papfte) in ben Orient gefen- 
deten Glauben beiftimmte und diefen unterjchrieb,” 
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| einſetzte, die ihr über das Geheimniß der Menſchwerdung 
des Herrn ſowohl das Richtige denken könnet wie auch 


dasſelbe in richtigerer Weiſe beſchützen. 


2. Cap. Nachdem ich alſo meine Brüder und Biſchöfe 


aufgefordert hatte und die Verſammlung zuſammengetreten 


war, hielten wir und an bie Norm eueres Schreibens. 


Nachdem nemlih auf dem Concil der Biſchöfe des Herrn 
der Brief euerer Heiligfeit verlefen worden, welchen unfer 
beiliger Bruder und Mitbifchof Abundantius?) und mein Mit» 
priefter Senator?) überbracht hatten, und wir aus ihrer 
Erzählung den in euerem Schreiben angeveuteten Verlauf 


- der Dinge kennen gelernt hatten, wurde fogleich das Schrei— 


‘ben bervorgefucht und verlefen, welches als vollftändig ger 
ordnete Vertheidigung ded Glaubens euere Heiligkeit vor 
Langem in den Drient überfenvet Hatte, welches euerer 
Aufforderung gemäß von unferem heiligen Bruder und 
Mitbifchofe Ceretins leihweiſe an uns gelangte.) Es zeigte 
fih, daß dasfelbe in voller Einfalt des Glaubens erglänzt, 
auch durch die Ausfprücde der Propheten, durch die Worte 
des Eoangeliumd und die Zeugniffe der apoftolifchen Lehre 
gewiffermaßen wie in einem Lichtſchimmer und Glanze der 
Wahrheit ſtrahlt und mit allen Gedanken übereinftimmt, 
welche ver heilige Ambrofins über das Geheimniß ver 








1) So conflant bier und in den Unterjchriften alle Codices 
„Abundantius“ haben, fo leſen fie alle ben Namen des Legaten 
„Abundius”, jo daß Quesnell wirklich zwei verſchiedene Perſonen 
Darunter vermuthete, jedoch mit Unrecht; denn ausdrücklich wird 
inc. 1. unſeres Briefes von der Rückkehr der päpfilicyen Legaten 
geſprochen, Abundantins mit Senator, dem anderen Legaten, 
derbunden, beide in c. 2. al8 auf der Synode in Mailand an- 
weſend und ſprechend erwähnt, fo daß über die Spentität des 
Legaten Abundins und unſeres Abundantius fein Zweifel be- 
An ver 

enator, damals Priefter, jeit 472 Biſcho län 
bilden Se Priefter, | 2 Biſchof der mailän 

3) ©. Papfibriefe IV. Bd. ©. 304 Note 1 zum 68, Briefe, 
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Menſchwerdung des Herrn auf Hhregunn des Beinen Ger — — 


ſtes in feinen PENDEL niederſchrieb. 





83. Cap. Weil nun Alles in völliger Reinheit it 
bem uns von Alters her überlieferten Glauben der Vor» 
fahren übereinftimmt, beiliger Herr und feligfter Vater, be- 
Ichloßen Alle, veren Namen die unten angefügte Unter: 
ſchrift aufweifen fann, daß wider Diejenigen, welcheüber das 
Geheimniß ter Menſchwerdung des Herrn gottlos denken, 
obwohl fie dadurch, Daß fie in der Verkehrtheit ihres Sin- 
nes von der Wahrheit des fatholifchen Glaubens abwichen, 
fih felbft Die verdiente Ausweifung zugezogen, auch mit 
ihrer Zuftimmung, nach dem vorausgehenden Urtheile eue> 
rer Auctorität, die entiprechende Verbammung zu verhäns, 
gen fei. Indem wir alfo der Norm eueres Briefes folgten, 
zeigen wir mit diefem durch unferen Bruder und Mitbifchof 
Cyriacus überfendeten (Schreiben) an, daß wir die von 
euch vorgefhriebene Anorhnung!) beobachtet haben. Es ers 
- übrigt, vaß, wenn die Angelegenheiten nach vem Willen des 
SHerrn vollendet find, thr die Palme des Glaubens und die 
Krone des vollbrachten Kampfes in fleter Ruhe behaltet 
und dieſes Denkmal ven zukünftigen Zeiten binterlaffer, 
damit es ſcheine, die Verftoctheit der gottlofen Secte fei 
in der Gegenwart deßhalb entftanvden, damit fie von euch 
im Rampfe beftegt für ewig euch zu Füßen liege, Bon 
anderer Hand: Die höchfte Gottheit fehirme unn befchüge 
deine Seligfeit, beiliger Herr und feligfter Vater! 

Sch Euſebius, Biſchof der Kirche von Meailanp 2) habe 
dem oben Gelchriebenen in Allem zugeftimmt und es unter- 
fertigt, indem ich Anathema Denjenigen fage, welche über 
das Geheimniß der Menſchwerdung des Herrn Gottloſes 

dachten. 


1) Bezüglich der Anhänger der Irrlehre. 

2) Ausführlichered über die bier genannten Biſchöfe der 
mailändiſchen Kirchenprovinz |. in Ughelli, Sacra Italia t. IV. 

BVapftbriefe V. Wo. > 
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Ih Faventins, Bilhof ver Kirche von Negaio 
u. ſ. w. wie oben. 

Ih Majorianus, Bifhof der Kirche von Bias 
cenza, u. f. w. wie oben, 

Ich Cyprianus, Biſchof ver Kirche von Breö- 
cello, u. ſ. w. 

IH Quintus, Biſchof ver Kirche von. Tortona, 
u. f.m. 

Ich Erispinus, Biſchof der Kirche von Pavia, 
urjeWw. — 

Ih Bloreius,?) Prieſter, im Auftrage meines an— 
weſenden heiligen Biſchofs Eulogius?) der Kirche von 
Jvrea, habe, weil er felbft Krankheits halber nicht unter» 
fchreiben 'fonnte, alles oben Gefchriebene unterfertigt, da 
er zuftimmte und Denjenigen Anathema ſagte, welche u. ſ. w. 

ns Marimus,t) Bifchof der Kirche von Turin, 
u. ſ. mw. 
Ich Gratus,) Prieſter, abgeſandt von meinem Biſchofe 
Eutbafius®) der Kirche von Aoſta, habe an feiner 
Statt dem oben Gefchriebenen u. ſ. w. 

Ih Cyriacus, Bifchof der Kirche von Lodi, u.f.w. 

Ih Abundantius, Bifchof ver Kirche v. Como, habe 
dem oben Gefchriebenen in Allem zugeftimmt und ſowohl 
für mich wie für meinen abwefenven heiligen Bruder Aſi— 
n10,°) Bifchof der Kirche von Chur im erften Rhätien, 
unterfertigt, indem ich u. f. w. 


1) Bei Ughelli: Ouintianus, bei Surius: Quintinus. 
— In einer Handſchrift: Florentius, bei Ughelli: Flo— 
relius. 2 x 
3) Bei Ughelli: Elilegius, und von Ienem fälſchlich iden- 
tifteirt mit dem Biſchofe Eulalius, welder im Briefe der galli- 
ſchen Biſchöfe an Leo genannt wird. 

4) Duesnel meint, daß Diefer der berühmte heil. Biſchof 
Maximus jet, defjen Homilien jo häufig im Breviere vorkommen, 
der am 25. Juni unter dem Heiligen verehrt wird, 

5) Auch Gradus, Gyrardus, Gerardus. 

6) Nach einigen Handſchriften: Euſtafius. 

7) Auch: Aſymo oder Aſimo. 





. u. w. 
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Ich Bitcof ber. Ricöe von Genua 


Ih Paftor, Biſchof ber Kirche von Afti, u. f. w. 
Ih Simplicianus,) Bifhof der Kirche von No» 
vara,u.f.w. 
— Johannes, Biſchof der Kirche von Sremona, 
uf. w 
Ih Optatianus,) Bifhof der Kirche von Bres— 
cia, u. ſ. w. 
a Zuftianus,?) Bifchof ver Kirche von Bercelfi, 
2. ſ. w 
ei Dauintius, Biſchof der Kirche von Albenga, 
u. ſ. w 
Ich Präſtantius,“) Biſchof der Kirche von Ber— 
gamo, u. ſ. w. 


98. Brief der heiligen Synode von Chalcedon an den 
heiligften Papft der römifchen Kirche, Peo.‘) 
Über die Verhandlungen der Synode 

Einleitung 
Da die von den Hunnen brohende Kriegsgefahr eine 


1) Bei Duesnell: Simplicius. 






2) In ben vorquesnell’ihen Ausgaben: Dctavianus; fommt 


auch unter Obtinianus und Optaftanıs vor; im Martyrologium 
ſteht er am 14. Juli. Ä 

3) In den Drudausaaben häufig: Juftinianus. 

4) Auch: Quintus, Quiritius (bei Ughelli), Quintianus und 
Quintinus. 

5) In einem Cober Ouesnell's: Priſtinus; in den Concil- 
ausgaben ala —— Präſtius, bei — gar Projectitius. 

6) Baller. I. p. 1087, Mansi VI. p. 146, bei Quesnell an 
2. Stelle nad Num. 77 (102), Qacciari II. p- 28 an 2. Stelle 
nach Rum. 78 (102); deutf bei Fuchs a. a. DO. IV. ©, 521. 

5% 
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weitere Entfernung des Kaiſers Marcianus unmöglich 
machte, die Legaten des Papftes aber deſſen Anweſenheit 
auf ter Synode für fo nothwendig erklärten, daß fie fonft 
gar nicht dahin fich begeben wollten, wurde die nad Nicäa 
berufene Synode nach Chalcevon verlegt, welche Stadt nur 
durch den hier bloß eine Meile breiten Bosporus von Con⸗ 
ftantinopel entfernt und daher dem Saifer viel gelegener, 
wie auch zur Beherbergung von fo vielen Biſchöfen viel 
geeigneter war als Nicäa; deßhalb verließen vie ſchon in 
Nicäa verfammelten Bifchöfe gegen Ende September biefe 
Stadt und conftituirten fich in Chalcevon zu dem Eoncil, 
teffen erfte Sigung am 8. October 451, die leßte (nach ver 
gewöhnlichen Zählung die 16,, nad) ver richtigeren die 21.) %) 
am 1. November 451 gehalten wurde. Hierauf fanbte vie 
Synode über ihre Verhandlungen das hier folgende Schrei- 
ben an den Papſt, als veffen Verfaffer nicht ohne guten 
Grund Biſchof Anatolius von Conftantinopel angefehen 
wird.?) Bon diefem Synodalbericht befigen wir aufler dem 
griedhiichen Original noch zwei Lateinifche Überfegungen; * 
bie eine ift von dem römischen Diakon Ruſticus verfaßt, 
welcher in ben Jahren 549 und 550, va er feinen Ontel, 
den Papft Vigilius, nad Conftantinopel begleitete, eine, 
neue lateiniſche Ausgabe ver chalcevonenfiichen Acten be- 
forgte, wobei er eine fhon vorhandene Überfegung jener . 
Acten theils verbefferte, theils ergänzte ;®) nicht fo beſtimmt 
ift der Urheber der der Berfion des Ruſticus zu Grunde 
gelegten „alten“ Uberfeßung; gegenüber nemlich ver Ver— 
mutbung, daß biefelbe von dem Bifchofe Julianus von 
Kos herrühre, welchen Leo (im 113, Briefe v. 11. März 





1) ©. SHefele U. ©. 412. — 2) ©. SHefele II. ©. 547. 

3) Uuter den für feine Arbeit benügten Hilfsmitteln hebt 
Ruticns namentlih die griechiſche Handſchrift eines Aloimeten- 
loſters (wahrſcheinlich von Chalcedon) und den lateiniſchen Co— 
ver einer patricia Julia hervor; vgl. über die Verſion des Ru— 
.. re S. 416 m. Maaſſen, Gef. d. Duell, des K⸗ 


98. Brief der Span ı v. ahaldon an den p. 3 451. 





458) nit der Anlegung einer vollſtändigen Sammlung se 
chalcedonenſiſchen Synodalacten und deren Überfetung in’g 
Tateinifche Beauftragte, wollen Baluzius und die Ballerin 
daraus, daß unfer Interpret die Überfeßung der chalcedo« 
nenfichen Canones der von Dionyfius Eriguus veranftal- 
teten Concilienfammlung entlehnte, bemweifen, daß nicht Ju⸗ 
lianus von Kos, fondern ein anderer minbeftens 50 Jahre 
Späterer ber Urheber der alten Verfion fei; dieſer Anſicht 
ſtimmt Hefele) vollkommen kei; Maaſſen hingegen hält 
dieſen Schluß für durchaus nicht zwingend und die 


Annahme für nicht ausgeſchloſſen, daß umgekehrt Diony⸗ 


ſius Exiguus, ohne den Autor zu nennen, feine Verſion un⸗ 
ferer „alten“ entlehnt haben könnte; hienach dürften wir 
dennoch den Biſchof Julianus als ven Verfaſſer der „alten 
Berfion" betrachten. Während nun die Ballerint die Über: 
ſetzung des Ruſticus dem griechiſchen Originale an bie 
"Seite ftellen, bierauf ‚die „alte” Berfton folgen laſſen, wer- 
ven wir bei unferer Überfetung den Originaltert zu Grunde - 
legen und biebei zugleich die Abweichungen ber. beiden la— 
teinifchen Verfionen, mindeftene die bedeutenderen, bemer- 
ten, zum Schluffe aber aus ver „alien“ Perfion die nur in 
diefer enthaltenen Unterſchriften der Concilsväter hinzur 
fügen, 


Iuhalt, 


1. Die Synode preifi leo als den für Alle 
beftellten $nterpreten ver Stimme desheiligen 


Petrus und erflärt, daß er in feinen Regaten 


pen Borfiß geführt habe. 
2. Über die Tyrannei und die gottlofen Tha- 
ten des Dioskorus von Alerandrien. 


1) ©. Sefele U. ©. 416. 
2) ©. Maaſſen a. a. DO. ©. 104 u, 748, 
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3, Was bezüglich Desfelben geihehen Sei, 
und über die Feftfeßung des Ölaubene. 

4, Sie (vie Synode) erörtert ven Grund für 
die Erlaffung des Canons über das Vorrecht 
des Stuhles von Conftantinopel und bittet um 
(deifen) Beftätigung. 





Tert * 


Die heilige und große und allgemeine Synode, 

welche durch die Gnade Gottes und die Anord— 

nung unferer gottesfürdtigftef und Chriftus 

Liebenden Raifer in Chalcedon, der Metropole 

der Provinz Bithynien, verfammelt war, (fendet) 

dem heiligſten und Seligften Erzbifchofe von: 
Rom, Leo (ihren Gruß). 


1. Cap. „Unfer Mund. ift voll Freude und unfere 
Zunge voll Jubel.“) Diefen Ausipruch des Propheten 
machte die Gnade gemiffermaßen uns zu eigen, für welche?) 
die Wieverberftellung ver Frömmigkeit befeftigt wurde; denn 
was verfchafft eine erhabenere Freude als der Glaube? 
mas ermuntert mehr zum Frohloden*) als die Erkenntniß 
des Herrn, welche ung einft der Erlöfer felbft zu (unferem) 
Heile mittbeilte, da ex fagte:®) „Gehet und Iehret alle Böl- 
ter, und taufet fie im Namen des Vaters und des Sohnes 


1) Bei Ruſtiens: ber Römer; in der alten Verſion fehlt 
„Erzbiſchofe von Kom“. 

2) Bj. 135, 2. Ab 

3) Sp nad) dem Driginal und der alten Verſion; Aufticus 
überjeßt: von melden. 
. 4) Während bie alte Verfion das yogei« hier und fonft rich- 
tiger mit exultatio wiebergiebt, hat Ruſticus immer corona. 

5) Matth. 28, 19—20. 
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und bes beiligen Geiftes, und lehret fie Alles halten, mas 


ich euch befohlen babe?" Diefe haſt du wie eine goldene 
Kette ,)) die ſich nach der Anordnung des Gefebgebers auf 
und herabzieht, bewahrt, indem bu für Alle als Dolmetfcher 


der Stimme des feligen Betrug beftellt bift und auf Alle 


die Geligpreifung feines?) Glaubens herabziehſt. Deß—⸗ 
bald nahmen auch wir dich ald Führer) des Guten zum 
Nuten an und zeigten den Söhnen der Kirche das Erbe t) 
ter Wahrheit, indem wir nicht Jeder für fih wie im Ver— 
borgenen bie Lehre machten, fondern in gemeinſamem Geifte, 
in volftändiger Übereinftimmung und Eintradyt das Glau⸗ 
bensbefenntniß darlegten. Wir waren auch in gemeinfchaft- 
lihem Entzüden, indem wir und an der geiftigen Speife 


wie bei einen Zöniglichen®) Mahle labten, welches Chriftus 


durch dein Schreiben ®) den Geladenen bereitete, und mein» 
ten wir, den himmlischen Bräutigam in unferer Mitte zu 


haben. Denn wenn er fagte,”) daß dort, wo Zwei ober 


—B 


— 


Drei in ſeinem Namen verſammelt ſind, er ſelbſt in ihrer 


Mitte ſei, welch' innigen Verkehr ſchenkte er wohl 520 °) Biſchö⸗ 


1) Auch hier ſchließt ſich die alte Verſion enger an das 
Griechiſche an als Ruſticus, indem jene yovozv oesıgav mit au- 
ream catenulam, Diefer mit auro textam seriem überjeßt. ‘ 

2) D. h. Alle erlangen dur Leo, den Dolmetſcher des Pe- 
trus, Antheil an jener Seligpreifung, welche Petrus (bei Matth. 
16, 17) wegen feines Befenntnifjes vom Herrn erhielt. “ 

3) Aoynyos giebt Aufticus mit inchoator, Anfänger, die 
alte VBerfion mit princeps, der Erfte oder Führer. 

4) Tov xAngov zig aAmdeies, bei Rufticus: hereditatem 
sortemque veritatis, in ber alten Verfion: sortem veritatis. 

5) Beide lat. Berfionen überjegen: in imperialibus 
coenis; offenbar jedoch ift auf Die Parabel vom Töniglichen Hoch» 
zeitemahle bei Matth. 22, 2—14 angejpielt. A 

6) D. i. das (28.) Lehrſchreiben Leo's an Flavianus. 

7) Matth. 18, 20. ; 

8) Diefe Zahl bat nur der griechiſche Tert und Die alte 
Berfion, fie fehlt aber bei Ruſticus. Die Synode ſelbſt giebt hier 
die Zahl der Mitglieder auf 520 an, P. Leo bagegen ſpricht in 
feinem (102.) Schreiben von ungefähr 600 Brübern; bie noch 


— 
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fen, welche die Wiſſenſchaft ſeines Bekenntniſſes dem Vater— 
lande und der Mühe vorgezogen hatten! Über ſie führteſt 
du, wie das Haupt über Die Glieder, die Oberleitung in Je— 
zen, welche deine Stelle vertrauten, indem du (ihnen) Das 
Wohlwollen ?) bezeigteſt. Die oläubigen Kaifer aber führ- 
ten der guten Drbnung wegen den Borfiß ‚) indem fie, wie 


vorhandenen Berzeichnifje der Coneilsväter won Chalcedon find 
nicht ganz vollftändig; gemöhnlih wird ihre Zahl, die Stellver— 
treter mit eingerechnet, auf 630 beſtimmt; jebenfalls war feines 
der früheren Concilien auch nur annähernd ſo zahlreich, und auch 
unter den folgenden können in dieſer Beziehung nur ſehr wenige 
dem Concil von Chalcedon an die Seite geftell: werden. Alle 
diefe vielen anwejenden Biſchöfe waren jedod), die römiſchen Le— 
gaten und zwei Africaner (Aurelius v. Abrumet und Ruflicianus) 
abgerechnet, lauter Griechen und Morgenläuder, und au bie 
beiden Africaner feinen nicht al8 Stellvertreter ihrer kirchlichen 
Brovinzen, fondern eher als Flüchtlinge (von den Bandalen 
der Synode angewohnt zu haben; |. Hefele IL 


1) Trv eövowwv; die alte Berfion hat nach der Lesart zwei 


venetianiſcher griech. Codices evßoviiey : bonum consilium, gu- 
ten Rath. 


2) Ioös evxoouiev E&noyov; bei Ruſticus: ad ornanduın 
decentissime praesidebant, in der alten Berfion:- ad ornatum 
praesidebant. Hiemit bezeichnet die Synode ſelbſt das Berbält- 
niß des Kaiſers, beziehungsmeile der kaiſerlichen Commiffäre, 
und der päpftlichen Legaten zu einander und zur GSyuode; ber 
Kaiſer Leitete durch feine Commiſſäre das Aeufjere, die Oelo- 
nomie und Geſchäſtsordnung der Synode, in d18 Ianere miſch 
ten fie fi nicht, überließen vielmehr hier den Beihluß der Sy— 
nobe allein und unterjchieden wiederholt zwiſchen ich und ihr. 
An der Spige ber Iebteren, der Synode im eigentlihen und 
engeren Sinne, fanden die päpftlihen Legaten; die kaiſerlichen 
Se Ir * —— Da die Geſchäfts präfidenten, 

apfilihen Tegaten oder der Bapft die geiftlihen Bräfi- 
denten; vgl. Hefele II. ©. 421. nn En at 












— Zerobabel (und) Jeſu in Jeruſalem) zen. Wicberanfban as 


der (Kirche) ?) in den Bogmen aneiferten. 


2. Cap.e) Sicherlich war ver Widerſacher wie ein 
wildes Thier auflechald. ver Hürbe, wo er in fih hinein 
brüllte und Niemanden zu ergreifen im Stande gemwefen 
wäre, wenn fich ihm nicht ber ehemalige Bilchof von Ale 
xandrien felbft ald Beute entgegengeworfen hätte. Diefer 
verbunfelte,‘) nachdem ex früher vieles Böfe gethan hatte, 
das Frühere durch das Spälere; denn er entfehte?) ſowohl 
jenen ſeligen und unter den Heiligen (zu verehrenden) Biſchof 
Flavianus von Conſtantinopel, welcher den apoſtoliſchen 
Glauben vortrug, wie auch den von Gott geliebteſten Biſchof 
Euſebius gegen alle Ordnung der Canones; den wegen fei- 
ner Gottlofigfeit verurtheilten Eutyches aber ließ er mittelft 
feiner tyranniihen Entfcheidungen flraflos aufgeben) und 

1) Hier iſt der Tert unklar; das Original lautet: ds 
Zogoßaßer t& (Inood, ns Exximoias, xasaneo) Tegovoadnu, 
znv &v vois doyuaoıv oixodouiav dvavsoöv NE09VU0ovuEvOL ; 
Ruſticus überfeß‘: sicut Zorobabel Jesu, Ecclesiae, tanguam 
Jerusalem, aedificationemrenovare circa dogmata invitantes; 
die alte Berfion noch undentliher: sicut Zorobabel, Eccele- 
siae Jesum, quemadmodum Hierusalem,, aedificationem dog- 
matum renovare festinantes. Ob nun Jesu zu Ecclesiae zu 
ziehen und alfo der göttliche Eclöſer zu verſtehen fei, oder ob 
zwiſchen Zorobabel Jesu ein et einzufligen und demnach an 
Josue (oder Jesu), den Miterbaner des 2. jübilchen Tempels 
mit Zorobabel, zu denken fei, iſt zweifelhaft; |. I. Esdras 
3. Capitel. 

2) Der duch die Irrthümer des Neftorius und Eutyches 
zerrütteten Kirche. 

3) Die Eintheilung unferes Briefes in Capitel haben nur 
die zwei latein, Verfionen. 

4) Das anexgve überfeßt der alte Interpret genaner mit 
celavit, ald Ruſticus mit supervicit. a 

5) Kaseire, bei Ruſticus? deposuit atque damnavit, in 
der alien Berfion nur deposuit. 

6) Hyawos, Aufticus: innoxium statuit, alte Berfion: 
restituit. 





| 
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gab ihm die von euerer Heiligkeit ihn, als einem bieler 
Gnade Unmwürbigen, entzogene Würde zurüd; indem er nun 
einmal wie ein vereinzelte® Raubthier in den Weinberg 
eingefallen war, verwüſtete er den, welchen er ganz vorziig- 
lich bepflanzt gefunden, ven unfruchtbaren und verworfenen ?) 
aber führte er (wieder) ?) ein, wie er auch Die, melde bie 
Gefinnung ber Hirten befaßen, entfernte, Jene aber, welche 
ſich als Wölfe erwiefen hatten, ven Schafen vorfeßte. Zu 
dem allen behnte er noch fein. wahnfinniges Wüthen auch 
auf Den aus, welchem vom Erlöſer die Hut des Wein- 
berges übergeben worden, wir meinen nemlidy deine Heilig- 
feit, und dachte daran, dich auszuschließen, dich, der du ber 
müht bift,?) den Leib der Kirche zu vereinigen. Während 
er aber hierüber hätte Neue empfinden und unter Thränen 
um Barmberzigfeit flehen follen, frohlodte er darüber 
wie über etwas Erhabenes,“) verfhmähte einerfeits das 
Schreiben deiner Heiligkeit, feste ſich anvererfeite in Wider: 
fpru mit allen Lehren ver Wahrheit. 


3 Cap. Man hätte ihn zwar fogleih dort 5) Taflen 
follen, wohin er felbft fich ſtellte; da wir uns aber als 
Schüler des Erlöfers bekennen ,*) „welcher will, daß alfe 
Menſchen ſelig werden und zur Erkenntniß der Wahrheit 
gelangen," beeilten wir un, diefe Menfchenliebe an ihm in 


1) Eoguuevnv, Ruſtieus: eradicatam, alte Berfion beffer: 
derelictam. 

2) Rursus, wieder, hat nur die Ueberjegung des Ruſticus. 

3) Zrnovddbovros, bei Ruſticus und in der alten Verſion 

mit festinare gegeben, überſetzt Hefele (IL. S. 546) mit: „deſſen 
Beruf es Li BR : 

4) Zeuvois, bei Auflicus : sobriis , genauer bei dem alten 
Interpret: honestis. 4 

‚d) Nach dem Griech.: Ep’ 76 meoldos wörtlih: auf jenem 
Theile, anf jener Seite, wohin u. |. w.; Ruſticus überſetzt: 
inter illos, in quorum parte, ber alte Juterpret wörtlich nad) 
dem Driginal, 

6) I, Tim. 2, 4. 
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ber That zu betätigen, und beriefen ihn brüderlich 2) zum 
Gerichte, indem wir ihn nicht ausfchließen wollten, fondern 
ihm Öelegenbeit zur Vertheidigung boten, um fich zu beflern; 2) 
wir wünfchten?) auch, daß er befier erfcheinen möge als 
in den verfchiedenen über ihm nievergefchriebenen Beſchul⸗ 
digungen,) damit wir, indem wir als Fröhliche die Ver 
handlung?) fröhlich ®) auflöfen, in Nichts vom Satan über- 
wunden würden. Er aber, ver ven Beweis des Gewiſſens 
in ſich ſelbſt eingefchrieben trug, ſtimmte durch die Zurüd- 
weilung des Gerichtes den Anklagen bei und verfchmähte 


1) AdeAgyıxas in der alten Verſion wörtlich mit fraterne, bei 
Ruſticus mit fraterna mansuetudine gegeben. 

| 2) Das Original: anodoyias astra‘ yaoav nıoös iaroslaw 
nreg&yovres ift weber bei Ruſticus mit: excusationis ei locum 
 salvandi causa tribuentes noch in ber, alten Weberfeßung 
mit: satisfactionis ei locumadmedicinam praebentes ge- 
‚treu überjeßt. 

3) Hvyoussa glaube ich iſt hier beffer mit „wir wünſchten“ 
überjeßt, ala nach beiden lat. Verſionen mit „wir baten“. 

4) Der griech. Tert: xoeitrova parivaı rev noiwxlkais 
MuTov yompausvwv alrıdosoıw ift von Ruſticus überſetzt: eum 
declarari victorem super eos, qui eum diversis accusationi- 
bus inscribebant , getreuer in ber alten Verſion: superiorem 
eum existere variis incusationibus, quae adversus ipsum 
scriptae sunt; bie Väter des Concil8 wünſchten, Diosforus 
möge die gegen ihm ſchriftlich vorgebrachten Anklagen widerlegen 
können. Dieje Klagefchriften gegen Diosforus waren von Biſchof 
Eufebins von Doryläum (eine fon auf ber 1. Sigung, bie 
zweite auf der 3. Sitzung), Dann von Geiftlihen und Laien aus 
Alerandrien vorgelegt und bejchuldigten den Diosforus nebft ber 
auf der ephefiniichen Räuberſynode verübten Frevel eines aus- 
fchmeifenden Lebens, verjchiedener Gewaltthaten und Ungerechtig- 
feiten gegen Geiftlihe und Laien an Gut und Leben, der Berun- 
treuung kirchlicher Gelder und Stiftungen u. ſ. w. 

5) Tov ovAdoyov, bei Ruſticus mit concilium, in ber alten 
Berfion mit conventus überfeßt. s 

6) So nach dem griech. paıdooi paudeös ; Auflicus über- 
fest: festi cum celebri laetitia, der alte Interpret: clari cum 
celebritate. 
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bie drei geſetzlichen an ihn ergangenen Vorladungen.) Deß⸗ 
halb nun beftätigten wir das Urtheil, welches er ſelbſt Durch 
feine Bergehungen gegen fih füllte, ſowie e8 ſich gebührte,?) 
indem wir den Wolf feines Hirtenpelzed entkleideten, wel⸗ 
chen er erwieſener Maßen ſchon früher nur zum Scheine 
angelegt hatte. Bis hieher hielt die Traurigkeit an,?) und 
(nun) leuchtete fogleih die Schönheit des Guten auf, und 
nachdem wir das eine Unfraut audgeriffen hatten, erfüllten 
wir vergnünt die ganze Welt mit reinem Waizen. Indem 
wir uns vie Freibeit nahmen, gewiflermaßen auszureiffen 
und zu pflanzen, befchränkten* wir das Ausfchneiden auf 
Einen, pflanzten aber forgfältig ven Überfluß des Guten. 


1) Diosforus foßinder 1. Sigung von Chalcedon auf der rechten 
Seite mitten unter den anberen Bilchöfen, mußte jedoch auf Interpel- 
Yation der päpftlichen Legaten und auf Befehl der kaiſerl. Commifjäre 
feinen Platz verlaffen und fich in die Mitte des Concils ſetzen, alfo 
zwar noch nicht völlig hinausgehen, aber Doch aus der Reihe ber 
Stimmberegtigten treten; als bieranf in Folge ber von Eufe- 
bins gegen ihn erhobenen Anklage feine Abjekung beantragt 
wurde, erſchien er auf der 2. Situng und ben folgenden nicht 
mehr und entſchuldigte fih, ale er auf der 8. Sikung dreimal 
borgeladen wurde, mit verſchiedenen lügenhaften Ausreden. 

2) Der griech. Tert: s Evnv uerolos ift, wie ich glaube, 

weder von Auflicus mit: prout potuimus levigando, noch in 
der alten Berfion mit: ut possibile erat, mediocriter. treffend 
gegeben; es foll hier nicht eine ſchonende Mäßigung, fondern 
die angemeffene, gebührende Strafe amgedentet werden, 
wie e8 auch Hefele (II. ©. 546) auffaßt. 
.. 3) D. h. bie bieher hatte die Synode das traurige Amt, 
einen Unverbefierlihen zu vweruriheiten und auszuſcheiden; von 
sun an begann do® erfreuliche Geſchäft der Befeftigung des or— 
tbodoren Glaubens. Das Original: ueygı Tovtwv „“ulv Torero 
Ta otvyva ift im der alten Berfion mit: huc usque nobis con- 
stabat tristitia befjec überſetzt, als von Aufticus mit: usque 
ad haec nobis tristia provenientia cessaverunt. 

4) 'Eoreva'onusv überfeßt Nuftiens mit ingemuimus (wir 
feufzten zwar iiber Die Ausjcpneidung des Einzigen), beffer aber 


der alte Juterpret (abfeitend von orevow, verengen) mit co⸗ 
arctavimus, 
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Gott nemlich war es, der wirkte, und die ihrem Bräutigame fa 
bie Berfammlung frönende und rubmreich fiegende Euphe> 


mia, ) welde vie Glaubensentſcheidung als ihr eigenes Ber 


tenntniß von und annahm und duch ben gotteöfürchtigften 


Kaiſer und die Ehriftus liebende Kuiferin ihrem Bräutis 

game überreichte und (fo) einerfeit® alle Verwirrung ber 
Segenfäße zur Ruhe brachte, andererſeits das Bekenntniß 
ver Wahrheit als ein befreundetes befräjtigte und (über 
dasſelbe) mit Hand und Zunge durh die Stimmen Aller 

- zu (deffen) Beweis abftimmen ließ. Dieß ift es, mas wir 
gethan im Vereine mit Dir, der du dem Geiſte nad) an— 

weſend wareft und mit und als Brüdern mitzuftimmen be- 

ſchloſſen Haft?) und ung in der Weisheit deiner Stellver- 
treter beinahe fichtbar wareft. ”. 





- Map. Auch zeigen wir an, daß wir noch einiges 
Andere im Intereffe der Ruhe und Ordnung ia den kirch 
lichen Angelegenheiten und zur Befeftigung ver fichlichen 
Geſetze befchloffen haben, überzeugt, daß deine Heiligfeit, 
wenn fie (hierüber) benachrichtigt worden, es billigen und 
beſtätigen wird. Wir beflätigten nemlich das feit lange herr⸗ 
ſchende Gewohnheits(recht),) welches die heilige Kirche Got» 


1) Das Eoncil von Chafcedon tagte nemlih in der Kirche 
der hl. Euphemia; das Folgende deutet auf die 6. Sitzung bes 
Coucils, welche als der Abſchluß der eigentlichen Aufgabe des» 
felbeit (die übrigen Sitzungen beſchäftigten fih mit Nebenfachen) 

beſonders feierlich gehalten unb dur die Anwefenheit des Kai— 
ſers, der Karferin und eines zahlreichen Gefolges, jowie des Se— 
nates ausgezeichnet war; vgl. Hefele II. ©. 474. 
2) Zuvevdoxeiv, ds adeApols, Eyvwxczı ift nach meinem 
Ermeffen weder bei Auftieus noch in der alten Verfion richtig 
wiedergegeben; Eıfterer bat: qui... . complacere tanquam fra- 
tribus deliberasti, leßtere: ut fratribus favere scienti; bie 
Shynode betrachtet den Papſt (im feinen Legaten) als perjönlich 
anwefend und mitfimmend, { 
3) To xo0Hoav Eos, oneo Eoyev x. . 4., Ruſticeus: con- 
 suetudinem...., quam habuit etc., die alte Berfion: mos..., 
quem tenuit etc. Factiſch übten die Biſchöfe won Kouftan» 
 tinepel feit der Synode von Conftantinopel v. J. 381, na— 
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te8 von Conftantinopel bezüglich der Ordination der Me- 
tropoliten der Didcefen Aſien, Pontus und Thracien batte, 
auch jeßt durch einen Synodalbeſchluß,) wodurch wir nicht 
fo fehr dem Stuhle von Conftantinopel Etwas einräumen, 
als vielmehr für die Ruhe der Metropolitanftädte Sorge 
tragen, weil daſelbſt nach dem Tode der Biſchöfe häufig 
Unruhen entftehen, während die Kleriker und Laien dafelbit 
ohne Führer find und die kirchliche Ordnung verwirren. 
Es ift Dieb euerer Heiligkeit nicht 'unbefannt, da ihr na= 


mentlich von Nectarins an, Patriarchalrechte über Thracien, Das 
proconiularifche Aſien und Pontus, ja über Theile ganz fremder 
PBatriarchate aus, indem fie Streitigkeiten zwiſchen Biſchöfen, 
welche an den Kaiſer gebracht wurden, als Präfidenten der von 
ihren berufenen oVvodos Evdnuodon, entichteden, Biſchöfe ver— 
ſchiedener Provinzen abjeßten und neue an ihre Stelle ordinir- 
ten. Diefes Schiedsgericht erweiterte und befeftigte fih auch un- 
ter Chryſoſtomus und deſſen Nachfolgern immer mehr, wobei je- 
doch in dem meiften Fallen das Bedürfniß, den orthodoren 
Glauben gegen Neuerer zu jhüten, Spaltungen zu ſchlichten, 
einen etwaigen Verdacht wegen ehrgeiziger Tendenzen zurid- 
drängte; wohl ſchon deßhalb fieß das an und für ſich unbefugte 
Borgehen ber Biſchöfe von Conftantinopel auf verhältnigmäßig 
geringen Widerſtand. 

1) Durch den famojen 28. Canon, auf den ſchon ber 9. u. 
17. vorbereitete, in welden dem Biſchofe von Eonftantinopel 
Ihon ganz aufjergewöhnlihe Rechte zugejchrieben werden; der 
28. Canon felbft zerfällt in 2 Theile, deren erflerer nur ben 
3. Canon der Synode von Eonftantinopel beftätigt, während ber 
zweite weit über dieſen hinausgeht und Das janctionirt, was 
namentlich feit Chryfoftomus bereit8 Praxis war, daß nemlid) 
auffer der Didcefe Thracien auch Die früher jelbfiftändigen Did- 
cejen Pontus und Aften dem Biſchofe von Eonftantinopel unter- 
geordnet ſeien; doch follten nur die Metropoliten, nicht auch g e— 
wöhnliche Biſchöfe dieſer Diöcefen, was feither öfter geſchah, 
ihre Weihe von Conftantinopel erhalten. Die Gründe aber, mit 
welchen die Synode, eigentlich Anatolius, diefe Rang: und Macht⸗ 
erhöhung des Biſchofs von Conftantinopel in echt griechiſcher 
Schlauheit dem Bapfte plaufibel zu machen fuchte, werben mir 
bon biefem ſelbſt in den folgenden Briefen gewürdigt fehen. 









beflätigten wir den Canon ver hundertfünfzig in Conftan- 


tinopel unter Theopofius dem Alteren frommen Andenkens 
‚ verfammelten Bäter, welcher beftimmt, daß nad) euerem 


beiligften und apoftolifchen Stuhle der von Eonftantinopel 
den Borrang?) habe, der als der zweite eingereiht iſt;) weil 
wir überzeugt find, daß, fowie bei euch der apoftolifche 
Glanz ftrahlet, ihr dieſen in euerer gewohnten und väter 
lichen Huld *) auch über die Kirche in Conftantinopel häufig 


ausgebreitet habt, da bei euch die neidloſe Mittheilung der eiges 


nen Güter an die Söhne befteht.) Was wir alfozur Befeiti- 
gung aller Verwirrung und zur Befeftigung ver firchlichen 


..1) Hiemit beutet die Synode auf ben verwidelten Streit 
zwiſchen Balfianıs und Stephanus, welche Beide behaupteten, 
der rechtmäßige Bifchof von Epheſus zu fein ; über Diefen Streit, deſſen 
Details auszuführen zu viel Raum einnehmen würbe (j. Hefele II. 
©. 491 ff.), begannen die Verhandlungen auf der 11. (14.) Sit- 
‚ung, wurden aber eıft auf der folgenden Sitzung durch den 
Entſcheid beendet, Daß Beide, Balftanus und Stephanus, abge» 
fest werden, jedoch aus dem Kicchenvermögen eine Benfion be— 
ziehen jollten und ein neuer Biſchof für Epheſus beftellt werde. 
Diefer Streit ift deßhalb intereffant, weil hiebei Die Frage aufs 
tauchte, ob der Biſchof von Conftantinopel das Ordinationsrecht 
für Epheſus habe, und er fo höchſt wahrſcheinlich die Veran— 
laffung zur Aufftelung bes 28. Canons wurde. Daß aus An— 
laß Diefes Streites ſchon vor dem Concil mehrere Briefe an den 
Papſt gerichtet wurden, ſagt bie Synode hier und erfahren wir 
aus den Acten der 11, (14.) Situng, daß Leo gleichfalls einen 
Brief in dieſer Angelegenheit ſchrieb, welcher jedoch verloren gieng. 

2) Tanosoßeie, Rufficus: honorem, alte Verſ.: primatum. 

3) Jeöregov rerayuevov löſt Rufticns in ben Sat auf: 
quae (sc. sedes Cstp.) secunda est ordinata, der alte Inters 
pret vereinigt Diefe Worte mit ca Tosoßei« zu primatum loci 
secundi. a 
4) Ivvidws xndöuevor, Rufticus: consuete gubernando 
parentes, bie alte Berj.: more solito protegentes. 

5) So nach dem Griech.; nad Ruſtieus und ähnlich auch 
‚in der alten Berfion: da ihr gewohnt jeid, ohne Mißgunft bie 
Hausgenoſſen durch die Mittheilung euerer Güter zu bereichern. 


heletdon an den P v.3 Mil. 79. 


mientlich wegen Epheſus häufig belaſtigt wurde.) Auch 









0Wy Leo I (440-461); aupte Sıhreib 


Ordnung beichloßen, das wolle bir wie deinen eigenen 
und angenehmen und mit ver guten Ordnung übereinftim- 


menden (Beichluß) umfaffen, heiligſter und felisfter Vater ! 
Denn Die, welhe vie Stelle euerer Hetligeit vertraten, die 
beiligften Biſchöfe Paſchaſinus und Lucentius) und mit 
ihnen ter von Gott geliebtefte Priefter Bonifacius ver- 
ſuchten es, dieſen fo gefaßten Beſchlüſſen heftig zu wider— 
fprecheu,2) jevenfals in der Abficht, daB auch dieſes Gute 
von euerer Fürſorge ausgehe, damit ſowie bie Aufrechter⸗ 
haltung des Glaubens, fo auch die ter guten Ordnung euch 


1) Nach dem griech. Texte und in dev alten Verſion: Lu- 
cenſius. 

Dieſen entſchiedenen Proteſt gegen den 28. Canon erho— 
ben die Legaten, welche ſich von der 15. (20.) Sitzung, auf wel— 
cher derſelbe und höchſt wahrſcheinlich auch Die übrigen 27 Ca— 
nones aufgeſtellt wurden, zugleich mit. den kaiſerlichen Commiſſä— 
ren (dieſe allerdings aus anderen Motiven) fernhielten, auf der 
letzten Situng vom 1. Nov., nicht, wie Anatolius hier vorgeben 

möchte, nach eigenem Gutachten, Sondern gemäß einer ausdrid- 
lich ihnen vom Papfte für einen ſolchen Fall ertheilten Juſtrue— 
tion, wie wir aus einem unter den berlorengegangenen Schreiben 
aufzuführenden Fragmente erfehen werben. Der Papſt ahnte 

on, daß ein aus nur morgenländiihen Biſchöfen zufammen- 
geſetztes Eoneil ſehr leicht zur Befriedigung ehrgeiziger, der Ge- 
ſammtkirche ſchädlicher Pläne mißbraudt werden wiirde, ein 
Grund mehr, meßhalb ihm bie Abhaltung des Eoncil® damals, 
und befonbers im Orient, nicht genehm war. Daß Anatolins 
bon feinem weiteren Widerſtande zu berichten hatte, erklärt ſich 
dadurch, daß die einflußreichften und babei am meiften intereffir- 
ten Biſchöfe gerade damals entweder Nichts reden konnten oder 
wollten ; jo war Diosforus von Alerandrien abgefett, Marimus 
von Autiochien, weil fein Vorgänger Domnus voch lebte, noch 
nicht fiher und allgemein anerkannt (ſpäter gefhah Die vom 
Bopfte mur „um des Friedens willen“), übrigens eine Ereatur des 
Anatolius, die meiften Uebrigen gleichfalls ganz von Anatolius 
abhängig, fo daß fie es nicht wagen konnten, gegen jenen Be- 
ſchluß, welcher aud vom Raifer begänftigt war,. Einfprade zu 
erheben; es Ließ fid) eben fein glinfligerer Zeitpumft fr die Feft- 
jegung jenes Eonons deufen, 
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an ende. 
fürchtigften und Chriftus Liebenden Roifern, welche fih 


tigung der Würde berfelben durch die allgemeine Synode 
fuͤr zweckmäßig erachtet und biefe, al® ob fie von beiner 
. Heiligkeit ausgegangen wäre, im Vertrauen darauf, daß du 


’ ftet8 bemüht warft, Gutes zu erweifen, beſtätigt,) da wir 


wiſſen, daß jede von den Kindern vollbrachte gute That 
auf die Väter zurüdfällt, welche ed zu dem Ihrigen machen.°) 


Zuſtimmung, und gleichwie wir dem Haupte die Überein- 
ftimmung im Guten ®) entgegengebradht, fo möge auch das 
Haupt den Rindern das Gebührende gewähren. Auf diefe 
Weiſe wird ſowohl ven aottesfürchtigen Kaiſern ein Ger 


D  D 


als Geſetz bekräftiget haben, wie auch der Stuhl von Con— 
ſtantinopel ſeine Belohnung empfangen, welcher ſtets allen 
Eifer für die Sache ver Frömmigkeit mit euch aufwendete und 
in diefem Eifer fich mit euch in voller Eintracht vereinigte, 
- Damit ihr aber erfennen möget , DaB wir Nichts aus Vor— 
& liebe oder Abneigung gethan,“) fondern gleihfam von Got— 
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1) Oegurnevovres überſetzt Ruſtieus mit curantes, der alte 

Interpret mit satisfacientes. 

- Der griech Tert: W Wv del Idineıw Eonovdaxas 
Ha0öN0avres Exvowonuev hat der alte Interpret‘ ganz mißver⸗ 
flanden, wenn er überjegt: per hos, quos fovere semper festi- 


Wir — er um pen auttes- % 


hierüber erfreuen, wie au dem erlauchten Senate und fo = N 
zu fagen der ganzen Kaiferflabt zu willfahren,!) die Befli- 


Wir bitten demnach, ehre unfern Beſchluß auch durch deine 


fallen erwiefen werden, welche das Urtheil deiner Heiligkeit 





* 





nasti, confidenter firmavimus; befjer giebt Nuftieus den Stun 


mit: eo, quod. fovere semper studeas, roboravimus. 
; 3) Eis Toös olxeiovuevovs naTegus überſetzt Ruſticus rich— 
tig: ad patres, facientes hoc proprium sibi; falſch bie alte 
Verſion mit ad-proprios parentes. 
4) Damit ift die Zuftimmung ber Synode zu ber vom Papſte 


in feinem Lehrſchreiben enthaltenen Glaubenserklärung gemeint. 


RG ovdev 7roös Xdgww N NO0S unEydeiav TENOIMKUULEI 
überjegt Aufticus frei: quia, nihil cuilipet donando per gra- 
tiam fecimus aut per inimicitias adversando, ber alte Inter 


Papftbriefe V, Bd. 6 
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Empfehlung *) und zur Befeftigung und Seren?) us 
‚von une Gefchehenen. * Zi 


Die Anterfäriften. s) 
Anatolins, Biſchof von Konftantinspel. Bete für 


mein Wohlergehen im Herrn, von Gott geliebtefter Bater! - 


rer u euch zur a ebracht, zu unferer > 


Marimus, Biſchof der großen Stadt. Antiochien. 


Bete u. ſ. w. heiligſter und ſeligſter Vater! 


4— gZuͤvenalis, Biſchof von Jeruſalem. Bete u. . wm. 
— heiligfter und felioſter Vater! 


Cyriacus, Biſchof ber Metropole Heraclea, habe 
unterfchrieben durch ven von Gott geliebteften Bifchof Lu 
cianus. Bete u. ſ. w. 


Diogenes, hefder Metropole Eypicns, Wienben. 


Photius, Bifchof der Metropole Tyrus. Wie oben. 
Florentius, Bifchof der Stadt Sardes, ver Metrd- 


pole Lydiens. Bete für mein Wohlergehen, von Gott ge 


liebtefter Vater ! 


Conſtantius, Biſchof ver Metroyole Boſtra. Bete 


für mein Wohlergehem — und ſeligſter Herr (und) 
Vater! 


pret aber getreuer: quia nihil gratiae causa aut offensionis 


efficimus. 


= I) Eis avoraoıv „ueregav bei Rufticns finnentfpreend ums 
ſchrieben: ad comprobationem nostrae sinceritatis, in ber al- 


ten Ueberſetzung buchſtäblich, aber unverſtändlich: al consisten- 
tiam nostram. 


2) Auch (eis) Beßeiwolv te. za ovyzaradeow iſt bei Ru- 


ſtieus richtiger mit: ad firmitatem et consonantiam geaeben, 
als in der alten Berfion mit: ad confirmationem et dispo- 
sitionem. 


3) Diefelben find, wie oben ſchon erwähnt, nur in der alten | 


Berfion enthalten, 






Nasa heo dorus, Biſchof der Metropole Damascus. Bete 
für ein Wohlergehen i im Herrn, won Gott geliebteſter Vater ! 


Seleucius, durch Gottes Gnade Biſchof devMetror 
yole Amaſia. Bete für mein Wohlergehen im Herin, von 


Gott geliebtefter Vater! 


 Bater! 

h Brancion, Metropolitanbifhof von Bhilivpopoli, 
Bete u. ſ. w.; aeliebtefter Vater! 

E Bergamius, Bifhof der Metropole Antiochien in 
Piſidien. Bete u. ſ. w. von Gott geliebtefter Vater! 

F Rucianuß, Bifchof von Byza. Bete u. f. w. 





2 Gregorins, Biſchof von Adrianopel. Bete für (mein) 


- Wohlergehen, von Gott geliebtefter Vater! 
; Theodoritus, Bilhof vorn Cyrus. Bete u. 1. w., 
(mein) Herr, von Öott geliebtefter. Vater! 
a Meletius, Biſchof von Rariffa, habe in Stellvers 


tretung bes feligften Biſchofes Domnus von Apamea in m 


- Shrien unterfchrieben. Bete für (mein) Wohlergehen, hei⸗ 
$ figfter Vater! 

4 Acacius, durch, Gottes Erbarmung Bifchof der Stadt 
Arthia.) Bete für mein Wohlergehen im Herrn, von Gott 
geliebteſter Vater! 

| $obannes, Bifhof von Germanicia.?) Bete u. f. w. 


; 1) Derfelbe, welcher oben für feinen Metropoliten Cyriacus 
unterſchrieb; Byza, auch Byzia oder Bizya, 11 Meilen öſtlich 
von Adrtanopel,, angeblich jetzt Byzia, war die Reſidenz ber 
thraciſchen Könige, 

2) Iſt nad) anderen Unterjoriften der halced. Synodalacten 
zu verbefſern in Arivathia, im der (5.) Prov. Arnienia II. des 
Patriarchates v. Conſt. mit der Metrop. Mefitene. 

3) Unter dem Metrop. v. Hierapolis in der (8.) Browinz 

Augusta Euphratensis cum Comagene des Patriarch, Antio⸗ 
un. bekannt als Geburtsort des Neftorius, 


6° 


— — * 
3 
rt N ’ 

“ = 





. Conftantinus, durch Gottes Erbarmung Metropo- 
litanbiſchof von Melitene. Bete wu. w., hochwürdigſter 






















Zoſephus, Biſchof von Jliopolis.) * | 
von Gott geliebtefter und beifigfter Vater! — 
EGalogerus, Biſchof von Claudiopolis) Bete für 
mein Wohlergehen, von Goti geliebter Vater! Sch babe 
"auch unterfchrieben durch den Diakon Euphroſiynus. 

Heraclius, duch Gottes Erbarmung Biſchof von 

Comana.ꝰ) Bete für mein Wohlergehen im Seren, von 

Gott geliebter Vater! REN 
Ibas,9 Bifchof der Metropole von Edeſſa. Beten. ſ. w. 
Sophronius, Biſchof von Eonftantina.?) Beten. ſ. w. 
Uranius, Biſchof von Emiſſa.“) Bete u. |. w. 
Eufebius, Biſchof von Doryläum. Bete u. |. w. 
Atherius, Biſchof von Smyrna. Bete u. ſ. m. 

- Zenobius, Biſchof. Wie oben. 

Thomas, Bilchof von Theodoſiopolis.) Bete u. f. w., 
geliebtefter Vater! 






—* 


* 


EI Ei 


1) Od. Ilium, unter d. Metrop. v. Cyzieus in d. (2,) Prov. 
Hellespontus der jpäter zum Patriarch. Conftant. gehörigen Did- 
zeſe Asia; Gams, Series Epp. p. 445, jchreibt für. dieſe Zeit je- 
00 Doch einen Biſchof Theofebius an, fo daß die Identität ünſeres 
R Iliopolis mit Hiou oder Ilium zweifelhaft ift. 

A 2) Biſchof's geogr. Lexicon führt 6 Städte dieſes Namens 
auf, Sams ]. c. p. 433 u. 442 zwei Bifchofsfite,, jedoch beide 
‚mit anderer Biſchöfe Namen. fi 

3) In der Prov. Armenia II; j. oben N. 2. ©. 83. 

4) Berühmt geworben buch feinen Brief an ben Werfer 
Maris gegen den bi. Eyrillus, auf der Näuberfynode abgefekt, 
auf der öcumenifhen Synode von Ehalcedon reftituirt; hernach 
veranlaßte diefe Neftitution und jener Brief, ale eines bon den 
jog. „drei Kapiteln”, die 5. allgenteine Synode zu Conftantinopel, 

5) Oder Tela unter dem Metrop, v. Edeſſa in der (9.) Prov. 
Osroena des Patriarch. Antiochien. 

6) Oder Emeja, Metrop.: Damasens in der (3.) Brov, 
Phoenicia II. von Antiochien. RE 

. 7) Oder Theodoſia, Metr, Laodicea in der- 8.) Prov. Phry- 
gia Pacatiana in der dioecegis Asia, 


La 

Karte, J art 
« 7 —* 
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— 


atrieins, Biichof von Meikkhfiren, Betr ı u. — w. 





NRinus,;) buch Gottes Gnade Biſchof von Junopo⸗ 
lis.) Bete u. ſ. w. 


Eudoxius, Biſchof der Stadt Choma.) Bete u. ſ. w. 


heiligſter Vater! 


Nicolaus, durch Gottes Erbarmung Bifchof vom 


Acaraſſus.ꝰ) Bete u. ſ. w., geliebtefter Water ! 
Evodius, Biſchof von Sauma.‘) Bete u. ſ. w. 


Triphon, Bifchof der Kirche von Chivs.°) Beten.f.w. — 
Baullus.?) Biſchof der heiligſten Kirche Gottes u 


Philiomeleum. 20, Bete u. ſ. w., Herr (und) Vater! 
3 Theoctiftus, Bifhof von Tyraus.) Bete u. f. w., 
heiligſter Vater! 





ei Dlympius, Bilhof ver beiligften Kirche Gottes 








E 
» 
3 Vater! 





9 Bei Sims J. c. 434: Sabbas. 
; 2) Unter DMetrop.: Seleucia Pieria in ber (1. Prod.) Syria. 
v. Antiochien. 
— 3) Bei Gams J. c. p. 442: Rhenus 


4) Metrop.; Gangra in ber (10.) Prod, des Patriarch. v. 


Conſtant 
— 5) Metrop.: Myra in ber 8.) Prov. Lycia in der dioec. 
I Sia; 

6) Oder Acraffus, im derjeiben Prov. wie ber vorhergehende. 


7) Nach Baluzins zu verbefjern in: Evoltius, Big. dv. 


Zeugma in derjelben Prov. wie Germanicia; Game lc. p. 436 

ſchreibt: Buorcius. 

8) Oder Sciog, Ad. Rhodus in der (7.) Prov. Insulae 
Oyclades der dioec. Asia. 

9) Bei Game l. c. p : Paulus. 

10) Oder Bbifomeliun, ee Antiochia in Pifidien in 
der (11.) Prov. Pisidia der dioec. Asia. 

11) Unbefannt. 

12) In ver Prov. Pisidia, wie in Note 10, 





von Sozopolis.” Bete für mein Wohl, (in) Gott beiliefter 












BAT, ee, demüthiger Biſchof der ‚Dar 
Bete fiir mein Wohl, von Gott geltebter Bater. 
Balerius, Biſchof von Rıodicha in Phinica 


3 afilius, Bifchof der Stadt Nadholia.?) Bete — 
Noſe, Biſchof der Stadt 9). Bete u. ſ.w. 
—— Uranius, Biſchof der Stadt Ibora.) Bete u. — w. 
— Manaſſes, Biſchof von Theodoſiopolis in Groß⸗ 
—— 5) Bete u. ſ. w. 
Aurelins, Biſchof.“) Bete für uns, ſeligſter Bater! 
Keftitutianus,‘) Biſchof. Bete für uns, heiliger 
und ehrwürdiger Papſt! * 
Amadins, Bilhof der Stadt Sota.“) Bete u. ſ. w. 
Meletius, Biſchof von Lariffa.) Bete u. ſ. w. 
DE Biſchof von Sagalaffi.!) Beten. ſ. w. 
Theodorus, durch Gottes Erbarmung Biſchof von 
Antiphellus.) Bete u. ſ. w. 
Meliphthongus, durch Gottes Erbarmung Biſchof 
von Heliopolis.) Bete u. f. wm 


1) Unbekannt. 9 

2) D. 1. Laodicea (ad Libanum) in Phönicien, in ber Broo, 
Phoenicia II. wie Note 6 ©. 84. 

3) Od. Nacolia, Metr.: Synnada in der (4.) Prov. Phrygia 
salutaris ber dioee. Asia. 

4) Metr.: Amaſea in der (9.) Prov. Helenopontus bes 
Batr. Conft, 

5) Metrop.: Sebafle in der (4) Prov. Armenia II. des 
Batr. v. Confant. 

6) Der vertriebene Bild. ©. Adrumetum. 

7) Der 2. Flüchtling v. Africa, auch Ruſticianus. 
= 8) Stadt in Schthia nah Biſchofs Lericon, bei Gams un« 
efannt. 

9) Oder Laris, Metrop.: Apamea in der (7.) Prov, Syria II. 
ae fi M A i 

er Selgeſſus, Metro ntiochia in Piſidien wie in 

Note 10 ©. 85. ? J 

11) Metrop.: Myra wie in Note 5 ©. 85. 

12) Oder Suliopolis, Baflleum, Metrop. Ancyra in ber 
(6.) Prob. Galatia 1. bes conftant. Batriardh. 









u. ſ. w 








> 


se * ufi — ) Bilde ı von re 8) Bete! 
Lorentius, Biſchof von Lesbiterea)und 
| nn). I) Bete für mein Wohlergehen, von Gott gelieb ⸗ 
Y ater! * 
Epiphanius, Biſchof der Stadt Midaum.) Bete 
rein Wohl, von Gott geliebter Bater! 
Cyrus, Bifhof der Stadt Siniandus.”) Beten f.m. 
z ‚Bancratius, Biſchof von Lybias.) Bete u. f. w., 
‚beillafter Vater! 
Polychronius, Biſchof von Anipatis % Beten. ſ. w. 
Cuyriacus, Biſchof der Stadt Trognada, babe 
unterfchrieben durch meinen Priefter Chrufippus. Bete 
u. 1. w., beiligfter Vater ! 
; Eunomins, Biſchof ver Metropole Nico media. Bete 
— mein Wohl, Heiligfter Bater! — 
Anaſtaſius, Biſchof der Metropole Nicäa. Bete 
für mein Wohl, beiligfter Bater! 2 
BR — Biſchof der Stadt Beriſſa ) Bete u. . w. 





















Pr 





1) Metrop. Cyzicus wie in Note 1 ©. 84. 
2) Bei Game]. c. p. 451: Mufonius. 
- 3) Metrop.: Intiohi in Bifidien wie in Note 10 ©. 85. 
4) Auch von Lesbitenedum, d. i. von der Juſel des ägäiſchen 
eeres Lesbos, jekt Metelino (Gamg 1. c. P. 449: — 
mit der Hauptſtadt Caſtro. 
5) Bor „et litteris“ ift der Buchſtabe h mit einer Fe hlan⸗ 
‚zeige, vielleicht zu ergänzen: hic et Heteris, aljo hier durch Unter 
Ichrift und ein eigenes Schreiben. 
6) Unbekannt. 
7) Metrop.; Antiochia in Piſidien wie in Note 10 ©. 8. 
: 8) Bei Gams 1. c. p. 453: Livias [Bethore], Metrop.: 
= er, in ber Prov. Palaestina 1. 
9) Jetzt: Capharſaba, auch in Palaestina I. 
> Oder Berifa, Metrop.: Sebaßte, wie in Note 5 ©, 86. 















ZSovinus, — der deloten Kirch 


In ähnlicher Weiſe unterſchrieben auch alle übrigen 
Biſchöfe. 


Ende des Berichtes der heiligen Sunobe von ; 


irre anden Papſt Leo 





Debettin) Bete für mein Wohl, "gefiebtefter Vater !/ x 


} 
F 
g 
j 


99, des Ravennius und anderer 


galliſcher Biſchöfe an den Papſt Leo.”) 


Einleitung. 


* 


Leo hatte mit einem Briefe vom 5. Mai 450 dem 


Biſchofe Ravennius von Arles fein Lehrſchreiben überſen⸗ 


det, damit Dieſer es allen Brüdern in Gallien mittheile; 


bie Überbringer des Schreibens hatten auch noch mündliche 
geheime Aufträge bekommen und ſprachen wir ſchon oben?) 


die Bermuthung aus, daß dieſe Aufträge des Bapftes dahin 


lauteten, die Biſchöfe Galliens mögen, nachdem ſie alle 
die Glaubenserklärung Leo'g unterfertigt hätten, ſich auch 


direct an den Kaiſer Theovofing wenden, um vie Noth— 


wendigfeit eines allgemeinen Concils für ven Fall, daß bie 
morgenländifhen Biſchöfe in ihrer Uneinigfeit bezüglich des 


Glaubens verharren follten , varzuftelen und hiedurch die 


Pläne des Papftes zu unterftügen. Die deßhalb wohl nach 


Arles anberaumte Synode konnte aber wegen verfchiedener. 


Dinderniffe, welche die Bifchöfe im Anfange unferes Bries 
fes geltend machen, erft viel fpäter., als fie ed wünfchten, 
gehalten werben. Adreſſe und Unterfchriften des Briefes 
enthalten die Namen von 44 Biſchöfen, welche nach ver 


1) Im norböft, Thracien in ber (8.) thrae. Dis. Haemi- 

montum mit ber Metrop. Adrianopel. 

2} Baller. I. p. 1107 u. II. p. 1474, Mansi. VI. p. 161, 
bei Duesnell an 2. Stelle nad Num. 76 (96), Cacdaarı TU 
p. 272 an 2. Stele nad) Num. 4 (96). 

3) ©, Bapftbriefe IV. 8, ©. 337. 


rt nd 

en angebeufeten der: — & it ——— 
er halten, daß alle Provinzen Galliens hiebei vertreten 
waren. Die Abfaflungszeit unferes Briefes läßt fi, da 








er fein Datum trägt, nur beiläufig aus dem Datum ver 


hierauf erfolgten Antwort des Bapftes vom 27. Yünuer R 
452 für den December des 3. 451 erfchließen. 


Inhalt. 


1. Sie entſchuldigen die Verzögerung ihrer 
Antwort, 


2. Alle in Gallien hätten den Briefkeo’8 


an Flabianus als ein Glaubensfymbolum an 
- genommen. 


3. In demfelben werde den Gläubigen und a 


 Ungläüubigen das tiefe Geheimniß der Menſch⸗ 

werdung enthüllt. a 
4. Wegen der aud dem Drient gefommenen 

onsihten wären jievon einem Schreiben an 

ben Kaiſer abgeftanven. 

5. Sie freuen fi, daß der Kirche Leo von 
Gott zum Bifhofe gegeben worden. 





"Bert 


Dem wahrhaft heiligen Herrm, mit Recht in 
Chriſtus feligften und mit apofiolifcher Ehre 
hochzuachtenden Papſte Leo (fenben) Ravennius, 


1) ©. Bapfhriefe II. Bd. ©. 228 Note 2. 

2) In _einigen Handſchriften iſt flatt einer Iuhaftsangabe 
zu obigem Titel hinzugefügt: „welde ihm wegen ber von ihm 
im den Orient gejandten Glaubenserklärung Lob fpenden,“ \ 


















NR 


i Ruſt tcu8,?) Venerius Conftantianus,) Mark 


richtete, 





x 


mn8,) Armentarins,’) Slorus,‘) Sabinns,”) 
Balerianus,) Conftantius,) Nectariug,*‘) Mar 
rimus, Asclepius,") ebenfo Marimus, Urfus,®) 


H Biſch. v. Narbonne, an welchen Leo den langen 167. Brief F 


2) Bild. v. Marſeille. 
3) Steht in der Adreffe bes 40. u. 66. Briefes Leo's an 


4 erfier Stelle, dort jedoch, wie auch bei Quesnell hier: Couſtan— 


tinus, war Bild, v. Gap (Vapincum ober Vapingum), v. 
Gams, Series Epp. p. 552) in ber prov. Vienn. 

4) Diefer Name kommt bier breimal vor; von Biſchöfen 
dieſes Namens in Gallien fennen wir aus jener Zeit einen 
Bild. v. Niez (Reji, Regium, Colonia Rejorum) in ber prov. 
Narbon. II., einen zweiten v. Noignon (Avenio), einen dritten 
nennt Baronius Bild. v. Touloufe (prov. Narb. 1), Gams 
1. ec. p.648 führt einen Bijchof Diefes Namens. auf, der im 
J. 419 Biſch. v. Balence (Valentia) wurde; Duesnell theilt die 
bier angeführten Bisthlimer genau in biefer Ordnung den drei 
Biſchöfen diefes Namens zu, auf weldhen Grund hin, weiß id 
nicht, weil ebenfo gut der eine Marimus von Avignon aud vor 
dem Marimus von Kiez unterjehrieben haben und in der Adrefle 
fo genannt werben fonnte. 

5) Aug: Armuturus, Armutarus, Armatharius, Armazos 
rind; dieſer Name wiederholt fih nochmals; wir kennen nad 
Duesnel auh 2 Biſchöfe diefes Namens, einen, der nad ber 
Tradition jener Gegend Bilchof v. Antibes — Graffe (Antipolis) 
in prov. Narb. II. war, einen zweiten v. Le Buy (Podium, Ani- 
cium) in prov. Aquitan. IL; Gams ]. c. p. 481 hat einen pritten 
Armentarius als Biſchof ». Yir(Aquae Sextiae, Urbs Aquensis). 

6), Dnesnell unbekannt, bei Game 1. c. p. 567 als erxfter 
(befannter ?) Biſch. v. Lodeve (Leutevium, Loteva). 

7) Unbefannt. 

8 ) Bei Duesnell: Balerius, Bild. v. Cimiez (Cemelium) 
in prov. Alp. marit. Gams p. 587 hat einen Biſchof Valeria- 
nus v. Nizza (Nicia). 

9) Oder Conſtantinus, Biſch. v. Uze8 (Ucetia) in prov. 
Narb. I v. 419 bis nad) 462. 

10) Bil. v. Digne (Dinia) in prov. Alp. mar. 
11) Biſch. v. Apt (Apta) in prov. Narb. II. 
12) Biſch, v. Senez (Sanitium, Senecium) in prov. Alp, mar. 







) Juftus,%) B 


8,9 Superven- 
bry 


 Chryfapbins,®) Bonteins,‘) Betronins,”) 
dacius,) Atherius ) Eulalins,) Eufte 
ius, yFraternus ) Victurus,) Eugenius,) 





 Hilaru8,') Berus,') Amandus, ) Gerontius ) 


1) Biſch. v. Embruun, Metr. v. Alp. mar. 


(Arxansio). 


3) Biſchof v. Mende (Mimate, Mimatum Gabalorum) in 


f pr. Aquit,. I.; aufferdem, ſagt Quesnell, gab e8 damals noch 


wei Biſchöfe dieſes Namens in Gallien, nemlih ben Bild), v. 
onjerans (Civitas Conseranorum, Fanum S. Licerii) in pr. 
Novempopulana; und den dv. Antibes, welch’ Yetsteren jedoch 
Gams p. 554 als Nachfolger des Armentarius v. Antibes um 


8.9 473 anfekt. 


4) Diefer unterſchrieb noch, bevor er Bifchof war, als Stell» 


vertreter feines Vaters und Biſchofes Claudius auf dem 1. Con- 


eil v. Orange; er folgte höchſt wahrſcheinlich ſeinem Vater im 


Bisthume, doch wo , ift unbelannt. 


5) Duesnell unbefannt, Sams p. 631 flelt ihn unficher an 


die Spitze ber Biſchöfe v. Siſteron (Sistero, Sistaricum, Segu- 
sterum, Sequestro). ® 


6) Biſch. v. Vaifon (Vasio), 
7) Biſch. v. Die (Dia), der Hauptſtadt der Dauphins6. 
8) Im der Unterſchrift dieſes Briefes und in der Adreſſe des 


Antwortſchreibens: Ydattus, fein Sit unbekannt. 


9) Bild. v. Magalon (melder Sit ſpäter nad) Subftantion, 

im 3. 1517 nad) Montpellier Übertragen wurde). 

10) Unbefannt. ; 
11) Au: Euftafins, Euſtachius, Eutychius; Sitz unbelannt. - 
12) Biſch. v. Glandève in prov. Alp. mar. 
13) Sm Antwortſchr. Leo's: VBenturus; Bild. v. Le Mars 


(Cenomanum). in prov. Lugdun. III.; Quesnell befireitet zwar er 


die Identität unſeres Vieturus mit dem genannten aus dem in 


der ‚Einleitung unferes Briefes angedeuteten Grunde; allein jene 


- Annahme Duesnell’s it mindeftens ganz willkürlich. 


—J 


14) Biſch. v. Nismes (Nemausum) in prov. Narb. 1, 
15) Oder Hilarius; Sig unbefannt. 
16) Duesnell möchte ihn für den Biſch. v. Orange halten ; 


5 jedoch oben die Note zu Biſch Iuftus, 


* 


* 
en 

u. 

— 

— 
4 “ ‚x 


17) Unbefannt, — 18) Unbefonnt. 





2) Ouesnell unbekannt; bei Game p. BO1 Bifc. v. Orange 


as 


2 ana, 1). J—— 2, 5%: 





Armentarius, Honoratug,‘) Eparch us ) An 
minus,‘ Dynamius,)Mariminud, Ynantine?) 
und Balladius”) (ihren Gruß). 


1. Cap. Nachdem das Schreiben euerer ‘Sale, 
welches ihr zur Bertheivigung des katholiſchen Glaubens 
in den Orient gefchieft habt, uns überbracht worben war, 


-bätten wir gemwünfcht, fogleih euerem Apoftolate für das 


fo. unermeßliche Geſchenk unferen Dank abzuftatten , wenn 
nicht theils die weite Entfernung, die und von einander 
trennt, theil8 eine für unfere Gegenden ungewöhnliche Un— 
gunft der Witterung) es und erichwert hätte, daß wir 
uns fchnel verfammeln fonnten. Daher möge euer. Apo⸗ 
ſtolat uns dieſe Verſpätung verzeihen, welche nicht in Träg⸗ 
heit oder Saumſeligkeit, ſondern in einer gewiſſen Noth 
ihren Grund bat und und, wenn auch bie erwünſchte 


1) Oder Broculianus, Sit unbefannt. 
2) Bei Game p. 531 auch Julius, Bild. v. Gasaillon 
(Cabellio) in prov. Tien. ; ; bei Gams p. 563 ein auberer als 


erfter Bil. v. Beneharnum (jett Lescar ?) ohne Zeitangabe. 


3) Unbekannt. 
4) Biſch, v. Toulon (Civitas Tolonensis), was jedod Ques- 


nell beftreitet. 


5) Auch: Hyportius, Epatins, Apartius, Ehartius, Tpartius; 
Siß unbekannt. 

6) Bil. v. Alby (Albia) in Gall. Aquitan. 

7) Bild. v. Angsuleme (Engolismum) in Aquit. II, könnte 
aud der von Beziers (Bitterae) jein; cf. Gams p. 517, 

8) In der Unterſchr.: Marimus; wäre dann ber 4, d. N. 
= 9) Auch: Inzantius, nad Dnesnel ein Biſch. in der prov. 

ien- 

10) Sit unbefannt. 

11) Aurarum intemperies; befjer — allerdings, wie die 
Ballexini mit Recht bermutben , die Yesart: aquarum intem- 


peries, aljo eine den Verkehr flörente, verhindernde Ueberſchwem⸗ 
mung. 


9 
J 





3 6 ap. Als wir — Schreiben euerer Helligkeit ae Ä 
iefen froblodten wir durch die Gnade Chrifti, und ag wir 
bie ganze Unterweilung veröffentlicht hatten, erfüllten wir 
alle in Sallten Befindlichen alsbald mit Freude, wobei wir 
mit euch über Diejenigen traserten, welde das Licht des 


katholiſchen Glaubens verlaffen hatten und der Finfterniß 
der Irrthumer anheimgefallen waren. Wer immer die 
Geheimniſſe unferer Erlöfung nicht gering achtet, ſchreibt 
biefen Brief eueres Apoſtolates wie ein Symbolum des 
Glaubens in ſein Herz und prägt ſich denſelben feſt in's 
Gedächtniß, um zur — der Irrthuͤmer der Häs 
 retifer defto gerüfteter zu fein. Diele haben freudig und 
- Arohlodend in vemfelben ven Inhalt ihres Glaubens gefun- 
den und erfreuen fich mit Hecht darüber, daß fie aus der 
Überlieferung der Väter fiet8 den Glauben feitaehalten, 
wie ihn euer Apoftolat dargelegt, Einige, die etwas be- 
forgt geworben, preifen ſich glüdlih, daß fie durch die von 
euerer Hetligteit erhaltene Ermahnung vollſtändig unter- 
wiefen worden, und freuen fich darüber, daß es ihnen (nun) 
möglich geworden , frei und mit Vertrauen und unter Yu» 
ſtimmung des Anſehens des apoftolifhen Stuhles aus» 
- fprechen und vertheidigen zu können, was ein Jeder glaubt. 


3.8 ap. Mer aber dürfte meinen, es könne euerem 
a Apoftofate für diefes fo großartige Heſchent, mit welchem 
er nicht bloß Gallien, ſondern die ganze Welt gleichſam 
mit den koſtbarſten Edelſteinen geſchmückt hat, je der ge— 


bührende Dagk gezollt werden? Der Gläubige verdankt es 


näachſt Gott euerer Belehrung, vuß er mit Standhaftigkeit 
an Dem feitbält, was er glaubte ; (ihr) verbanft es auch der 
Unglaͤubige, daß er nad) der Erfenntniß der Wahrheit von 


feinem Unglauben abiteht und von dem Lichte des apoflo- 


liſchen Unterrichte8 durchdrungen die Sinfterniß feines 
tens verläßt und lieber Dem folgt und Das glaubt, 








5 








—— unfer Sir Zeſu⸗ Chriſn 
das Geheimniß feiner Menſchwer 


int 
a, Yehrt, als daß er. an 
Dem feſthält, was der Teufel e 


nträufelt, ber Feind des 


- menfchlichen Heiles und der Wahrheit. 


4 Cap. Wir hätten auch gerne an eueren Sohn, 


- ben glorreichften und gläubtaften Raifer, über dieſe Sache 


gefchrieben , ihm wegen feines Glaubens Glück gewünſcht 


und ihm den Eifer unferer Nievrigfeit dargelegt, mit wel⸗ 
dem wir euch in Chriftuß folgen, wenn. wie nidyt durch 


die aus dem Drient überbrachten Nachrichten!) zu der An— 
fiht gefommen wären, daß Dieß nicht (mehr) nothwendig 


fe. Dem Berbienfte eueres Apoftolates gewährte e8 der 


Herr in feiner Güte, daß ex die feit lange Thon im Ges 
heim gehegte Härefie zu euerer Zeit an's Tageslicht Ang. 
Denn euerer Sorgfalt gereicht e8 zum Lobe, daß ver Srr- 
thum ber Böfen. nicht (mehr) verborgen bleiben Konnte; dem 
Slauben aber zum Ruhme, daß bie böſe Lehre entweber 
feine Anhänger gefunden oder bie gewonnenen verloren bat. 
Möge daher, fo bitten wir, ber Herr in feiner Erbarmung 


auf feine über die ganze Erbe verbreitete Kicche herabfehen, 


indem er eueren Apofiolat erhält. Denn fo lange ihr auf 


| dieſe Weife Wache haltet, werben fowohl Die, welche für 


ihre Seele beforgt find, (noch) forgfältiger im Glauben ge- 
macht, wie auch Die, weldhe etwa läſſig find, durch ein fo 


erhabenes Beifpiel zum Eifer angefacht. 
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ſers Theodoſius und Die Thronbeſteigung des Marcianus gun“ 


5. Cap. Indem wir Dieß flet vor Augen haben, 
werben wir nicht aufhören, unferem Herin und Gott zu 
vanfen, aber auch (zu ihm) zu beten und ihn zu preifen, daß er 
seinen Hohenpriefter von foldyer Heiligkeit, ſolchem Glauben, 


1) Offenbar die Nachricht Über die durd) den Tod des Kai— 


lich oe Lage und die allgemeine Annahme des papft 


ichen 
chreibens. 


St 












Icher Lehrgabe dem apoftolifchen Stuhle gegeben, von wel⸗ 
durch die Gnad 





unſerer Religion gefloſſen; ihn zu bitten, ev möge das (uns) 
verliehene und gewährte Geſchenk emeres Vontificates zur 
Erbauung feiner Kicchen recht lange erhalten. Wir aber, 
obwohl ungleich. an Verdienſt, aber gleichen Glaubens, find, 


Chrifti die Duelle und ber Uixfprung 


wen (was fen fei) fich eine gottlofe Anfeindung gegen bie — 
katholiſche Kirche erheben ſollte, unter dem Beiſtande des 


Herrn bereit, mit euerer Heiligkeit für die Wahrheit des 


Glaubens unfere Seelen einzuſetzen und dieſes Leben dem 


Urheber unſeres Heiles und dem Spender der Ewigkeit zu 
opfern. Bon anderer Hand: Bete für mich, mit Recht 
‚beiligfter Herr und mit apoftolifiher Ehre hochzuachtender 
Papſt!) 

(IH) Biſchof Ruſticus, grüße ehrfurchtsvoll eueren 
- Apoitolat im Herrn und flehe inſtändig, ihr wollet für 
mich beten.?) 


—ñ— — 


100. Brief des Kaiſers Marcianus an den Papſt Leo.’) 
Einleitung, | 


Raifer Marctanus und Bifhof Anatolius fanden es 
für angezeiot, einige Wochen nach der Abfendung des obigen - 
Synodalſchreibens durch ben Biſchof Lucianus von Byzia umd 


1) Diefe legten „von anderer Hand” gefchriebenen Worte, 
gehören jedenfalls dem Ravennius an. \ £ 

2) In ähnlicher Weife unterfchrieben fih aud die übrigen 
oben genannten Bifchöfe, jedod in anderer Reihenfolge. 
N 3) Baller. 1. p. 1112, Mansi VI. p. 166, bei Quesnell 

an 3. Stelle nah Num. 77 (102), Cacciari II. p. 296 an 
8. Stede nah Num. 78 (102); bei beiden Xebteren ift neben 
bem griech. Texte eine ältere lat. Verſion bes Arnoldus geſetzt. 
Im griech. Terte hat der Brief den Titel: Brief des frömmften 
Kaiſers Marcianus an den feligften Erzbifchof Leo von Rom, 













den Dial 
liche Schreiben zu überfenden, um 





on Baſilius an ven Papſt höfli 
m ihn file ihre Pläne 


e und verbinde 










der Machterweiterung des Stuhles von Konftantinopel 


zu gewinnen; der Kaiſer faßt fich fürzer, Anatolius 
geht tiefer und wahrbeitsgemäßer auf vie Sache ein. Den 


Brief des Kaifers führen die Ballerini zuerft in latei— 


Angelegenheit fundgeben, 


* 


niſchem Texte?) auf, welchen fie nach Tillemont für ben 


°F Driginaltert halten, laffen aber hierauf einen griechifchen 


Text vesfelben folgen , welcher bie und da ein wenig erwei— 
text ift, nach der Anficht der Ballerint jedoch aleihfalls von - 
bem beider Sprachen mächtigen Kaifer berrühren kann, und 
ftellen ihre lateinifche Uberfeßung an die Seite. Unſere 
Überfeßung folgt dem von den Ballerint zuerft angeführten 
Iateiniichen‘ Texte, wird aber vie Abweichungen des griecht- 
[hen notiren. f 


Inhalt. 


1. (Der Kaiſer) bezeugt ſeine Freude über 
die zu Chalcedon geſchehene Bekräftigung des 
Glaubens und die Wiederherſtellung des 
kirchlichen Friedens. rd 

2. Daß der Glaube von der Synode dem 
Schreiben des heil, Leo gemäß erklärt worden fei. 

3. Er bittet, daß dem Stuhle von Conftanti« 
nopel nah den Anordnungen der 2. und 4, Sy 
node der zweite Hang eingeräumt werde, 

4. Er erfucht, (der Papſt) möge durch Rucia- 
nus und Bafilius feine Zuftimmung in diefer 


— 


1) Diefer iſt von den Ballerini der oft citirten Sammlung 
des Luc. Holftein entnommen unb nach einem barberinifchen 
Codex verbeſſert. 











Die Sieger Valentinianus und Marcianns, 
die berühmten Triumpbatoren, ewigen Raifer ; 
(entbieten) dem heiligen!) Bater, dem mit Recht 

zu verehrenden Bifchofe Leo (ihren Gruß)) 


1. Cap. Die göttlichen und menſchlichen Schriften 


ſtimmen (darin) überein, daß vor Allem die Gottheit ver- 
ehrt werben müſſe und der allmächtige Gott ſich dort gnä» 
dig ermweife, mo die Religion?) gehörig geachtet wird. Was 
wir ſuchten, fanden wir allo und wurden unfere Wunſche 
verwirklicht.) Der gottesfüicchtige Sinn fand den Glauben 
der Religion, and iſt fein Zweifel, daß unter Gottes Reit- 
ung?) Das entfchieden wurde, mas bezüglich feiner Maje— 
ſtät ) in Frage ſtand. Mller Streit und Zwieſpalt, wel- 

chen ver den Glauben feiabfelige Neid”) aufgeworfen hatte, 
iſt alfo befeitigt, und Alle erkennen Gott in einer Gefin- 
nung Mir befhuldigen nicht mehr die Ungläubigen und 


1) Im griech. Texte (dev Kürze wog bezeichnen wir ihn 
mit G): — heiligſten. 

2) In G: dAndosg venı@ nargicoxn Ertoxörw ;, mit Recht 
aber vermuthen die Ballerini mit noch Anderen, es ſei ſtatt 
 nergidoyn Errioxönw zu leſen arg doyıenioxöno, alſo dem 
wahrhaft verehrungsmwärdigen Vater und Erzbifchof, wie 8. Mar⸗ 
cianus im 110. Briefe fehreibt. Bei Holftein nnd im Cod. Bar- 
berin. ift ftatt einer Suhaltsanzeige hier angefügt: „wie er hoffte, 
| es ſolle die Kirche von Konftantinopel der zweite Stuhl werden, 

was En zugegeben wurde.“ 
3) 3 : der Glaube. 
4) Nach 6: fanden und erlangten wir alfo durch unfere 


a Deo auctore; nad G: unter Gottes Mitwirkung (Beis 


u In G: bez, feiner Macht. 
ei 7) Beffer nah G: welchen der neidifche Dämon dem Glan- 
ben aufgebracht hatte. 


Popftöviefe V. Bo. 7 > 














find nicht undankbar. te Fe 
und den Vortheil, daß wir Go 
deutlicher?) erkannten. : 
i ee der Finfterniß folgt, ſüßer der Trank den Dürften- 
den, bie Ruhe den Müden. Deßhalb möge fich deine Hei 
ligkeit über den Sieg des Glaubens erfreuen, deſſen Herr⸗ 
lichkeit“) dem allmächtigen Chriftus zu verdanfen ift, welcher 
über bie Ungläubigen den Triumph feierte.) Darum beeil- 


igec®) fuchten um 
Denn größer erfcheint das Licht, 


ten auch wir ung, ber heiligen Synode beizumohnen, ob 
wohl uns Rriegaziige und Staatsbenrängniffe an andere 
Orte bannten. 


2. Cap. Alles alfo ift nah dem mit dem Glauben‘ 
übereinfiinnmenden Wunſche und Anfuchen ®) deiner Frömmig⸗ 
feit unter Gottes Leitung”) geordnet. Nachdem die hoch— 
würdigſten Bifchöfe der ganzen unferem Ratferreiche untere 


worfenen Erde nach Chalcevon berufen und die Berathung 


gehalten worden, behtelt nach vielen Streitigfeiten der mahre 
Glaube die Oberhand, und flimmten Alle dem Schreiben 
deiner Deiligfeit gemäß der Exrflärung hei, wie e8 die Wahr: 
beit forberte. Wir zweifeln nicht, daß und und beiner Hei- 
ligkeit dieſe Sache gleich erwünſcht und erfreulich tft, da 
wir ficherlich in gleicher Weile die Wahrbeit wünfchten.®) 
Es erübrigt, daß, nachdem Alles dem katholiſchen Glauben 
und der Wahrheit gemäß georbnet und den Kirchen ber 
Friede wiedergegeben ift, beine Heiligkeit nach allgemeinem 


1) G zieht die erſten Worte bes nächſten Satzes heran und 
bat flatt: „und find wir nicht undenkbar. Die Feinde ber Ro 
ligion brachten“ jo: „Sa wir fagen Danf den Feinden der Re— 
Bales fie nemlich brachten” u. |. w. 

2) In G: auf das Eifrigfte. — 3) Iu @: deutlich. 

4) Im lat, Terte: laurea, in G: or&pavos, corona. 

5) Egit im latein. Terte: in G: dedwxe, verlieh. 

6) „Et oratione“ Des lateiu. Textes ift in G nicht enthalten, 

7) „Deo auctore* fehlt in G. 

8) Nah G: lieben. 








wird. Deßhalb beichloßen wir, es folle durch den gotted= 





göttlichen Theovofius dem Älteren?) über. ven Ehrenrang 


ber ehrwürbigen Kirche von Konftantinopelt) beftimmt ha- 


ben, und was nun von ber heil. Synode in berfelben An⸗ 


gelegenheit beſchloſſen wurbe, feftgehalten werben folle, daß 
nemlich der Bifchof von Conftantinopel ven zweiten ana) 
nach dem apoftolifchen Stuhle einnehme, weil auch, diefe 


en 3. € ap. Weil ie auch Das — —— dah 
Das, was bie hundertfünfzig heiligſten Biſchöfe unter dem 








fo herrliche Stadt das jüngere Nom genannt wird, ſo möge 


deine Heiligkeit geruben, auch diefer Sache die Zuftimmung 


zu ertheilen, obwohl die hochwürdigſten Bifchöfe, welche in 
Stellvertretung deiner Frömmigkeit‘) zur heiligen Synode 
gefommen find, Wiperfpruch erhoben haben. Denn fie ver» _ 


boten es fehr, daß bezüglich dieſer ehrwürdigen Kicche 
von ?) der Synode Etwas angeordnet werde.®) 


4 Cap. Wir hoffen aber, daß ven übereinftimmenden 
Biſchöfen des ganzen Erdkreiſes die adttliche Huldꝰ) gnädig 
Das gewähren wird, was dem römischen Staate!‘) nützen 


fürchtigen Biſchof Lucianus und den Diakon Baftlius, 


1) Rah G: Macht. — 2) Nach G: bekanntlich. 

z % Nah G:- „unter Theodoſius dem Aelteren göttlichen An- 
enkens.“ 
4) Nach 6: aus Verehrung gegen bie ehrwürdige K. v. Cp. 

5) In G eingefchoben: ſogleich. 

6) In G: deiner Gottesliebe. — 7) In G: auf. 

8) In der Iatein. Ueberfegung des G, — keine Capitel 
unterſcheidet, zogen die Ballerini unfer 3. u. 4. Cap. in eines 
zuſammen. 

9 Nah G: Vorſehung. 

10) Nach G: den römiſchen Augelegenheiten. 

11) Nach G: gottliebendften. 


7 


7 








N die Überbringer biefes (Schreiben®) ,® ch) 


heilige Synode anordnete, andy beine Frömmigkeit für im⸗ 
mer zu beobachten befehle. Von anderer Hand:?) Die 
Gottheit‘) erbalte dich viele Jahre, heiligſter und gottes— 


fürchtiafter®) Vater. Gegeben am 18. December zu Eon» 


ftantinopel, unter vem Confulate unferes Herin Marcia- 


nus, des ducchlauchtigften Vaters bes Baterlande®, und dem 


Desjenigen, welder ernannt worden ift.‘) 





101. Srief des Anatolius, Bifchofs von Confantinopel, 
an den heil. Leo, den Erzbiſchof von Rom.?) 


Einleitung. 


Dieſes lange vermißte Schreiben verdffentlichten zu faſt 
gleicher Zeit die Ballerint und Cacciari in ihren Samm- 
lungen ver Werte Leo's; Exftere, wie fie fagen, nah einem 
vaticanifchen griehifchen Cover, Cacciari aber hatte nebft 
diefem von ven Ballerini benüßten Codex noch zwei andere 
vaticanifhe Handſchriften zur Verfiigung. Der Text beider 
Ausgaben bietet fehr wenige. und unbedeutende Varianten; 
einige von den Ballerini vorgeichlagene Correcturen erfcheie 


1) „Die Ueberbringer dieſes (Schreibeus)“ fehlt in G. 
2) „Euch“ ergänzt nah G. * 
8) „Bon anderer Hand“ fehlt in G. 
4) In G: bie göttlige Vorſehung. 
5) In G: gottliebendfter. 
6) Diefer Formel: qui nominatus (ober nuntiatus) fuerit 
bebiente man ji, wenn man ben Namen des fon (im Aug. 
ober Sept.) für das nächſte Jahr gewählten, mit ben Kal. Januar. 
das Amt ontretenden Conſuls noch nicht wußte; es war Dieß 
ber in dem zweitjolgenden Briefe ſchon genannte Herculanus. 
7) Baller. I. p. 1121, Mansi VI. p. 171, Caceiari Il. 
P- 300 au 4. Stelie nad) Num. 78 (102), 


x 


= heitögemäß berichtet werben, und bitten wir, daß, was bie 


4 





 diefes Privilegium. Rum beifen Beftätigung wird a 





bezüglich ver Überfegungen kann man fagen, daß fie fih 
gegenſeitig ergänzen und berichtigen. Obwohl fchließlih 
unnſer Brief fein Datum trägt ‚tft dennoch fein Zweifel, 
daß er zugleich mit dem vorigen des Kaiſers ver Zeit nah 
zufammenfällt, weil beide Schreiben durch viefelben Gefantten 
Lucianus und Baſilius überfchidt, beide auh vom Bapfle 





eide —— Brief in. ef Capitel, wobei jedoch 3 


acciari bie erfte Hälfte des 3. Capitels no zum2.nabı 


an, vemfelben Tage!) beantwortet wurden. 


Inhalt. 


1. Der Eifer Leo's gegen die Häretiker, RT ie 


er niederwarf. Über die von Chalcevon nah Kom 


überbradhten Xcten. 


2. Die Legaten des Anatolius, (find) mit am 


beren Acten nah Rom gefickt. Über bie Berur- 
theilung des Dioskorus. 


3. Über das von Allen angenommene Säreh & | 
ben Leo's und über die auf der Synode von Ebal- 


cedon erlaffene Ölaubenserklärung. 
‚4. Über die anderen Berhandlungen von Chal— 


cedon nad der Glaubenserflärung, zuerſt bezüg- 


lih der Sanones, hernach in Betreff einzelner 


firhlihden Angelegenheiten. Endlih über das 


PBrivilegium der Kirche von Conftantinopel. 
5. Der Widerſpruch der Legaten Leo's gegen 


aebeten. 


1) Am 22. Mai, ber Brief des Kaiſers mit dem 104., dev 


des ——— mit dem 106. Schreiben, 








erh 


(endet) Anatolius Gruß im Herrn. 


1 Cap. Der Eifer euerer Heiligkeit für bie Fröm⸗ 
migkeit und (deren) Sorgfalt für den rechten Glauben Aller 


ift dem göttlichen Erlöſer lieb und mwohlgefällig und erwarb 
fih die Bewunderung Aller. Denn ihr, bie ihr fo groß 


feid,?) feid gewohnt, euch auszuzeichnen?) und bie Erprob- 


ung ber Rirchen Chriftt zum Gegenftande eueres Eifers zu 
machen.) Deßhalb überfah e8 euere Heiligkeit nicht, daß 


der wahre Glaube durch gottlofe Angriffe “untergraben 


wurde, Tondern fie bat in ihrem Abſcheu gegen die böfen Ar- 


beiter diefelben mit ver Waffe des Hafles gegen die Schlech- 


tigkeit wuchlig zu Boden geſtreckt.) Weil nun auch 
unfere gottesfücdhtigften und Chriftus Tiebenden Raifer 
die tüchtigften Eiferer für die Frömmigkeit und darauf be- 
dacht find, jede auffeimende Wurzel der Bitterfeit auszu— 
ſchneiden, um nicht von ihr verunreinigt zu werben (ba 
fie vorzüglich deßhalb zur Kaiſerwürde erhoben wurden,“) 


1) Die_ von den Ballerini vorgefchlagene Verbefſerung des 
Textes: dulv Toüs oürw ueyddovs in Öulv Tols oürw uEyddoıs 
bat Cacciari aus ben zwei anderen foaticanifhen Handſchriften 


ſchon im Texte. 


2) Evdoxuueiv überjegen die Ballerini mit: in recte factis 
assurgere, Sacciari: virtute excellere, 

3) Auch hier if Die Ueberſetzung des Griedh.: doxiuov rav 
.... Extimoibv Tas aurov noıstogeı onovdas bei Cacciari mit: 


ad probationem ecelesiarum Christi vestram ipsorum diligen- 


tiam proponere befjer als die derBallerini : probationem Christi 
ecclesiarum in vestris Jaudibus ponere, 
4) Abermals beftätigt ſich die Vermuthung der Ballerini, 


daß flatt zerergwoev zu lefen fei xereorowoev, dur) die 2 Co- 


dices des Kacclari, 
5) Eis Baoıdelav nroouysevres bei Cacciari unrichtig iber- 
jeßt: ad regnum intenti. 


A— 
a 5 


Dem beiligflen und feligſten Bater und Mit 
diener, dem Erzbifchofe des alten Rom, Leo, 





um dem Glauben der Väter Hilfe zu Bringen, wenn er 











r 


unter der Sonne iſt, die Bifchdfe zuſammenkommen, damit 


unterdruckt wird), fo ließen fie faft aus jevem Orte, dr 


* 






vie ſe buch gemeinſamen Ausſpruch den Glauben ver feligen 5 


— 


* 
Bi 
> 


2 
“a 


und verehrungewürdigen Väter und Das mit biefen über 
einftimmende Schreiben deiner Heiligkeit befräftigen und 


alle Neuerung fremder Sophiftereien verfcheuchen,, melde 
ven frommen Sinn verlegt. Weil es aber auch notwendig 


war, baß Alles, was hierauf folgte, zur Kenntniß deiner 
Heiligkeit gebracht werde, !) entfandten wir nothwendiger 
Weile”) von bier, nach (gefchehener) Auswahl, unferen gott- 


liebenofte n Bruder und Mitbiſchof Lucianus“) und den gottee 


arg 


5 


ae 


ad 


fürdtigften Diakon Baſilius und fehreiben auch nochmals‘) 


indem wir melden, daß ſchon längſt unfergottliebendfter Bruder 
und Mitbifchof Lucentins®) zugleich mit euerem gottesfürchtig- 


5 


1) Zu beachten ift, wie Anatolius bier und öfter in diefem 
Briefe die Nothwendigkeit betont, daß Die Heten einer allgemeinen 
Synode dem Papfte zur Kenntniß und (wie er unten jagt) zur 


- Belräftigung unterbreitet werden müfjen. 


2) Avayraios zieht Cacciari beffer zum folg, arnooreAdovres, 


die Ballerint zum vorhergehenden avevsyImvar, 


3) Durch ein Berjehen iſt die Bemerkung, daß dovxevriov 
flatt Aovxıevov zu leſen fei, bei den Ballerint bier fixirt, ſtatt 
einige Zeilen weiter unten, wo biefer Name Das zweite Mal im 
Griech. vorkommt. z 

4) Hienach könnte man vermuthen, daß Anatolius no ein 
anderes Schreiben an den Bapft richtete, wenn man darunter nicht 
das obige (98.) Synodalfchreiben verfiehen will, welches Anato- 


lius ala der Erſte unterichrieben und höchſt wahrſcheinlich auch — 


verfaßt hatte, : 
5) Hier ſteht im Griech. allerdings wieder Aovxıavos ; allein 
da er in Verbindung gebracht ift mit dem römiſchen Priefter . 
Bonifacius, mit dem zugleih er bie Acten der Synode nad. 
Rom mitnahm , ſteht es aufſer Zweifel, daß Aovxevrios, ber 
Name des päpfilichen Legaten zu lejen fei. Wer ber einzig mur 
hier genannte Dialon Diarcianus fet, der zugleich mit den päpſt— 


lichen Legaten nach der Synode abreifte, ift unbekannt. Auffallend _ 
tönnte e8 erfheinen, daß Anatolins den Biſchof Paſchaſtnus, ber Be 
3 


% 












— 
De 


 eianus nacı Empfang eines beutlichen Schreibe | 
die Verhandlungen ver heiligen und allgemeinen Shnobe ent⸗ 


en Priefter Bonifacius und dem iaton Mar⸗ 
ns, welches 


bielt, dieſe kaiferliche Stadt verließ. 


2, Cap, Weil e8 ſich aber nach Fenen?) ziemte, daß 
auch die übrigen Acten ſowohl vothwendig zu euerer?) 
Kenntniß gelangen als auch Durch unfere Männer über- 
fendet werben, ba Einiges von uns beſonders verhandelt 
wurbe ‚?) deßhalb wählten wir den durch feine Frömmigkeit 
fowohl wie durch fein Wiffen und feine Unbeicholtenbeit 
im Glauben ausgezeichneten erwähnten gottesfürdtigften 
Bifhof zugleich mit dem), vorher genannten Diakon und 
fandten (fie) in euer fd erhabenes Rom, bamit fie, nad 
dem fie theils durch die Schriften, theils mündlich Mite 
tbeilungen gemacht, mit einer entſprechenden eurer würdigen 
Antwort freudig zu und zurüdtehren und mit Alle? jene 
Liebe und Wohlgeneigtheit preifen, welde euere Heiligfeit 
in väterliher Huld dem Stuhle diefer kaiſerlichen Stabt 
zu fchenfen gewohnt tft. Denn auf welche Weife die heilige 
und allgemeine Synode ven gesen den gemeinfamen Frie— 
den entflantenen Sturm unterfuchte und ven Urheber (des= 
felben) fand, ich, meine den Diosforus, den ehemaligen 








doch der Erfte der Legaten war, nicht erwähnt; e8 erklärt fich 
Dieß dadurd, daß Balhafinıs, wie er vom Papſte nicht von 
Rom aus zum Concil gejandt wurde, fo auch nach bemfelben 
nicht nad Rom, ſondern nah Sieilien zurüdfehrte, bier aber 
nur die von Rom kommenden und borthin zurückkehrenden Lega- 
ten genannt werben, 

4) Mer’ Exeivovs itherjet Cacciari: post ipsas, bezieht e8 
alfo auf pavegods yagras, die Ballerini aber beziehen es auf 
die Legaten, weil fie post ipsos überſetzen; Beides ift zuläſſig, 
Letzteres vorzuziehen. 

2) So überjegen die Ballerini und Eacciari, ohne jedoch zu 
bemerken, daß das juwv in dumv zu verbeffern fei. 

3) Damit deutet Anatoliss auf die in Abwefenbeit der es 


gaten bezüglich des 28. Canons gepflogenen Verhandlungen. 


x 








ER 
vien, und ihn vom Biſchofsamte ent- 
m auer ) das Schreiben der Heiligen und 
allgemeinen Synode. Es mußte ja, es mußte der Unſelige 
aus der Öemeinfchaft?) ausgefchieven werden, da erdiee 
ganze Erde mit Sturm und Unwetter erfüllt hatte Wir 
find aber auch überzeugt, daß euere Heiligkeit in dem euh - 
angeborenen Haffe gegen das Böſe viefen guten Befchlüffen 
beiftimme.?) 





3% Cap. Meil e8 aber nach dieſem Urtheile über Je— 
nen®) nothwendig war?) (wozu ja vorzüglich der Fromme 
Kaifer bie Berufung der heiligen Synode fo eifrig betrieb), 
daß ſich (unfer) Sinn gänzlih auf den Inhalt unferes 
wahren Glaubens vereinige,®) haben wir uns Alle unter 


M 1) Das Asnroueo£oregov überjetten die Ballerint mit di- 
stinete, Cacciari mit diligentius; eigentlich : betaillixter. 

F 2) Wörtlich: aus der Mitte. 

8) Ent tovVrois zaeAas dekaoı ri9EoIaı ſnach den Ballerint 

zu ergänzen in: ovveldeosar) überſetzt Kacciari jedenfalls un- 
richtig mit orthodoxe sentientibus opitulari, der Bapft werde 
den orthobor Befinuten beiftehen. 

4) Mera tov En’ Exeivo tönov überjet Cacciari ungenau: 
post illam formulam. 

5) Hier zeigt Cacciari eine Lücke im Texte an, die Ballerini 
aber nicht. 
6) Eni töv Tas 00975 jußv niorews Adyov nevros avveideiv 
zmv dicvoiev; bie Ballerini wollen vuwv ftatt Fußv u, navrwv ftatt 
zravros Yeien und überſetzen; ut in rectae fidei sensum om- 
nium conveniret intelligentia: fie meinen in der Note hinzu, 
Anatolius bezeuge hiemit die Nothwendigkeit, Daß alle Biſchöfe 
mit der vom Bapfie (in feinem Lehrſchreiben) gegebenen Glaubens- 
erklärung übereinftimmen müffen. Ih jedoch halte Dieß nicht 
für den von Anatolius Hier intendirten Sinn, die von ben Balle- 
rin: vorgeſchlagenen Correcturen fir unbegründet und vermuthe, 
daß Anatolins hier weiter Nichts jagen wollte, als: Nachdem 
Diosforus verurtheilt war, mußten wir unferen ganzen Sinn 

einzig und allein auf den Glauben und daranf richten, daß wir 

alle in bemfelben übereinflimmen, 


x 








Gebet und Thränen, indem zugleich beine Heiligkeit dem 
Geiſte nach anwefend war und in den von bort abgeſandten 
gottliebendften Männern (uns) beiftand, unter beim Schuße 
der heiligſten und herrlichften Märtyrin Euphemia, dieſem 
heilfamen Werfe mit aller Muße?) gewidmet; als es (dann) 
die Zeit erheilchte, daß alle die verfammelten heiligften 
Biſchöfe eine übereinftimmende Erklärung abgeben follten, 
ließ ſich) zum Verftändniffe und vollflommenen Auffaflen 
des Bekenntniffes an unferen Herrn Jeſus Chriftus der. 
Herr (und) Gott finvden , er zeigte fih aud denen, bie ihn 
nicht fuchten, und offenbarte ſich auch Jenen, welche nicht 
nach ihm fragten; obwohl”) ferner Einige im Anfange zu 
ftreiten verfuchten, zeigte er dennoch feine Wahrheit auf 
und leitete e8 dahin, daß eine übereinfiimmende und un- 


E widerſprochene Schrift von Allen veröffentlicht wurde, welche 


-  fowobl die Seelen der Starken befeftigte wie auch Alle auf 
den Weg der Wahrheit einlud, Die von der Wahrheit abge- 
wichen waren.) Nachdem wir nun Alle einmüthtg viefe 
Schrift unterzeichnet hatten ‚®) die wir in ber Berfanmlung 
unferer allgemeinen Synode zugegen waren, in der Kirche 
derfelben heiligſten und durch ihren Steg verberrlichten 
Märtyrin Euphemia, Iegten wir unter vem Gebete, dem 
Subel und der Freude unſeres frömmſten und Chriftus 
Liebenden Kaiſers Marcianus und unferer frömmften und 


1) Die Ballerini umfchreiben were ndons oyoAns mit: re- 
liquis depositis curis. 

2) Die Ballerini und auch Cacciari ziehen in der Ueber— 
jeßung das „zum Verſtändniſſe — Chriftus“ zum vorhergeben- 
den Sate, während die Interpunction des Driginal® und (mie 
ich meine) au der Sinn e8 zum folgenden Saß binleiten. 

3) Auch bier wich ich von der Ueberſetzung der Ballerini in 
der. in ber vorhergehenden Note angegebenen Weife und aus den— 
felben Gründen ab. 

4) Hier erft jchließt bei Kacciari dag 2, Cap. und ift nur 
der Reſt unferes 3. Cap. bei ihm das ganze 3, Cap. 


5) Im griech. Texte der Ballerini ift offenbar dromyunvduevor 
du leſen ftatt droanunveusvos. 


—— 



















in Allem gläubigften Kaiferin und burchlaudtigflen Tochter 


Pulcheria jene zur Befefligung des Glaubens unferer Bü- 
ter nad) jenem eueren heiligen Briefe niebergefehriebene 
Erklärung auf dem heiligen Altare niever, worauf wir fie der 
Frömmigkeit Jener überreichten, weil fie gebeten hatten, fie 


auf diefe Weile in Empfang zu nehmen; nachdem fie die 
felbe erhalten, priefen fie mit uns ven Herrn Chriftus, 


welcher alle Finfterniß der böfen Lehre verfcheucht und durch 


Mat 2. En. ni den P. 0. 9. 451. 107 E 


Einſtimmigkeit das Wort der Wahrheit erleuchtet hatte. 


In Betreff nun des kirchlichen Friedens und ber Überein- 


fimmung ver Bifhöfe im veinen Glauben vereinigten wir 
uns mit der Gnade des Erlöfers auf dieſe Weife. 


4 Cap. Weil wir aber auch über andere Angelegen- 
- beiten berathen mußten, damit eine fo große Synode Alles 
ohne Ausnahme getban zu haben fcheinen möge, was einer 
Verbeſſerung over Bekräfttgung bedarf, es ſei nun in cano— 
niſchen oder anderen kirchlichen Hauptpuncten, fo ergab ſich 
fowohl für Die, weldye Alles leiten,) wie aud) für bie er- 
habenften und elorreihften Nichter, ) für den erlauchten 
und glorreihen Senat, für ven ganzen Klerus und das 
Volk die Sorge, daß ver beiligfte Stuhl dieſer Kaiſerſtadt 
Conftantin’8 irgend einen Zuwachs an Ehre erfahre durch 
die Zuftimmung diefer heiligen Synode zu bem Canon ber 
bunbertfünfzig beiligen Väter, welche unter dem großen 
Theodofius frommen Andenkens, weiland Kaifers, in Con» 


ſtantinopel?) verfanmelt waren, unter ver Leitung des Nes 


ctarius von Conftantinopel,) des Timotheus von Aleran- 








1) D. i. die Raifer. 

2) D. i. die Faiferlichen Commiffäre des Concils; &gyovres, 
judices biegen alle hohen Staatsbeamten, wenn fie auch Feine 
richterlichen Functionen hatten. — 
3) Ih halte dieſe Verbindung bes 2» Kovoravrıvondis 
fur richtiger als die von den Ballerini beliebte, welche überſetzen: 
qui’ fuit Constantinopolis Imperator. _ N . 
4) Diefe fünf Biſchöfe führt Anatolins als die Koryphäen 
des Eoncils von Eonftantinopel namentlih auf; über den Prä- 
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—— — ar ern. 34 
drien, bes Meletiud von Antiochien, des Heladius) von 

Caſarea und?) Cappadocien, des Cyrillus von Jeruſalem 
und ber Übrigen. Wir giengen jedoch an dieſe Angelegen- 
heit mit dem gebührenvden Vertrauen auf euere Seligfeit, 
daß fie die Ehre des Stuhles von Konftantinopel zu ihrer 
eigenen machen werbe,?) da ja euer apoftolifcher Stuhl von 
jeher jenem feine zärtlihe Sorgfalt und Einigkeit fchentt 
fowie in Allem ihn, wenn er e8 beburfie, "ohne Neid von 
feinem eigenen Einfluß mittbeilte. Da es ja auch zweifellos 
ift, daß euere Seligfeit fich jedenfalls darüber erfreut, daß 
die bei euch verfammelte Kirche die vorzüglichere Ehre ges 
nießt, fchritt (die heilige Synode) *) bereitwillig zur Beftäti- 
. gung jenes Canons der hundertfünfzig heiligen Väter, welche 
feftfeßten, daß ter Biſchof von Conftantinopel die Ehre 
und den Vorrang habe nach ven heiligften Stuble von Rom, 
weil auch Eonftantinopel ein neues Rom fet, befiimrnte aber 
auch, daß er die MWeihen ver Metiopoliten der Didcefen 
Pontus, Alten und Thracien vorzunehmen habe, während 
die diefen untergeordneten Bifchöfe von ihren eigenen Me— 
tropoliten ordinirt werben, fo daß hiedurch dem Stuhle von 
Conftantinopel vielmehr die Ordination von fehr vielen 
Bilhöfen, welche ex feit 60 over 70 Jahren vornahm, ver- 
loren gieng.?) 





fidenten bes genannten Concile, der Anfangs Meletius von Antio- 
chien, hernach furze Zeit der hl. Gregor von Naztanz, dann aber 
Nectarius war, |. Hefele II. S. 5 

1) In der lat. Ueberjeßung: Helladius, der Nachfolger bes 
bl. Baſilius des Gr. 

2) D. i. Cäſarea in Cappadocien zur Unterfheibung von 
Cäfaren in Paläſtina. ; 

3) Das oixeısoeres ift bei Cacciari mit ratum habeat ge= 
geben, dem Sinne nad wohl auch richtig. 

4) Aus dem Zufammenhange zu ergänzen. 

5) Zuerft alfo follte der 28. Kanon von Chalcedon den 
3. Canon des conftautinopolitanifhen Concils beftätigen, wonach 
ber Biſchof v. Eonftantinopel nur einen Ehrenvorrang ohne 
Jurisdietion erhielt; hierauf gieng er einen bedeutenden Schritt 









— p. Nachdem alſo auf dieſe Weiſe Alles trefflich 
von Statten gegangen und zu einem erfreulichen Ausgange 
gelangt war, da bringen die gottesfürdtigften Biſchöfe 
Paſchaſinus und Lucentius und der hochwürdigſte Prieſter 
Bonifacius, obwohl fie über dieſe Angelegenheit von und 
oft belehrt worden, weil fie jevod die Abficht euerer Heilige 
feit nicht kannten, welche ihr bezüglich der heiligſten Kirche 
von Conftantinopel hegt, nachdem die heilige Synode dieſen 
Beſchluß gefaßt und durch Unterfertigung bekräftigt hatte, 
die Shnode in Aufregung!) und Beftürzung und erfüllten 
die Berfammlung mit Verwirrung, inbem fie diefen Stuhl 
für Nichts achten und Alles thun, was fowohl mir wie der 
beiligften Kirche von Konftantinopel Schmach bereitet. Denn 
Dieß wurde angeordnet nach dem Wunfche?) unferer gottes- 
fürchtigſten Kaiſer, fowie in Gegenwart der herrlichſten und 
‚und glorreihften Richter auf ver VBerfammlung, welche er⸗ 
Härten, daß der Beihluß der heiligen Synode giltig fei, 
die Das, was fih auf vie Ehre vieles Stuhles bezieht, wie 
wir fagten, ſich zur Ehre rechneten;°) wir theilten aus Vie—⸗ 





- weiter und fuchte bie feit 60 oder 70 Jahren eigenmächtig gee 
übte Praxis und angemaßte Jurisdiction über die 3 Pros 
vinzen zu fanctioniren, wobei die am Schluffe gemachte Conceffton 
wegen der Weihe ber einfachen Biſchöfe den Köder für Die Be— 
hättgung des Großen und Ganzen abgeben folte, 

1) Das avaooßodoı Überfeiten Die Ballerint ungenau mit: 
rejieiunt, Cacciari befjer mit: commovent ; den energijchen 
Ploteſt der päpftlichen Legaten gegen den 28. Canon von Chalce- 
don ſchildert Hefele IL. ©. 589. 

2) Nevuerı, nad dem Winfe, der Billigung. 

8) Auch hier iſt das roospulorıunseusvov bei den Balle- 
tint mit cupientibus nicht treffend wiedergegeben, ebenfo wenig 
bei Cacciari mit maximum pondus addentibus ; die faiferliden 
Commifſäre, welche der Aufftelung des 28. Canöns in der vor— 
hergehenden Situng fernblieben , vertheidigten und befräftigten 
auf der Schlußfigung benfelben troß des Protefte ber päpſtlichen 
Bram als „von der ganzen (!) Synode genehmigt”; f. Hefele IL, 
S. 544, 
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lem nur biefes Wenige mit, auf daß es r 
hat, als wollten wir Jene‘) beichulbigen, 








icht den An 
euere Obren aber 
beläftigen. Denn wir erfüllten fomohl vor wie nad ihrer 


Ankunft Alles, was wir euerer Ehre und Auszeichnung 


Schulden, dafür ift Gott (unfer) Zeuge, ſowie unfere Hand— 
lungsweiſe; zeichneten wir fie Doch durch Ehrenbezeigungen 


und Gefchenfe aus, aus Ehrfurcht und Verehrung gegen. 


euch, wie auch die heilige Synode biefen Beſchluß euerer 
Heiligkeit Üüberſandte, ) und auch wir bitten, um von euch 
Zuſtimmung und Belräftigung zu erhalten, vaß Dieb von 
euch gefchehe, ihr Heiligften! Denn der Stuhl von Con- 


- ftantinopel hat eueren apoftolifchen Stuhl zum Vater, in- 


dem.er fih auf eine ganz befonvere Weife an euch?) anges 
ſchloſſen hat, damit eben aus euerer Fürſorge für ihn Alle 
ertennen, daß ihr fchon früher aufrichtig auf feinen Vor— 
tbeil bedacht waret und auch jeßt in derfelben Fürforge für 
ihn verharret. Sowie ihr alfo Alles, was auf der heiligen 
und allgemeinen Synode zum Nuten des firchlihen Stans 
des hernach fchriftlich feftgefeßt worden, zu beftätigen ge- 
ruben werdet ‚*) fo ließen wir auch die vorhergenannte Be— 
ftimmung bezitglich des Stuhles von Conftantinopel euerer 
Heiligkeit überfenvden, damit fie erſehen kann, wie Alles 
durch göttliche Weisheit eueren Wünfchen?®) gemäß ange- 
ordnet worden ifl, und bitten wir, ed möge jede Angelegene 


1) D. i. die Regaten. 

2) Töv zuiörov Tönov .... . dvijveyze Äft von den Ballerini 
im obigen Sinne überfegt, bei Cacciari aber: hujusmodi exem- 
plum ... protulit, als ob Anatolius fagen wollte: basjelbe 
Benehmen, diefelbe Verehrung erwies auch die Synode gegen euch. 

Das im Driginal fiehende uw ift bei den Ballerini 
und bei Eacciari in corrigirt. 

4) Das xarafiwisere möhten die Ballerini dem Sinne und 
der Eonfiruction nad) in xerafiwioere verändern; Cacciari hält 
fih an xerafısoare (dignemini), aber feine Ueberfegung in die- 
ſem Satze ift verworren und unrichtig. 

5) Ich glaube edyais bier beffer mit Eacciari durch vota, 


als mit den Ballerini durch precibus gegeben. 








x eltebteſte iſchof ie 
ten der fe au be a auhegen war us weile er 





nach beften Kräften uns in vem Kampfe für den Glauben Be 


beigeſtanden, von uns erwählt wurde, um unfere Ergeben- 2 


beit gegen euch im Guten zu übermitteln;!) denn er ift ein 


volfommener Mann und bei unferen gottesfiirchtigften and 


Chriſtus Liebenden Kaifern feit Langem beliebt; wollet ihn 
alfo, nachdem er euere Güte genofien, und freubig zurück⸗ 


fenden! Die ganze Bruperfhaft in Chriſtus mit euerer — 


Heiligkeit grüßen ich und die, welche mit mir ſind, vielmals; 
mögeſt du unverſehrt in Chriſtus ſein, für uns beten 
und uns beine Gnade Ichenten,) von Gott geliebtefter und 
ſeligfter Vater! 


— — — 


02. Brief des Papſtes Leo an die galliſchen Biſchöfe“) 
Über die Vexurtheilung der Häreliker. 
Suhba Lt. 


1. (Der Bapft) meldet, daß er dad von himm— 
lifher Lehre erfüllte Schreiben der galliſchen 
Biſchöfe erhalten habe. 


1 Das Original: Mnoemaaoſßcu Tj nıoös cuãc En Aya- 
Bois diaxovig iſt von den Ballerini überfegt: ut bene ac feli- 
citer nostri obsequii erga vos vices suseiperet, bon Cacciari: 
ut famulatui erga vos felieiter inserviret; ic) beziehe em dyo- 
Hoss nicht zu Önngerjoaoder, fondern zu diezovig. 

3) Xaoıoseins Überfett Cacciari richtiger mit: gratificare, 
als die Ballerini mit; doneris. 

3) Baller. I. p. 1135 u. H. p. 1481, Mansi VI. p. 181, 
bei Duesnell Num. 77, Oaceiari Il. p. "276, Num. 78; die 
Antwort bes Papſtes auf den 99. Brieſ der galnſchen Bilhöfe, 












Br 


2. Über die allgemeine Synode. Daß bezü 


lich des Glaubens menfhlihe Erörterungen nit 


geftattet werben dürfen, 


3. Daß die Lehren des Neftorius und Eutyw 


bes auf gleihe Weife zu flieben feien. 


4. Daß die Synode fowohl dem Briefe Leo's 


zugeftimmt als auch den Dioskorus mit dem Banne 
belegt babe. 

5. Degen de’ allen müffe man Gott dans 
fen, für die Rückkehr der Legaten beten; der 
Sieg des Glaubens folle durch die Gallier 
den Spantern befannt gegeben werden. 


ie Ki 


Revo, Bifhof der römifhen Stadt, (fenvet) dem. 


Ravennius, Rufticus, Venerius, Conftantia- 


nud, Marimus, Armentarius, Slorus, Sabr. 


nud, Valerianus, Conftantius, Marimus, 
Asclepius, Nectarius, Marimus, Urfus, Inge 





nuus, Juſtus, Balerius, Superventor, Chry 


ſaphius, Fontejus, Petronius, Ydacius, Athe— 
rius, Eulalius, Euſtatius, Fraternus, Ventu— 


rus, Eugenius, Hilarus, Berus, Amandus, 


Gerontius, Proculejanus, Julianus, Hella- 

dius, Armentarius, Honvratuß, Eparchius, 

Anemius, Dynamiud, Mariminus, Mautius 

und Palladius, den in Gallien eingefegten 
Biſchdfen (feinen Gruß). 


1. Cap. Wir Hätten freilich gewünfcht, das Schrei⸗ 
ben euerer Brüderlichkeit zu jener Zeit zu empfangen, da 
ihr eg verſprochen hattet, damit unferen auf ver Reife in 
ben Orient begriffenen Brübern, welche wir an unferer 


Statt um ber Vertheidigung des katholiſchen Glaubens - 





pruche t © 
och vtelerlet- Hinberniffe eine - unerwartete — ug 
‚verurfachten, haben wir das Schreiben, wenn auch fpät und 
nad langem Warten, duch unferen Bruder und Mitbifchof 
Ingenuus mit Veranügen entgegengenommen und das ſelbe, 
als wir es laſen, mit Freuden gebilligt, mie wir überzeugt, - 
waren, daß durch den Unterricht des heiligen Geiftee in 





euch die himmlische Lehre malte, welche in ben orientalifchen . 


Kirchen die Verſchmitztheit des alten Feindes durch Die, 


welche er als Genoſſen feiner Feindbſchaft erfunden, zu 
ſchwächen verſuchte; denn der katholiſche Glaube, welcher 


in keinem Theile veränderlich tft, wird ſelbſt durch die An⸗ 
fechtungen der Wivberſacher kräftiger und klarer gemacht, 









etwa. weniger unterrichtet oder weniger beſorgt waren, dieſe 

feinen Geſchoße des Feindes abzuwehren, gegen vie Rügen 

der Gottlofen ftärfer werden. Daß ihr alfo, wie es die 

F Sad: erforverte, unfer Bertrauen, welches wir im Herrn 
gegen euch hegen, in Treue und Gehorfam vermehrt habet, 
Bert und großes Entzüden, 





2. Cap. Mit Recht erfchen wir auch, daß wir un: 


ſeren ortentalifchen Brüdern und Mitbifhöfen Das an’s 
‚Herz legten, was gemäß ver evangelifchen und apoflolifchen 





SR 


indem die Gnade Gottes e8 bewirkt, daß Diejenigen, welhe 


a eu bezüglich ber Menfchwerbung unferes Herin I 


Zeſus Chriftus das eine und unterfchienslofe Bekenntniß 
Aller ift, und daß es den Häretikern troß aller Disputa> 
tionen nicht gelang, daß wir in Betreff ver Wahrheit des 
ee und heilbringenven Seheimniffes etwas Ande⸗ 


res benfen, als wir aus ber Berfündigung der heiligen Bir 


ter und aus der Anctorität des unveränverlichen Symbor 
 fums lernten und lehren, während fowohl jest Eutyches 
wie vorher Nefiorius von ber allgemeinen Kirche verurtbeilt 







ofigfeiten anfchliegen wollte, wird fich felbft von dem Leibe 
ver chriftlichen Einheit —— Denn fernerhin iſt 
Alan V. Pd. 8 


wurde. Mer immer aber ſich deren unerträglichen Gott- 
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RT DE rk — 
Niemand das Zufluchtsmittel der Entſchuldigung 
Unwiſſenheit oder wegen des fchmierigen Berftänpniffes ger 
ſtattet, weil bie eben deßhalb verfammelte Synode von 
nahezu ſechshundert Brüdern und Mitbifchöfen alle Künfte 
der Sophifteret und alle Erdrternngen gegen ven göttlich 
begründeten Glauben unmöglich machte; ?) unter dem Bei- 
ſtande der göttlichen Gnabe warb es ja durch die Bemü- 





bungen unferer Brüder und Stellvertreter, welche in ihrem 
ganzen Handeln die vollendetite Frömmigkeit an den Tag 
legten, nicht bloß den Biſchöfen Chriſti, ſondern auch ven 


chriſtlichen Fürften und Gewalten fowie den Klerikern und 


Raten aller KRangftufen völlig Har, daß Das ber wahrs 
haft apoftolifiche und katholiſche, ver Duelle der göttlichen 
Liebe entfließende Glaube fei, welchen wir rein und frei von 
allem Schmute jeglichen Irrthums, fo wie wir ihn em- 
pfiengen, verfündigen und unter der Zuftimmung der gan- 
zen Welt vertheivigen, während auf der ganzen Erde jene 


Lehren vernichtet find, welche entweber der frühere Häre- 


tifer ober ber folgende aufzubringen wagte, in verſchiedener 
Lügenhaftigfeit zwar, aber in gleicher Gottlofigkeit. 


3. Cap. Denn Sowie man e8 von Neſtorius nicht 
duldete, daß er behauptete ‚die felise Maria fei nur vie 


- Gebärerin eines Menfchen gewefen, : welcher nachher von 


der Gottheit des Wortes angenommen worden fei‘, weil er 
nemlich (in Chriftue) zwei Berfonen unterfchied und trennte, 
fo daß Der nicht der Menfhenfohn wäre, welcher der Sohn 
Gottes ift, und auch nicht ein, Chriftus in beiden Naturen, 
fondern ‚Einer ewig vom Vater! ber, ver Andere zeitlich von 
ber Mutter ber, obwohl die Auctorität des Evangeliums 
über bie Menſchwerdung des’Wortes fo ſpricht, daß fie 


\ 


1) Contra: fundatam divinitus’fidem spirare permiserit‘; 


Duesnell lieft: contra fundamentum fidei divinitus inspi- 
. ratae permiserit, wobei er gegen die Auctorität aller Hand» 


Ihriften die Veränderung des inspirare in inspiratae vornimmt, 





zwei Chriftus, nicht zwei Söhne, fondern in dem 
en Herrn geſus Chriſtus ung die Wahrheit Gottes 





und des Menfchen lehrt, fo daß werer die Eigentbimlich« 


keit beiver Weſenheiten, ver erlbſenden nemlich und ver er- 
löſten, vermiſcht noch die Perſon verdoppelt werben kann; 
ſowie alfo Neftorins in feiner Lehre verabſcheuungswürdig 
war, fo wurde auch Eutyches, der einem Tchon Längft vers. 
dammten Irrthume folgte und eine andere verruchte Önttesr 
läfterung vorbrachte, von dem Berbande ber katholifchen 
Gemeinschaft abgeſchnitten, weil er einigen Unwiſſenden 
"und allzu Einfältigen einzureden fuchte, daß das Wort Got» 
tes fo Fleiſch geworden fei, daß es nicht wahres Fleiſch 
von der Mutter angenommen, auch nicht einen Leib unſeres 
Geſchlechtes gehabt Habe, fondern daß die Natur feiner 
Gottheit und feines Fleifches eine geweſen fei, fo daß er 
unſeren einen Herrn Jeſus Chriftus ſowohl zu einem 
falfchen Menſchen wie zu einem leidensfähigen Gott machte. 
Dieß aber giebt weder die Frömmigkeit des Glaubens noch 
die Rüdficht auf das Geheimniß zu, Daß nemlich entweber 
die Gottheit in ihrer Natur leidensfähig gewefen ſei over 
die Wahrheit in der Annahme der menfchlihen (Natur) 
gelogen > 


4. C bl Diele abfonderlichen Erbichtungen teufliſcher 
Geſinnungen hat num die heilige Synode im Übereinſtim⸗ 
mung mit dem Schreiben unferer Niedrigkeit, welches jedoch 
feine Kraft in der Auctorität und dem Verdienſte meines 
Herrn, des ſeligſten Apoftels Petrus bat, als eine verab> 
ſcheuungswürdige Schmach von der Kirche Gottes entfernt, 
nachdem auch Diosforus von Alerandrien in feiner Gott— 
lofigfeit verdammt worden war, damit jene Kirche, melde 
gleich beim Beginne des Evangeliums den Seligen Marcus, 
den Schüler des feligften Apoftel Betrus, zu ihrem, in ber 
Lehre gänzlich mit feinem Lehrmeifter übereinftimmenden 
Gründer hatte, die auch fpäter in der uns näher liegenden 
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Zeit einen Athanaſius, einen Theoph n den 

Cyrillus als ganz bewährte Vorſteher beſaß, unter der Herr—⸗ 
ſchaft eines Häretifer® nicht in eine unwürdige Knechtſchaft 
gerathe. Wiſſet alſo, daß nach der großen Erbarmung 
Gottes alle Anſchläge des Teufels, durch welche er die 


RKirche Oottes zu erfchüttern ſuchte, vereitelt find. 


5, Nachdem wir alfo, theuerfte Brüder, Gott den wür— 
digen Dank abgeitattet, möge euere Liebe auch euer Gebet mit 
und vereinigen, daß wir uns fobald als möglich über bie 
umverſehrte Rückkehr unferer ſehnlichſt erwarteten Brüder 
erfreuen und euch über Allee, was mit Gottes Hilfe voll- 
bracht worden, noch genauer unterrichten können. Denn 
wir wollen nicht, daß der Bruder Ingenuus durch dieſes 
Abwarten aufgehalten werbe, da er Schon deßhhalb feine 
Rücklehr beichleunisen mußte, damit euch der Gegenftand 
der gemeinfomen Freude nicht noch länger unbekannt bleibe; 
wir wollen, vaß dieſelbe durch tie Bemühung euerer Liebe 
auch zu unferen Brüdern, den Biſchöfen Spaniens gelange, 
damit, was Gott gethan, Niemand unbefannt fein kann. 
Gegeben am 27. Januar unter dem Confulate des erlauch⸗ 
teften Dereulann2.2) 


1) Duesnell verwundert ſich barliber, daß ber Papſt ben 
Theophilus hier fo rühmt, ber Doch den bl. Chryfoftomus jo un— 
gerecht und ſchwer verfolgt hatte, Dagegen bemerken die Balle- 
rin, Daß zwar Niemaud leugnete, Theophilus habe ſich gegen 
Ehryfoftomus von einem falſchen, übertriebenen Eifer hinreiffen 
laffen, dennoch habe in Htuficht auf feine fonftigen vorzüglichen 
Eigenſchaften und Thaten Niemand die Gemeinſchaft mit ihm 
gebrochen, jo auch nicht der P. Innocentius I.; felbft Cyrillus 
habe im Anfange das Urtheil des Theophilus als ein ganz ge- 
rechtes getheilt; ebenſo ftehe auch jet Leo nicht an, dem XTheo- 
philus Das befte Zeugniß (befonders einem Dioskorus gegenüber) 
au ertheilen. 

1) 2... 9. 482. 
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Nach der Nüdtebr der — von — 


ſchalcedonenſiſchen Synode und dem Empfange 


der Ücten und des gegen Eutyches und Div& 
korus gefällten Urtheils überfendet (per Bapft). 


eine Abfchrift hievon an vie gallifchen Biſchöfe., 


Tert 


Ben geliebteften Brüdern Ruſticus, 2) Raven—⸗ 
nius, Venerius und den übrigen in Gallien 
E  eingefeßten Bifhöfen (ſendet) Xeo (feinen Gruß). 


Nachdem unfere gemeinichaftliher Wünfhe durch Die | 


Erbarmung Goltes erfüllt find, iſt es würbig, daß euere 
Brüderlichkeit an der heiligen Freude Antheil habe. Denn 


ich zeige an, welche Acten meine Brüder, die an meiner 


Statt auf der orientalifhen Synode den Borfiß führten, 


zurückgebracht nachdem der fatholifche Glaube bekräftigt 


und ver Triumph der apoſtoliſchen Lehre verherrlicht wor- 
den, weil auch Die, welche fih zum Abfalle verleiten oder 








| 1) Baller. I. p. 1140 u. U. p. 1482, Hansi VI. ar 184, 
bei Oneenell Num. 82, Cacciari II. p. 395, Num. 8 


2) Biſchof Nufticus von Narbonne if bi dem — Ra⸗ 


vennius von Arles als ber Aeltere vorangeſtellt, während Leo 
im vorhergehenden Briefe, ber Antwort auf das 9. Synodal- 


jchreiben, Die in der Adreſſe desjelben vorkommende Ordnung 


ber Namen beibehielt; dort nemlich erſcheint Ravennius an er- 
fier Stelle, als der Bräfident ber in Arles verjammelien Synode; 
denn auf Provincialfynoden führte ſtets der Metropolit der ber 
treffenden Provinz den Borfig, wenn auch ältere oder angeſehe⸗ 
nere —— anderer Provinzen anweſend waren. 









drangen Tiefien, ſich des wieder erlangten Lichtes ber Wahr⸗ 
beit erfreuen. Alle Biſchöfe des Herrn nemlich ſtimmten, 


wie der heilige Geiſt ſie lehrte, in ein er Meinung zuſammen 
und wurde in. Betreff des Geheimniſſes der Menſchwerdung 
des Herrn, deſſen Verſtändniß Vielen ſehr dunkel war, die 
Fiuſterniß des Irrthums fo verſcheucht, daB in unſerem 
einen Herrn, dem wahren Sohn Gottes wie bes Men- 
ichen, weber über feine Menfchheit noch über feine Gottheit 
ein Zweifel beftebt. Welches Urtheil aber gegen die gott- 


loſen Urheber des verruchten Irrthums gefällt wurde, die 


fi) der Gnade Gottes für unmwürbig eracdhteten und das 
Heilmittel ver Befferung nicht gebrauchen wollten, wird euch 
das bievon überfandte Eremplar?) zeigen, damit euere Liebe, 
theuerfte Brüder, erkenne, daß bei ver heiligen Unterfuchung 
das göttliche Urtheil nicht gemangelt habe, wonach den Ber- 
härteten die Strafe zu Theil wurde, den Gebeſſerten aber 
der Friede gefchenft warb. Der Herr bewahre euch unver» 
fehrt, theuerſte Brüder! 


Abſchrift des Artheils) 


Paſchaſinus, Biſchof von Lilybäͤum, Lucentius, Biſchof 


) Wegen des Plurals exemplaria vermuthete Sirmond, 
es ſeien nebſt der Abſchrift des gegen Dioskorus gefällten Ur— 
theils auch noch Abſchriften anderer Urtheile, etwa gegen Eu— 
tyches und Andere, ober die Erklärung, wodurch Einige zu Chal— 
cebon wieder in bie Gemeinihaft aufgenommen würden, mit 
dieſem Briefe mitgefgidt worden. Diefe Bermuthung streitet 
jedod gegen den Wortlaut des Textes, welcher nur von Erem- 
plaren einer Gentenz redet, abgefehen davon, daß Leo befannt- 
lich öfter und aud im c. 1 des vorhergehenden Briefes fich 
des Plurald bebient, wo fiher nur von einem Briefe die Rebe 
if, alſo auch hier exemplaria für exemplar fegen konnte. Uebri- 
gens, meinen die Ballerint;, fönnte man auch an mehrere Erem- 


lare der eimen Sentenz benfen, da Leo hier nicht an eine 


— ſondern an mehrere, von einander entfernte Biſchöfe 
vieb, 

2) Dieſes Urtheil gegen Dioskorus wurbe von den Legaten 
auf der 3. Sigung von Ehalcedon am 18, Oct. 451 verkündet 










efter ber Kirche der größ- 
‚Rom, die Stellvertreter des heiligften und Selig 
Papftes Leo, des Biſchofs "des apoftolifihen Stuhles, 
erklärten: Es iſt offenbar, was Dioskorus, Bilchof von 
Alexandrien, gegen die Anordnung und die Regeln der Ca- 
nones durch unerlaubte Anmaßung gefehlt hat, wie es bie 
‚früheren Ucten und bie gegenwärtige Verhandlung bemier 
fen.) Er bat nemlich, um Mebreres zu übergehen, den 
Eutyches, den Genoffen feines Unglaubens, welcher von 
Vlavianus heiligen Andenkens, dem eigenen Biſchofe, mit 
Recht verurtheilt war, in die Gnade der Gemeinſchaft auf 
‚genommen, bevor er nod) mit den in Ephefus verfammelten 
Biſchöfen zulammengetreten. Dielen zwar hat der apoflor 
liſche Stuhl Verzeihung angebeiben laffen, weil es nd 
gewiefen wurbe, daß fie das Geſchehene gegen ihren Willen 
gethan, To daß fie bis jeßt dem feligiten Bapfte fomie dem 
allgemeinen und heiligen Concil anhängen, weßhalb fie die 
Arznei der beiligften Gemeinſchaft erhielten. Der vorhin 
Genannte aber meint, die Hartnädigfeit im Böfen gerihe 
ihm zur Zierde, obwohl er ſich eigentlich in Demutb und 
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Seufzen bis zur Erde beugen follte; denn er geftattete nicht, 
‚ daß der Brief, welchen ver feligfte Papft an ven Biihof ; 


und ift au an biefer Stelle im bie Acten der Synode aufge» 
nommen; ber Text desſelben im den Synodalacten weiht von 
unſerem, zwar nicht der Sade, aber den Worten na ab; De 
Ballerint laſſen es unentichieben, ob unſer an die galliiden 
Biſchöfe gefandter lateiniſcher Text eine Ueberſetzung des griehiigen 
in die Synobalacten aufgenommenen Textes ſei, oder ob erda 
Original des non den päpftlihen Legaten jedenfalls lateiniſch ve ⸗⸗ 
fündeten und nad Rom überbrachten Urtheils fei, welches her— 
nad entweder von bem des Griechiſchen kundigen Paſchaſinus 
ſelbſt oder von Anderen in das Griechiſche überſetzt worden. 
1) Unſer Text iſt unflar: sicut praeterita gestorum seu 
praesens declaravit assertio; ber Stan erhellt aus ber alten 
Ueberfegung des griechifchen Textes ber Eoneilsacten: tam ex ls, 
quae dudum examinata sunt in priori consessu (in der 1, Sitz⸗ 
ung nemlich), quam ex ii, quae hodie acta sunt. 












rifti, Flavianus ehrwürdiger 
erlefen werde, obwohl er von d bringern des | 
aufgefordert wurde, ihn leſen zu laſſen, und fette fich dar⸗ E 
über hinaus, Das zu erfüllen, wozu er fidheidlich verpflide 
tet hatte; hiedurch aber gewann bie Gottlofigleit der böfen 
Lehre, und ward allen Kirchen Anlaß zum Schaden ober 

- zum Argerniß. Trotzdem wollten wir für diefe Verbrechen 

Naͤchſicht und Verzeihung, welde wir den übrigen Bifhöfen 
— gewährten, (auch ihm) gerne gewähren, obwohl es ſich zeigte, 
ie daB er nicht vasfelbe Vertrauen auf das Urtbeil hatte.“ 
Siezu Fam?) noch die mit verfchievenen Beſchuldigungen an- 





! > = % / B 
Er; U D Die Ballerini Iefen: cum nec similem judicandi repe- 
— riantur habuisse fiduciam und fügen in ber Note erklärend 
hinzu, daß fih dieſe Worte nach dem entſprechenden griechiſchen 
Texrte auf die übrigen Biſchöfe beziehen, welche Berzeihung erlang- 
ten, weil ihre Angelegenheit wor Gericht (judicli causa) eine 
„andere als bie bes Diosforus gemwelen fe. Sch aber ziehe die 
esart reperiatur vor, welche Sirmond in ben Tert aufnahm, 
Quesnell am ande anmerft, und beziehe unfern Sa auf Dioe- 
\ korus; judieii fiducia ſcheint mir nemlih barauf binzuden- 
ar ten, Daß dem Dioskorus wegen feines Nichterſcheinens vor Ge- 
— richt der Mangel an Vertrauen auf Grund feines Schuldbewußi⸗ 
ſeins vorgeworfen wird, während die Übrigen verführten oder 
r 
N: 
— 





Belgien Biſchöfe ſich reumüthig der Synode ftellten und 
fügten. 
2) Hier, bemerken bie Ballerini, ſei ein nad) dem griechiſchen 
Terxte (wohl auch dem Zuſammenhauge nach) erſichtlicher Zwiſchen⸗ 
* aß ausgefallen, ber nach der alten Ueberſetzung jenes griehifchen 

Zerxtes fo lantet: „Weil er jedod feine frühere Bo8- 

beit durch die folgenden Ausjhreitungen gar fehr 
ubertraf, benner wagte e8, die Ercommunication 
gegen ben heiligften und feligfien Srzbifhof Leo 
— des großen Roms auszuſprechen;“ ber Conſtruction nad) 
— müßte man fortſetzen: weil hiezu no die... Bittſchrift kam 
und er ed... . veriümähte zu erfcheimen ... „, indem er ferner 
aufnahm, forderte er felbft das Urtheil u. f. w. 
3) Lontert und der Wortlaut der Synodalacten fordern hier 
die vom Ballerini vorgeſchlagene Verbefferung bes adjeeit in 

accessit. ; 
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vyerſchmähte er es zu erfcheinen, weil er durch das Geheim- R 
niß (feines) Gewiſſens zurädgehalten wurde. : Indem m 
ferner die von ber Provincialſynode mit Recht berurtbeilten a 
Biſchöfe, die jener unterflanden, in ungerechter Anmaßung) 
aufnahm, forderte er felbft das Urtheil ter VBerdammung 
gegen fich herauf, ev, ber bie Anordnungen ver alten Bi: 








ifchöf v.ca i 
— gemäß zum dritten Male dorgeladen worden, 


ter öfter mit Füßen trat. Deßhalb hat der heilige und 


ſeliaſte Papſt, das Haupt der geſammten Kirche, Leo, durch r r 


ung, feine Stellvertreter , unter Zuftimmung der heiligen 
Synode, kraft ver MWürbe?) des Apoſtels Petrus, welcher 


das Fundament ter Kirche und der Felfen des Glaubens 


und der Pförtner des Himmelreiches genannt wird, ihn ver 


— biſchöflichen Wuürde beraubt und vom biſchöflichen Amte 
gänzlich ausgeſchloſſen. Es erübrigt, daß die verfammelte 


ehrwürdige Synode gegen ven vorgenannten Dioskorus dag 
canonifche, der Öerechtigfeit entſprechende Urtheil ausſpreche. 


104. Brief des Papfies Leo au den Kaiſer Mar- 
cianus.?) 


a die Ehrſucht des Hnatolins, des Bildofs von Conſtan — 
tinopel.*) A 


) 2. J Dioskorus mißachtete das bon ber competenten 
Synode über die ihr unterworfenen Biſchöfe geredit verhängte 
Urtheil und erlaubte fih, indem er Diejelben freifprady und auf- 
nahm, eine Surisdiction Über fremde Biſchöfe an. 

2) Praeditus dignitate. \ 

8) Baller. I. p. 1143 u. II. p. 1483, Mansi VI. p. 187, 
bei Dueönel Num. 73, Caceiari Ir. p. 307, Num. 79, Hin 
schius p. 609, Rum. 43, 

4) In der Ipanifchen (u. pfendoiftd.) Sammlung hat der Brief 
bie Aufſchrift: . . . „worin er feine Freude über deſſen Glauben 
ausdrückt, welcher anf der Synode don Chalcebon verhandelt 


wurde, und über den Biſchof Anatolius von Eonftantinopel,. wel- J 
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ucanıs und den Diakon Bafılins 
(überſandt). NA 
Einleitung. 
In den folgenden vier Briefen vom 22. Mai 452 an 
ben Kaifer, die Katferin, an Anatolius und Yultanus, wel⸗ 
chen Anatolius gleichfalls zur Unterftügung feiner ehrgei— 


zigen Pläne beim Papfte zu gewinnen wußte, begründet 
Leo Seine entichiedene Mißbilligung der Machtgelüfie des 


Biſchofs von Konftantinopel. Die ſchönen Worte, die plau— 


fiblen Gründe, mit welchen Anatolius und ber Kaifer bie 
Annahme und Billigung des 28. Canons vom Papfte zu 
erlangen fuchten, konnten viefem nicht den weitausfehenben 


| Blick trüben, mit welhem er, frei von aller perlönlichen 


Eiferfuht, das aus folden Beftrebungen für die geſammte 
Kirche früher over fpäter nothwendig drohende Unheil er- 
konnte, Mochte die Synode in ben damaligen Verhält— 
niffen der orientalifchen Kirche Anhaltspuncte und Motive 
genug huben ; welche ihr die Aufftellung des 28. Canons 
wünſchenswerth, ja nothwendig erfcheinen ließen, jo war 
andererfeit3 Leo, welcher die Intereſſen ver Geſammt kirche 
für immerwährende Zeiten zu wahren hatte, nicht nur bes 


rechtigt, ſondern auch verpflichtet, ſolch' ungemeſſenem Ehr- 


geiz entgegenzutreten.) — Bei dem erſten und dritten Briefe 


cher auf demſelben Eoncil die Kirchen von Alexandrien und An— 
ie den Anordnungen zumider aus Ehrſucht fi unterwerfen 
wollte.” y - 

1) Dieß führt Arendt in feiner Monographie über Leo 
(S. 316—318) in folgender treffender Weiſe aus: „Die bitteren 
Erfahrungen ber leßten Zeit hatten Hinreichend gelehrt, ‘wie ge- 
fährlih für die Ruhe der Kirche die überwiegende Macht gewors 
ben war, welche ber Patriarch von Alerandrien im Orient befaß. 
Das nen entflandene Mönchsweſen hatte ſich im Aegypten am 
einflußreichften ausgebildet, war fat ganz von ihm abhängig 
und fonnte leicht, wie Theophil und Dioskur bewiefen, von ihm 
zu ehrjüchtigen Sweden und zum Nachtheil der allgemeinen Frei- 
heit der Kirche benütt werden, Die Synode ſcheint num bon 


dem Gedanken ausgegangen zu fein, daß diefem Mißverhältniß, 









ftellen die Ballerini aus einem vaticanifchen Cover dem latei⸗ 
am beften dadurch abgeholfen werde, wenn man dem Sie von 

Conftantinopel Vorrechte einräumte, die ihn in den Stand fg- 
ten, dem von Alerandrien das Gleichgewicht zu halten. Auſſer⸗ 

dem war Anatolins, wie fi) jpäter erwies , von ehrgeizigen Be— 
Rrebungen nicht frei, und e8 mochte jowohl ebenjo fehr feinen 
Bemühungen bei dem Kaifer als den eben auseinander. gejetten 


Umftänden zuzufchreiben fein, daß man ihm biefe Vorrechte ber 


willigte. Bon biefem Standpunkte aus erfcheint das Verfahren 
des Concils nicht allein gerechtfertigt, fondern in mehr als einer 
Beziehung vielleicht nothwendig. Aber er konnte nit der fein, 
von welchem aus der Papſt das Geſchehene beurtheilen mußte. 
In dem Bewußtſein, welches mit beflimmtefter Entſchiedenheit 
in 2eo begründet war, daß ihm die Sorge für das Heil ber 
Kirche im Allgemeinen, vermöge feines Amtes, obliege, 
mußte er die Deranlafjung und das Recht finden, jene Schlüſſe 
nicht in ihrer localen Nothwendigkeit und Nützlichkeit, ſondern 
in ihrem Verhältniß zum Ganzen der Kirche zu betrachten, in 
wiefern fie dieſem und feiner Entwidlung für die Zukunft from- 
men oder ſchaden könnten. So gejehen mußten fie ihm aber 
in einem ganz anderen Lichte ericheinen. Es war einleuchtend, 
daß durch ein ſolches dem Stuhle von Conftantinopel extheiltes 
Vorrecht ein Uebergewicht desjelben im Drient herbeigeführt 
werden mußte, wie e8 für den von Aleraudrien früher geichehen 
war; bei der größeren politiihen Wichtigfeit des Biſchofs von 
Neu⸗Rom konnte aber ein Mißbrauch Desjelben auch der Kirche 
im Allgemeinen einen größeren Schaden bringen. Es war nicht 
zu bezweifeln, daß das einmal erlangte Vorrecht, bei ber Stel- 
lung der Berhältnifje, fi bald über dem ganzen Drient aus— 
dehnen würde, und wie der Freiheit und Selbfiftändigfeit ber 
übrigen größeren und kleineren kirchlichen Organismen, fo konnte 
ber Kirche in ihren größeren Geftaltungen, als orientaliiher und 
oceidentalifcher, Leicht große Gefahr daraus erwachſen. Die Mög— 
Yipfeit einer Trennung war viel näher gerüdt, wenn bie Leitung 
des Morgenlandes in die Hand eines einzigen Biſchofs gelegt 
wurde. Es war daher kein eigennütziges oder eiferfüchtiges In⸗ 
terefie, fondern Die Sorge für das Allgemeine von einem höheren 
Standpunct aus, was ihm Die Pflicht, ſich diefem Canon zu 
wiberjeßen, auferlegte. Was fi von augenblidliher und ört⸗ 
licher Nützlichkeit Dafür fagen ließ, läßt fi) mit jenem nicht ver- 
gleichen. Das Berhältnig des Papftes zur hriftlichen Welt Tegt 
ibm die Pflicht auf, weiter zur fehen und die Zu kunft ber Kirche 












niſchen Texie eine griechiſche Überfeßung an die Seite, 
welche jedoch ſebr corrupt und unrichtig iſt und ſchon dee 
balb feine Berüdfichtigung verdient. E 


Inhalt. 


. 1. Über ven Sieg des Glaubens und den 
Nutzen der Irrthümer in der Kirche. 

2. Daß aus dem Ehraeiz des Anatolius 
viele Übel hervorgehen. 

3. Daß der Stuhl von Conſtantinopel, wel 
ber ein kaiſerlicher, aber fein apoſtoliſcher 
ſei, niht durch die Unterdrückung anderer er- 
hoben werden fünne, 

4.(Der Papſt) bittet den Marcianus, bie 
Begierde des Anatoliud zu unterdrüden. 

5. Daß Anatolius durd feine früheren Au 
fhreitungen kühn geworden fei. 








in feine Sorgen einzuſchließen, vor Allem dann am meiften, wenn 
felbft ein Coñcil nur nad den untergeordneten Bebürfniffen des 
Hugenblids gehandelt und die BVerhältniffe eines Theild mehr 
berüdfichtigt hatte, ala das Intereſſe des Ganzen. Wie richtig 
des Wapftes Anficht geweſen, beweift die Geſchichte leider in un— 
umfößlicher Weife durch bie Trennung ber orientaliihen Kirche 
von der des Abendlandes, die zum großen Theil das Wert einer 
auf da8 Uebergewicht an Macht begründeten Herrſchſucht war, 
deſſen erfter Grund vielleicht in dieſen, dem Biſchof von Eonftan- 
tinopel jegt ertheilten Vorrechten zu ſuchen iſt. Auſſerdem ge— 
ſchahen durch die Aufſtellung dieſes Canons noch offenbare Rechts— 
verletzungen, beſonders in Bezug auf die Jurisdiction der Me— 
tropoliten von Epheſus und Cäſarea, deren Selbſtſtändigkeit auf 
ſehr giltigen früheren kirchlichen Beſchlüſſen beruhte.“ 


⁊ 








ee, Wer Biſchof, Fendet) ee an Marcionus 
(feinen Sup). 2) 


1, Cap. Ducd ein großes Geſchenk der Barmberzig- 


feit Gottes ift die Freude ber Fatholifhen Kirche vermehrt 


‚morben, weil durch den heiligen und ruhmbollen Eifer eue- 
rer Milde der fo verberbliche Irrthum vernichtet ift, fo daß 
unfere Mühe fchneller beim erwünſchten Ziele anlangte, 
da euere Gott ergebene Herrſchaft fie durch ven Glauben 
und die Macht unterftüßt hatte. Obwohl nemlich bet allen 
Uneinigfeiten die Freiheit Des Evangeliums dur die’ Ver— 
mittlung des apoftolifhen Stuhles in ver Kraft des beili- 


gen Geiftes vertbeidigt werden mußte, fo zeigte fih doch 


(dießmal) die Gnade Gottes deutlicher, indem fie es der 
Welt gewährte, daß bei dem Siege der Wahrheit nur bie 
Urheber der Glaubensverlegung zu Grunde giengen, ber 
Slaube aber in feiner Unverfehrtbeit der Ricche wieder: 
gegeben wurde. Der Krieg alfo, welchen ver Feind unferes 


A 


Friedens angefacht hatte, wurbe, da ibn die Hand Gottes 


führte, fo glüctlich beendet, daß bei dem Triumphe Chrifti 
der Sieg aller Biſchöfe einer ift und, indem (nun) das 
Richt der Wahrheit erglänzt, nur bie Finfterniß des Irr— 
thums mit deſſen Urhebern verſcheucht wurde. Denn gleich— 
wie bei dem Glauben an die Auferſtehung des Herrn ſelbſt 
ver anfängliche Glaube dadurch gekräftigt und bedeutend 
geſichert wurde, daß einige Apoſtel an der leiblichen Wahr⸗ 


heit unſeres Herrn Jeſus Chriſtus zweifelten und, indem 


fie durch Beſchauen und Betaften die Nägelmale und bie, 


Ranzenwunde unterfuchen , duch ihren Zweifel den mer 


fel für Alle befeitigten,, ebenfo wurden auch jeßt dadurd, 
daß ver Unglaube Einiger wiberlegt wurde, die Herzen ale 


1) In einigen vorquesnellſchen Ausgaben: — 


der römiſchen und allgemeinen Kirche“ u. ſ. w. 








Schwankenden bekräftigt, und gereicht Allen zur Erleuch⸗ 
tung, was Einzelnen Blinpheit verurfachte. Bei dieſem 
Werke!) Frohlodt euere Milde würdig und gerecht, welche 
getreulich und aus eigenem Antriebe?) dafür Sorge trug, 
daß die Nachftellungen des Teufels den orientalifchen Kir— 
chen feinen Schaden zufügen, daß vielmehr allenthalben 
wirffamere Opfer zur Berlöhnung mit Gott dargebradt 
werben, da durch den Mittler zwifchen Gott und den Mens 
fchen, ven Menfchen Ehriftus Jeſus, das Belenntniß ver 
Gemeinden, ver Bifchäfe und der Könige ein und vasfelbe 
ift, glorreichſter Sohn und mildefter Kaifer! 


2. Cap. Nachdem aber Das, weßmegen eine fo große 
Berfammlung von Biſchöfen veranftaltet wurde , zu einem 
guten und erwünfchten Ende gebracht worden, ftaune und 
bevauere ich, daß ven Frieden der allgemeinen Kirche, nach— 
dem er von Gott wieberhergeftellt worden, neuerbings ber 
Geift der Ehrfucht Hört. Denn obgleich mein Bruder Ana 
tolius nothwendig fein eigenes Wohl bevachte, indem er. ven 
Irrthum feiner Ordinatoren aufgab und in heilfamer Bef- 
ferung der Zuftimmung zum fatholifchen Glauben beitrat, 
fo hätte er dennoch darauf bedacht fein follen, Das, mas er 
durch euere Huld?) erlangte, nicht durch eine verkehrte Ber 
gierde zu erichättern. Wir nemlidy wollten im Hinblid 
auf eueren Glauben und euere Vermittlung, da ben Mrs . 
hebern feiner Confecration nach fein,(Amts)antritt f chwankte, 
gegen ihn mehr die Güte als die Gerechtigkeit walten 
loflen, damit wir alle durch ven Teufel angeflifteten Ver- 
wirrungen durch Heilmittel beilegen; Das aber hätte ihn 


1) Nah anderen Handichriften: mag frohloden. 
a 2) Fideliter proprieque; nad anderen: Codices: fideliter 
que. 
3) Die vorquesnell'ſchen Ausgaben, ſowie bie ſpan. u. pleuboifib. 
Codices haben nostro ſtatt vestro; beibes. ift annehmbar; wie 
aud Leo in c. 3, weiter unten jagt, daß Anatolins durch Die 
Hilfe bes Kaifers und die Gnade des Bapftes Biſchof geworben fei, 


beften Urtheils geſeßmäßig und feierlich ordinirt worden, 
fo könnte er dennoch gegen bie Ehrfucht vor den Canones 


- der Väter, genen die Anordnungen des heiligen Geiftes, ger 
gen die Beilpiele des Altertbums auf feine Unterftügung 


. deiner Regierung ſich erfreuen. Aber anders verhält es 


* 
any 


rechnen. Ich fage e8 einem hriftlihen und wahrhaft gottes- 


fürchtigen und rechtgläubigen Herrfiher: Der Biſchof Anas ‘ 


beſcheiden — ——— ſollen. Wäre er 
auch nach hervorragenden Berbienften und in Folge ed 








tolins ‚verringert fein Verdienſt ſehr, wenn er durch ae 


unerlaubten Zuwachs gewinnen will. 


3 Cap. Konftantinopel mag, wie wir wünfchen , bie ; 


ihm gebührenne Ehre haben und unter Gottes Schub lange 


fich mit den weltlichen, anders mit ben göttlichen Angelegen- 


beiten, und wird fein Bau feft fein, auffer auf jenem Fel- 


fen, den der Herr zum Grundftein gelest bat. Der verliert 


das Eigene, welcher Ungebührliches begehrt. Dem oben 


Genannten foll e8 genügen, daß er mit Hilfe euerer From 
migkeit und durch die Zuſtimmung meiner Güte das Dis- 


thum einer fo großen Stabt erhalten hat. Er mißachte 


nicht die Kaiſerſtadt, weldhe er zu einem apoftolifchen 


Stuhle nicht machen kann, und hoffe durchaus nicht, daß 
er durch Beſchädigung Anderer wachlen fünne. „Denn die 
Privilegien ver Rirchen, welche durch die Canones der hei⸗ 
ligen Bäter beftimmt und durch die Decrete der ehrwürdigen 
Synode von Nicha firirt find, dürfen durch fein Unrecht 


erſchüttert, durch Feine Neuerung verändert werden. Hier 


für muß ich unter Chrifti Beiftand treu und beharrlich 


meine Dienfte betbätigen, weil mir die Verwaltung anver— 


traut ift und e8 mir zur Verſchuldung gereichen würde, 


wenn bie Kegeln der väterlichen Anordnungen, welde auf 


der nicänifchen Synode unter ver Belehrung des Geifled 
Gottes zur Regierung der ganzen Kirche aufgeftelt wur 
ven, mit meiner Zuftimmung, was fern fein möge, verleßt 


würden, und wenn bei mir ber Wunſch eines Bruders 


ee — 





miehr gälte, als der gemeinfame Nuten des ganzen Ha 
Gottes." ) | 


4. Kap. Debhalb alfo und weil ih weiß, daß euere 
olorreiche Milde die kirchliche Eintracht anftrebt und Dem, 
was der frieplichen Einheit angemeſſen ift, die gottfeligfte 
Zuftimmung ertbeilt, bitte und beſchwöre ih euch unab— 
läffig, daß ihr die ungerechten, der chriftlichen Einheit und 
dem Frieven gefährlichen Verſuche durchaus nicht beftätiget 
und die Begierde meined Bruders Anatolius, turch die er 
nur fi feldft ſchaden wird, wenn er darauf beharrt, heile 
fam bändiget, damit er nicht in vem Wunſche nah Den, 
was euerem Ruhme und (eueren) Zeiten feindlich ift, größer 
fein will als feine Vorgänger; e8 mag ihm freiftehen, 
durh Tugenden, fo viel er kann, zu glänzen, welche er aber 
nicht anders erringen fann, ald wenn er mehr durch die 
Liebe geſchmückt fein will, denn durch Ehrgeiz fich ver« 
> größern. Dielen ungerehten Wunfch hätte er nicht einmal 
faaſſen und in fein Herz aufnehmen follen, ſondern da 

meine Brüder und Mitbifchöfe, welche an meiner Statt zu⸗ 
.. gegen waren, ihm entgegentraten, hätte er von dem uner— 
laubten Verlangen wenigftens in Folge des heilfamen 
Widerſpruches abftehen follen, Denn fowohl das Schrei- 
ben euerer Yrömmigfeit wie auch fein eigenes erflären, daß 
die Gefandten des apoftolifhen Stuhles pflichtaemäß in 
ganz gerehtem Widerſpruche ſich entgegenfetten, damit bie 
Anmaßung defto unentſchuldbarer werde, da fie ſelbſt dem 
Tadel nicht wich. 





N 


ufes 





5. Cap. Weil es demnach enerem Glauben und Ruhme 
geziemt, daß, ſowie nach Gottes Fügung durch euch die 
— = 






-Deeret. cf. C. XXV. qu. 2, c. 2 (mit dem Zufaße 
e „et monasteriorum“ und mehreren Abkürzungen); 
(dev —— iſt wörtlich als 52, Decret, citirt in 














der d te Bifhof den 

= Bar auf ven Frieden Gedadit — und ‚glaube, es 

ihm erlaubt geweſen, ohne alles Beiſpiel und ven Anorde 
nungen der Canones zuwider einen Biſchof für Antiohien 
zu weihen; nur) aus Liebe zur Wieverherftellung des Glau⸗ 

bens und Friedens fanden wir davon ab, Dieß!) zuannule 








liren. Er laffe alfo ab von der Verlegung der firchlichen h 


Kegeln und vermeide unerlaubte Ausfchreitungen, damit er 
ſich nicht, indem er dem Frieden Feindſeliges verfucht, von 


ver ganzen Kirche losſchneide. Ich wünfche vielmehr, ihn 


als einen tadellos Handelnden Lieber zu fünnen, als daß er Sn 
‚in diefer Anmaßung verharrt, welche ihn von allen Brü- 





dern loötrennen kann. Mein Bruder und Mitbifhof u 


‚eianus aber, welcher mit meinem Sohne, vem Diakon Ba 


ſilius, mir das Schreiben euerer Milde überbradhte, hat 


das ihm übertragene Amt der Geſandtſchaft mit aller Hin» 


gebung verwaltet; denn man kann nicht fagen, dad Einer 


fein Amt nachläffig verwaltet habe, den vielmehr die Sade 


felbft im Stiche ließ. Gegeben am 22. Mat unter dem 
Konfulate des erlaudyteften Herculanus. 


an — 





105. Brief des Papſtes Leo an die Raiferin Pul- f ; 


cheria.?) 
Über den Shrgeiz des Nnalolius 
In h alt 


1. Vollſtändig ſei der Gieg des Slanbens, u 
1) Die Ordination nemlich des Marimus von Sieden . 


duch Anatolius. 


2) Baller. I. p. 1153 u. II. p. 1484, Mansi VI p. 195, 
bei Duesnel Num. 79, Cacciari I. p. 313, Kum. A 


Aa V. Bd. 9 









bei weldem fowohl Die, welde gefalleı 


als auch Jene, weldhe fanden, ſiegen. 
2. Nichts kann im Widerſpruch mit ven nicä— 


niſchen Canones zur Geltung fommen, welde 


allein zur Befeftigung des Friedens dienen. 
8 Dem Anatolius folle Flavianus als Bei— 
fpiel dienen, und esftürze von fich ſelbſt das zu. 
fammen, was ber Synode von Nicäa zuwider iſt. 
4, (Der Bapfi) ermahnt (fie), daß fie den 
Anatolius von feinem Vorhaben abbringe. 


Tert 


Leo, der Bifhof, (fendet) ver Kaiferin Bulde- 
tta (feinen Gruß). 


1. Cap. Daß durch. den heiligen und Gott gefälligen 
Eifer euerer Milde der katholiſche Glaube gegen die Häre- 
tier vertbeidigt und der gefammten Kicche der Friede wie- 
der gegeben worden, verurfacht uns zugleich mit euerer 
Frömmigkeit unfäglihe Freude und danken wir dem barm— 
berzigen und allmächtigen Gott, daß er mit Ausnahme 
Derer, welche die Finſterniß mehr Lieben als dag Licht, %) 
Niemand um die evangeltiche Wahrheit betrügen ließ; fo 
daß, nachdem die Nacht des Irrthums verfcheucht war, 
Aller Herzen das reinfte Licht aufgieng und jener finftere 
Feind nicht einmal über die ſchwachen Gemüther Einzelner 
frobloden durfte, da ihn nicht bloß Die überwanden, welche 
unverfehrt Stand hielten, fondern auch Jene, welche er wan- 


kend machte; fo daß nunmehr der Irrthum befeitigt ift und 


in der ganzen Welt der wahre Glaube berrfcht und „iede 
Zunge befennt, daß Jeſus Chriſtus in ver Herrlichkeit Got- 


1) Joh. 3, 19. 









| in er der game Erdkreis 
in der Einheit «EN Eoauackinne befefligt eund bie Herzen 
aller Biſchöfe demfelben Sinne zugewandt worden, wäre 








23 das Beite gewefen, aufier Dem, weßhalb die heilige Sy 
node verfammelt wurde, und was nad dem Eifer enerer 
Frömmigkeit einen befriedigenden Abſchluß gefunden, Nichts 
bereinzubringen, was einem fo großen Gute zuwider if, 


und bei Öelegenbeit der bifchöflichen Synode nicht einen ganz E 
unpaflenden und unerlaubten Wunſch anzuftreben. 


2. Mein Bruder und Mitbifhof Anatolius nemlich, 


nicht beachtend, daB er durch euere Wohltbat und durch die 3 


Zuflimmung meiner Gunft das Bisthum der Kirche von 
Conftantinopel erhielt, ließ fich nicht zur Freude über Das, was 


er erlangt hatte, ſtimmen, fonvdern vielmehr von der Be 


gierde nach unmäßiger Ehre entflammen und glaubte, Die 
fer maßlofen Begierde dadurch Vorſchub leiften zu können, 
daß ihr Einige mit: abgedrungener Unterfhrift zuftimmten, 
obwohl ſich dieſen zu untervrüdenden Verſuchen der Wider- 
ſpruch meiner Brüder und Mitbiſchöfe, welche meine Stelle 
vertraten, alsbald getren und Löblich entgegenftellte. Denn 
Niemand ift es geflattet, gegen die Anorbnungen ber wäter- 
lichen Canones, welche vor fehr langer Zeit in Nicha dur 
geiflige Decrete feſtgeſetzt find, Etwas zu unternehmen, fo 
daß, wer immer eine andere Entfcheivung treffen will, eher 
ſich herabfetst als jene verlegt. Werben fie aber, wie eg 
‚fih gebührt, von allen Bifchöfen unverfehrt bewahrt, dann 
wird unter allen Kirchen ruhiger Friede und fefte Eintracht 
beflehen, es werden feine Uneinigfeiten über das Maß ber 
Ehre entftehen, feine Streitigleiten über die Ordinationen, 
feine Zweifel über die Privilegien, Teine Kämpfe wegen 
Überoriffen in fremdes (Gebiet) , fondern e8 wird in liebe» 
vollem Geifte ver Billigkeit und des Rechtes die vernunft⸗ 
gemäße Ordnung der,Sitten und Pflichten gewahrt bleiben, 








1) Philipp. 2, 11. 
9* 
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BERN — ———— 
— und Der wird wahrhaft groß fein, dem aller Ehrgeiz fern 
A, nach dem Worte des Herrn:) „Wer immer unter euch 
größer fein will, ber fei euer Diener,“ „gleichwie?) bes 
h Menfhen Sohn nicht gekommen ift, fich bedienen zu Laffen, 
Sondern zu dienen." Und doch wurde Dieß damals Jenen 
J vorgehalten, welche vom Kleinen wachſen und vom Geringe 
fen zum Höchſten übergehen wollten.) Uber was will 
j denn ber Bifchof der Kirche von Conftartinopel noch mehr, 


als er fchon beſitzt? Oder mas foll ihm genügen, wenn 
ibm die Herrlichkeit und Berühmtheit einer jo großen Stadt 
nit genügt? Es ift ein Beweis von allzu großem Stolze 
und von Unmäßigleit, wenn man über feine Schranken 
dinausgreifen und unter Mißachtung des Alterthums ein 
fremdes Recht an fich reiflen mil; damit die Würde eines 
Einzigen wachſe, befämpft man die Primate fo vieler Me— 
tropoliten und überzieht man ruhige und durch die Rege— 
Yung ber nicänifhen Synode längſt georbnete Provinzen 
mit Krieg und neuer. Unruhe; damit man die Decrete der 
ehrwürdigen Väter *).aufhebe, beruft man ſich auf vie Zus 
ſtimmung einiger Bifchöfe,?) welcher eine fo lange Reihe von 
Jahren die Wirkung verſagte. Es foll nun beiläufig das 
60. Jahr feit jenem Zugeftänpniffe fein, worauf ſich ver 
vorgenannte Biſchof fügen zu können meint; allein er 
wünſcht vergebens, daß ihm Das zu Statten fomme, was, 
wenn ed audy Einer oder der Andere anfirebte, Keiner ers 
langen konnte. 


3 Cap. Er möge erfennen, weflen Nachfolger er 
ſei, und, mit Ablegung alles Geiftes des Hochmuths, Fla— 


1) Maitb. 20, 26. — 2) Ebend. 20, 28. 

3) Dit Bezug darauf, daß der Biſchof von Conftantinopel 
ein gewöhnlicher Suffragan unter bem Metropoliten von Heraklea 
in Thracien war. 

4) Bon Nicka nemlich. 


HD. i. der 150 Bäter der Synode v ; 
v. 3. 381. Synode von Conftantinopel 


3 
* 
* 









unerd erhob. ill. er buch — — —— — 
wird er ſich Lob und allerorts fehr viel Liebe gewinnen 
indem er nicht nach Menſchlichem firebt, ſondern Göttliches 
verdient. So er Dieß beobachtet, verſpreche ih ihm 
auch mein Herz und bie Liebe des apoſtoliſchen Stuhles 
ohne alle Wandelbarkeit zu ſchenken, welche dieſer der Kirche ER 
von Conftantinopel ſtets zuwandte. Denn wenn auch bis: 
weilen maßlofe Bilchöfe in Fehler verfallen, fo befteht 
dennoch die Unverfehrtbeit der Kirchen Chrifti fort. Die 
Zuftimmungen der Bifchöfe aber, welche ven Regeln vr 
heiligen in Nicäa feſtgeſetzten Canones zumider find, m 
Hären wir im Bereine mit der Frömmigkeit eneres Ola 
bens für ungültig und caffiren wir völlig durch eine allg» 
meine Erklärung kraft der Auctorität Des Seligen Apoſtels IN 
Petrus, indem wir in allen ficchlichen Angelegenheiten jenen 
Geſetzen folgen, melde zur frievlihen Beobachtung aller 
Bilchöfe ver heilige Geift durch die 318 Biſchöfe gegeben, 
° fo Daß, wenn auch viel Mehrere noch etwas Anderes ber 
flimmten, ald Jene anorbneten, durchaus feine Achtung er» 
langen dürfte, was immer von der Beflimmung ver Vor⸗ 
— abweicht. 











4. Cap. Ich bitte alſo, euere Frömmigkeit möge mein 
‚weitläufiges Schreiben, in welchem id; meine Geſinnung 
audeinanderfegen mußte, durch meinen Bruder und Mits 
biſchof Lucianus, welcher, fo "viel an-ihm lag, die Mühe: 
weltung ver übernommenen Geſandtſchaſt getreulich führte, 
und durch meinen Sohn, den Diakon Bafilius, gnädig auf— 
nehmen. Weil e8 ferner euere Gewohnheit ift, für den 
Frieden und bie Einheit der Kirche zu arbeiten, fo haltet 
meinen Bruder, den Biſchof Anarolius, den ich durch euere 
Anempfehlung liebgewonnen, heilfam in ven ihm nüßliden 
Schranfen), auf daß der Rahm euerer Milde, ſowie er 
wegen ber Wiederberftellung des Glaubens verherrlicht wird, 


ebenſo auch wegen ber Unterorüdung des Ehrgeizes gepries — 









EUER 


fen werbe. Gegeben am 22. Mai unter, 
erlauchteſten Hereulanud. —9— 





= 106. Srief des Papfles Leo au den Bifchof Anatolins 
NN von Conflantinopel,‘) 





* Inhalt.? 
F as 1. Der Glaube des Anatolins fei zy loben, 


x 


feine Begierde zu verbammen. 


S 41) Baller. I. p. 1157 u. II. p. 1487, Mansi VI. p. 197, 
bei Dnesnell Num. 80, Cacciari II. p. 316, Num. 81, Hin- 
schius p. 610, Rum. 44 (jedoh nur c. 1. und ein Theil von 
c. 2.5 bieranf folgt ohne allen Zuſammenhang faft das ganze 
Heine 7. c. aus dem 39. Briefe des P. Innocentius I. an ben 
— Biſch. Felix von Nocera; da unſer Brief in dieſer Form nur in 
den älteſten Exemplaren der pfeudoiſidoriſchen Sammlung vor— 
= fommt, meint Hinſchius p. CI. n. 8., derſelbe ſei jo verfllim«- 
milt von dem erflen Abjchreiber oder ſchon von Pfeudoiſidor 
ſelbſt aufgenommen, von ſpäteren Abſchreibern aber in der voll⸗ 
ſtändigen Geſtalt nach der ſpaniſchen Sammlung reſtituirt wor— 
den). Unſer Brief iſt die Autwort auf das 101. Schreiben des 
Anatolius und führt in ben Handſchriften auch den Titel; Brief 
on. an... Anatolius ... „ welder, nachdem ber Bilhoi Fla⸗ 
vianus v. Conſt. in's Eril geſchickt worden, an deſſen Stelle or- 
dinirt wurde. 


2) In einigen Sammlungen flatt des Inhalte: (Brief) an 





A Ei 
N * 


geizes und über den von Alters her beſtehenden Vorraug des 
 aleranbr. u. antiochen. Stuhles. Im ber ſpan. (u. pfeudoiftd.) 
- Sammlung: .,. worin er biefen Biſchof zuerft wegen \ feines 
Glaubens auf der Synode v. Chalcedon belobt, hierauf (aber) 
tabelt, daß er im Widerſpruche mit der Synode v. Nicäa bie 
alexandr. m. antioch. Kirche fin unterwerfen wollte. 


weldjer feinen Ehrgeiz fadelt. — 


den Biſch. Anatolius v. Eonft. (als) Vorwurf wegenſeines Ehr- 





\ de ti r 

——— Daß er die en ne Spnobe 
welde nur in der Ölaubensangelegenbett be 
rufen worden fei, mißbraunde, 
4.Daß er der Papſt) unerlaubtenBerfuhen 
zum Nachtbeile des nicänifhen Concils nie 
mals feine Zuftimmung geben werde. ——— 
5. Daß die Canones der Synode von Com 
ſtantinopel dem römifhen Stuble niemalezw 
geſchickt worden und dem Anatolius einen ſchlech⸗ 9 
ten Dienſt erweiſen. Be 
6. &8 fei beffer, Die Begierde abzulesen 9 











und ber Liebe zu folgen. 

Tert 2 

Leo, der Bifhof, (fendet) dem Bifchofe Anatolins 
(ſeinen Gruß). 


1. Cap. Nachdem, wie wir es wünſchten, durch Got» 
tes Gnade das Licht der evangelifhen Wahrheit offenbar 
geworden und bie Nacht des fo verberbiichen Irrthums 
von der ganzen Kirche verſcheucht worden iſt, erfreuen wir 
uns unſäglich im Herrn, daß ‚Die Mühe des und anver- 
trauten Amtes zum erwünfchten Ziele gelangte, wie ed auch 
der Inhalt deines Schreibens ausipriht, fo daB wir nad 
der Lehre des Apoſtels) „alle Dasjelbe Jagen und bei und 
keine Spaltungen find, wir aber vollfommen find in der— 
ſelben Gefinnung und in berfelben Wiffenfhaft") Wir 


1) I. Cor. 1, 10. \ - 
2) Bei Leo: in eadem scientia ftatt der gesart der Vulg: 
in eadem sententia, 










—— 


en nd, 
ließen, dein Eifer zu Gute fam und du dich von der Ge⸗ 


daß an —— ea 
Hingebung betheiligte, fo daß Denen , welche" fich befferni 








noſſenſchaft ver Abtrünnigen befreite. Denn nachdem dein 


 Borgänger, Flavianus feligen Andenkens, wegen der Ber- 
theidigung ver katholiſchen Wahrheit vertrieben worden, 
glaubte man nicht mit Unrecht, daß beine Orbinatoren, den 
Anoropnungen der heiligen Canones zuwider, einen ihnen 


AÄhnlichen conſecrirten. Doch Gottes Barmberzigfeit ftand 


(dir) zur Geite und leitete und ftärfte dich, fo daß du von 







dem böfen Anfange einen guten Gebrauch machteſt und 


“zeigteft, daß du nicht durch das Urtheil der Menfchen, fon- 


dern duch die Güte Gottes befördert wurdeſt; Dieß muß 


man wirklich foannehmen, wenn bu dieſes göttliche Gnaden⸗ 
geſcheut nicht durch ein anderes Ärgerniß vereilelſt. „Denn 


ein Katholik und vorzüglich ein Biſchof des Herrn darf 
ſich ebenſo wenig von irgend einer Begierde verderben 
als in irgend einen Irrthum verwickeln laſſen, da ja die 
Schrift ſagt: ) „Geh' nicht deinen Begierlichkeiten nach“" 2) 


und laß dich von deinem Willen abbringen;“ deßhalb muß 


man vielen Verlockungen dieſer Welt, vielen Eitelkeiten 
widerſtehen, damit man die wahre und volle Enthaltſamkeit 
exlange, deren erſter Fehler die Hoffart iſt, der Anfang der 
Übertretung und der Urſprung der Suünde. Denn „ein 


nach Macht lüfterner Geift weiß fich weder des Verbotenen 


zu enthalten noch des Erlaubten fih zu erfreuen”,®) da im 
ungeorbnetem und böfem Yortichritte die Ausfälle unbeitraf- 


ter Überfchreitungen ſich mehren und die Schuld anwächſt, 


1) Sir. 18, 30. 


2) Hier mitien im Schriftterte bricht Gratian ab, wo er 


dieſen Sob (als 53. Decret.) D. XLVII. c. 6 citirt. 


3) Hiemit ſchließt Oratian das foeben angeführte c. 6 D. 
XLVII., fügt aber aus Eigenem noch hinzu: noch der Frömmig- 
keit beizuſtimmen. 


N 


2. Cap. Nach diefen nicht fehlerlofen Anfängen beie 
ner Ordination alfo, nach ber Confecration des antioche 


an fie im Eifer für bie Wi sv 
d aus Liebe zur Eintracht duldei Dee) 





niſchen Biſchofs, welche du dir gegen die canonifche Regel 


angemaßt,*) beirübt e8 mich, daß beine Liebe auh noch 
darauf verfallen ift, die geheiligtften Beftimmungen ver nie 
cãniſchen Canones zu entkräften, als ob ſich dir eine gün- 
flige Zeit dargeboten hätte, wo der Stuhl von Alerandrien 
das Vorrecht des zweiten Ranges und die Fire von An 


tiochien den Beſitz der dritten Würde verloren hätte, um 
dieje Dite ?) deinem Rechte zu unterwerfen und allen Me- 
tropoliten ihre Ehre zu entziehen. Bon diefen unerhörten 


1) Die Anfänge der Ordination des Anatolius Waren nicht 


fehlerfrei, weil diefelbe durch Dioslorus vollzogen wurde; bie 


Ordination des Marimus von Antiochien hatte fih Anatolins 


ganz unberufen angemafßt „gegen die canonifche Regel”, weile 


zwar nicht durch irgend einen beſtimmten Canon, aber gewohn—⸗ 
beitemäßig und dem Geifte ver canoniihen Gejeßgebung entipre- 
hend war, daß Die großen Metropoliten, wie der von Antiodien, 
von ihren Provincialbiſchöfen, nicht von dem Biſchofe einer ganz 
fremden Provinz ordinirt wurben. 

2) Sefele giebt (II. ©. 553) unfere Stelle verkürzt in: 
... „am die Stühle v. Mlerandrien und Antiochien ihres Rau— 
ge8 zu berauben und in den Conftantinopel unterworfenen Ge— 


genden allen Metropoliten ihre Ehre zu entziehen.” Dieß if 


wohl unklar und mißverftändlich gejagt, weil man vermuthen 
Tönnte, es fei im 2. Theile jenes Sabes von anderen Metro» 
politen im Gegenſatze zu denen v. Alex. u. Antioc), Die Rede, 


da doch das „his locis“ ſich auf die unmittelbar vorher gemamıt= 


ten Stühle von Ulerandrien und Antiochien bezieht, Leo will 


offenbar jagen: Anatolius firebe Dadurch, Daß er ſich den 2. Nang 


gleich nad dem Bifchofe von Kom anmaßt, fowie Dur) die un— 
gefeglihe Ordination des Bifhofs von Antiodhien darnach, bie 
Kirchen v. Aler. u. Antiod, um ihre durch das nicäniſche Con— 
eit beträftigten Vorrechte zu bringen, Diejeiben ſich zu unterwerfen 
und ale Metropoliten ihrer Ehrenvechte zu berauben. 








und nie vorber gewagten Ausfchreitungen wirft du fo ein- 
genommen, baß du die heilige Synode, welche einzig zur 


Ausrottung der Härefie und zur Befeftigung des katholiſchen 
Glaubens durch den Eifer des chriftlichiten KRatfers verfam- 
melt ward, für veinen Ehrgeiz ausnüßeft und fie drängſt, 
Dir nachzugeben; als ob Das, was die Menge ungefeblich 
beichloffen hat, nicht verworfen werben fünnte, und ala ob 
die durch den heiligen Geift geregelte Ordnung ber nicä— 
niichen Canones in irgenb einem Theile zu Ounflen irgend 
Jemands aufläsiih wäre) Kein Concil darf ſich wegen 
der Menge der verfammelten Mitgliever etwas einbilden, 





feine noch fo große Zahl von Bifhöfen ed wagen, ſich mit - 


i jenen 318 Bifchöfen zu vergleichen oder gar fich ihnen vor— 
auziehen; denn die nicänifche Synode ift buch ein von 
Oott ihr verliehenes Privilegium fo geheilist, daß, es mö— 
gen firhliche Gerichte von Wenigeren ober von Mehreren 
gehalten werden, Alles völlig kraftlos iſt, was immer von 
der Anordnung Jener abmeicht. 


3 Cap. Allzu verkehrt und böfe alfo ıft Dieß, da es 
ſich als ven heiligften Canones entgegengefett ermeift. Zur 
Berwirrung der ganzen Kirche gereicht dieſer hochfahrende 


Stolz, weldher die Synodalverſammlung dazu mißbrauchen 


wollte, um die Brüder, welche nur in ber Angelegenheit 
des Glaubens berufen worden, nahbem fie über das, was 
einer Heilung bedurfte, vie Enticheidung getroffen hatten, 
theils durch Verführung theils durch Einfhüchterung dazu 
au bringen, ihm beizuftimmen. Deßhalb nemlich haben un« 
fere vom apoftoliihen Stuhle abgefandten Brüder, welde 
an meiner Statt der Synode präfibirten, ben unerlaubten 
Verſuchen im gerechter und ſtandhafter Weile fich winerfegt, 
indem fie offen dagegen Einſprache erhoben, daß fich gegen 
die Anordnungen des nicäniſchen Concils vie Anmaßung 


4) Hier ſchließt unfer Brief bei Pſeudoiſidor und folgt nur 
noch der oben amgebentete Sat bon P. Innocentius 1. 


Kr ſpruch fa ſelb 
in deinem Schreiben bi darüber beflagteft, daß fie de 








Sieg fhreipft VenipfteblR. du inte Iene fehr. Kid, TeibRinter, 











Berfuchen entgegentreten wollten. Hierin, indem du mir 










der du ihnen nit folgen wollteft, fondern Unerlaubtes 3% 


finnft, Hagft du an, inven du überflüffte Das, was nicht 


gewährt werden kann, begebrft und etwas dir Schäpliches a 
und Beinbliches anftrebit, was niemals unfere Zuftimmung 


wird erlangen, fönnen, Denn ferne fei e8 von meinem Ges 
wiflen, daß eine fo böfe Begterbe durch mich unterftüßt 


und nicht vielmehr durch meine und aller Derjenigen Bes 


mühbung, welche nicht hochmüthig find, fondern bie a 
lieben, unterbrüdt werde. 


4 Cap. — heiligen und ehrwürdigen Väter, welche 
in Nicäa, nachdem fie den gottesräuberiſchen Artus mit 
feiner Gottlofigfeit verdammt hatten, die bis an’s Ende der 
Welt gültigen Gefeße der kirchlichen Canones feitfegten, 
leben ſowohl bei ung wie auf der ganzen Erbe in ihren 
Anordnungen, und ed wird, wann immer man etwas Ans 
deres wagt, als Jene beftimmten, dasfelbe ſogleich caffirt; 
fo daß, „was in Allgemeinen zum immerwährenben Nuben 
eingeführt wurde, feine Veränderung erleidet noch dent 


‚ Privatvortheil unterworfen wird, was zum gemeinfamen 


Wohle feftgefegt worden; die von den Vätern geftedten 





Grenzen müffen bleiben, und Niemand foll fi an einem 
fremden echte vergreifen ‚2) ſondern ein Jeder innerhalb 
feiner eigenen und gefeßlichen Grenzen, fo viel er fann, ſich 


in der Weite der Liebe üben.“) Hievon kann ſich der Biſchof 
von Conſtantinopel genug DEE Früchte a — 


1) Bei Gratian: Niemand fol ungerecht ein fremdes 6⸗ 
biet) ds anmaßen. 


9) 54, Decret. cf. C, XXV. qu. 1, c. 3. 


o 


02a 








5 Cap. ‚Si nicht hoffärie, o he, fonbern 


a — dich,“ und höre auf, die gottſeligſten Ohren der 


chriſtlichen Kaiſer mit ungerechten Bitten zu beunruhigen, 
welden du ficherlih mehr durch Beſcheidenheit als durch 
Hochmuth gefallen wirft. Denn deinem Anſuchen bietet der, 


wie bu vorgiebft, vor 60 Jahren von einigen Bilchdfen ges 
Fabte Belhluß?) durchaus feine Stüge, ber niemals. von 


deinen Vorgängern dem apofloliihen Stuhle mitgetbeilt 
worben, und dem, do er von Anfang an hinfällig und längft 
kraftlos war, bu jeßt eine verfpätete und nußlofe Stüße 
geben wollteft, indem du den Brübern eine ſcheinbare Zu- 
ftimmung entlodteit, welche dir die endlich ermüpdete Scheu 
zur eigenen Schmach gewährte. Bedenke, was ver Herr 
Zenem androht, welher Einen von den Kleinen ärgert, 
und ermeſſe weile varand, welches Gericht Gottes über Den 
ergeben wird, welcher fich nicht fürchtete, fo viele Kirchen, 
fo viele Biſchöfe zu ärgern! Denn ich bekenne, daß ich von 
folder Liebe zu allen Brüdern durchdrungen bin, daß ich 
Keinem eine Bitte, die ihm ſelbſt ſchadet, gemähre, und 
lönnteſt du daher veutlich erſehen, daß ich deiner Liebe aus 
wohlmollenvein Herzen entgegentrete, damit du dich eines 
Beſſern befinneft und dich. oon ver Berwirrung der ganzen Kirche 
fernhältſt. Die Rechte ver Provincialprimaten bürfen nicht 
umgeſtürzt, die Metropoliten ihrer alten Privilegien nicht 
beraubt werden. Dem alerandriniihen Stuhle barf von 
feiner Würbe, welche er durch ven heiligen Evangeliften 
Markus, den Schüler des feligen Petrus, erhielt, Nichts 
verloren geben; wenn auch Dioskorus wegen feiner hart⸗ 
näckigen Bosheit gefallen, fo darf doch ver Glanz einer fo 
großen Kirche nicht durch die Finſterniß eines Andern ver— 


1) Rom, 11, 20, 
2) Nemlich der Synode von Conſtantinopel v. J. 881. 








werden. Ebenſo foll iche von N ochie 
welcher zuerſt durch die Predigt des feligften Apoflels 





trus der Chriftenname entftanden ift, in der von den Bir 
tern feftgefetten Ordnung bleiben und, da fie den dritten 
Kang einnimmt, nie darunter erniebrigt werben. Denn ete 
was Anderes find die Stühle, etwas Anderes die Präftven 


ten, und Jedem ift feine Unbefcholtenheit eine nroße Ehre) 


Wenn diefe an feinem Drte ihre Zierde einbüßt, um wie 


viel herrlicher wird fie in der großartigen Stadt Conſtan— 
tinopel fein können, mern an deinem gefebmäßtgen Verhal— 
ten fowohl die Canones ver Bäter eine Stüße, ale auch 
viele Bifchöfe ein Beispiel der Gerechtigleit haben! 


6. Cap. Indem ich Dir, mein-Bruder, Diefes fchreibe, 


ermahne ich dich dringend im Herren, daß du alles ehrfüchtige 
Streben ablegeft und dich mehr mit dem Geifte der Liebe 
erwärmeft und nach ver 2ehre des Apoftels zu deinem Heile 
mit ihren Tugenden ziereſt. Sie ift ja?) „gebulbig und 
güttg, fie beneidet nicht, fie Handelt niht ungebührlich, fie 
bläft fich nicht anf, fie ift nicht ehrgeizig, nicht felbftfüchtig”. 
Wenn alfo die Liebe nicht felbftfüchtig iſt, wie fehr ſündigt 
demnad der, welcher (auch) nach Fremdem firebt! Halte dich, 
das wünfche ih, fern bievon und fei eingevenf des Spru- 
ches:) „Halte feft, was du haft, damit nicht ein Anderer 


1) Aliud enim sunt sedes, aliud praesidentes: et ma- 
gnus unieuique honor est integritas sua; Hefele (II. S. 553) 


verfieht Die jo: „Etwas Anderes find die biſchöflihen Stühle, 


etwas Anderes die (weltlichen) Präftdenten, und Jedem muß feine 
Ehre unverlegt bleiben.” Ich glaube, daß diefe Auffafjung un« 
richtig fei; denn im Vorhergehenden ſchon unterſcheidet Leo zwi» 
ſchen bem Stuhle v. Aler. undfeinem Inhaber Dioskorus, redet 


alſo nicht von dem Gegenſatze zwiſchen kirchlicher und weltlicher 


Ehre; deßgleichen zeigt das Folgende an, daß im 2. Satze nicht 
von der Würde und dem Amte — Ehre die Rede ift, ſondern 
von Ehre — gutem Auf. 

2) I. Cor. 13, 4. — 3} Offenb. 3, 11. 


J 
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Unerlaubtes 
ftrebſt wirft du durch dein eigenes Thun und Urtheil dich 
des Friedens der gefammten Kirche?) berauben. Unſer 
Bruder und Mitbifhof Lucianus aber und unfer Sohn, 


P ne erlange.“ Denn wenn du Un 


der Diakon Baſilius, dienten zwar den ihnen von dir ge— 


wordenen Aufträgen nach ihren beſten Kräften, allein ihrem 

emühen verſagte die Gerechtigkeit allen Erfolg. Gegeben 
am 22. Mai unter dem Conſulate des erlauchteſten Hercu⸗ 
lanus. 
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107. Brief des Papſtes Leo an den Biſchof Inlianus 


von Ros.?) 
Inhalt. 


1. Wie hoch das Anſehen des nicäniſchen 
Concils zu ſchäͤtzen ſei. 

2. (Der Papft) tadelt Julianus, vaß er den 
Anatolius von Conſtantinopel begünſtige. 

3. Gegen den Stand der allgemeinen Kirche 
fei es ohne Berfündigung Beider weder ibm er- 
laubt, Etwas zu geflatten, noch Jenem, (Etwas) 
zu erlangen. 


Lert. 


Leo, der Bapft, (fendet) dem Biſchofe Julianus 
von Kos (ſeinen Gruß). 


Nachdem deine Liebe es durch viele Fälle erprobt hatte, 


1) In dem Satze: ipse te tuo opere atque judicio uni- 
versalis Ecclesiae 22 privabis zieht Hefele (II. ©. 554) bie 
Worte universalis Ecclesiae zu judicio, was nad meiner Ans» 
ficht 2 — Leo's nicht rn 
z aller. I. p. 1171 u. II. p. 1493, Mansi VI. p. 207 
dei Duesnell Num. 81, Cacciari ıt p. 324, Num. 82, 5 : 





88 würden. alle kirchlichen Regeln anfgelöft, wenn irgend 





R ans nnbera tan: ih 
Heifigen nicänifchen Canones bebüte, weil. ich 





Etwas aus jener hochbeiligen Anordnung der Väter ver 


Yetst wird, flaune ih, daB du durch unferen Bruder und 

Deitbifchof Lucianus ein ſolches Schreiben (an ung) richten 
tonnteft, in welchem du für die Sudt nad einer neuen 
Übertretung Fürbitte einlegft, fo daß du meinft, es folle bir 
etwas Befonteres gewährt werden, wenn ich den unerlaub— 
ten Wünfchen willfahre. Allein bei al’ meiner Liebe zu 
bir wirft du e8 keines wegs erreihen, mich zur Zerflörung 


des kirchlichen Beſtandes entweder durch Überreven zu bewe | 


gen oder duch Bitten zu verleiten. Denn unfer Bruder 
und Mitbifhof Anatolins begnüge fich, fo er die göttlichen 
Wohlthaten und die Zuftimmung meiner Gunft in MWeis- 
beit erkennt, Das erlangt zu haben, daß ver oberfte Bifchof 
für die (ihm zuerkannte) bifhöflihe Würde Gott dankt, und 
fol fiy der Begierde nad Unerlaubtem enthalten; Alle 
aber, welche ihn befonters Lieben, ſollen ihn in viefem Vor⸗ 
ſatze befeſtigen, Unmögliches durchaus nicht zu verlangen 
und durch derlei Wünſche ſich nicht ſelbſt zu ſchaden, da 
es ihm durch keinerlei Fürſprache bei mir wird gelingen kön— 
nen, daß ich ſeinem Verlangen unter Verachtung der Au— 
ordnung der Väter zuſtimme. In Erwiderung deines 
Schreibens alſo ermahne ich dich mit meiner Liebe zu dir, 
daß dir der Beftand ver gefammten ‚Kirche, welcher durch 


eine jo heilfame und wahrhafte Anordnung feit Langem 


feſtgeſetzt ift, mehr gelte, ald daß du, um irgend Einen zu 
begünſtigen, an mich mit einer Bitte trittft, welche, ohne 
daß wir beide und verfündigen, ich nicht gewähren, d 
aber nicht erwirten Tannft. ‚Gegeben am 22. Mat unter 
dem Confulate des erlauchteften Herceulanus. 






l ef des Papſtes Leo an den Bild 
von Sorojulium.t) 
Inhalt.? 


1. Ein jeder Biſchof ſolle bei Zweifeln zu 
dem Metropoliten feine Zuflubt nehmen 

2. Es gebe ein doppeltes Heilmittel ber 
Sünde; und weldes die Drdnung der Ausfih 
nung fein folle k 

3. Der Büßer, welcher vor der Ausfüöhnung 
ftirbt, fönnenah dem Tode nicht die Ausſöh— 
nung erlangen. 

4, Reinem, der bem Tode nahe ift und die 
Ausföhnung begehrt, dürfe diefelbe verweigert 
werden. % 

5. Wie geführlih es fei, die Buße auf’s 
Ende zu verfhieben. Sie dürfe Keinem, wel 
her ſie durch Zeichen begehrt, verweigert wer 
den, unter Beobahtung der canonifhen Re 
geln in Betreff ver Apoftaten. 

6. Daß er die Antwort dem Metropoliten 
zur Deratbung mittheilen möge, 


= 


. 2 Baller. I. p. 1173 u. II. p. 1494, Mansi VI. p. 208, 
bei Duesnell Rum. 83, Caceiari II. p. 327, Rum. 84, Hin- 
schius p. 625, Num. 52 (ef. ib. p. CIV. n. 8). Theodor war 
Biſch, v Forojulium — Frejus oder Frejuls in Gallien (Pro— 
bence), niht Friaul in Iftrien, wie Frant (Bußdisciplin S. 893) 
ſagt. In einigen Handſchriften bat unſer Brief den Zitel: 
„(Brief) des bi. P. Leo über die Buße, an den galliihen Biſch. 
Theodorus von der Stadt Forojulium.” \ 

2) In einer Sammlung unter der Auffchrift: „Verordnung 
an ben Bil. Theod. v. Forojufium über den Stand ber Buße“; 
in ber fpan. u. (pfeuboiftd.) Sammlung: „daß den Sterbenden 
bie Buße und Gemeinfhaft nicht vorenthalten werden folle.“ 





; Leo, der Biſchof, (fendet) dem Bif hofe The 08 = 
- us von Forojulium (feinen Gruß).) 





1. Cap. Die Drbnung deiner Sorge hätte allerdings 
die fein follen, daß Du über Das, worüber du fragen zu 


müſſen glaubteft, zuerfi mit deinem Metropoliten verhan- 
delteſt, und wenn auch diefer in Betreff Deflen, was beiner 
Liebe unbekannt war, feinen Beſcheid wußte, dann hättet ihr 


auf gleiche Weile Aufklärung erbitten follen, weil in den 


Angelegenheiten, welche der allgemeinen Beachtung aller 


Biſchöfe des Heren angehören, feine Nachfrage ohne die - 


Primaten gefhehen darf.) Allein damit die Zweifel des 
Frageſtellers jedenfalls aufgellärt werben, will ich nicht ver« 
fchmeigen, was die kirchliche Hegel Über den Stand ber 
Büßenden enthält. 


2. Cap. „Gottes vielfältige Barmherzigkeit kommt 
der menschlichen Hinfälligfeit derart zu Hilfe, daß nicht nur 
durch die Taufgnade, ſondern auch durch das Heilmittel der 
Buße die Hoffnung auf das ewige Neben wieder hergeftellt 
‚wird, fo daß Die, welche die Gaben der Wienergeburt ver- 
leßten, wenn fie ſich durch ihr eigenes Gericht verurtheilen, 
zur Bergebung ihrer Frevel gelangen, indem die Hilfsmittel 
der göttlichen Güte fo geordnet find, daß die göttliche Vers 
zeihung nur durch die Gebete ver Briefter °) erlangt werben 


1) In einigen Handigriften: „Leo, der Bapft, (jendet) dem 
galliſchen Biſchofe“ u. |. w., in anderen: dem geliebteften Bruder 
le dem Biſch. v. For. (jendet) Leo, der Bifchof (feinen 

ruß). 
2) D. h. in allen allgemein giftigen Angelegenheiten foll 
fih fein Biſchof unmittelbar an den Bapft mit, Umgehung feines 
Metropoliten wenden; wir fehen hieraus, daß Leo nicht bloß Die 
Rechte des apoftoliichen Stuhles, jondern auch die der Metropo— 
liten wahrt. | 

3) Damit ift die priefterliche Losfprehung im Bußſaeramente 
gemeint, welche damals und bie in's 13. Jahrh. in Deprecativer 

Bapfıdriefe V. Bd. 10 


> 






146 j - XLV. Lew I. (440-461); echte Schreiben. ar Ar ine 
kann. Denn der Mittler zwifchen Gott und ven Menſchen, 
der Menſch Chriftus Jeſus, übergab den Vorftehern ver 
Kirche die Gewalt, daß fie den (ihre Sünden) Belennenven 
die Bußhantlungen !) auferlegen und diefelben, nachdem fie 
durch eine heilfame Genugthuung geläutert find, durch die 
Thüre der Ausföhnung zur Gemeinfchaft ber -Sacramente 
zulaffen."®) Bei diefem Werke ift ver Erlöfer felbft unab=- 
Yäffig betheiligt und niemals fern von Dem, was er feinen 
Dienern zu vollziehen übertrug, da er ſagte:) „Seht, ich 
bin bei euch alle Tage bi8 an's Ende der Welt;" fo daß 
wir nicht zweifeln, daß, wenn durch unferen Dienft Etwas 
in guter Ordnung und erfreulichem Erfolge vollbracht 
wurde, Dieß durch die Gnade des heiligen Geiſtes geſchah. 


3. Cap. „Wenn aber Einer von Denen, für welche 
wir zu dem Herrn flehen, durch welches Hinderniß immer 
um das Gefchent der gegenwärtigen Verzeihung gekommen 
und dieſes zeitliche Xeben durch das menfchliche Roos been- 
det hat, bevor er zu den angeorbneten Heilmitteln gelangte, 
19 wird er Das, was er nicht empfangen bat, fo lange er 
am Leben war, nicht mehr erlangen fünnen, nachdem er ver 
fleiſchlichen Hülle entkleivet if.” Es ift nicht nöthig, daß 
wir die Berdienfte und Handlungen ber fo Berftorbenen 
unterfuchen, da unfer Herr (und) Gott, deſſen Gerichte un- 
begreiflich find, feiner Gerechtigkeit vorbehalten hat, was das 
priefterliche Amt nicht erfüllen konnte; auf dieſe Weife beab⸗ 
fichtigt er, daß feine Macht gefürchtet werde, damit diefer 


Form gegeben und fowie die Taufformel ein Gebet genannt 
wurde; dgl. Frank, Bußdisciplin ©. 311 u. 779 ff. 

1) Actionem poenitentiae, d. i. die Berrichtung ber Genug- 
thuung ; bei Öratian und in einigen Codices: sanctionem poe- 
altentiae. D 

2) 55. Deeret. cf. D. I.c. 49 de poenit.; es zieht mit 
Unterbrechungen duch den ganzen Briet hindurch — 

3) Matth. 28, 20. x 

4) Zum 55. Decret. gehörig. 






rie an den eod v Forojelium 





Schrecken Allen nüge und Jedermann fih vor Dem für 
was einige Laue und Läſſige traf. Denn es ift fehr nüß- 
Mich und nothwendig, daß die Sündenſchuld vor dem Iekten 
Tage durch das priefterliche Gebet getilgt werbe. 


4 Cap. „Denjenigen aber, welche zur Zeit der Noth 
oder einer nahe bevorfiehenden Gefahr um ven Schuß ver 
Buße und Sofort auch um die Wiederausfähnung bitten, darf 
weber die Genugthuung verfagt noch die Wiederverföhnung 
‚verweigert werben, weil wir der Barmherzigkeit Gottes we- 
der ein Maß ſetzen noch eine Zeit beflimmen können, bei 
demdiewahre*) Belehrung keinen Auffchub der Verzeihung ‚ges 
ftattet,” 2) da der Geift Gottes durch den Propheten ?) fagt: 
„Wenn du dich befehrt und gefeufzt haben wirft, dann 
wirft du gerettet ſein,“ ) undandersmo:°) „Belennedu zu⸗ 
erft deine Miſſethaten, damit du gerechtfertigt werdeſt,“ 
und wiederum:‘) „Denn bei dem Herrn ift Barmberzigfeit 
und reichliche Erlöfung.” In der Austheilung der Gefchente 
Gottes dürfen wir darum nicht fchwierig fein und die Thrä— 
nen und Seufzer der ſich Anklagenden nicht gering fchäten, 
da wir ja glauben, daß das Reuegefühl felbft durch gött- 
liche Eingebung gemwedt wird, nad) dem Worte des Apo⸗ 
ftels:”) „Vielleicht daß. Gott ihnen Buße verleiht und fie 
wieder aus den Schlingen des Teufel! zu fich kommen, von 
denen fie nach feinem Wunfche gefangen gehalten werben.“ 


5. Cap. Deßhalb fol ein jeder Chrift mit feinem Ge- 
wiſſen Gericht halten, damit er feine Belehrung zu Gott nicht 
von Tag zu Tag auffchiebe und die Zeit feiner Genugthuung 


1) Vera fehlt bei Gratian in mehreren Handſchriften. 
2) Fortfegung zum 55. Deecret. 
3) Iſ. 30, 15 nad) der Septuag. 
4) Bis hieher ift das 4. c. bei Gratian nochmals citirt als 
56. Decret. cf. C. XXVI. qu. 6, c. 10, 
5) 3. 43, 26 nach der Septuag. 
6) Bi. 129, 7. — 9) U. Tim, 2, 25—26. ie 





te, BI 





nicht für das Ende feine® Lebens feſtſetze, weil es bei ber 
menſchlichen Gebrechlichkeit und Unwiſſenheit) gefährlich 
iſt, ſich in einer ſolchen Verfaſſung auf den ungewiſſen 
Zeitraum weniger Stunden zu vertröſten) und, obgleich 
er durch eine vollftändigere Genugthuung den Nachlaß verdies 
nen fonnte, eine fo beengte Zeit zu wählen, die faum weber 
für die Beicht des Büßers noch für die Wiederausfähnung 
durch den Priefter ausreicht. Doch, wiegefagt, auch „ver?) Noth 
Soldher muß man in der Art zu Hilfe fommen,, daß man 
ihnen weder die Bußhandlung noch die Gnade der Com— 
munion verweigert, wenn fie viefelbe, oboleih felbft 
nad verlorenem Sprachgebraudhe, doch durch Zeichen ver 
vollſtändigen Befinnung nachſuchen. „„Sind*) fie ‘aber 
Durch irgend eine ſchwere Krankheit fo geſchwächt, Das, was 
fie kurz vorber verlangten, nun in Gegenwart bes Priefters 
durch Zeichen nicht auszudrüden zu Können, fo follen ihnen 
die Zeugnifle der fie umgebenden Gläubigen dazu verhelfen, 
daß fie die Wohlthat der Buße und Wieverausföhnung 
erlangen; jedoch unter Beobachtung der Regel ver väter- 
lichen Canones bezüglich Derer, welche fich gegen Gott durch 
den Abfall vom Glauben verfündigten.”“ 


6. Cap. Was ich aber, mein Bruder, auf die Anfrage 








1) Bezüglich der Todesſtunde. 1 

2} Quia periculose hac se conditione fragilitas et igno- 
rantia humana coneludit, ut ad paucarum horarum se reservet, 
incertum , ift wörtlih nicht wiederzugeben; Frank (a. a. ©. 
©. 894) überſetzte dieſe Stelle nad) der corrupten Resart ber 
borqueenel’jhen Ausgaben: quem periculose ignorantiahumana 
concludit, ut ad paucarum horarum spatium se reservet in- 
certum jo: „welches (nemlic das Lebensende) in gefährlicher 
Weiſe die menſchliche Unwiſſenheit uns verſchlieht, fo daß er fig 
auf den ungewiſſen Zeitraum weniger Stunden verläßt.“ 

3) Bon hier bis Ende des Kap. geht der Schluß bes 
55. Decret. 


4) Hier beginnt wieder das 56. Decret, und endet gleich⸗ 
falls mit dem 5. c. 











—— J damit ah — dem nr 
wande ber Unwiffenheit etwas Widerfprechendes geſchehe, 
das laß zur Kenntniß Deines Metropoliten gelangen, damit, 
wenn etwa unter den Brüdern Einige hierüber früher zwei—⸗ 
feln zu dürfen glaubten, ſie durch ihn über Alles, was dir ge= 
ſchrieben wurde, unterwiefen werben. Gegeben am 11. $unt , 
unter dem Confulate des erlauchteften Herculanus. 


— 


—109. Brief des Yapfıes Leo an den Biſchof Inlianus 


von Kos.) 
Einleitung, 


Durch das Concil von Chalcedon warb die monophy— 
fitifche Irrlehre zwar verdammt, aber keineswegs unterdrückt. 
Die erſte Provinz, in welcher ſie gleich nach Beendigung 
der allgemeinen Synode zu großer Gewalt gelangte, war, 
Baläftina, Hieher eilte fogleich ein alerandrinifher Min 
Theobofins, der mit in Chalcedon gemwefen, und ftellte ven 
paläftinenfifchen Mönchen vor, die Synode von Chalceben 
habe den wahren Glauben verrathen und ven Neſtorianismus 
beftätigt. Von ihm verleitet wollten faft Alle ver mehr als 
10,000 paläftinenfiihen Mönche zwar die Lehre des Euty⸗ 
es, daß die menſchliche Natur von der göttlichen gleihlam 
abforbirt worden fet, verbammen, aber auch ven Dyophyſi— 
tismus ber chalcenonenfiichen Synode nicht annehmen, weil 
das Belenntniß zweier Naturen durch Confequenz auch zum 
Belenntniß zweier Perfonen, alfo zum Neftorianiemus fühe 
zen müſſe. Sie beharrten darum feft auf der Behauptung 


1) Baller. I. p. 1177 (zuerft von ihnen aus einem Regens⸗ 


burger Codex publicitt), Mansi VI. p. 211, Quesnell unbefannt, 
Caceiari IL. p. 331, Rum. 85 (aus derfelben Duelle, wie die 
Ballerini). 
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bloß einer Natur, ohne über die Art und Weife, v wie ai 
heit und Menfchheit eine Natur fein können, fich irgend 
zu erflären. Da ver Patriarch Juvenalis von Jeruſalem 
dem Verlangen ver paläftinenfiichen Mönche, vie Beſchlüſſe 
von Chalcedon mit dem Anathem zur belegen, nicht entſprach, 
erregten diefe, von der Wittme Eudokia des Kaifers Theo⸗ 
dofius II. unterſtützt, einen Aufftand, veriagten ven Juve⸗ 
nalis, erhoben den genannten Mönch Theodoſius zum Par 
triarchen, ftedten beim Tumult fogar einige Häufer in Brand 
und tödteten mehrere ver angefehenften Dyophyſiten. Eben- 
ſo verfuhren fie Darauf in den übrigen Städten Baläftina’s 
und fegten überall die rechtmäßigen Biſchöfe ab. Hievon 
benachrichtigte Julianus den Papft, der in dem folgenden 
Schreiben antwortet. 


Inhalt. 


1. (Der Papſt) klagt über die Unruhen und 
Bewalttbaten der paläftinenfiihen Mönde, 
mit welden diefe, die Katholiken verfolgten 
und zur Zuftimmung zur eutychianiſchen Häs 
reſie zwangen. 

2. Daß diefelben vom Kaiſer niedergehalten 
und die Hartnädigen ins Eril getrieben werden 
follen. 

3. Er fendet den Brief des hl. Athanaſius an 
Epictetus, um ihnen zu begegnen. 

4. Bezüglich des Biſchofs Juvenalis von Je— 
ruſalem, welcher von ihnen vertrieben wor— 
den, und des an feine Stelle Geſetzten. 


Text, 


Leo, der Bapft, (fenvet) dem Bifchofe Julianus 
(feinen Gruß). 


1. Cap. Arg und mit nicht geringem Schmerze zu 


















2 Hagen it, mas ve ber Berichte ne: Brüberlihr 

keit die Schwärme falfcher Mönche verüben, indem ber. gott⸗ 
loſe Eutyches durch die Wuth der Betrogenen die evange⸗ 
liſchen und apoſtoliſchen Lehren mit Krieg überzieht und fo 


ſich und feinen Genoſſen den Untergang bereitet, welder 


durch die Langmuth Gottes deßhalb binanggefchoben wird, 
damit es fich offenbare, wie fehr die Feinde des Kreuzes. 
Chrifti dem Teufel dienen, da die häretifche Bosheit aus 
ver alten Hülle ihrer Verftellung heraustritt und fih nicht 
mehr in! ven Schranken ihrer Heuchelei zu erhalten ver» 
mag und das ganze lang verborgene Gift ausſpeit, indem 
fie nicht bloß mit dem Griffel, fondern ouh mit Gewalt 
gegen die Schüler der Wahrheit wüthet, um bie Zuſtim⸗ 
. mung der ungelehrten Einfalt oder des furchtſamen Glau—⸗ 
bens gewaltfam zu erpreffen. Aber die Kinder des Lichtes 
dürfen die Kinder ber Finſterniß nicht fo fürchten, daß fie 
als Gefunde ven Wüthenden nachgeben oder meinen, man 
müſſe ſolchen Leuten irgend eine Ehrfurcht bezeigen; wollen 
Diefe lieber zu Grunde gehen als fidh belehren, fo muß man 
dafür ſorgen, daß fie in ihrer Straflofigfeit nicht weiteren 
Schaden ftiften und, indem fie lange geduldet werden, nicht 
zum Verderben Bieler fih erheben. 


2. Kay. Es iſt mir nicht unbelfannt, welche Liebe und 
Gnade wir unferen Söhnen, den heiligen und wahrhaften 
Mönchen, Schulden, welche die Beicheidenheit ihres Berufes 
nicht verlaffen und, was fie durch den Vorſatz gelobten, im 
Reben ausführen. Die Hoffärtigen und Nuheftörer aber, 
welche fich ver Verachtung und Unbilden gegen die Biſchöfe 
rühmen, find nicht für Diener Chrifti, fondern für Streiter 
des Antichrift8 zu halten und vorzüglih in ihren Vor— 
ftehern zu demütbigen, welche die unwiffende Menge zur 
Bertheidigung ihrer Verkehrtheit aufftaheln. Da nun ver 
mildeſte Raifer ven katholifchen Glauben mit der ganzen 

Liebe feines gottesfürchtigen Herzens umfaßt und,” wie es 
allentbalben verlautete , durch diefe Berwegenbeit ber auf» 
rührerifchen Häretifer viel Arges geſchieht, muß man bet 





feiner Milde dahin wirken, daß die Anftifter dieſer Auf» 
ftände von den wahnfinnigen Genoffenfhaften entfernt und 
nicht bloß Eutyches und Diosforus, fondern auh Alle, 
welche die rafende Schlechtigkeit fo angelegentlih unter» 
ſtützen, an folhe Drte gebracht werden, wo fie mit ihren 
Genoſſen ver Gottesläfterungen nicht verkehren können; denn 
vielleicht läßt fih die Einfalt Einiger auf diefe Weile hei⸗ 
len und werden fie leichter zur Unverſehrtheit des Geiſtes 
zurücgerufen werden, wenn fie von ven Anreizungen der 
verterbenbringenden Xehrer frei find. . 


3 Cap. Damit aber die zur Bekraftigung der From— 
men und zur Widerlegung der Häretiker nothwendige An« 
weifung nicht mangle oder unbekannt ſei, ſchickte ich Das 
Schreiben des Biſchofes Athanafius heiligen Andenkens an 
den Biſchof Epictetus U) deſſen Zeugniß Cyrillus heiligen 
Andenfens auf der ephefinifchen Synode gegen Neftorius 
benützte, weil e8 die Menfchmetdung des Wortes fo deutlich 
und genau barftelte, daß ed ven Neftorius und Eutyches 
ſchon in den Häretifern der damaligen Zeit befämpfte. Die 
Anhänger bes Eutyhes und Dioskorus mögen ed wagen, 
einen Mann von jo großem Anfehen der Unwiffenheit over 
Schledtigfeit zu beſchuldigen, da fie vorgeben, daß unfere 
Lehre von der Lehre und dem Sinne der Väter abweiche.?) 
Das aber muß zur Bekräftigung der Gefinnung aller Bir 
ſchöfe des Herrn dienen, daß die Häretifer, welche fchon 
längſt in ihren Urhebern voraus erkannt und verurtbeilt 
wurden , nunmehr die Lehre ihrer Gottlofigkeit offener zu 
behaupten anfiengen, damit es, weil fich ihre efinnung im 
Stillſchweigen verbarg, nicht mehr zweifelhaft ericheine, ob 





1) Aus biefem Schreiben wurden auch auf der 1. Situng 
der ephefiniihen Synode Stellen zur Widerfegung des Neftoria- 
nismus verleſen. 

2) Indem die paläſtinenſiſchen Mönche nicht bloß die chalce— 
donenftihe Synode, fondern auch das Lehrichreiben Leo's als den 
Neftorianismus neuerdings berwarfen. 








— wirklich fowoht — —— des 





——— 1) wie andy die wahnſinnige Anſicht der Ma = 


nichäer ?2) hervorfproße. Da fie fih nun nicht mehr zu 
verbergen bemühen, ſondern fih kühn gegen die Kirchen 
Chriſti erheben, muß man nicht dafür forgen, ihnen die 
Kräfte aller Wagniſſe zu jentziehen, mit Beobachtung der 
ſchon erwähnten Mäßigung in ver Strafe, daß man die 
Unverbefferlihen von den Ruhigeren abfonvert? Denn 


„böfe Reden verderben gute Sitten,"®) und: „Wenn der 


Berberber beftraft ift, wird der Weile vorfichtiger;"t) fo 
fonnen vielleicht, wenn die Geſellſchaft ver Böſen serfreut 
ift, einige Gefäße dem Teufel entrifien werden. Denn wir 
dürfen ung an Schmähungen umd eitlem Gerede nicht derurt 
ſtoßen, daß wir nicht für die Heilung deſſen forgen. 


4. Cap. Der Bifhof Juvenalis jedoch, deſſen Kränk— 
ung zu bedauern iſt, hatte ſich in allzu großer Unbeſonnen⸗ 


1) Auf dieſe Stelle wurde ſchon im 59. Briefe (ſ. Bapfle 
briefe IV. Bd. S. 312 Note 3) verwiefen und dafelbft der. „drei⸗ 
fade Irrthum“ Ye Apollinaris angegeben; nur den Dort an 
3. Stelle angeführten Punct des Apollinarisinns theilt Leo (in 
©. 2 de8 124. Briefes und in c. 2 des 165. Briefes) dem Eu- 
tyches zu, wo er jagt, daß Diefer mit Apollinaris nicht jo ſehr 
den Leib als die Seele in Chrifto als wejensgleih mit der Na— 
tur des Wortes erkläre. 

2) Auch darüber, daß bie Euthchianer die Gottlofigfeit der 
Manichäer tbeilen, ſpricht ſich Leo ausführlicher in c. 2 Des 
124. Briefes aus ; fie find nemlich dadurch, daß fie einerjeits 
leugnen, Chriftus” jet dev Gottheit nach geboren worden, habe in 
diefer gelitten ı. ſ. w., anbererjets ihn auch nicht als wahren 
Menſchen bekennen wollen , gezwungen, mit den Manidhäern zu 
behaupten, Chriſtus habe Alles nur dem Scheine nad) gethan, 
auch nicht einen wahren menſchlichen Leib gehabt, jondern nur 
die Geftalt eine® ſolchen den Augen der Denfchen zum Scheine 

ezeigt. 
wa 3) I. Cor. 15, 33. : 

4) Sprüchw. 91, 11; die Vulgata lie: „Wenn... iſt, 

wird ber Einfärlige weiſer. u 
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‚beit den Gottesläfterungen der Häretifer angefchloffen und, 
indem er dem Eutyches und Dioskorus beitrat,‘) viele 
Unerfabrene durch fein Beispiel in ven Abgrund geftürzt, 
obwohl er fich hernach eines Beſſeren befonnen. Die aber, 
welche das Gift der Gottlofigkeit gieriger eingefogen hatten, 
wurden feine Gegner, nachdem fie vorher feine Schüler 
waren, fo daß er ſelbſt durch Das, was er herangezogen, zu 
leiden hatte;?) e8 wäre zu wünfchen, daß fie ihn in ber 
von ihm erwählten Beſſerung nahahmen, wenn fie nur 
das Zeugniß jener heiligen Orte, um welche fie wohnen, 
beherzigen wollten. Wie e8 aber mit Dem ftehe, welcher 
die Stelle des noch lebenden Biſchofs erfhlih, kann nach 
der Beichaffenbeit des Geſchehenen nicht zweifelhaft fein, 
und ficherlich ift Der böfe, ven die Feinde des Glaubens 
lieben. Indeß wolle deine Brüberlichkeit in ihrer frommen 
Sorgfalt und Mühewaltung fortfahren, damit du mid; 
duch Öftere Schreiben über den Bortgang der Dinge unter- 
richtet. Gegeben am 25. November unter dem Confulate 
des Herculanus. 


— — — 


110. Brief des frömmſten Kaiſers Marcianus an Leo, 
den Erzbiſchof von Rom.?) 


Einleitung. 


Biſchof Anatolius war über die entſchiedene Mißbilli— 
gung des 28. Canons und über die deßhalb ihm vom Bapfte 
gemachten Vorwürfe fehr erbittert; feinem erbärmlichen 


* 


U Hiemit gedenkt der Papſt des unwürdigen Betragens des 
Biſchofs Juvenalis auf ber ephefiniſchen Räüberſynode, welches 
dieſer hernach auf der Synode von Chalcedon corrigirte, 
r ne = — pateretur. 
9) Baller. 1. p. 1181, Mansi VI. p. 215, bei Quesnell 
nach Rum. 88 (117), Cacciari II. p. 348 nach Nam. 90 1m. 








den: befriedigen ; ex entfeßte feinen eifrig fa= 
tbolifhen Archidiakon Atius , ‚indem er ihn gegen feinen 






Willen zum Priefter orbinirte und in ein anftändiges Exil — 


verwies, an ſeine Stelle aber einen gewiſſen Andreas ſetzte, 
der als Monophyſit abgeſetzt worden war. Noch größere 


WVerwirrung aber verurſachte er dadurch, daß er ven Brief. 


des Papſtes, obfchon diefer die Synode von Chalcevdon be- 
‚träftigte, wegen der Verwerfung ver feinen Ehrgeiz befrie⸗ 


digenden Beflimmungen nicht promulgirte , fo daß fih ale 
bald um die Mitte oder in der 2. Hälfte des J. 452 das 


wahrfcheinlich von Anatolius felbit ausgeftreute, von den 
Eutychianern begierig erhaſchte Gerücht im Driente ver- 
breitete, der Bapft wolle vie Synode nicht anerkennen, ja 


er verwerfe fi. Dieß gab der Irrlehre wieder mächtigen "ii 


Vorſchub und Muth zu verfchiedenen Gewaltthaten; Died 
it auch die Beranlaffung des gegenwärtigen Schreibens des 
Raifers an den Papſt, welches viefer mit dem 115. Briefe 
‚erwiberte, 


Inhalt. 


(Der Kaiſer) verlangt vom Papſte die noth⸗ 
wendige Beſtätigung der Synode von Chalce- 
don: er lobt deſſen Standhaftigkeit in der 
Vertheidigung ver Canones und in der inter 
drüdung der Neuerung. 


j 





Tert 


Die Sieger PBalentinianus und Marcianus, 

die glorreihenTriumphatoren, ewigen Kaiſer, 

(entbieten) dem heiligften Bater und wahrhaft 
ebrwürpigen Erzbiſchofe Leo (ihren Gruß). 


Wir wünfchen fehr, daß deine Seligkeit ſich bei dem 
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Kr “ 


Empfange des Schreibens unferer Durchlauchtigkeit wohl 
befinde, und bitten, daß du ung durch die Vermittlung dei⸗ 
nes Gebetes die Gnade des allmächtigen Gottes erlangeft, 
damit feine barmherzige und friepfertige Größe unferem 
Reihe alles Glüdlihe und Erwünfchte verleihen möge. Wir 
verwundern uns gar fehr, daß nad) der Synode von Chal- 
cedon und nach dem Schreiben‘) der ehrwürbigen Biſchöfe 
an deine Heiligfeit, in welchem fie dir alle Berhandlungen 
der Synode mittheilten, noch gar fein derartiger Brief von 
deiner Heiligkeit überfendet wurde, welcher in ven heiligſten 
Kirchen verlefen werden und zur Kenntniß Aller gelangen 
follte.2) Dieß regte in ven Seelen Einiger, welche auch jetzt 
noh ber bifen Lehre und Verkehrtheit des Eutyches ans 
bängen, ſtarke Zmeifel an, ob deine Seligkeit das auf der 
heiligen Synode Befchloffene beftätigt habe. Deßhalb wolle 
deine Frömmigkeit ein Schreiben ausſenden, durch welches 
es allen Kirchen und Gemeinden offenbar wird, Daß das 
auf der heiligen Synode Gefchehene von beiner Seliafeit 
befräftigt worden fei. Das (Eine) zwar hat deine Heiligkeit, 
wie e8 einem Biſchofe des apoftolifhen Stuhles ziemte, 
trefflich geleiftet, daß fie vie kirchlihen Canones bewachte 
und an der alten Sitte und der einmal feſtgeſetzten und 
bis auf den heutigen Tag unverlegt gebliebenen Ordnung 
feine Neuerung duldete.“) Deine Heiligfeit wird es jedoch 


1) 2. i. das 98. Schreiben. 

2) Hiezu bemerfen die Ballerini: „Die Beftätigungsfehreiben 
des apoftolijchen Stuhles für die allgemeinen Synoden mußten 
aljo in den Kirchen des Orients gelefen werden und mußte dieie 
Beftätigung Allen befannt gemacht werden, damit Niemand 
‚barüber im Zweifel jei und den Beſchlüſſen der Synode fi 
wiberjegen Tönne.“ Alſo ein ganz offenbarer Beweis für die 
Nothwendigfeit der päpfilichen Beftätigung. 

3) Zu dieſer Aeuſſerung des Kaiſers bemerkt Hefele (II. S. 557 
Note 2): „Leo felbft (im 115. Schreiben), Bapft Gelafius I. in 
feiner Epist. ad Dardanos und auch die Ballerini haben biefer 
Stelle zu viel Werth beigelegt. Mir ſcheint fie eine Art cap- 
tatio benevolentiae zu jein, nicht aber eine wirkliche Belobung 
wegen Nichtanerkennung des 28. Canons." Ich halte die Auf- 






wegen bes Schreibens deiner Heiligfeit von Einigen geſchehen = 
ift, welchen wir nicht entgegentreten wollten, bi8?) es deine 
Hottesliebe beftätigt, daß die Synode von Chalcedon in 


Übereinfimmung aller Bifhöfe dem wahren katholiſchen und 
orthodoren Glauben gefolgt fei. Deßhalb wolle deine Ehr— 
würbigfeit fo bald als möglich einen Beſcheid abſenden, 
durch welchen fie ganz deutlich zeigt, daß fie die Synode 


von Chalcedon beftätige, damit Die, welche Ausflüchte fuchen, 


feinen Zweifel über das Urtheil deiner Heiligteit haben kön— 
nen. Oegeben am 15. Februar in Eonftantinopel.?) 


111. Brief des Papſtes Leo an den Kaifer Mar- 
| rianus. *) 


Über Köfins und Andreas, 
Inhalt. 
1. Der Berdadt in Betreff der Ordination 


faſſung SHergenröthers für annehmbarer, wenn er (Photius I. 


©. 85 Note 184) fagt: „Die folgenden Worte, daß ber Pape 


... die kirchlichen Canones gewahrt und feine Neuerung gebul- 


bet, find vielleiht von einer captatio benevolentiae nit frei; 


aber im Munde Marcians hatten fie immer eine große Bedeu— 
tung, und der Wortlaut berechtigt vollfommen, eine Anerkennung 
firengen Pflichteifers darin zu ſehen.“ 
1) Bom Biſchofe Julianus nemlich, wie e8 aus dem vorher« 
gehenden und aus dem 115. Briefe erhellt. 
2) Der Sinn fordert hier jedenfalls eine der von den Bal- 
lerini mit oo vorgeichlagenen ähnliche Ergänzung; der Zert 
lautet: ols drrußnvar oVx dv EBovAuusde, dießeßaiovuern 
ins ons Feogiielas etc. 
3) Wie aus dem Berlanfe der Thatlachen und aus der Ant» 
wort des Papfles erfictlich, ift das J. 453 hinzu zu ergänzen. 
4) Baller. I. p. 1185 u. Il. BD 1507, Mansi VI. p. 217, 
bei Duesnell Num. 84, Cacciari II. p, 333, Nun. 86. 
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von Anderen‘) ganz beutlic erfahren können, was alles 
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des Anatoliug fei durch fein Slaubensbelennt- 
niß befeitigt worden. 

9. Aëtius ſei ungehörig von ihm des Archi⸗ 
diakonates enthoben worden.: 

3. (Der Papft) bittet den Marcianus, er 
wolle den Anatolius von unerlaubten Hand» 
Lungen ablentenund dem Julianus gewogenfein. 


—“ 


Leo, der Biſchof, (endet) dem Kaiſer Marcia⸗ 
nus (feinen Gruß). 


1. Cap. Mit welch’ ausgezeichneter Frömmigkeit und 
mit welch' glorreihem Eifer euerer Milde der chriftliche 
Glaube iüngft wieder vollftändig erneuert und ber befondere 
Schuß feines Heile8 vom Herrn wiederhergeftellt worden 
fei, weiß die ganze Welt. Bemerkt man nun, daß fich ger 
gen die Vollendung eines fo wichtigen Werkes von dem ent» 
gegengeleßten Geifte ein Widerſtand erhebe, fo muB man 
die Hilfe euerer Frömmigkeit anrufen, welche die göttliche 
Vorſehung zum Schuße der fatholifhen Wahrheit bereitete, 
fo daß ihr, da e8 euerer Macht übergeben ift, auch bie in 
weiter Ferne entftandenen Ärgerniſſe auszurotten, um fo 
weniger bie auflommen laſſet, welche unter eueren Augen 
fih zu erheben wagen. Die Ordination des Biſchofs Ana 
tolius hatten mir, der allwiffende Gott ift mein Zeuge, bie 
‚ Urheber feiner Confecration (ich muß es geftehen) verdäch⸗ 
tig gemacht und glaubte ich, es fei von den Wählern ein 
(iömen) Ühnlicher gewählt worden, und die Folge war, daß 
ih, als er um die Gemeinschaft des Aapoftolifchen Stuhles 
anfuchte, lange zögerte, ihm Priedensbriefe zu fenden. Da 
ſich aber für ihn das Zeugniß euerer Frömmigkeit verwen⸗ 
dete und bezüglich feines Glaubens und feiner Cinmüthig- 
feit alles MWünfchenswertbe und Gute verſprach, hielt ich 
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Gemeinſchaft zu haben und die Anhänger des Härelikers 
Eutyches als Feinde Chriftt wahrhaft zu verabfchenen. Er 
ſchien Dieß fo gehorfam angenommen zu haben, daß er. 
meldete, der Diakon Andreas fei als Vertheidiger der euty⸗ 


— 


ſein Bekenntniß fir fo aufrichtig, daß ich dennoch nicht ab» ⸗ 
Tieß ihn zu ermahnen, was er zu beobachten habe, und 
ſchärfte es ihm unaufhörlich und dringend ein, Keinen von 
ven Berfolgern des Flavianus feligen Andenkens in feiner 





— 


chianiſchen Häreſie von ihm abgeſetzt worden. Hierauf. 


ſchrieb er mir bezüglich Deſſen, was auf dem Concil im 
Intereſſe des katholiſchen Glaubens beſtimmt worden war, 
ſo, wie es ſich für einen katholiſchen Biſchof ziemte. 


2. Cap. Nachdem alſo Dieß zur Empfehlung ſeines 
Anfanges vorausgegangen war, weiß ich nicht, was ihn be⸗ 
wog over veranlaßte, einen katholiſchen Mann, weldher ven 
neftorianifchen und eutychianifchen Häretikern gleich ſtand⸗ 
baft entgegentrat , (feinen) Archiviafon, unter dem Scheine 
einer Auszeichnung zu degradiren und Die Verwaltung der gan 
zen firchlichen Angelegenheiten und Gefchäfte -plöglich dem 
Eutychianer Andreas zu übertragen, wobei er vor allzu großer 
Aufregung fo verwirrt war, daß er die zur Kränkung ere 


theilte Ordination, ver apoftolifchen Überlieferung?) entweber 
unfundig oder darauf veraeflend, am Treitage?) vornahm, 


als ob das Berfchulden diefer Ordination nicht viel mehr 





1) Bon dieſer apoftoliihen Ueberlieferung, welcher gemäß 
die Priefler- und Leviten-Weihe nur am Sonntage oder in ber 
Naht zum Sonntage vorgenommen werden darf, jpricht Leo aus— 
führlih in c. 1 des 9. Briefes an Dioskorus (j. Papftbriefe 
IV. Bb. ©. 59). 

2) Unter Sexta sabbati ift jedenfalls der 6. Tag der Woche, 
ber Freitag, ſowie in dem Satze bes citirten 9. Briefes „ejus noc- 
tis, quae in prima sabbati lucescit“ unter prima sabbati 
der erfte Tag der Woche, d. i. der Sonntag zu verſtehen; um- 

“richtig giebt alfe Hefele (II. ©. 557) das sexta sabbati mit 
„um die jechfte Stunde eines Samſtags.“ 






den Biſchof träfe als den Wriefter, welcher, troßbem er 
weder an feinem Glauben noch an feinen Sitten Etwas 
zu taveln fand, dennoch die Entfernung des Schulolofen uns 
ter dem Scheine ver Beförderung?) vollzog, wobei er noch 
die Unbilve hinzufügte, daß er ihn durch die Anftellung bei 
einem Cömeterium gewillermaßen mit dem Exil beftrafte.?) 
Ich wage e8 jedoch, Dielen euerer Frömmigkeit zu empfeb- 
len, damit er durch feine weiteren ſchädlichen Anfeindungen 
zu leiden babe, weldhen der Herr, mie ich erfahren, ünter 
eueren Schuß ftellte. 


3 Cap. Ih füge aber auch noch diefe Bitte hinzu, 
daß ihr in den obengenannten Bifchof, welcher feinem Ver— 
fprechen untreu wird und euer Zeugniß und euere Gnade 
allzufehr vergißt, unabläffig?) mit ernftem Tadel dringen 
wollet; er böre auf, die Katholifen zu verfolgen, er böre 





1) Das Amt eines Archidiakon war ein ganz hervorragen— 
des ; er übte im fehr ausgedehnter Weife die kirchliche Yurisdic- 
tion aus, ähnlich Dem heutigen Generalvicar, er ftand dem Biſchofe 
in ber Regierung der Didcefe zur Seite, führte die Auffiht über 
die niederen Kleriker, war der Vorftand der kirchlichen Notare, 
fo daß die Entfernung von diefem Poſten aud dann einer De» 
gradirung gleihlam, wenn der Diakon die Prieftermeihe erhielt. 

2) Die Eömeterien hatten in der alten Zeit, folange bie 
Berfolgungen banerten, eine ganz andere Bebeutung als fpäter; 
waren fie ehedem den Chriften verehrungswärbig und thener, 
weil fie dafelbft den Gottespienft feierten und das Andenken ar 
die daſelbſt beerbigten Märtyrer begiengen, fo erfaltete fpäter im 
Berlaufe der Friebenszeiten diefe Verehrung und Liebe zur den 
oft weit von den Städten entfernten Orten, jo daß fie bald ver- 
einfamt daftanden, weil man lieber in die nahe und prachtvolle 
Eothebrale gieng; daher war auch die Anftelung ber Priefter bei 
den Cömeterien, um dort zu Ehren der Märtyrer ben Gottes— 
dienft zu halten, in ſpäterer Zeit, eine durchaus nicht geſuchte und 
ehrenvolle und erichien bei einem abgedankten Archidiakon jeden- 
falls wie ein anfländiges Exil. “ 

3) Necessarie hier — incessanter. 
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a zu ſchädige 
Andentens genoßen, und ſich die Geſell⸗ 


lav igen 
ſchaft Derer zu wählen, welche Jener tadelte. Denn wir 
werben ihm unfere brüderliche Liebe nicht anders zuwenden 


fönnen, als wenn er beweift, daß er vie Feinde Des katho— 


lichen Glaubens verabſcheut und die Genoffenichaft Des» 


jenigen ) von fich weiß, ven er mit Hecht abgelegt. Hätte 


welche das Wohlaefallen des 


Dieſer ſich auch durch eine großartige Genugthuung gereinigt, . 


fo ſollte er bei feiner Rückkehr von jenem bedenklichen Irr⸗ 
thum ven katholiſchen Diakonen nach-, nicht aber vorgeſetzt 
werben. Auch darum bitte ic das Wobhlwollen euerer 


Milde, daß Ihr eueren PVerehrer, meinen Bruder, den 


Biſchof Julianus in euerer Liebe, die ihr ihm zu Tchenfen 


geruhet, behaltet; in feinen- Huldigungen möge euch das 


£ 


- Bild meiner Gegenwart erfcheinen. Denn im Vertrauen 


auf die Reinheit feines Glaubens übertrug ich ihm meine 


Stellvertretung gegen bie Häretifer unferer Zeit und for- 


derte wegen der Bewachung der Kirchen umd des Friebens, 
daß er ſich vom euerem Hofe nicht entferne.) Seine Rath— 
fchläge für die Eintracht ver katholiſchen Einheit wollet als 
die meihigen annehmen und Gottes Wohlgefallen erlangen, 
der euch nebft der Kaiſerkrone auch vie Palme des Priefter- 


1) D. i. des von Anatolius ſelbſt früher abgejesten nun— 
mehr zum Archidiakon beförberten Diakons Andreas. 


, 2) Wir haben bier die Creditive Des erſten ſtändigen püpft 
lichen Apofrifiars oder Namius am Hofe zu Eonftantinopel, 
wozu nur ganz tüchtige und zuberläffige Männer, häufig Diatos 
uen der römiſchen Kicche, gewählt wurden, von denen Einige nod)- 
mals den päpftiiyen Stuhl beftiegen. Auch die alten Patriarchen 
hatten ſchon früher ihre Apofrifiare in Conſtantinopel, deren Stellung 
und Beruf jedoch ein anderer war; hatten bieje die Angelegen- 
heiten ihrer Kirchen und Diöcefen zu vertreten, jo war es, wie 
aus den obigen Wortei’Leo’s erſichtlich, Aufgabe d 8 päpftlichen 


Apokriſiars, für die Reinheit des Glaubens und für die Er- 


haltung der Eintracht und des Friedens zu wachen. 


Papflbriefe V, BD, ı N 1} 
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chums verleihen möge. 
Sonfulat des erlauchteften Sieh ) 
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11, Brief des Papfies Leo au die Kaiferin Pulcheria.ꝰ) 


ber Hetins und YUndreas. 
Inhalt. 
1. (Der Papſt) beklagt ſich, daß nad Entfer— 


nung des Astius Andreas den kirchlichen Ange 


legenheiten vorgefeßt worden. 
2. Erverlangt, daß Allesin den vorigen Stand 
Br eeperjegt werde, 


tert 
Leo, ber Bifhof, (fendet) ber Raiferin Pulche— 
ria (feinen Gruß). 


1. Gap. In Folge der vielen Beweiſe, durch welche 
fih die Gefinnung euerer Frömmigkeit in ber Liebe zur 
Kirche Gottes offenbart, ruft man, fo oft irgend ein Ärger⸗ 


niß entfteht, mit Recht euere Hilfe an, damit der Glaube, 


welcher durch euere Unterftüßung gegen die Lügen der Hä— 
retifer vertheidigt wurbe, die fortvauernde Feftigfeit eines 
fiheren Friedens erlange. Denn was nützt es, auffen bie 
Gegner der Wahrheit unterbrüdt zu haben, wenn biefelben 
innerhalb des Schafftalles des Herrn wieder aufleben? Was 


I) D1i 8 453. 


2) Baller. I. p. 1183, Mansi VI. p. 220, bei Bear 
Num. 85, Caceiari II. p. 385, Num. 87, 


I 





 vorgieng, mid gaı gutem — 
ß Grmmübe fürchten, es ee zu Bar wi ” ER 


des Bifchofs von Conftantinopel, welder von ven Feinden 
des Glaubens ordinirt worden war, auf euer Zureden beffe- 


ven Gedanken Raum gab, nachdem ex durch das fo gewichtige 
Zeugniß euerer Frömmigkeiten dahin unterftüßt worden, daB 
ihm die Unzuverläffigfeit feiner Orbination nicht zur Laſt fiel, 
weil er euere Verwendung genoßen. Debbalb fing ih an, 
mid; zu freuen, da es hieß, er ehre das Andenken bes fr 
linen Flavianus und wiberftehe den Verfuchen der Hüre 


tifer. Allein e8 betrübt mich, daß er fih, wie die Klage 
bes vorgenannten Bebauernswerthen es zeigt, zum Shleh 
tern geändert und nun ‘Den zum Archidiakon eingefeßt bat, 


der, wie er felbit e8 befannte, von ihm abgefeßt worden, 


der fich bei und?) als einen Vertheibiger der eutychianiſchen 


Härefie verratben hatte. Indem er Diefen jett den kirch⸗ 


lichen Angelegenheiten vorfeßte, erwies er ihm dieſe Gunft 
fiherlich wegen feiner häretiſchen Verkehrtheit; denn hätte. 
verfelbe auch durch eine großartige Genugthuung Ver— 
zeihung fich verdienen fönnen, fo dürfte ex doch nimmer 


mehr Denen vorgezogen werben, welche im Glauben feit ges 


blieben waren. 


2. Cap. Demnach, weil es euerer Milde nicht unbe 
kannt ift, wie fehr duch ſchamwürdige Saumfeligfeit oder 
binterliftige Nichtswürbigfeit die Gefahr oroßgezogen wird, 


fo wollet den Bifchof durch die Auctorität euerer Milde 


zu dem Belenninifje feines Glaubens zurückrufen. Er fol 


weder ſich felbft fo bemakeln noch feinen Ruf mißuchten, EN 


den er durch euere Gnade gewonnen; er foll die Gemein» 


ſchaft des Häretifers, welche er ſchon Längft von ſich ent» ⸗ 


1) Hienah fünnte man mit Einigen wermuthen, daß ber 
Diakon Andreas perfönlih in Nom gewejen, wenn man nicht 
annehmen will, baß er feine eutychianiſche Gefinnung etwa nur 
in einem Briefe an den Papſt geoffenbart habe. 
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ftehen, ver feine Gunſt mehr verbient. 9 
daß ihr deſſen Unschuld ſo beſchütztet, daß euere Frön 
keit ſeinem Kummer mit verdientem Troſte beiſtand. Wie 
ſehr euere Huld gegen meinen Bruder, eueren Verehrer, 
den Biſchof Julianus zunehmen ſoll, ermeſſet nach dem 
Entſcheide des apoſtoliſchen Stuhles; ihm nemlich habe ich 


in der Angelegenheit des Glaubens, dem euere Herrlichkeit 


ergeben iſt, inſofern meine Stellvertretung übertragen, daß 
er in der euch gebührenden Ehrerbietung verharre und mich 
ſtets euerer Frömmigkeit darſtelle, indem er in der Hut des 
Gloubens und in ben kirchlichen Angelegenheiten vollſtän— 
dig an meiner Statt Sorge trägt und angemeffene Rath— 
ſchläge zum Wohle ver gefammten Kirche .ertbeilt, fo daß 
in ihm weder ven Katholilen, denen wir Hilfe angedeihen 
laffen wollen, euer Schutz noch euch meine Ergebenheit 
mangelt. Gegeben am 10. März unter dem Confulate des 
erlauchteiten Opilio. 


—â—i — 


113. Brief des Papfles Leo an den Biſchof Julianus 
von Ros.!) 


Über Hötins und Undrens. 
Inhalt. 


1. (Der Bapft) dankt ibm, daß er an feinen vie- 
len Leiden Theilnabme gezeigt, und beklagt fi 
über bie Abfetung des Aetius, 

. 2, Ermwill, daß Julianus zu Conftantinopel 
die Ölanbensangelegenbeit bewache. Anatolius 
fei vom Kaiſer gerügt worden. 





. ) Baller, I. p. 1189 u. I.-p. 1514, Mansi VI. p. 221, 
bei Quesnell Num 86, Caceiari II. p. 357, Num, 88, ’ 
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Tert 


Leo, Biſchof von Rom, (ſendet) dem Biſchofe ou 


lianus von Ros (feinen Gruß). 


1. Cap. In dem Schreiben veiner Liebe —— ih N 
beine brüderliche Zuneigung, weil du an den vielen und ge 3 














woltigen Leiden,) welche wir zu ertragen hatten, liebevollen — 


Antheil nimmſt. Aber daß doch bie Leiden, welche ver 
Derr zuließ oder wollte, zur Beflerung ber Erhaltenen | f 
‚dienten und die Sünden aufbörten, damit das Ungemach enel 
Beides wird ein Gefchent der Barmherzigkeit Gottes fen 





ſowohl wenn er die Geißel entfernt, wie au, wenn er bie — 
Herzen ber Seinigen zu ſich bekehrt. Gleichwie aber deine 


Bruderlichkeit jener feindliche Überfall betrübte, welcher bei ;, 


uns wüthete, ehenfo beängftiat ed mich, daß, ſoweit 8 


deine Briefe anzeigen, in ver Kirche von Conſtantinopel bie 
Nachftellungen der Häretifer nicht ruhen und man Öelegen> 
beit ſucht, Die zu quälen, welche den katholiſchen Glauben 


vertheidigten. Denn indem Aëtius von dem Amte des 


Archidiakonates unter dem Scheine der Beförderung ent- 


fernt und an feine Stelle der wegen der Gemeinfchaft mit 
« den Häretilern abgefette Andreas eingefebt wird, indem ben 


Antlägern des Flavianus ſeligen Andenfens Ehre eviviefen, 


die Genoſſen over Schüler des gottesfürchtigſten Bekenners AN 
aber unterbrüdt werben, zeigt e8 fich allzu deutlich, wohin 





1) Hiebei ift an die Drangiale bes Sunnen-Einfalles in 
Stalien zu denken, 





Ab der — des Biſchofs jener Kirche neigt. Ih zögere 
mit ber verdienten Strafe und warte, was er feibft in feie 
nen Briefen zu thun gedenkt, welche er nach der Meldung 
unferes Sohnes Aetius fenden will; indem ich ihm Zeit 
zur freiwilligen Beflerung gebe, wünfhe ich Milverung 
meines Schmerzed. Bezüglich Deilen aber, wad die Wah- 
rung bes kirchlichen Friedens betrifft, fchrieb ich dem mil> 
deſten Kaiſer und ber frömmſten Kaiſerin, welche, wie ich 

nicht zweifle, in ihrer Ergebenheit gegen ven Ölauben dafür 
forgen werben, daß gegen den Ruhm ihres eigenen Werkes 
die (bereit) verdammte Härefie nicht aufzufeimen vermag. 


2. Cap. Deßhalb alfo wolle deine Liebe, theuerſter 
Bruder, die Sorge des apoftoliihen Stuhles in frommer 
und unermüblicher Weife auf ſich nehmen, welcher dir, als 
feinem Zögling, gegen die häretifchen Neftorianer und Eur 
tychianer mit dem echte einer Mutter das katholiſche Amt 

anvertraut, daß du unter dem Beiſtande ber göttlichen Hilfe 
unabläfftg über die Lage von Konftantinopel wacheſt, vamit 
fih ja nicht ein gottlofer Wirbelwind ver ebengenannten 
Lehren erhebe. Weil der Glaube ver glorreichen Herrfcher 
ein fo großer ift, daß du ihnen mit Zurerficdht deine Kath» 
ſchläge und Abfichten anvertrauen fannft, fo beviene dich 
ihrer Frömmigkeit zum Nuten der ganzen Kirche! Fragt 
aber deine Liebe um Kath bezüglich ſolcher Angelegenheiten, 
in welchen bu zweifeln zu müflen glaubteft , fo werde ich 
nicht ermangeln, auf deine Berichte dir eine unterweifende 
Antwort zufommen zu laflen, fo daß du mit Ausichluß der 
Berbandlung jener Angelegenheiten, welche in den einzelnen 
Kirchen duch das Erkenntniß ihrer eigenen Borfteher be= 
ftimmt werden müffen, dieſe befondere Sorge an meiner 
Statt übernimmft, daß weder die neftorianifche noch die 
eutychianifhe Härefie irgendwo wieder zu Kräften fomme, 
weil dem Bifchofe von Konftantinopel die Kraft des Ras 
tholiten fehlt und er weder für das Geheimniß des menfch- 
lichen Heiles noch für feinen Ruf fehr beforgt ift; denn 
befäße er einige geiftige Negfamleit , fo follte er beventen, 



















hebe Bi olgte. Wenn alfo die gottes⸗ 
fürchtigſten Herrfcher meiner Bitte gemäß?) den Bruder 
Anatolius wegen der mit Recht vorgebrachten Befchwerden 
zu tadeln geruhen werben, fo möge beine Liebe ihre Sorg⸗ 
falt damit verbinden, daß alle Argerniſſe befeitigt werben, 
eine ganz vollftändige Beflerung vorgenommen werde und. 
er von den unferem Sohne Aötius zugefügten Unbilden abe 
ftehe. Geſetzt nemlich, er hätte irgend eine Urfache gehabt, 
weßmwegen er dem Archiviafon zürnen mußte, fo folte bi 
einem Fatholifhen Bifchofe aus Ehrfurcht vor vem Sl 
ben Dieß eher übergangen werden, als daß den Poſten eines 
Katholiken ein ganz nichtswürdiger Häretifer erhielt. Nahe 
vem ich alfo den weiteren Verlauf werde erfahren haben, 
werde ich deutlich ermeffen können, was zu thun tft. Denn 
einftweilen bielt ih den Schmerz zurüd und wollte Lieber 
Langmuth üben, un Gelegenheit zur PVerzeihung zu haben. 


3% Cap. Bezüglich der paläftinenfiihen Mönche aber, 
welche ſchon feit Langem in aufrübrerticher Uneinigfeit fein 
follen, weiß ich nicht, von welchem Geiſte fie noch getrieben 
werben. Es iſt mir auch von Niemand noch eröffnet wor- ⸗· 
ven, welche Urſachen ver vorher erwähnten Zwietracht fie 

vorzuziehen fcheinen, ob fie nemlich der eutychianifchen Ver- 
Fehrtheit mit ſolcher Wuth ergeben find, oder ob fie Das mit 
unauslöfhlihem Schmerze erfüllt, daß ihr Biſchof zu 
diefer ottlofigfeit verführt werden fonnte, daß er im 
Widerſpruch mit: den Zeugniffen jener heiligen Stätten, 


1) Während die Ballerini hiebei an Die in c. 4 des 104, 
u. 105. Briefes ausgeiprochene Bitte Leo's denken, Kaifer und 
Raiferin mögen den Anatolins wegen feines Ehrgeizes zurecht- 
weifen, und demzufolge meinen, dieſer Tadel ſei jhon ergangen, _ 
glaubt Hefele (I. S. 558 Note 5), daß Leo dieſen Tadel er 
erwartete in Folge feines 111. Briefes, und halte id) Letzteres 
für wahrfcheinlicher. 


ern feiner Würde nachfolgte. 





ar 


— 


durch welche die ganze Welt belehrt wir! v Wahr: 
heit ver Menfchwerbung des Herren abfiel und fie Das an 


ihm für unverzeiblich halten, was man an Unteren durch 2. 
Noachſicht heilen zu können glaubte‘) Daher wünfche ich 


auch bezüglih Diefer genauere Aufllärung, damit man aud) 
für ihre Befferung in geeigneter Weiſe forge; denn etwas. 
Anderes ift e8, gegen den Glauben einen gottlofen Kampf 
führen, etwas Anderes, fih für ven Glauben übermäßig zu 


erzürnen. Wiſſe uch, daß die Papiere, deren Sendung der 


Priefter Aëtius fhon früher anzeigte, Sowie der kurze 
SGlaubensbericht, ven du geſchickt zu haben erflärft, noch 
nicht an mich gelangt fine. Wenn fidh dir alfo die Ges 
legenheit eines rafıberen Überbringers barbietet,, To ſehe ich 
ed gerne, daß eine etwa nützlich erfcheinende Unterweifung 
mir fobald ala möglich zugefendet werde. Bezüglich ber 
ägyptiſchen Mönche aber wünſche ich zu willen, in wie fern 


fie rubig oder welcher Glaubensgefinnung fie find, aud 


was an wahrbaften Nachrichten über ven Frieden der ale- 


xrandriniſchen Kirche an euch gelangte, welche Schreiben ich 


an ihren Bifchof ?) und an beffen Drpinatoren und Kleriker 


1) Da der Bapft in c. 1 des 109. Briefes an Julianus 
bie tumultuarifhen Mönche von Baläftina für entfchiebene Eu— 
tschianer hält, muß er durch eine inzwiſchen erhaltene Nachricht 
in feinem Urtheile über fie ſchwankend geworden fein; vielleicht 
vernahm er, daß fie, wie in der Einleitung zum 109: Brief er- 
wähnt wurde, ben Eutyches verdammen, und wußte nun nicht, 
ob ihre Empörung gegen ihren Bifchof Suvenalis aus Partei- 





‚nahme für die Härefie entipringe und ber jekigen Orthodoxie 


Jenes gelte, ober ob fie aus übergroßem Feuereifer fiir den ortho— 
doren Slauben den Juvenalis wegen feiner früheren Verirrung 
vertrieben. 

2) Breviarium fidei erklären die Ballerini für einen latei— 
nifgen Auszug der Acten der 3. u. 6. Sitzung des dhalcebonen- 
ſiſchen Concils. 

3) Diefer Brief Leo's an ben neuen Biſchof Proterins von 
Alerandrien ift verforen gegangen; er fheint jedoch , ſoviel ans 
dem 127. ı. 129. Schreiben erfichtfich, Die Forderung eines voll- 
fändigeren und beutlicheren Glaubensbekenntniffes an Proterins 


enthalten zu haben. 


o 





welchen ich in Betreff des Glaubens an bie ne 
— 


— 


zeige n, welche Worte ich jeb an ben milveften Pa { 
an die goltes fürchtigſte Katſerin richtete. 


| 4. Ca p. Ich möchte er willen, .. ob es Brief) 


des Herrn noch bei Lebzeiten des Flavianus heiligen 
denlens an beine Liebe durch den Diakon Bafilius ger 






J 


ſchickt hatte, deiner Brüderlichkeit übergeben wurde, weil ed 


mir verdächtig erſcheint, daß du über ſeinen Inhalt nie 
eine Andeutung machteſt. Von den Synodalacten, welche 
alle Tage auf dem Concil zu Chalcedon abgeſaßt wurden, 


bat ıan bei uns wegen ber Berfchiedenheit der Sprahe | 


ein wenig klares Verſtändniß. Deßhalb trage ich e8 beiner 
Brüderlichkeit befonders auf, Alles in einen Enber zu ſam— 
meln und aunzvollftändig in's Lateiniſche zu überſetzen, damit 
wir bei keinem Theile ver Verhandlungen zweifeln können 


- und durchaus nicht ſchwankend fein kann, was durch veine 


Bemühung zum vollen Verftännniffe gebracht worden ift.?) 


Gegeben am 11. März unter dem Confulate des erlauch— * 


— 


teſten Opilio. 


— N — 


1) D. ti. ber 35. $ 


2) Hienach ergiebt fi, daß man damals in Rom zwar 
die volftändigen Acten ber chalcebonenfifhen Synode befaß, 
aber faft nur in griedifher Sprade, nur wenige Bruchtheile 
in lateinifher Sprade. Ob und in wiefern Julianus von 
Kos dieſem Auftrage Des Papftes, eine vollfländige Sammlung 
und Ueberfegung jener Acten zu machen, entſprochen habe, murbe 
ſchon oben (S. 67) in ber Einleitung zum 98. Schreiben in 
Kürze angedeutet; ausführlicher darauf einzugehen, liegt auffer 


dem Bereiche unfever Arbeit. X 
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u die Bifchöfe, welche 
auf der heiligen Synode von Chalcedon verfammelt 
waren!) 


Subalt,) 


1. (Der Bapft erklärt, dab) er Dem, was in 
Chalcedon bezüglih des Glaubens befchloffen 
wurde, zuflimme. Er 

2, Niemals dürfe von ibm Das für giltig er- 
klärt werden, was bafelbfi im Widerſpruch mit 
den nicänifhen Canones geſchah. Ru 


1) Baller. I. p. 1193 u. H. p. 1522, Mansi VI. p. 225 
bei Duesnel Num. 87, Oacciari Il. p. 343, Rum. 89, Hin- 
schius p. 577, Num. 12. Wit diefem und dem folgenden Schrei- 


ben entipradh Leo dem Wunſche des Kaiferd nad) einer aus— 


drüdlihen Beflätigung der chaleedonenſiſchen Glaubensentſcheid⸗ 
ungen gegenüber den im Drient verbreiteten gegentheiligen 
Gerüchten. Beide Briefe wurden an den Kaiſer gejandt, welcyer 
bie Zufendung biefes erften an die einzelnen Mitglieder der Sy- 
nobe von Ehalcedon beforgte. i 
2) In einigen Sammlungen unter dem Titel: „An die Sy- 
node von Chalcedon, daß bloß Das gelten dürfe, was bezüglich 
des Glaubens gegen Eutyches beſchloſſen wurde; das Uebrige fei 


zu caffiren.” Im den chalcedonenſiſchen Sammlungen nah Ru— 


ffieus: „Brief des heiligften und feligften und apoftolifchen, von 
der Gnade Gottes völlig erfüllten Papſtes Leo, welcher alle Ver— 
handlungen ber Synode von Chalcedon beflätigt und nur jene 
verwirft, welde in Folge des Ehrgeizes ber Eonftantinopolitaner 
im Widerfpruche mit den Verordnungen des nicäniihen Concils 
veranftaltet wurden. Durch dieſen Brief antwortete er auf ben 
obigen Bericht der hi. Synode ;“ hiemit deutet der Sammler auf 
das bei ihm unmittelbar vorhergehende, bei uns unter Num. 98 
aufgeführte Synodalſchreiben. In den vorquesnell’iden Ausgaben 
Iantet der Titel‘: „Brief, gerichtet an Juveualis und an die Übri« 
gen Biſchöfe, welche der hl. Synode von Ehalcedon anmwohnten,“ 





= 


Leo, ver Bifhof, (fenpei) ver Beiligen, i 


EN ART 


| | n Ehalcer 
bon gehaltenen Synode (feinen Gruß) 
1. Cap. Ich zweifle nicht, ‘daß euere gefammte 


Bruderſchaft weiß, daß ich die Entſcheidung ver Heiligen x 


- Synode, welche wegen der Befeftigung des Glaubens in 
Chalcedon gehalten worben, von ganzem Herzen gebilligt 


habe, weil e8 durchaus unzuläffig war, daß ich, den die von 
den Häretifern verurfachte Störung der Einheit des katho— 
liſchen Glaubens betrübte, nicht Frobloden und mich nicht freuen 


- follte, daß fie wieder völlig hergeftellt fei. Dieß aber hättet 


ihr nicht bloß aus der Thatfache der ſeligſten Zuftimmung 
ſelbſt,) ſondern auch aus meinen Briefen erfehen können, 
welche ich nach der Nüdkehr ver Meinigen an den Bifchof 
von Conftantinopel richtete, wenn er euch die Antwort des 
apoftolifchen Stuhles hätte mittheilen wollen. Damit alſo 
bet Niemand durch bösmwillige Deuter ein Zweifel Darüber 
angeregt werde, ob ich Das billige, was auf der Synode 
zu Chalcedon durch euere Übereinftimmung in Betreff des 
Glaubens feftgefegt wurde, richtete ich an alle unfere Brü- 
der und Mitbifchöfe, welche dem vorbergenannten Concil 
beiwohnten, diefes Schreiben, welches der glorreichſte und 
mildefte Kaifer meinem Anfuhen gemäß in feiner Liebe 
für ven katholifchen Glauben zu euerer Kenntniß gelangen 
laffen wird, damit es fomohl die ganze Bruderfchaft, wie 
auch die Herzen aller Gläubigen wiſſen, daß ich nicht bloß 


1) In welhem Sinne dieje an und für ſich leicht mißver- 
ſtändliche Auffchrift zu nehmen fei, erflärt deutlich ber Eontert 
des c.1. - 

2) Hier if in den Handſchriften des Aufticus ein dem fol- 
genden Briefe entlehnter, die Unterdrückung bes päpſtlichen Schrei- 
bens duch Anatolins erflärender Sat eingefchoben, welden Nur 
flicns wahrſcheinlich am Rande unferes Briefes anfelgte, von wo 
er fi hernach in den Text felbft einfchlich. 
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darch bie —— ver a a meine ‚eigene | 


Meinuna mit euch pereinigt babe, (jedoch) nur, was immer 
wiederholt werden muß, in ber Angelegenheit des Glaubené, 
wegen deren bas allgemeine Eoncil auf Befehl der arift- 
lichen Raifer und mit Zuftimmung des apoftoliichen Stuh⸗ 
les berufen wurde, damit nach Verurtheilung der Häretiker, 
welche fich nicht beffern wollen, über die wahre Menfche 
werbung unfered Herrn Jeſus Chriftus gar fein Zweifel 
fortbefiehen klönne. Wer immer daher ed wagen würde, ent- 
meder den Irrglauben des Neſtorius zu ſchützen orer Die 
gottlofe Lehre des Eutyches und Dioskorus zu vertbeibigen, 
muß von ber Gemeinfchaft der Katholiken ausgeſchieden 
werden, deren Wahrheit er leugnet, theuerſte Brüder ! 


2. Cap. Bezüglich der Beobachtung ber Anordnungen 
der heiligen Väter, welche auf der Synode zu Nicka durch 
unverletliche Decrete feſtgeſetzt worden find, ermahne ich 
gleichfall® euere aehorfame Heiligkeit, daß die Nechte ber 
Kirchen, wie fie von jenen 318 göttlich infpiririen Vätern 


‚ Feitgeftellt wurben , unverändert bleiben müffen. Rein un— 


erlaubter Ehrgeiz fol Fremdes begehren und Niemand 
durch Verkleinerung Anderer felbft wachlen wollen. Denn 
wie fehr auch ver eitle Hochmuth fih mit erpreßten Zu- 
fimmungen verfieht und feine Gelüfte durch den Namen 
von’ Concilien befräftigen zu müffen glaubt, fo wird body 
Alles hinfällig und ungiltig fein, was von ben Canones 
der vorbingenannten Väter abweicht. Wie ehrfurchtsvoll 
aber der apoſtoliſche Stuhl an dieſen Regeln feſthält, und 
daß ich unter Gottes Beiſtand ein Wächter des katholiſchen 
Glaubens und der väterlichen Anordnungen bin, wird euere 
Heiligkeit aus der Leſung meiner Schreiben erſehen können, 
durch welche ich die Beftrebungen des Biſchofs von Con— 
ſtantinopel zurückgewieſen habe. Gegeben am 21. März un- 
ter dem Conſulate des erlauchteſten Opilio. 





es Fubaltn 


— Sl (Der Bapft) ftattet feinen Dant ab für — Re 
Wieverberfiellung des kirchlichen Friedens, für 
die Unterdrüdung ber Überbleibfel ver Häretiter 


und für den dem Anatolius ertheilten Tadel. 
„2. In Betreff der von Marcianus in ihre 


Schranken zurüdgewiefenen Mönde und der von. a 
ibm an die Biſchöfe gefanpten Beftätigung der 


ſchalcedonenſiſchen Synode. 


‚Neo, der Bifchof, (fendet) dem Kaifer Marcianns 
(feinen ®ruß). 


1, Cap. Alle Briefe euerer Milde bereiten mir große 
Freude, ba ich erfehe, daß durch die, große Barmherzigkeit 
der göttlichen Borfehung der Menfchheit die Gnade gewährt 
wurde, daß ihr durch eueren fo frommen Eifer den kirch 

lichen Frieden au ſchützen geruhet, welcher nur durch die 
Einheit der evangeliihen Verkündigung gewahrt wird, fo 
daß der Ruhm euered Glauben nicht nur buch den dem 
Staate a Nuken, fondern auch dur das Ge— 


1) Baller. 1. p. 1199 u. II. p. 1525, Mansi VI. p. 229, 





bei Duesnel Num. 89, aan li p. 350, Num. 91, Hin- Y 
schius p. 582, Num. 20. (Hier wie in dem vorhergehenden ER 


- Briefe wurde die N griechiiche ziemlich corrupte Ueber- 
ſetzung nit berückſichtigt.) 

2) Im der ſpan, u. pſeudoiſid. Sammlung lautet der Titel: 
„worin er dankt, daß durch das chalcedonenfiiche Concil ber katho— 
ade Kirche dev Friebe wiedergegeben wurde.“ 
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deihen ber . Religion vermehrt wird , glorreichfter Kaiſer! 
Deßhalb fage ich Gott unausſprechlichen Dank, welcher zu 


der Zeit, in welcher, wie er wußte, Die Argerniſſe ber Häretifer 


entftehen werben, euch auf ven Kaiſerthron erhoben, in der 
nen zum Seile der ganzen Welt fomohl die fürftliche Ger 
walt wie auch bifchöfliche Sorgſamkeit waltet. Denn da 
es beſonders durch euere Bemühung bewirkt wurde, daß 
durch das Koncil die Vertheidiger ber gottlofen Lehre ver- 
dammt mwurben und fo der gottesräuberifche Irrthum alle 
Kraft verlor, fo gereicht es gleichfall8 euerer Frömmigkeit 
zum Nubme, wenn das in feinem Anführer unterbrüdte 
Übel auch in allen feinen Ilberbleibfeln ausgerottet wird. 
Euere Milde glaubt Dieß Leichter wollbringen zu Tdnnen, 
wenn es in allen Firchen belannt wird, daß die Enticheid- 
ungen der heiligen Synode von Chalcedon die Billigung 
des apoſtoliſchen Stuhles erlangt haben. Hieran zu zwei- 
feln, war fein Grund vorhanden, da die Zuſtimmung aller 
Unterfchreibenden jenem Glauben beitrat, welcher von mir 
der Form ber apoftolifchen Lehre und der Überlieferung 
ber Väter gemäß erklärt worben,?) und ich durch meinen 
Bruder, den Bifchof Lucianus, an euere Herrlichkeit und 
an ven Bilchof von Konftantinopel foldhe Schreiben?) ge- 
richtet hatte, welche deutlich zeigten, Daß ich Das beftätige, 
was bezüglich des katholiſchen Glaubens auf der vorhin 
genannten Synode entfchieden worden if. Weil ich aber 
in demſelben Briefe die bei Gelegenheit der Synode gemach⸗ 
ten böfen Anfchläge getavelt hatte, wollte der oben genannte 
Biſchof lieber meine Freude verſchweigen als feinen Ehre 
geiz veröffentlichen. Ich jedoch gewann, da Gott in euch 
wirft, große Zuverfiht, weil ihr durch die Worte euerer 
Frömmigkeit erflärt habet, daß ihr meine Sorafalt für die 
Beobachtung der Canones der Väter billiget. Meine Freude 
ift mit Recht eine doppelte, weil ich fehe, es fei euer gottes- 


1) D. i. bein 28. Schreiben Leo's. 
2) D. i. ber 104. u. 106, Brief. 





\ | \ 
eine Feftigfeit behalten wie and die Privilegien der Kir⸗ 
hen unverfehrt bleiben follen. RN 


2. Cap. Okäleih euere Frömmigkeit mir von dem ; 
vortrefflihen Werte eueres Glaubens feine Mittheilung fl 


machte, fo fage ich es dennoch, daß es mir durch meinen 


‚Bruder, den Biſchof Julianus, welcher euch, fowie ich, 


ganz befonvers verehrt, befannt geworben , mit meld” gott 
 Teliger Antwort?) ibr die Gemüther ver umwifienden Min- 


che zurechtzumeifen und zugleich zu belehren gerubt Habt, 





fo daß fie, wenn fie die göttliche Barmherzigkeit nicht gänz⸗ | Be 


lich verlaffen Bat, einfehen, daß fie lernten, was fie glanben 
und erfuhren, was fie fürchten follen. Weil man aber dem 
gottes fürchtigſten Willen euerer Frömmigkeit jedenfalls Ger 
horſam entgegenbringen muß, ſchloß ih ben Synodal⸗ 
beſchlüſſen, welche in Bezug auf die Bekräftigung des ka— 
tholifchen Glaubens und auf die Berurtheilung der Härer 
tiker meinen Beifall haben, gerne mein Urtheil an, deſſen 
Mittbeilung an alle Bifchöfe und Rirchen euere Milve ans 
befehlen wird. Sch alaube und hoffe auf den Beiftand ver 
göttlichen Gnade, welche der fo heiligen Sorge eines fo er- 
babenen Fürften den vollftändigen erwünfchten Erfolg ver- 
leihen wird, fo daß aller Anlaß zur Uneinigfeit befeitigt 
wird und allenthalben der Friede und die Wahrheit ber 
opoftolifhen Lehre herrſcht. Euere Milde möge aber audı 





wiffen, daß ich meinen Bruder, ven Biſchof Yuktanus, gan 


beſonders damit betraute, daß, was immer er zur Wahrung 
bes en bienlich erfannt, er in meinem Namen euever 


1) Dieß if mit a — gejagt, daß die Synode von 
—— in der 5. Sitzung ausdrücklich erklärte, in ihren 
Glaubensentſcheidungen ſich vor Allem an das nicäniſche Concil 
anzuſchließen. 

2) Hiemit deutet der Papſt auf die kaiſerlichen Schreiben 
an bie aufrährerifchen Mönche von Paläſtina, welche Julianus 
dem Papſte überjandte, 
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geben am 21. März unter vem Confulate des erlauchteiten 
Dpilio. 
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116. Brief des Papſtes Leo an die Kaiſerin Pul- 


x theria.!) 
Inhalt. 
1. (Der Vapſt) dankt für die (bewiefene) Kraft 


(ihre8) Glaubens und für Die gegen bie aufrüh— 


rerifhen Mönche erlaffenen Beftimmungen. 
2. Un die halcedonenfifhen Biſchöfe habe 
er ein Schreiben als Zeugniß feiner Überein— 
ſtimmung (mit ibm) geſchickt. 


Texrt 


Leo, der Biſchof, (fendet) ver Kaiferin Bulde 
ria (feinen Gruß). 


x 


1 Cap. Obwohl ich dießmal von deiner Yıammig- 


feit fein Schreiben erhielt, freute id) mich dennoch aus An- 
laß des Briefes des glorreichften Herrſchers über feine Ge— 


1) Baller. I. p. 1205, Mansi VI. p. 233, bei Duesnell 
Rum. 30, Caceiari II. p. 354, Num. 92. Es ift dieß ber letzte 


(ms erhaltene) Brief des Wapftes an die Kaiſexin Wulcheria ; 


dieje ſtarb am 11. Sept. 453; die Kirche verehrt fie als Heilige 
unter dem 10, Sept. Den überall ſchmerzlich empfundenen Ber- 
luſt fuchte ihr frommer und vedfiher Gemahl dem Volke fo viel 


als möglic zu erfegen, indem er den gleichen Eifer in der Erfül— 


lung der veligiöfen Pflichten und in Werfen thätiger Nächften- 
liebe bewies, 





8 augreichet. Ger 


—* 


mit welcher ich erkläre, daß — über das Woblbefinde 


— 


euerer Milde erfreue und Gott unaufhörlich darum bitte, 
daß er euch zum Heile des römiſchen Staates ſowohl mie, 


per katholiſchen Kirche bei vollem Glücke erhalte. Wie fehr 
ich aber Gott für die Kraft eueres Glaubens danke, mit. 
dem ihr dem Herrn unabläffie das Opfer eueres Lobes dar» 


bringt, vermag ich nicht zu Schildern, weil wir erfeben, daß 
dte Herrſcher unferer Zeit nicht nur die fürfiliche Gewalt, 
fondern auch die bifchöfliche Lehre) befiten. Denn dur 
die Mittheilung meines Bruders, des Biſchofs Julianus, 


aelangten in ben Abfchriften euerer Verordnungen fehr heile 


fame Saßungen an uns, durch welche ihr die wahnfinnice 


Undwiſſenheit ver Mönche fchonend zu rügen und belehrend 
zu ſtrafen geruht habt, fo daß fie ſich, wenn die göttliche: 
Barmherzigkeit fie zuc Buße befebrt hat, Durch viele Thräs 
nen fowohl von den verabfheuungsmürdigen Meorpthaten *) 








ala auch von den Oottesläfterungen ver Häretifer reinigen 


können. 


2. Cap. Den Wunſch aber des frömmſten Kaiſers, 


ich ſolle an alle Biſchöfe, welche der Synode zu Chalcebon 
beimohnten, Briefe richten, durch melde ich Das, was da⸗ 


felbft in Betreff ver Glaubensregel enıfhieden wurde, be= 


tätige, habe ich gerne erfüllt, damit nicht die trügeriſche 


Berftelung irgend Eines mein Urtheil für ungewiß binftelle; 
allerdings konnte durch den Biſchof von Conftantinopel, 


1) Der Papft erteilt bier der Kaiſerin ein ähnliches Lob, 


wie dem Kaifer im vorigen Briefe mit Rüdfigt auf die in dem 


Briefe an die Mönche entwidelte Verteidigung des erwe 
Glaubens. 


2) Jene Mönche nemlich hatten, von der Wittwe Eudokia 


des Kaiſers Theodoſius II. unterftüßt, einen Auffland erregt, wo— 

bei fie einige Häufer in Braud fedten und mehrere der ange- 

ſehenſten Dyophyſiten (der Name der Orthodoxen) tödteten 
Papftbriefe V. Bd 12 
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Bd Vineine Frende mit reichlichen 


gab, Das zur Kenntniß Aller gelangen, mas ih (ihm) ge⸗ 


fchrieben hatte,!) wenn er es nicht vorgezogen hätte, meine 
Freude zu verfchweigen, ftatt Die Zurüdmeifung feines Ehr- - 
geizes zu veröffentlichen. Meinem Bruder und Mitbifchofe 
Yultanus, welhem ich meine Sorge in der Angelegenheit 
des Glaubens übertrug, wollet, ich bitte barum, jenes Ber: 
trauen Schenken, daß er euerer Frömmigkeit Das, was der 
gelammten Kirche zum Nuten gereicht, unterbreiten kann. 
Gegeben am 21. März unter dem Confulate bes erlauchter 
ſten Opilio, 


— 


117. Brief des Papſtes Leo an den Biſchof Iulianns 
von 208. ) 


Inhalt. 


1. Er habe, um dem Kaiſer zu genügen und 
den Häretikern jeden Vorwand zu benehmen, 


‚an bie Biſchöfe von Chalcedon bezüglich feiner 


Übereinftimmung Briefe gerichtet. 

2. Über die durch das Ediet Marcian’s unter 
drüdten Mönche und die durch die Erwiderung 
der Pulcheria getavdelten Arbimanpriten. 

8. Über die der Eudokia nah einem gehei— 
nen Auftrage des Kaiſers ertheilte Ermah- 
mung. 

4. Die Abſetzung bes Aëtius ſolle er in Ge— 
duld hinnehmen, damiter durch die Einmifch— 


1) D. i. ber 106. Brief. 


- i) Baller. I. p. 1207, Mansi rn De 284, bei Quesnell 
Num. 88, Caceciari IL p. 346, Num. 





die Renlerun g — iden mit b — 


eigene Maß zu überſchreiten ſcheine. 


5. Daß Anatolius den (Bifchöfen) alten 
eums ibre Unterſchrift zur Bertheidigung fer 
nes Ehrgeizes entloden wollte In Betreff 
des Schreibens an bie chalcedonenſiſchen TR 


sh fe, 


T e & % ’ 
Leo (fendet) dem Bifhofe Julianus (feinen Gruß). 








1. Cap. Wie wahlen, wie bingebend beine Brüder 


lichkeit den katholiſchen Glauben hütet, zeigt der Inhalt 
deines Schreibens, durch deren Unterweiſung meine Sorge 
ſehr erleichtert wird; biezu kommt bie gottesfürchtige Fröm— 


migfeit des gottfeligen Kaifers, welche offenbar vom Hrn 


als Stüße der geſammten Kirche vorbereitet wurde, fo daß, 
während die chriftlichen Herricher in heiligem Eifer für ven 
Glauben tbätig find, die Biſchöfe des Herrn in Zuverficht 
für deren Reich beten. Was allo der mildeſte Kaifer für 


nothwendig erachtete, erfüllte ich gerne, daß ich an alle 
Brüder, welche der chalcenonenfilchen Synode anmohnten, 


Schreiben richten folle, in meldyen ich erfläre, daß Das, 
was von unferen beiligen Brüdern bezüglich der Glaubens 
regel beflätigt wurde, meine Billigung gefunden; Derjenigen 
wegen nemlich, die, um einen Vorwand zur Verbüllung 
ihres Unglaubens zu haben, die Verorpnungen des Concils 
als ſchwach und zweifelhaft ericheinen laffen wollen, da fie 
nicht durch den Ausfprudy meiner Zuftimmung bekräftigt 


feten; und doch hatte ich nah der Rückkehr der Brüder, 
welche id an meiner Statt abgefandt hatte, an ven Bilhof 


von Conftantinopel ein Schreiben gerichtet, aus welchem, 
wenn er ed nur hätte verdffentlichen wollen, mebr als ‚deutlich 
hätte erfehen werben können, mit welcher Freude ich Das 
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befläͤtigte, was die Synode in 


auf feinen Ehrgeiz enthalten war, wollte er, ma 
meine Geſinnung bezüglich der Anordnungen der Brüder 
nicht kennen, bamit man nicht auch zugleich erfahre, was 


Tchteden hatte. Weil aber in demfelben auch tmort 
folle 


ih im Intereffe verumverleßlichen Auctorität der nicänifchen 


Canones erwidert hatte. Deßhalb wolle deine Liebe den 


gottesfürdhtigften Kaiſer durch häufige Vorftellungen dazu 
ermuntern, daß er vie Abſendung des Schreibend des apoe 
ſtoliſchen Stuhles unter einem DBegleitfchreiben an bie 
Biſchöfe der einzelnen Provinzen anorbne, damit e8 ferner- 


hin fein Feind der Wahrbeit wage, fih mit meinem Still 


ichweigen zu entſchuldigen. 


2. Cap. Zugleich gebe ich meiner großen Freude 
Ausdruck über das Edict des chriſtlichſften Kaiſers, in mel- 
chem er zeigte, was ber unwiſſende Wahnfinn einiger Mönche 
verbiene, und über die Erwiderung ) der frömmſten Raiferin, 
in welcher fie bie Vorſteher der Klöſter tavelte; ich weiß ja, 


daß ihnen dieſer Glaubengeifer von Gott eingegeben wurde, 





damit Allen die Erhabenheit nit bloß ihrer Herricer: 
würde, Sondern aud ihrer biſchöflichen Heiligkeit offenbar 
werde; ich bat fie auch fomohl jetzt als fchon früber, 
deiner Brüperlichkeit ein innigere® Vertrauen zu ſchenken, 
weil ich von ihrer guten Geſinnung mit Zuverfiht erwarte, 
daß fie ven nöthigen Vorfchlägen ohne Schwierigkeit will- 
fahren werben. 


3. Kap. Weil aber ver milvefte Raifer durch unferen 
Sohn Paulus an mich den geheimen Auftrag ergehen ließ, 
unſere Tochter, die milvefte Kaiferin Eudokia, zu ermahnen, 
fo that ich feinen Willen, damit fie aus meinem Schreiben ?) 


. D) Das Schreiben der Kaijerin Pulcheria an die Archiman— 
driten wird responsio genannt, weil es durch eine bet Sener 
eingereichte Bittſchrift ber Mönche veranlaft worden war. E 

2) Diejes Schreiben Leo's an die Kaiferin-Wittwe Eudofia 


iR verlorengegangen; fie legte ihre entychianiiche Gefinnung erft 


- 
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ned!) ernahnt wurbe; ich he ei En fi mi 
frommem Eifer bemüht fein werde, daß die Urheber. be 
Aufſtände die Aufgabe ihres Berufes erkennen und, wen 
fie nicht die Worte der fie Belehrenden faflen, weniafteng 
die Macht der fie Strafenvden fürchten. Deshalb wünſche 
ich fogfeih durch ein Schreiben deiner Liebe zu erfahren, 
welden Erfolg diefe unfere Bemühung erzielte, und ob ende 
lich die aufrührerifche Unwiſſenheit zur Ruhe gebracht ſei; 
meint diefelbe, an unferer Lehre zweifeln zu bürfen, fo fol 
fie doch nicht die Schriften der Biſchöfe ſeligen Andenkens 


Althanaſius, Theophilus und Cyrillus mißachten, mit wels 


chen die Norm unferes Glaubens fo übereinftimmt, daß, 
wer immer feine Zuftimmung zu Jenen bekennt, in ——— 


von uns abweicht. 


4.6 ap. Mit unlerem Sehne, — Priefter Aötius, 
baben wir in feinem Schmerze Mitleid, und da in fein 
Amt Der eingeleßt wurbe, welcher ver Verurtbeilung wür- 
dig erflärt worden war, fo ift fein Zweifel, daß diefe Ver 
änderung den Ketholiken eine Unbiloe zufügt. Doch müflen 
wir Dieß einitweilen in Gebuld hinnehmen, damit wir nicht 
die Örenze der gewohnten Mäßigung zu überfchreiten Their 
nen, da es dem Vorgenannten indeß genügen fann, daß er 


durch die Gunft der mildeften Herrſcher geſchützt wird, 


welchen ich ihn jüngft durch meine Briefe?) fo anempfohlen, 
daß ich nicht zweifle, es werde ſich feine Gunft u den. nr 
gottesfürchtigſten Selen (verjelben) mehren 


im 3. 456 ab, nachdem fie Die Nachricht von dev Ermordung 
ihres Schwiegerjohnes, des abendlänbiſchen Kaifers Valentinia— 
nus III, und von der Sefangennehmung ihrer Tochter Cube 


; — "hatte. 


1) D. 1. des Valentinianus III. 
2) D. i. den 111. u. 112. Brief, 


1 










Bil ef Anafolius an unferer Burechtweifungin feiner frevel 








baften Anmaſſung derart verbarıt, daß er die Biſchöfe Illy⸗ 
ricums um ihre Unterfchriften angteng, was uns der Bifchof 
meldete, welcher von dem theflalonicenfifchen (Biſchofe)9 
als Bote feiner Orbination?) abgefandt worden. Deßhalb 
alfo wollten wir ihm?) nicht Schreiben, obwohl du felbft 


wunſchteſt, e8 folle geichehen, weil wir ibn eben als unver» 
beſſerlich erkannten. Don dem Schreiben an die Synode 


ließ ich zweigleichlautende *) Sremplare anfertigen, eines, wel: 
chem ich die Abſchrift meines Briefes an den Bifchof Ana 
tolius beifügen ließ, das andere ohne Beilagen, und über 
laſſe e8 deinem Gutvünfen, das eine nach deinem Ermeſſen 
dem milveften Kaiſer zu überreichen, das andere bei dir 
zurüdzubehalten,. Gegeben am 21. März unter dem Con» 
fulate des erlauchteften Opilio. 
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118. Brief des Papſtes Leo am denſelben Biſchof Ju— 
lianns von Ros.‘) 


JIuhalt. 


1. In der Angelegenheit des Glaubens und 
der Kirche habe er Nichts auffer Acht gelaffen. 
2. Das Predigtamt fomme allein ven Biſchö— 
fen, niht den Mönchen zu; gegen die vater 


x 


1) Bon Euritheus, dem Nachfolger des Anaftafius. 
2) Nah Rom. — 3) Dem Anatolius, — 4) A pari. 


5) Baller. I. p. 1210, Mansi a 236, bei Quesnell 
Rum, 9, RL. p. 365, Num a ö N 


ee K\ 


| Leo, der Biſchof, (endet) dem Biſdofe Inlianus F 


von Kos (feinen Gruß). 


1. Cap. Das Schreiben deiner Liebe, welches bu — 
durch meinen Sohn, den hochanſehnlichen Eiyhius?) (an 


mich) richteteft, erhielt ich zu der Zeit, als ich auf deine 


FERN 


neuerlichen Briefe bei verfchiedenen Anläffen ?) geantwortet 
batte. Weil du nım auch in diefem Berichte dich mit ge— 


rechtem Schmerze über die fo verruchten Häretifer beflag- 


teft, durfte ich bei der fich ergebenven Gelegenheit zu fchrei- 


ben nicht ſchweigen. In der Angelegenheit des Glaubens 
alſo thun wir unter dem Beiſtande des Herrn ſorgfältig 


und bereitwillig Alles, was nur in unſerer Stellung ge- 
ſchehen konnte und kann, daß wir dem Evangelium Chriſti 


untadelbaft dienen, damit es’ nicht fcheine, es fet durch un» 
fere Fahrläffigfeit irgend ein Theil der katholiſchen Kirche 
vernachläſſigt worden. Deßhalb ließ ich, wie es Allen be: 
kannt ift, nichtab, dahin zu wirken, daß, nachdem vie Wahr- 
beit der Menfchwerdung des Herrn offen dargelegt und ver— 


theidigt worden, die ganze Brüderſchaft erfenne, was allent» 


1) Die fpecielle Erwähnung der alerandrinifhen Mönde in 
der von ben Ballerini aus Duesnell entlehnten Inhaltsangabe 
ift dur) ben Text unferes Briefes durchaus nicht gerechtfertigt ; 
derfeibe nennt bloß den Biſchof Thalaſſius (von Cäſarea in 
Eappabdocien) ; von alerandrinifchen Mönchen ift nirgends bie 
Rede und kann man die Norte ded Bapftes in c. 2, wenn man 
fie nicht anf bie gerabe angebenteten Unruhen der Mönde in 


Cappadoeien beſchraͤnken will, dann nur auf alle zugleich, alſo — 


auch die alexandriniſchen und palaſtinenfiſchen, ausdehnen. 


2) Au: Iſichius, Iſiecins. 
3) Mit dem 113. m. 117. Briefe, 
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r apoftolifchen Lehre gemäß fe em und zu 
frigen Mitwirkung ber glor⸗ 
reichften und von Gott erleuchteten Herrſcher auf ver in 


Chalcedon verfammelten Synode vie häretifhe Gottlofig: 


Yeit verdammt werde, damit weder irgend ein Anhänger 
des Neftorius noh irgend ein Schüler des Eutyches mit 
den Ratboliten Gemeinichaft haben könne, da bezüglich ber 
Arctorität des heiligen Concils fein Zwieſpalt übrig blieb. 


Wenn aber Einige in ihrer Verbärtung verblenvet find und 


in ihrer Ruchloſigkeit ich bis zum Wahnfinn verftiegen bar 
ben, fo daß fie lieber toben wollen als geheilt werden, fo 
it e8 Sache ber kuiferlichen Gewalt, daß die Störer des 
kirchlichen Friedens und die Feinde bed Staates, welcher ſich 
mit Recht feiner chriſtlichen Herrſcher rühmt, forgfältiger 
unterbrüdt werden. 


2. Cap. Gleichwie es aber, wie gefagt, Sache der 
kaiſerlichen Gewalt iſt, öffentlihen Aufruhr und gottes— 
ſchänderiſchen Aufſtand flrenger zu bändigen, fo iſt es 
Pflicht der biſchöflichen Auctorkät, ven Mönchen nicht ir— 
gend eine Freiheit, gegen den Glauben zu predigen, zu ge 
ſtatten und es mit aller Rraft zu verhindern, daß fie die 
Amteverrichtungen der Bilhöfe fih anzumaflen wagen. 
Deßhalb wundern wir uns, daß (unfer) Bruder, der Biſchof 
Thalaffius,!) irgend einem Georgius, weicher durch uner- 
laubte Anmaflungen ven Beruf und Namen eines Mönches 
verloren, die Erlaubniß zu fchreiben und zu prebigen, gege- 
ben bat. An viefen Biſchof werben wir, fo es deiner Liebe 
gut ſcheint, von bier aus ein entfprechendes Schreiben rich— 
ten; deine Brüderlichleit möge ‚alfo durch geeignete Vor—⸗ 


.. Nach der Vermuthung Quesnel’s und der Ballerini iden- 
tiſch mit dem Biſchof gleihen Namens von Cäfarea in Cappa- 
docien, weider zwar auf der Näuberfynode in Epheſus einer 
‚ber Hanptanführer gewefen, aber auf. ber Synode von Chal- 
cebon mwiderrief und wieder aufgenommen wurde, 


{ ige Ur 7 
Aufftände angemeflener betrafen laſſe damit weber Di 
jenigen ftraflos ausgehen , welche perſönlich die Verbr 





begangen, noch Jene, welde fich des Wahnfinns Solder 


bedienen. Wenn aber bie tichterliche Unterfubung und das 
Bekenutniß der Angeflagten zu jenen Perfonen fommt,-au 
deren Rath oder Antrieb fol’ große Frevel verübt wur- 


den, fo fol man ihnen gar keine Gnade und Tröftung ane 
gedeihen laſſen. Denn je beifer man von ihnen dachte, 
defto mehr find fie zu verabichenen, da fih nun ihre durch 


Seuchelei verhüllte Gottlofigkeit offenbart. Deßbalb möge — 


der chriſtlichſe und frömmſte Kaiſer thun, was er für den 


Kirchenfrieden für nüglich erachtet, Er wird, Das hoffe RE 
ich zuverfichtlich, durch die Erleuchtung von Shen fo unten. 
richtet werben, daß er die Unrubigen durch Ziüchtigung — 


Kuhe) zurückzurufen, aber ihres Lebens zu ſchonen befteblt, 
obwohl Die jede Strafe verdienten, welde fi ben götte 


lichen und menfchlichen Anordnungen zu widerſetzen wagten. 
Begeben am 2, April unter dem Confulate des BER 
. Dpilio. 





119. Brief des Papfies Leo an den Biſchof Marimns 


von Antiodhien.!) 


Einleitung Bu 


Seitdem durch das Concil von Nichat) dem Bifhofe 


v 


1) Baller. I. p. 1212 u. II. p. 1528, Mansi VI. p. 238, 
bei Quesnell Num. 92, Cacciari U. p. 356, Num. 94, 


2) O. IR 
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von Jeruſalem gewiffe Ehrenrechte) beftätigt worden und 
Serufalem, deſſen Name durch faft 3 Jahrhunderte völlig 
vergeflen, durch die von Conftantinus und Helena daſelbſt 
erbauten prächtigen Bafılifen zu neuem Ruhme gelangte, 
war es aud das ftete Bemühen ver Bifchöfe von Jeruſalem, 
ibe Anfeben und Gebiet zu vergrößern. Dem Biſchof Yur 


venalis fehien ‚die Zeit günftig, als auf dem ephefinifchen 


Concil der Biſchof Neftorius von Conftantinopel verur- 
theilt worden, aber auch der Bilchof Johannes von An- 
ttochten wegen feiner Theilnahme für Neftorius an Bedeut⸗ 
ung verloren hatte, auf derfelben Synode im Vertrauen 
auf die Freundfchaft des Biſchofs Cyrillus von Alerın- 
drien fich auf Koften des PVatriarchates von Antiochien ein 
anfehnliches Gebiet mit Patriarchal⸗Jurisdiction zu erringen ; 
er erhob, wie Papft Leo in unferem Schreiben, offenbar 
nad dem Berichte des Cyrilus, fagt, auf Grund falfcher 
Urkunden, Anfprüdye auf die drei Provinzen von Paläftina, 
aber auch auf die 2 Pbönicien und Arabien ; Cyrillus aber 
widerſtand diefem Anfinnen mit aller Entſchiedenheit und 
berichtete auch hierüber an den Bapft (Cöleſtinus J.). Nichte« 
deſtoweniger wußte ſich Juvenalis in den (allerdings nicht 
unangefochtenen) Befit jener Provinzen zu feßen, bi6 auf 
dem Concil von Chalcevon, um den immerwäbhrenden 
Streitigkeiten ein Ende zu madhen, unter Billigung des 
Kaifers, der Synode und felbft ver päpfilichen Legaten, in 
der 7, Sigung zwifchen ihm und dem Biſchofe Marimus 
von Antiochien eine Übereinkunft getroffen wurde, nach wel: 
her Jerufalem die 3 Brovinzen Baläftina behalten, dagegen 
Arabien und die 2 Phönicien an Antiochien zurückgeben 
folle. Maximus willigte ficher nicht gerne ein, und da er 


1) Worin diefe Ehrenrechte eigentlich befanden, ift bei ber 
turzen Faſſung des Canons nicht deutlich zu ermefien und wur- 
ben hierüber bie verſchiedenſten Auslegungen verſucht; mwahr- 
Iheinlih wurde dem Bifchofe von Jeruſalem gleich der 1. Rang 
nach feinem Metropoliten gegeben; |. Hefele I, ©. 408 ff. ® 
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solle, wenn Papft Ko felbft fie beftätige. Als er voemnach 
hörte, daß Leo die ehrgeizigen Pläne des Anatolius troß 


ie ine Ye | 
* die Vereinbarung nur gelten 





aller Unterftägungen des Karfers, ald dem Nicänum zus 


wider, verwerfe, befam au er Muth und fchidte duch "A 
ben Priefter Marianus und den Diakon Diympins die 


bieber gehörigen Acten der Synode von Chalcevdon (in la⸗ 
teinifcher Ueberſetzung) an den Bapft, offenbar mit Be» 


ſchwerden über Beeinträchtigung und tem Anſuchen um 


Refitution. Ganz confequent mußte Leo auch diefe Ber- 
legung des Nicänums, obwohl fie von feinen Legaten ge— 
billigt worden, caffiren. Trotzdem blieb Jeruſalem im Bes 
fite ver paläftinenfifhen Provinzen. 


Anhalt. 


1. Der Glaube halte die Mitte zwiſchen zwei 
Ertremen. 

2. Maximus folle in den Kirchen des Orients 
für die Reinheit des Glaubens wachen. 

3. Die Privilegien der Kirchen müſſen uner— 
ſchüttert bleiben. 

4. Die Verſuche des Anatolius, welche den 
nicänifhen Canones widerſprechen, ‚werben 
(ftet8) ungiltig fein. 

5. Wenn die Legaten auf der Synode nebſt 
der Angelegenheit des Glaubens Etwas ge 
billiot hätten, fo müffe es türungiltigertlärt 
werden. 

6. Auffer ven Bifhdfen dürfe Niemandem 


das Previgtamt zugeftanden werden. 














Leo (fenbet) —— Bif dofe Wins von In Uutiee 
bien (feinen Gruß). 


1. Cap. Welches Wohlgefollen deine Liebe an der ger 


heifigtften Einheit des gemeinfamen Glaubens und an ber 


ruhigen Eintracht des kirchlichen Friedens babe, zeigt der 
Snhalt deines Schreiben, das mir unfere Söhne, der Vrie— 
fer Marcianus. und ver Diafon Olympius, überbrachten, 
welche uns deſto willkommener waren, weil wir mit einan⸗ 


der unfere Mittheilungen austauſchen und die Gnade Got— 


tes ſtets mehr und mebr erkaunt wird, durch welche die 
Freude über das geoffenbarte Licht ber "Katholifchen Wahrs 
beit über vie ganze Welt verbreitet wird. Freilich lieben 
zu unferem großen Schmerze, wie uns berichtet wird, noch 
immer Einige ihre Yinfterniß und finden trob des überall 
ftrablenden Tagesglanzes auch jetzt noch Freude an der 
Nacht ihrer Blindheit und bleiben, nachdem fie den Glau- 
ben verloren, nur bem leeren Namen nah Chriften; fie 
baben Fein Verſtändniß für die Unterfheipung des einen 
Irrthums vom andern und für das Auseinanderbalten ver 
neftorianifihen Gottesläfterung und der eutychianifchen Ver— 
ruchtheit. Auch kann ihre Falſchheit nicht etwa deßhalb 
entſchuldbar ericheinen, weil fie in ihrer Berfehrtheit einan— 
ber entgegengefeßt find; denn wenn auch vie Schüler des 


Eutyches ben Peftorius verabicheuen und die Anhänger des 


Neftorius ven Eutyches anatheinatiziren, fo werden doch 
burh das Urtbeil, ver Katholiken beide Theile verdammt 


‚und beide Härefien zugleich von dem Leibe ver Kirche abe 


getrennt, weil feine von beiten Verirrungen mit ung Ein- 
trat halten fann. Es fommt ja auch nicht darauf an, 
durch welche Gotiesfhändung fie von der Wahrheit der 
Menichwerdung des Herrn abweichen, da ihre ganz verfehrte 
Gelinnung weder vor der Auctorität des Evangeliums no 
vor dem MWefen des Geheimnilies befteben kann. ‚ 





Au er Bruder, 10 
Liebe non ganzem Herzen erwägen, welche Kirche dir ve 
und R en bat, und jener. 
Lehre eingevent fein, welche das Haupt aller Apoftel, ver 





err zum Leiten und Regieren übergeb 





- feltafte Petrus, zwar über die ganze Welt in gleichförmiger 


Predigt, dennoch durch fein befonvered Lehramt in Antio— 


in den orientaliſchen) Kirchen, beſonders aber in denen, i 
welche bie nicänifchen Canones der geheiligften Väter dem 


das Evangelium angefeinvet und von irgend Jemand die 


chien und Kom begrünnet bat, vamit du erfenneft, daß Je— 


ner, ber. nun in der Wohnung feiner Verherrlichung vor N 5 
‚Allen glänzt, auf dem Unterrichte befleht, welchen er er⸗ 
- tbeilt hatte, ſowie er ihn von der Wahrheit felbft empfan⸗ 


gen, die er befannt hat. Geſtatte es audy keineswegs, daß 


Stuble von Antiochien übergeben, von verruchten Häretifern 


Lehre des Neftorius oder Eutyches vertheidigt werde. Denn, 
wie gelagt, der Fels des katholifhen Ölaubensd, nah dem 


der felige Apoftel Petrus vom Herrn benannt wurde, vers 
ſchmãht beiverlei Gotilofigleit gänzlich; offen und deutlich 


Jung frau trennt und, indem er den einen Chriſtus in 


anathematizirt er ſowohl ven Neſtorius, weicher die Natur 
des Wortes und Wleifches bei der Empfängniß der Seligen 


zwei theilt, eine gditlidhe und eine menſchliche Berfon an- 


nimnıt , da ed doch Einer und Derfelbe ift, welder ſowohl 


feiner ewigen Gottheit nach vom Bater ohne Zeit gezeugt 


und feinem wahren Fleiſche nach von der Mutter in der 


) Hierunter find bier nad) der von ben Ballerini gebilligten 
Erklärung Quesnell's nit etwa nur bie im engſten Siune jo 
genannten, alſo dem Patriarchate von Antiochien unterworfenen 
Kirchen zu verfiehen, noch im wetteften Sinne alle orientaliſchen 


- Kirchen im Gegenfage zu den occidentaliſchen (das wäre eine 


Verlegung der Jurisdictionsrechte des alexaudr. Patriarden ge _ 
weien); der Papft wünſcht, Warimus möge ſich in brüderlicher 


Liebe (alſo nicht kraft einer befonderen Jurisdietionsgewalt) jener 
unabhängigen Provinzen Pontus und Aften annehmen, über welche 
fi) der Biſchof von Eonftantinopel die Jurisdietion angemaßt hatte, 











Zeit geboren ift; ebenfo verabfcheut er auch den Eutyches, 
welcher, indem er in dem Herrn Jeſus Chriftus die Wahre 
beit des menschlichen Fleifches aufhebt, behauptet, das Wort 
felbft fet in das Fleifch umgewandelt worden, fo daß das 
Geboren, Ernährtwerden, Wachfen, Leiden, Sterben, fo» 
wie das Begrabenwerden und das Auferfiehen am dritten 
Tage die Gottheit allein traf, welche nicht die Wahrheit, 
fondern nur die Figur der Knnechtsgeftalt angenommen habe. 


3 Cap. Mit der größten Wachſamkeit mußt du deß⸗ 
halb darauf fehen, daß bie häretifche Bosheit ſich nicht Et⸗ 
was anzumaßen wage, da es fich aeziemt, daß du dieler 
mit bifchöfliher Anctoriät widerftehft, fowie ung öfter 
durch deine Berichte über das Gedeihen der Kirchen unter- 
richtet. Denn es ift würdig, daß du in diefer Gorge der 
Genoſſe des apoſtoliſchen Stuhles bift und, um mit Zuver⸗ 
ſicht zu handeln, die Privilegien des dritten Stuhles wahre 
nimmft, welde durch Niemandd Ehrfuht irgend eine 
Schmälerung erleiden werden, weil ich gegen bie nicänifchen 
Canones eine folhe Ehrfurcht hege, daß ich Die won den 
heiligen Vätern getroffenen Anorbnungen durch feine 
Neuerung verlegen ließ oder lafle. Obwohl nemlich bis⸗ 
weilen die Bervienfie ver Biſchöfe verfchieden find, fo blei— 
ben doch die Rechte der Stühle (fletS biefelben), welche 
zwar Neider etwas verwirren, nicht aber ihre Würde ver» 
mindern können. Wenn alfo deine Liebe meint, für die 
Privilegien ver antiochenifchen Kirche Etwas thun zu müffen, 
fo möge fie fih hierüber in einem eigenen Schreiben er» 
Hären, damit wir auf deine Anfrage eine entichievene und 
entfprechende Antwort ertbeilen können. 


1) Während Duesnel nach dieſen Worten vermuthen zu 
bürfen glaubt, der Papſt fei Über die Nechtsihmälerung des Pa- 
triarchales von Antiochien nicht genau informirt geweſen und 
verlange jet erft von Maximus Aufklärung, weifen die Ballerini 
(II. p. 1231) nad), daß Marimus ihm durch feine Gejandten. 
alle hieher gehörigen Aecten Überfendet, daß übrigens ber Papft 
fid bon den Gejanbten des Maximus leicht inſtruiren laflen 






wen immer gegen die Anordnungen der nicänifchen Cano— 


nes auf ‚welcher Synode immer verfucht wurde oder für 


eine Zeit erpreßt worden zu fein fcheint, ven unverleßlichen 
Decreten feinen Eintrag thun kann; leichter wird es fein, 
die Verträge aller möglichen Übereinkünfte aufzulöfen,, als 


die Kegeln der vorbin genannten Canones irgendwie anzu- 


taften. Denn der Ehrgeiz verſäumt feine Gelegenheit, Et» 
was zu erhaſchen, und fo oft aus Anlaß irgend welder 
Angelegenbeiten eine allgemeine Perfammlung abgehalten 
wurde, ift es fchwer (zu vermeiden), daß die Begierde der 


Böen nicht Etwas über das Maß hinaus anzuftreben ver- 


fuht. So glaubte auch auf ver Synode von Epheſus, 
‚ welche den gottlofen Neftortius mit feinem Dogma verwarf, 


der Biſchof Fuvenalis, er könne ſich zur Herrichaft über die 


Provinz Paläſtina) erheben und fein unverfhämtee MWag- 
ftüc durch erdichtete Schreiben unterſtützen. Biſchof Cy— 


rilus von Alerandrien heiligen Andenkens, weldher Dieß 


verabfcheute, zeigte mir durch fein Schreiben‘) an, was die 


fonnte, und erklären, Leo wünſche von Maximus nur, Daß er Die 
geeignete Zeit zum Handeln ihm anzeige, da jett durch die 
Untuben der Mönche Alles in Perwirrung und Iuvenalis felbft 
vertrieben, alfo gar nicht im Beſitze der vermeintlichen Rechte fei. 

1) Mit Recht erklären die Ballerini gegen Dnesnel, man 
dürfe aus dieſen Worten Leo's nicht den Schluß, ziehen, als habe 
Diefer jagen wollen, Suvenalis babe auf der ephefiniihen Synode 


Cap. Nun aber mag e8 genügen, mit Bezug auf 3 
Alles im Allgemeinen zu erllären, daB, was-immer von 





SET 


nad der Eirdhlichen Oberhoheit einzig über die Provinz Paläfine 


getrachtet, nicht auch nach der über Phönicien und Arabien, melde 
lettere Beftrebungen alio von den auf Der genannten Synode 
ausgeſprochenen Wünſchen zu fondern fein. Daß Juvenalis 
auch Phönicien und Arabien überhaupt fih nit nur unterwerfen 
wollte, fondern auch factiih unterworfen bat, erhellt aus ben 
Acten ber Synode von Ehalcedon, wo eben von der Rückgabe je- 
ner Provinzen an die Kirche von Antiochien die Rede ift. 

2) Als diefe Dieldung des Eyrilus nad) Nom kam, war Leo 
unter dem Papfte Cöleſtinus I. Archidiakon der römiſchen Kirche ; 


\ 
' 





Begierde des Vorgenannten gewagt d ü 
ben unerlaubten Anmaſſungen nicht. auzuftimmen 
Bis von dem Briefe des Eyrillus heiligen Andenkens, von 
dem du und eine Abjchrift zufcbicteft, fanden wir, wie du 
willen magft, auf unfer Suchen in unferem Archive Das, 
Original. Das aber ift meine eigene Enticheinung, daß, 
was immer eine noch größere Anzahl von Biſchöfen auf 
‚ Grund der Täufhung Einiger enticheiven mag, wenn es 
i fih als jenen Anordnungen ber 318 Väter entgegengeſetzt 
erweiſt, mit Nüdficht auf die Gerechtigkeit caſſirt werbe, 
weil die Rube des allgemeinen Friedens nicht anders wird 
* erhalten werden können, wenn nicht die ven Canones ges 
buhrende Ehrfurcht unverfebrtibewabrt wird. 


} 3 Cap. Iſt alfo wirklich von den Brütern, welche 

ich an meiner Statt zur heiligen Synode fohidte, auſſer 
F Dem, was die Glaubensangelegenheit betraf, Etwas ges 
| fchehen, fo wird e8 durchaus feine Rraft haben,) weil fie 
A vom apofloliihen Stuhle nur dazu abaefandt wurben, daß 
fie nach Vernichtung der Härefien Bertheidiger des datho— 


4 





U: Zum 


ob dieſes Schreiben ibentiih fei mit dem, welches, wie Leo jo- 
glei erwähnt, im römifhen Archiv gefunden wurbe, iſt nicht 
völlig ſicher, doch nach dem Eonterte höchſt wahrſcheinlich. Daß 
ein an ben Archidiakon gerichtetes Schreiben unter den an bie 
* Päpfte geſandten Briefen im Archiv auſbewahrt wurde, erklärt 
ſich nad Couſtant und den Ballerini leicht dadurch, weil dasfelbe 
am ben Archidiakon Leo dazu gerichtet wurde, um es dem Papſte 
jelbft mitzutheilen, und Daher al® ein mittelbar an den Papft ge- 
richtetes angeſehen und aufbewahrt wurde. Uebrigens ift e8 nach 
a“ dem ſchon ojt beobachteten Sprachgebrauch ber Päpfte leicht mög- 
lich, daß Leo ein an den Papſt Edteftinus I. unmittelbar adref- 
firtes Schreiben bier in dem Sinne als an fich felbft gerichtet 
bezeichnet, infofern er der Nachfolger desſelben auf dem apofto- 
liſchen Stuhle if. 
1) Dieß bezieht fi auf die von den päpftlichen Legaten ber 
ö Synode dom Ehalcedon gewährte Zuftimmung zu. den Abmad- 
ungen zwiſchen Maximus und Juvenalis, 
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Ang le 
——— nterfu 


Stuhles erlangen lönnen. Mit welcher Sorafalt Dieß von 


uns beobachtet wird, wirft du aus der Abfchrift jenes Schrei⸗ 2 


bens erfehen, welches wir an den Bifchof von Conftantino- 
peL?) richteten, um feine Begierde zu zähmen; wolle du das⸗ 
felbe zur Kenntniß aller unferer Brüder und Mitbifchöfe 
gelangen lafien, damit fie erfahren, daß der Firchliche Friede 


in der Gott mohlgefälligen Eintracht — werden 


müſſe. 


6&ap. Auch Das geziemt deiner Liebe, zu verhüten, 


daß ſich auſſer ven Biſchöfen des Herrn“) Niemand das 


Recht zu lehren und zu predigen anzumaßen wage, es ſei 
nun ein Monch oder ein Laie,) welcher ſich des Namens 


\ 


1) ©. i. der 106. "Brief, 

2) Hier wie in c. 2 de& vorhergehenden und c. 6 bes fol- 
ale Briefes erklärt Leo, Daß Das Predigt- und Lehramt in 
ber Kirche nur den Bif Höfen (Sacerdotes) zufomme, denen 
allein auch dieſes Amt Fraft eigener Sendung zuftand und 
zufteht, wie fie es auch in ben erſten Zeiten faft Anefchfieftich 
amsilbten ; nur im Nothfalle und ausnahmsweiſe wurde durch 
beſondere "Ermädtigung den Brieftern und (in noch viel unter- 
georbnieterer und eingeſchränkterer Weife) den Diakonen geftat« 


tet, zu predigen. Daß Übrigens Leo hiedurch keineswegs Die 


Priefter vom Predigtamte ausichließt, folgt Schon daraus, daß er 
nur verbietet, Jenen die Erlaubniß zum Predigen zu ertheilens 
welche aufjerhalb des sacerdotalis ordo flehen, Leo aber 
ſelbſi die Priefter Sacerdotes secundi ordinis nennt. 

3) Daß Leo zwiſchen Mönch und Laie unterſcheidet, ertlärt 
Quesuüell jo, daß er unter Erſterem einen Mönch verſteht, der 
mit irgend einem kirchlichen Amte bekleidet iſt, unter Letzterem 
einen einfachen Mönch ohne lea Amt, 

PBapfibriefe V. Bd. 13 


Denn wa = 
eiten ber Synoval-Berfammlungen vor. io 
hung kommt, kann (nur dann) einen 

Gegenſtand ver Entſcheidung abgeben, wenn hierüber nicht - 
5 Bon von den heiligen Vätern in Nicäa entfchienen worden. 
Was nemlih von den Kegeln und der Anoronung Iener 
abweicht, wird niemals die Zuftimmung des anoflolifhen 







; die rechte und geſunde (Lehre) ift, fo darf wr nicht ges 


> einer gewiſſen heit rühmt. Obwe lich zu 
wünfchen ift, daß alle Söhne d ch enten, N es 





ſtattet werden, daß irgend ein auſſerhalb des prieſterlichen 
Ordo Slebenber ſich die Würde eines Predigers aneignet, 
weil in der Kirche Gottes Alles geordnet fein muß, fo daß 
an dem einen Leibe Chrifti ſowohl bie ausgezeichneteren 
Glieder ihren Dienft erfüllen, wie auch die geringeren ven 
höheren nicht widerftehen. Gegeben am 11. Juni unter 
dem —— des erlauchteſten Opilio. 


— — — 


* ‚2 


‚120. Brief des Papſtes Leo an den Biſchof Cheodo 
rilus von Cyrus.) 


Einleitung, 


Biſchof Theodoritus von Cyrus lernten wir ſchon aus 
Anlaß feines (52.) Schreiben? ?) an Papſt Leo kennen. Er 
war einer der gelehrteften Bifchöfe feiner Zeit; auf der 
Räuberſynode entfeßt, vom Papſte aber wieder eingefett 
hatte er fpäter der Synode von Chalcedon heigewohnt. 
Als die illyriſchen Biſchöfe bier über eine Stelle des 
Schreibens Leo's an Flavianus Schwierigkeiten erhoben, 
zeigte ihnen Theodoritus, daß fih ver heilige Cyrillus 
ebenſo ausdrücke. Endlich theilte er ven Legaten einige im 

Driente eingeriffene Mißbräuche mit. Nachdem Leo von 
allem Diefem verftänbigt worden, richtete er an ihn folgen 
den Brief, von welchem die Ballerini bemerken, daß er in 
alter Zeit wenig bekannt gewelen fein müffe, weil die Ver— 
theidiger ded Theodoritus im Dreicapitelftreite benfelben 


1) Baller. I. p. 1218 u. II. p. 1536, Mansi VI. p. 243, 
bei Onesnell Num. — Cacciari II. p. 361 ‚Rum. 95, Hin- 
schius p. 565, Num. 

2) ©. Bapftdriefe *. Bd. S. 280. 








“ J dei E 
€ — als eine eins unflare und von dem Style 
Leo's abweichende auf, wie auch die in feinem anderen. 


Briefe Leo's vorkommende Schlußformel: „Bon anderer 
Hand“; fie überlaflen e8 jedoch Anderen , hieraus Schluß⸗ 


folgerungen zu ziehen. 


* 


Inhalt. 


1. Die Häreſien, welche nicht ohne Nuben 
für die Kirche entſtanden, werden durch ein une 


widerrufliches Urtheil unterdrückt. 
2. Der Sieg, welchen die Kirche über die Hä⸗— 


vetifer erringt, Sei ein Sieg Chrifti. 

3. Die Berftodtheit des Dioskorus, welder 
aud gegen leo wüthet. | 

4, Die, weldhe über Gegenflände des Glau— 
ben8 ſchreiben, müjfen ihre Worte abwägen. 

5. Theodoritus ſei von der unbefiegbaren 
Wahrheit als rein von aller Makel ver Härefie 
erwiefen worden. 

6. Auch nah dem Siege müffe man wadhen. 
Niemand, feier Mönch oder Rate, dürfe fi 
auffer den Bifhöfen das Predigtamt ans 
malen. 


Zert. 


Dem geliebteften Bruder, dem Biſchofe Theo- 
botitus, (fendet) Bifhof Leo (feinen Gruß). 


1. Cap. Als unjere Brüder und Mitbiſchöfe, welche 
ver Stuhl des felisen Petrus an das heilige Concil ab» 
fandte, zu ung zurücfehrten, erfuhren wir, daß van Liebe 









— 
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unter dem Beiftande von oben, im Vereine mit und, ſowo 

über die neftorianifche Oottlofigkeit wie über den eutychia- 
nifhen Wahnftinn den Sieg errungen habe. Deßhalb rühe 
mer wir ung im Herrn, indem wir mit dem Propheten *) 
lobfingen: „Unfere Hilfe (ift) im Namen des Herim, der 
Himmel und Erbe gefchaffen,” der uns keinen unferer Brü- 
der verlieren ließ, fondern Das, was er durch unfer Amt, 
Trüber entfchieven hatte, durch die unwiderrufliche Zuftime 
mung der gefammten Brüderſchaft bekräftigte, fo daß er - 
zeigte, von ihm fei wahrhaft jene (Entſcheidung) ausgegan- 
gen, welche vorher von dem erften aller Site gefaßt, durch 
das Urtbeil des ganzen chriftlichen Erbfreifes aufgenommen 
wurde, damit auch Hierin die Glieder mit dem Haupte 
übereinftinnmen. Hiebet haben wir defto reichliyeren Grund 
zur Freude, indem der Feind eine deſto größere Niederlage 
erlitt, je graufamer er gegen die Diener Chrifti kämpfte. 
Damit nemlicy die Zuftimmung ver übrigen Stühle, welche 
fie dem gaben , der nach ber Anordnung des Herrn allen 
anderen vorfteht, nicht als Schmeichelet erfcheine noch ſich 
irgend ein anderer böfer Argwohn einfchleichen könne, fan- 
den fich vorher Einige, welche über unfer Urtheil Zweifel 
besten.) Indem Cinige, von, dem Urheber ver Uneinigfeit 
angereizt, fich zum Wiberfpruch und Kampfe erheben, kam 
man buch das von Senem angeftiftete Übel unter der Leit— 
ung bed Geberd alles Guten nur zu einem noch größeren 


1) Bf. 123, 8. 


2) Bei der Borlefung des dogmatiihen Schreibens Leo's er- 
hoben auf der 2. Sitzung die Biſchöfe von Illyrieum und Palä— 
flina gegen 3 Stellen des Briefes Bebenten, als ob fie eine ge- 
wiſſe Art von Trennung bes Göttlihen und. Menſchlichen im 
Chriftus zugeben und jo den Neftorianismus nicht volftändig 
genug abweifen wärden; Diakon Aëtius und Theoboritus be- 
lehrten fie, daß auch Eyrillus fi ahnlich ausdrüde, und nachdem 
fie aud bei Anatolius während ber erbetenen 5 Tage Bedenkzeit 
von anderen Biſchöfen aufgellärt wurden, unterſchrieben auch fie 
mit den übrigen Biſchöfen dem Brief Leo's; ſ. Hefelejll. S. 441 ff. 
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Denn ſüßer werden 





Gute. die Geſchenke ver göttlichen 


Gnade, wenn fie mit großem Schweiß errungen werben, 
und ber Friede fcheint ein geringeres Gut zu fein, wenn e 

-in Ruhe fortvauert, als wenn er durch Mühe und Arbeit 
wieberhergeftellt‘ ift. Die Wahrheit felbft Leuchtet heller 


und prägt fich fefter ein, wenn Das, was der Glaube früher 


gelebrt hatte, fpäter die Brüfung beftätigt. Endlich glänzt 


berrlicher das Verdienſt des bifchöflichen Amtes, wenn das 
Anfehen der Oberften fo gewahrt wird, daß bei Keinem 
ver Untergebenen vie Freiheit für gefchmälert gilt.) Auch 
zur größeren Ehre Gottes gereicht das Ende der Prüfung, 
wenn fie mit Zuverficht unternommen wird, um den Wider- 
ftand zu befiegen, damit e8 nicht fcheine, als fei Das, was 
ſich durch fich felbft ald verwerflich erweift, durch vorher 
aufgelegtes Stillichweigen unterdrückt worden. 


2. Cap. Frohlocke alſo, theuerſter Bruder, frohlocke 


1) Hiezu bemerkt Dr. Rump in der 8.-©. Rohrbachers VIII. 
©. 253 Note 4: „Die hier beiprodene Freiheit und Prüfung 

hat natürlich ihre Grenzen; fie Tann mit einer vorhergehenden 
Erflärung des Hauptes ber Kirche nit in Widerſpruch fommen, 
ohne fofort ber Häreſie anheimzufallen. So hat jede Forſchung 
an der Lehre der Kirche ihre Schranken. Mit vollſtem Nechte 
bezeichnen bie Ballerini e8 als eine irrige Interpretation unſeres 
Briefes, wenn man den Sinn herauebringen wollte, die Biſchöfe 
hätten zu Chalcedon oder jonft irgendwo in Dem Sinne eine ‘ 
Prüfung der päpftlihen Erklärung, des Briefes an Flavian nem- 
lich, als einer declaratio ex cathedra, anftellen fönnen, daß es 
ihnen freigeftanden hätte, davon abzugeben. Dem widerſpricht 
Alles, was bisher im biejer Angelegenheit geichehen war. Auch 
feinen Augenblid war der Papſt von der entichiedenen Forderung 
abgegangen, daß feinem Schreiben zugeftimmt werben müſſe, und 
feine Legaten hatten auf der Synode feft Darauf beftanden. Aber 
auch Brief fordert ja Wahrung des Anſehens des Hauptes 
bei aller Freiheit der Untergeordneten. Auch nach unſerem Briefe 
hatte „„der Glaube gelehrt”", Hatte „„Gott vorher durch das 
Amt des Papſtes entſchieden““; da kann eine ſpätere Prüfung 
nur zuftimmen ober fich aufferhalb des Glaubens ftellen,” 








als Steger in dem —— Gottes! Er. fiehte — 
ung für ſich, deſſen wahrhaftes Fleiſch geleugnet wurde. 
Nach der Ankunft des Herrn ift Dieß das zweite Feſt für 
die Erde. Der Räuber ift zu Boden geworfen und ber 
Welt das Geheimniß der göttlichen Menfchwerbung wieder- 
gegeben, welches der Feind des Menfchengefchlechtes mit 
- feinen Schmähungen verbunfelte, weil er es in ver That 
nicht wegſchaffen konnte. In den Herzen ver Ungläubigen 
ateng das unfterbliche Geheimnif verloren, weil ein ſolches 
Heil ven Ungläubigen Nichts nütst, da die Wahrheit felbft 
ihren Schülern fagt:') „Wer oleubt und getauft ift, wird 
felig werben; wer aber nicht glaubt, der wird verbammt 
werben.” Der Glanz ver Sonne ver Gerechtigfeit, welcher 
im Oriente durch die dichten Nebel des Neftorius und Eu- 
tyches bingehalten ward, ftrahlte rein vom Dccidente zu— 
xüd, wo er 2) den höchſten Gipfel unter ven Apofteln und Lehr 
rern an erfter Stelle feft gegründet?) Doch darf man nicht glau= 
ben, daß er dort je fich entzogen habe, wo er fich ausgezeichnete 
Belenner aufbewahrte, fo daß, als der alte Feind dur 
das unbußfertige Herz eines zweiten Pharao) den Samen 
des Glaubens Abrahams und die Söhne der Berheiffung 
zu vernichten fuchte, er durch die Erbarmung Gottes er- 
labmte und feinen Schaden bringen konnte. An Diefem- 
wirkte der Allmächtige das noch größere. Wunder, daß ex 
Diejenigen, welche verfelbe ala Genoſſen zur Bernichtung 
Des ifraelitifchen Volkes geworben, nicht mit dem Urheber 
ver Verfolgung verfenkte, fondern mit feinem Volke verei« 
nigte, und daß er, wie e8 wahrhaft feiner würdig und 
der Duelle ver Barmberzigkeit allein möglich war, die von 
uns Befiegten zugleich mit uns zu Siegern machte. Denn 


1) Vtarc. 16, 16. 

2) Chriftug, die Sonne der Gerechtigkeit. 

3) Damit deutet Leo auf ben höchſten Rang ber römiſchen 
Kirche über alle Übrigen Kirchen wegen der Apoſielfürſten. 

4) Aft Dioskorns gemeint, 








‚ibn, welche bie Wahrbeit File fich gewonnen Re Nun iſt ER 


88 offenbar, wie fehr jene Worte unferes Erlöſers wahr 


baft göttlichen Anfehens find, da fie auf die Feinde des 


"Glaubens fo paflen, daß fie ohne Zweifel von ihnen gel- 


ten:?) „Ihr habt den Teufel zum Vater und wollet nad) 


den Öelüften euered Baters thun. Diefer war ein Menfchen- , 


mörder von Anbesinn und iſt in dev Wahrheit nicht bes 
ftanden, weil die Wahrheit nicht in ihm ift. Wann er füge 
redet, fo rebet er aus feinem Eigenthume, denn er it ein 
Lügner und der Vater der Rüge.” 


3 Cap. Deßhalb ift es alfo nicht Zu verwundern, 
daß Diejenigen, welche die Wahrheit unferer Natur in Gott 
für, eine Lüge bielten,?), mit ihrem Vater auch darin über- 
einftimmen, daß fie behaupten, Alles, was immer geſehen, 
gehört, was endlich aud) nach dem Zeugniffe des Evange- 
kiums berührt und betaftet worden ift an dem einzigen 
Sohne Gottes, Das fer nicht Dem gehörig, ald deſſen es 
erwiefen worden, fondern ber mit dem Vater gleichewigen 


und wefensgleihen-Subftanz; als ob entweber die Natur 


der Gottheit an das Kreuzesholz geheftet worden würe over 
der Unwandelbare im Alter zunehmen oder die ewige Weis— 
beit an Weisheit gewinnen oder Gott, der Geift ift, her» 
nad) mit dem Geifte erfüllt werben fünnte. Auch dadurch 
verrieth der bittere Wahnſinn feinen Urſprung, daß er, fo 
viel an ihm lag, Allen zu ſchaden fuchte. Denn indem er 
euh duch Verfolgung quälte, verführte er die Übrigen — 
durch Aufmunterung zur Zuflimmung zu feinem Frevel. 
Aber auch uns erließ er, obwohl er uns in ben einzelnen 
Brüdern, die ja unfere Glieder find, verwundet Hatte, nicht 


1) Joh. 8, 44. 
2) Qui in veritate Dei nostrae naturae mendaecium cre- Y 
diderunt, 










ten Befanh, 


den befonberen S a ziner neuen, biäher un 
erhörten und unglaublichen Kuhnhelt feinem Haupte eine 


in 
—* 


Shmen,) — 





Beleidigung zuzufügen trachtete. ) Doch wenn er nad) fo 


vielen Freveln zur Einficht gefommen märe und und nicht auch 


Y 


* 
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die Trauer über feinen Untergang und ewige Berwerfung 
bereitet hätte! Welches Maß von Sünde beachtete Der, den 


88 nicht zu befriedigen vermochte, weber der Lebenden noch- 


der Berfiorbenen zu ſchonen, welcher feine ſchon längſt Durch 
bie Berleugnung ver Wahrheit und Befräftigung dev Lüge 
‚befledten Hände auch in das Blut eines unfchuldigen und 


aatholiſchen Biſchofes tauchte! Da geichrieben ftehr:”) 


„Wer feinen Bruder haft, der it ein Mörder”, erfüllte er 


Das, deſſen er Schon duch feinen Haß für ſchuldig erklärt 


wurde, im Werke, als ob er weder jene Worte gehört hätte 
noch das Wort des Herrn, wo er fagt:?) „Lernet von mir, 
denn ich bin fanftmüthig und demüthig nom Herzen, und 
ihr werdet Ruhe finden für euere Seelen. Denn mein Joch 
iſt ſüß, und meine Bürde ift leicht.“ Er zeigte ſich als ein 
würdiger Verfündiger des teuflifchen Srrihums, der ägyp⸗ 
tiſche Berwüfter, welcher, einem graufam wüthenvden Tyran- 
nen ber Kirche gleich, die abfcheulichen Gottesläfterungen durch 
die gewaltthätige Schaar der Aufſtändiſchen und durch bie 
biuttriefenden Hände der Solpaten den ehrwürdigen Brü- 
dern aufnöthigte. Da e8 ung auch duch das Wort‘) uns 
ſeres Erlöſers beftätigt ift, daß Mord und Rüge venfelben 
Urheber haben, erfüllte Jener Beides, ala ob Dasfelbe ge- 
fchrieben wäre, nicht damit es vermieden, fondern damit 
e8 verübt werde, und er dadurch fein Verderben vermehrte, 


was der Sohn Gottes lehrte, um uns zu retten. Auch je— 


nes Wort des Herrn überhörte er in feiner gänzlichen 


» 1) Hiemit deutet Leo auf die von Dioskorus gegen ihn, das 
Haupt der Kirche, frevleriſch ausgeſprochene Ercommunication; 
vgl. oben ©. 74 in c. 2 des 98. Briefes, 


2) I. 305.3,15. — 3) Matth. 11, 29—30. — 4) Joh. 8,44. 










ans ap. Indem er alfo dem Flavianus heiligen. An- 


denkens das zeitliche Teben zu nehmen firebte, beraubte er 
ſich Telbit des Lichtes des wahren Lebens. Indem er euh 
ans eueren Kirchen zu vertreiben fuchte, ſchloß er fih fehlt 





von ber Gemeinfchaft der Chriften aus. Indem er fehr 





Biele nach fich zieht und zur Zuflimmung Zum Irrtbum 


antreibt, fügte er feiner Seele viele Wunden zu, er allein 
über Alle und durch Alle und für Alle der Schulbige, 
welcher für Alle die Urfache des Falles gemelen. Allen 
obwohl deine Brüberlichfeit mit kräftiger Speife geſtärkt 


ift und diefer (Zuſprüche) nicht bevarf, fo glauben wir 
doch, um unferem Amte gemäß das Wort des Apoſtels zu 


erfüllen:2) „Ohne Jenes, was von auffen fommt, der täg⸗ 
liche Andrang zu mir, die Sorafalt für alle Kirchen. Wer 
wird ſchwach, ohne daß ich Schwach werde? Wer wird ges 
ärgert, ohne daß ich brenne?” bei diefer Gelegenheit vor» 
züglih Das in Erinnerung bringen zu müflen, theuerfter 


Bruder, daß wir, fo oft wir unter der Leitung ber gütte Ä 


lichen Gnade Diejenigen, welche drauffen find, durch ven 
Born der Lehre entweder einweihen ober reinigen,°) durch— 
aus nicht von jenen Glaubensregeln abweichen, welche bie 
Gottheit des heiligen Geiftes auf dem Concil von Chalce» 
don aufftellte, und zwifchen beiden feindlichen Parteien des 
neuen Unglaubens *) unfere Worte mit aller Vorſicht ab> 
wägen und nicht mehr, was fern fei, Darüber, wie über zweifel- 
bafte Fragen, fprechen, ſondern mit voller Auctorität das 
gut Entfchiebene varlegen; denn in dem, durch die Zuſtim⸗ 


1) 3ob. 8, 38. — 2) II. Cor. 11, 28—29. 

3) Leo weift auf den Tatechetifchen Unterricht hin, durch wel- 
chen entweder die Tänflinge in das Heiligthum eingeführt oder 
die. don “einer Härefie und einem Schisma Zurüdfehrenden ge- 
reinigt wurden. ü j 

4) Zwiſchen den Neftorianern und Eutychianern nemlich. 
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mung ber gefammten heiligen Synode befräftigten Schrei 
ben des apoftolifchen Stuhles find, wie wir wiſſen, fo viele 
Zeugniffe der göttlichen Auctorität zufammengetragen, daß 
Niemand mehr zweifeln fann, der es nicht vorzieht, fich 


‚in die Yinfterniß des Irrthums zu flürzen; aber auch bie 


Synodalverhandlungen, fowohl die, durch welche zunächit *) 
die Glaubensentſcheidung gebildet wurde, wie auch jeite, 
duch welhe das obengenannte Schreiben des apoftolifchen 
Stuhles auch duch den Eifer deiner Brüderlichkeit verthei— 
bigt wurde, und vorzüglich die Anfprache des ganzen Con 
cils an die gottesfürdhtigften Kaifer?) find durch fo viele 
Zeugniffe früherer Väter bekräftigt, daß fie jeden unver- 
ftändigen und unbeugfamen Sinn, wenn er nur nicht fchon 
mit dem Teufel für feine Gottlofigteit verdammt ift, eines 
Bellern belehren können. 


% Cap. Daher ziemt e8 und auch, den Feinden ver 
Kirche gegenüber dafür zu forgen, daß wir ihnen, fo viel an 
uns liegt, feine Gelegenheit zur Berleumbung laſſen und 
wir nie in ven Schein kommen, als ob wir in ver Bekämpf— 
ung ber Neftorianer oder Eutychianer einer von beiden 
Barteien Etwas eingeräumt hätten, DaB wir vielmehr beide 
Feinde Chrifti gleichmäßig meiden und verwerfen,, fo daß 


1) Da die Glaubensformel auf der 5. Situng abgefaßt, 
ber Brief Leo's aber auf der 2. und 4. Situng verlejen, verthei- 
digt und angenommen wurde, ifl das Wort primum entweber 
nicht von ber Zeit zu verſtehen, oder Leo achtete gar nicht auf bie 
chronologiſche Ordnung der Verhandlungen, 

2) Diefe Anſprache (allocutio , reospwrnrixds) wurde nach 
Einigen nad) der 5. Sitzung dem Kaifer ſchriftlich zugeftellt, 
nad) Anderen in der 6. Sitzung, welder bekanntlich der Kaifer 
und bie Kaiferin beiwohnten, denſelben mündlich vorgetragen ; 
fie ift ein Apologetilus und Panegyritus des päpftlichen Lehr- 
ſchreibens, zu befjen Begründung am Schluffe eine Reihe Älterer 
patriſtiſcher Stellen aus Bafilius dem Gr., Anbrofins , Gregor 
Ki ntland, Athanafius, Chryſoſtomus, Cyrillus u. U. beiges 
Hat if. 
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wir, fo oft e8 irgendwie der Vortheil der Hörer erheifcht 
fie und ihre Lehren ohne alles Zögern und in ven beſtimm— 
teften Ausbrüden mit dem verbienten Anathem belegen, da⸗ 
mit man nicht, wenn Dieß zu unbeutlich oder zu laͤſſig ge» 
ſchieht, glaubt, es gefchehe gegen unferen Willen.) Ob» 
wohl die Sache felbft deine Klugheit hinlänglich dazu ermahnt, 
belebrte (Dich) hierüber doch auch ſchon die Erfahrung.) 

Aber gepriefen fer unfer Gott, deſſen unbefieglihe Wahr 
beit dich nach dem Urtheile des apoftolifchen Stuhles?) von 
jeder Makel ver Härefie frei erwiefen hat! Du wirft Diefem 
für fo viele Arbeiten den würbigen Danf erftatten, wenn 
du dich nach der Vertheidigung der geſammten Kirche als 
einen Soldyen bewahrft, als den wir dich erproßten und 
erproben. Denn darin, daß Gott die Lift aller Berleumbder 
zu Schanden machte, erfennen wir die fo große Sorge bed 
feligften Petrus für uns alle; nachdem ex nemlidy das Ur- 
theil feines Stuhles in der Glaubensentſcheidung betätigt 
batte, ließ er auch nicht zu, daß Hinfichilich der Perſon 
Eines von euch, die ihr mit uns für den katholiſchen Olaus 
ben gearbeitet, Etwas tadelnswerth erfcheine; denn nad 
dem Ausfpruche des heiligen Geiftes mußte Jeder von de— 
nen als Sieger hervorgehen, deren Glaube ſchon geſiegt 
batte, - 

1) Dieſe Mahnung geht den Theodoritus an, weldyer da- 
durch, daß er früher den Neftorius vertheidigte und den Eyrillus 
befämpfte, in den Verdacht des Neftorianiemus gekommen war; 
um feine Orthodorie zu beweijen, ſprach er auf dem. Concil von 
Chalcedon ausbrüdtihd das Anathem über Neſtorius; damit es 
num nicht feine, als habe Theodoritus Dieß gegen feinen Willen 
nur anf Drängen der Synode gethban, väth ihm Leo, bei jeber 
paffenden Gelegenheit dieſes Urtheil gegen Neftorius und Eıriy- 
ches ganz entfhieden zu wiederholen. 

2) Die Erlebniffe des Theodoritus nemlih in Epheſus und 
Chalcedon. 





37 Dieſes Reſtitutionsurtheil des apoſtoliſchen Stuhles über 


Theodoret kam auf der Synode von Chalcedon öfter zur Sprache, 
ſogleich auf der 1. hernach auf ber 8. Sitzung; vgl. Hefele II. 
©. 425 u. 478, 












6. Cap. Im Übrigen ermahnen wir dich, baß, weil 
wir erfahren, daß in der dortigen Gegend einige Nefte des 
neftorianifchen und eutychianiſchen Irrthums übrig geblie- 
ben find, du auch jett mit dem apoftolifchen Stuhle ar- 
beiteft. Denn der Sieg, welchen Chriſtus unfer Herr feir 
ner Kirche verliehen, mag wohl unfere Zuverficht vermeb- 
ren, fol aber, fo lange wir auf diefer Welt leben , nicht 
unfere Sorgfalt aufheben; nicht Damit wir Schlafen, ſon⸗ 
dern daß wir freubiger arbeiten, ift er uns gegeben. Daher 
ſoll deine wachfame Sorge ung auch dadurch unterflügen, 
daß du durch fchleunige Benachrichtigung ven apoftolifchen 
Stuhl in Renntniß feßeft, welche Fortfchritte die Lehre des 
Herrn in jenen Gegenden macht, damit wir die Bifchdfe 
jener Gegend nad Bedürfniß unterftüsen können.) Bes 
züglich Deſſen aber, was auf dem oft genannten Eoncil in 
unerlaubter Anmaßung gegen bie ehrwürbigen nicänifchen 
Canones verfucht wurde 2) fchrieben wir an unfern Bruder 
und Mitbifchof, ven VBorfteher des antiochenifchen Stuhles,?) 
‚indem „wir auch Das hinzufügten, mas du uns wegen ber 
Berkehrtheit einiger Mönche euerer Gegend mündlich durch 
unfere Stellvertreter berichteteft, und befonders Das anord⸗ 
neten, daß auffer den Bifchöfen des Herrn Niemand zu 
prebigen wage, er fei Mönch over Raie, er mag in noch fo 
großem Rufe der Gelehrfamteit ftehen."*) Diefes Schreir 
ben aber, erklärten wir, fol zum Nußen der ganzen Kirche 
durch unfern vorhin genannten Bruder und Mitbifhof Ma⸗ 
\ 


. 1) Hiegu jagt Rohrbacher (VIII. ©. 255): „Man fieht aus 
diefem Briefe, der. heilige Leo beftellte den Theodoret zu feinem 
Nuntius in den euphratefiihen und armenifhen Provinzen, Das 
Bertrauen des großen Papſtes war für Zheoboret die höchſte 
Ehre. Diefer aber benützte auch bie väterlichen Rathſchläge — 
er ftarb übrigens um das J. 460 — und ſprach ſich offener ge- 
gen den Neftorianismus aus.” 

2) D. i. ber 28. Canon von Chalcedon. 

3) Sm 119. Briefe, 

4) 57. Deecret, cf. C. XVI. qu. 1, c. 19. 








nus Allen zur Kenntniß kommen; deßhalb wollten wir. 
efem Schreiben keine Abſchrift bievon beifügen, weil wir 
nicht zweifeln, e8 werde Das gefhehen, was wir unferem 
obengenannten Bruder und Mitbifchofe aufgetragen. Bon 


anderer Hand: Gott erhalte dich unverfehrt, thenerfter 


Bruder! Gegeben am 11. Juni ‚unter dem Confulate des 


erlauchteſten Opilio. 


—ñi——— 


‚121. Brief 9 Yapfles. Ben an den Kaifer "Mar- — 


cianus.) 
Über das Vaſcha. 
Einleitung, 


Nachdem durch das Eoncil von Chalcedon und die 
vereinten Bemühungen des Papftes und des Raifers der ’ 
Glaubensftreit beendet und ber tirchliche Friede bergeftellt 
fchien, fonnte Leo feine Sorge wieder einer anderen wichti- 
gen Angelegenheit zuwenden, vie ihm Icon lange am Herzen 
lag, jedoch durch die Ereigniſſe des ölumenifchen Concils 
zeitweilig zurüdgebrängt wurde. Schon in dem (88.) Briefe 
an den Bifchof Pafchafinus von Kilybaum vom 24, Juni 
451 eröffnete Leo Diefem feine Bedenken bezüglich ver Dfter- 
feier vom J. 455 und forderte ihn auf, hierüber genau nach⸗ 
zuforihen. Diefe Bedenken hatten ihren Grund in ver 
nun zum zweiten Male während feiner Regierung zu Tage 


tretenven Differenz zwilchen der Ofterberechnung ber römt> 


[chen und jener der aleranbrinifchen Kirche; nad den in 
der römischen Kirche gebräuchlihen 89ährigen Cyklen fiel 
der Dfterfonntag des J. 455 auf den 17. April, nad) dem 
19jährigen Cyklus der alerandrinifchen Kirche hatte Biſchof 


r 


1) Baller. I. p. 1228 u. II, p. 1537, Mansi VI. P: 251, 
bei Duesnel Num. 94, Cacciari hr. p. 366, Nu. 96. 
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Theobbilu * ren in feiner für 100 Jahr | 
beiteten Dftertafel venfelben für den 24. April angefeßt. 


Hiedurch war die von den Römern bekanntlich feftgefette 

äuſſerſte Oſtergrenze (der 21. April) zu ſehr überſchritten; 
denn im J. 444, für welches die Alerandriner den 23. April 
als Ofterfonntag berechneten, ließ fich Leo zur Annahme 
diefes Tages noch dadurch bewegen, daß menigflens das 
naoyo oravonoıuov, der Charkreitag, innerhalb die ge» 
bräuchliche Dftergrenze fiel; ba aber im $. 455 auch diefer 
Tag binausgeichoben war, konnte fich Leo hierüber nicht bes 


zubigen;'er bielt die Angabe ver Dftertafel des Theophi- 


lus für einen Fehler, ven vielleicht ein unfundiger Abſchrei— 
ber hineingebracht hätte, und richtete an den Kaiſer und den 
Biſchof Julianus wiederholt Briefe mit ver dringenden 
Bitte, ja genau und forgfältig die Rechnungen zu prüfen, 
offenbar in der Abfiht und Hoffnung, dießmal die römifche 
Dfterrechnung zu allgemeiner Geltung zu bringen. Allein 
Proterius, der. neue Batriach von Aleranbrien , welcher im 
Anftrage des Kaiſers Marcianus die betreffenden Unter- 
fuhungen vornahm, rechtfertigte in einem ebenfo ausführ- 
lichen als in diefer Beziehung hoch intereffanten Schreiben 
die Anzeige der Dftertafel des Theophilus, Kaiſer Marcia— 
nus trat gleichfalls dieſem Reſultate ver Unterfuchung bei, 
fo daß fih Leo, ohne von der inneren Richtigkeit ver Sache 
überzeugt zu fein, fondern nur um in einem fo wichtigen 
Buncte nicht eine Uneinigfeit in der Kirche herbeizuführen, 
bewogen fand, ven aleranbrinifchen Oftertermin auch dieß⸗ 
mal anzunehmen und ber ganzen Kirche anzukündigen. Bon 
diefer Angelegenheit handeln theils ausfchließlich, theilg ge» 
legentlich bie 2 unmittelbar folgenden Briefe 121 und 122, 
dann ber 127., 131., 133,, 134., 137., 138. und 142. Brief, 


Suhbalt, 
1. Die Sorge für den Dftercyllus ſei von 


Alters dem Bifhofe von Alerandrien über 
tragen worden. 








Reg t 
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Säwierigteit Unterfudungen anftellen taffe — 





Leo, der Biſchof, (endet) dem Kaiſer Mareia⸗ — 


nus (feinen Gruß). 


1. Cap. Durch fo viele Beweiſe wurde allen Kirchen 
Chrifti der Glaube euerer Frömmigkeit fund, daß man, 


wenn irgend eine Sorge fiir die gemeinfame Religion ent 
fteht, mit Recht euere Hilfe anſucht. Weil ich, eingedenk 
des mir übertragenen Amtes, meine Sorgen auch der Zur 


tunft im Voraus zuwenden muß, fo ift es fein unbilliger 


Wunſch, hierin durch den Eifer euerer Milde unterflüßt zu 
werden, damit bei jenem Weite, welches fich nach einer ber 


ftimmten Rechnung ändert, fein Irrthum unterlaufen kann. 


Denn das Paſchafeſt, in welchem das Geheimniß bes S 
Menichenheiles vorzüglich enthalten ift, Toll zwar immer 


im erften Monate!) begangen werben, ift jedoch durch die 
Abhängigkeit vom Mondeslaufe fo veränverlich, daß bie 
Wahl des hochheiligen Tages meiftentheild auf Zweifel 
ſtößt und fo es fehr häufig gefchieht, daß, was nicht erlaubt 


ift, nicht Die ganze Kirche zugleich das Welt feiert, welches 


doch nur eines fein fol. Deßhalb Tuchten die beiligen Vä⸗ 
ter jeden Anlaß zu einem Irrthum hierin zu beſeitigen, 
indem fie dieſe Sorge gänzlich dem Biſchofe von Aleran- 
drien übertrugen,?) weil bei den Ägyptiern die Kenntniß je- 


ner Berechnung von Alters her -überliefert zu fein ſchien, 


1) a, dem Frühfingsbollmonbe; ſ. Bapftbriefe IV. a 


S. 25 Note 
2) ©. Bepflöriee IV. 8b. ©. 21 Note 3, 
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und ſollte durch Jenen der Tag bes obgenannten Feſtes 
jährlich dem apoſtoliſchen Stuhle angezeigt werden, von 
welchem die allgemeine ſchriftliche Bekanntmachung an die 
entfernteren Kirchen ergehen ſolle. 


2. Cap. Theophilus aber heiligen Andenkens, Biſchof 
der Kirche von Alexandrien, hat, da er dieſe Feſttage für 
hundert Jahre zuſammengeſtellt hatte,) das Oſterfeſt des 


1) Die hier von Leo erwähnte Oſtertafel des Theophilus 
verfaßte Diefer im Auftrage Des Kaiſers Theodoſins des Großen. 
Ag nemlich im 3.387 die Alexandriner Oſtern auf ven 25. April, 
die Lateiner auf den 21. März festen, forderte Theodofins, Dem 
diefe Abweichung von 5 Wochen auffiel, den Biſchof Theophilus 


9. Merandrien auf, feine Meinung darüber zu jagen und eine 


Dftertafel auf eine Reihe von Jahren im voraus zu berechnen ; 
Biſchof Theophilus verfaßte dieſe Tafel für 100 Jahre, angefan- 
gen vom 1. Conſulate des Theodoſius d. i. mit dem Sahre 380, 
für welches er fih um fo lieber beſtimmt haben wird, da e8 zu— 
gleich Das erfte des 19jährigen Cyklus der Alerandbriner war; er 
antieipirte die Tafel um einige Fahre; denn er verfertigte fie, 
als er ſchon Biſchof war, was er erfi im J. 385 murbe, Weldhe 
Rubriken fie enthielt , wiffen wir nit; er jelbft jagt nur, daß 
die Junae XIV. und die Tage des Dfterfefles aufgeführt waren. 
Die DOftertafel felbft ift verloren gegangen, aber der an Theodo— 
fing gerichtete Prologus noch vorhanden. Derſelbe enthält faft 
die ganze Lehre ber Alerandriner über die Beftimmung der Ofter- 


feier. Die Gründe werben theils vom moſaiſchen Gefeß , theilg 


Davon entlehnt, was Evangelium, und Tradition über Die Tage 
des Leidens und ber Auferftehung Chrifti berichten. Das mo- 
ſaiſche Geſetz, heißt es, Lehre zweierlei, einmal, daß dag Oſterfeſt 
im 1. Monat, und dann, daß e8 an ber lunaXIV. gefeiert wer» 
den müffe. Die Frühlingsnacdhtgleiche hafte auf den 21. März, 
und die luna XIV., die ihr vorangeht, gehöre dem Yetten Monat 
an, beftimme alſo das Dfterfeft nicht. Dieſe Borfchrift werde 
nicht bloß von den Juden, ſondern auch bon vielen Ehriften ver- 
nadläffigt, womit ohne Zweifel auf die Lateiner angeipielt wird, 
bie im 3. 387 das Feft am Tage der Frühlingsnachtgleiche feier- 
ten. — Eyrillus gebenft im feinem Prologus einer Alsjährigen 
Oftertafel des Theophilus; da wir nirgends ‘weiter Etwas bon 
einer folchen 418jährigen Dftertafel lefen, fo ift es ſchwer zu ſa— 





















res Sina 28 angel st, als es Andere beftimmt 


Tafel ift das 74. Fahr?) vasjenige, in welchem wir das 


beilige Dfterfeft am 12. April feierten, im folgenden Jahre. : 
aber wird dasfelbe Feſt mit Gottes Hilfe am 4. April zu 
begeben fein, wie e8 die Reihe ver bundertjährigen Aufzeihe 


nung?) der Regel gemäß?) befaat; in dem Jahre jedoch, 
welches das 76. fein wird, findet fich ein ſolcher Oftertag 
angeichrieben, wie er feit dem Leiden des Herrn in feinem 


Beiſpiele, in feiner Anordnung begründet if. Denn wir 


fehen, daß von ibm der 24. April vorgefchrieben ift, was 


die Grenze der alten Anordnung allzu ſehr überfchreitet, 
während Andere den 17, April für dieſes Feſt beftimmten. 


Es ift ja die Zeit vom 22. März bis zum 21. April‘) als 
bie geſetzmäßige vorgezeichnet, innerhalb deren die verſchie— 


denen Dftertage nothwendig abgegrenzt find, fo daß wir 
das Paſcha des Herrn nicht früher und nicht fpäter haben. 


fönnen. Denn daß das Yet bisweilen auf den 22. over 
23. April fiel, läßt fich noch gewiſſermaßen vertheidigen, 


{ 


gen, in weldem Berhältnig fie zur 100jährigen — Ver⸗ 


muthlich hat Theophilus dem Theodoſius nur den Anfang ber- 
felben,, ber bie erſten 100 Jahre umfaßte, zugejandt und das 
Uebrige zurüdbehalten, was dann bloßin die Hände feines Alien 
rn gekommen jein mag. 
I),Dtd. 9. 458. 
EN D, i. bie — — des Theophilus. 


3) Regulariter, d. b. in. ‚den Jahren 453 u. 454 ſetzt Die — 


Tafel des — Oftern sn Regeln ber Lateiner gemäß an. 


4) In Anſehung der erften, früheften Oftergrenze alfo hatten - 


ſich die Grundjäße der Zateiner bereits dahin modificirt, daß fie 


das Dfterfeft nicht mehr an ober vor dem Tage a 


nachtgleiche, wie e8 früher bisweilen, z. B. im J geſchah, 
feiern wollten; aber auf die zweite, den 21. April‘, wurde noch 
immer firenge' gehalten. 

Fapftöriefe V, DB». 14 


\ Er verfaßte. mt mit dem erften Confulate- 
jahre Theopofius des Älteren burchlauchtigften Anvdentend 
beginnende Reihe biefes Feſttages, damit man feine Bere 
_ ung für längere Zeit fchriftlich verzeichnet habe; im diefer 


AN 


8 


weil, wenn and i ber Tas a ——— bie Grenze 
überfchreitet, ‚doch der Tag des Reidens nicht aufferhalb der 
Grenze ſteht.) Die Oſterfeier aber auf den 24. April 
Binauszufchieben, ift eine allzu ungewöhnliche und offene 
Überfohreitung. 


3. Cap. Weil alſo, wie ich fagte, in jener hundert 
jährigen Berechnung des Theophilus das 76. Jahr ven 
Dftertag offenbar gegen vie kirchliche Sitte feitfeßte und es 
fein geringes Vergehen ift, wenn in dem Hauptgeheimniſſe 
die Wahrheit und Einheit nicht von der geſammten Sirche 
bewahrt wird, fo beſchwöre ich euere Milde , dahin wirken 
zu wollen, daß die Äayptier oder fonftige in diefer Berech⸗ 
nung gut Bewanderte ben Zweifel biefer Obforge löſen, 
damit die Feftlichfeit allgemein auf jenen Tag. beftimmt 
werde, welcher weber die Norm der väterlichen Anordnungen 
aufler Acht läßt noch die feftgefeßten Grenzen überfchreitet. 


Was immer aber euere Frömmigkeit über diefe Unterfuchung 


erfährt, wolle fie mir alsbald mittbeilen laſſen, damit in 
den göttlichen Geheimniſſen nicht etwa die Schuld einer 
Uneinigfeit erwachfe. Gegeben am 15. Juni unter dem 
Confulate des erlauchteften Opilio. 


— 


122. Brief des Papſtes Leo an den Biſchof Inlianus.?) 
| Anhalt. 
(Der Bapft) bittet ihn, über das ftreitige Paſcha 


1) er deutet Leo auf bie DOfterfeier Des 9. 444 am 
23. April; ſ. Bapfibriefe IV. Bd. ©. 29 die Einleitung zum 
3. (B) Brief e fe. 


2) Baller. I. p. 1232 u. II. p. 1539, Mansi VI. p. 254, 
bei Duesnell Num. 95, Cacciari U. p. 369, N um. 97, 








— 
* 


Teyxt. 
Leo (ſendet) dem Biſchofe Julianus (feinen Gruß). 
In ſeiner Schrift über die Oſterfeier) an den Kaiſer 


Theodoſius den Älteren bat Theophilus heiligen Audenkens 


die Feſtordnung für hundert Jahre vom erſten Conſulate 
des vorhin genannten Herrſchers an verzeichnet, von welcher 
Anweiſung jetzt das 74. Jahr abläuft, in dem unter dem 


Conſulate des Opilio das heilige Feſt am 12. April ge⸗ 


feiert wurde, weßhalb im folgenden Jahre dieſes Feſt rich 
tig auf den 4. April treffen wird. Allein das zufünftige 


76. Jahr weift eine Aufzeichnung des genannten Bifchofs 


auf, welche fowohl von dem Beilpiele des ganzen Alter» 
thums wie aud) von der ganzen Anordnung der Väter abs 
weicht. Er verfchob nemlich das Paſcha des Herrn auf ven 
94. April und überfchritt fo gar zu offenbar die von Alters 
ber feftgefeßten Grenzen, da er Doch die Oſterfeier, wie e8 
Andere?) beftimmten,, auf den 17. April anfesen Tonnte. 
Da ich demnach nicht wenig beforgt bin, es könnte dieſe 


Anſicht bei den Nohptiern befräftigt werden, richtete ih an - 


den hriftlichften und mildeften Kaiſer ein Schreiben, in 
welchem ich die Urfache meines Bedenlens genau augeinan- 
der fette und inftändig bat, er wolle in gewohnter Weife 
feine Bemühung dem Dienfte ver Religion angedeiben 
laſſen; daß er nemlich Die, welche mit diefer Berechnung 
volftändig vertraut find, auffordere, fih zu verfammeln 


1) Die na) den Ballerini den Text unferes Briefes beyin- 
nenden Worte „De paschali observantia* nahmen Quesnell 
und Cacciari als Titel an. 

9) Die Lateiner nemlich. 

14*® 








die PN eh beibehalten. und biefe en ‚(der 
Dftergrenze), welche im offenbaren Wiverfpruche mit ben 
früheren Zeiten ſteht, nicht unferer Schwäche oder Saum- 
feligfeit zugefchrieben werde und in unferen Tagen Etwas 
geichehe, was früher nie gewagt wurde. Weil aber deine 
Brüderlichkeit) an diefer unferer Sorge theilnehmen und 
- etwas Derartiges verhüten muß, fo wolle fie dem gottes— 
fürchtigſten und gläubiaften Herrfcher öfter an's Herz legen, 
daß er die Agypuer unvermeilt ermahnen laffe, damit nicht 
an dem höchſten Feſttage durch irgend eine Uneinigkeit over 
Überfchreitung gefündigt werde. Was immer aber hierüber 
eine forgfältigere Prüfung ausfindig machen wird, wolle ver 





0 glorreichfte Kaiſer alsbald zu meiner Kenntniß kommen 
laſſen, weil e8 fein Heil und das Aller betrifft, daß bie. 


Berehrung Gottes durch feinen Irrthum geſchädigt werbe. 
Gegeben am 15. Juni unter dem Conſulate des erlauch⸗ 
teſten Opilio. 





123. Ss des Papſtes Leo an die Kaiſerin Eu- 
dokia.?) 


In Betreff der paläſtinenſtſchen Mönche. 
Anhalt. ; 
1.(Der PBapft) bittet (fie), ihre Sorge auf die 


r * 


1) In den vorquesnell'ſchen Druckausgaben erſcheint unſer 
Schreiben irrthümlich an die Kaiſerin Eudolia gerichtet und 
wurde die zu dieſer Adreſſe nicht pafſende Anſprache fraternitas 
— ganz willkürlich im serenitas tua, beine Durchlaucht, ver⸗ 
änbert, 

2) Baller. I. p. 1234, Mansi a p. 256, bei Duesnell 
Isa. 96, Cacciari IL. p. 370, 5 Num 8 








inenſiſchen 
nd ur Ruhe anzuwenden. 


bonenfifhen Synode fowohl ven Euthhes wie 





‚Sie follen. durch die Annahme ber le. ; 


den Neflorins verabſcheuen, wenn fie als Rathor — 


liken gelten wollen. Was aber die Ermahnung 


ber Eudokia genützt babe, wünſcht er duch ein 


Schreiben von ihr zu erfahren, 





7 


Dert. 


Leo, ver Biſchof, (ſendet) der Kaiſerin Eubdo— Er 
kia (feinen Gruß). 


4 Cap. Welch? große Sorge für ven katholiſchen 
Glauben mir obliegt, und mit welcher Sorgfalt ich, ſoweit 
der Herr mir feinen Beiftand Leiht, e8 verhüten muß, daß 
dem Evangelium der Wahrheit von Unwiſſenden oder Gott⸗ 
Iofen irgend welcher Wiverftand geleiftet werde, ift, wie 
ich nicht zweifle, euerer Frömmigkeit befannt. Indem ich 
euch alfo mit der euerer Milde ſtets gebührenden Ehrer- 
bietung begrüße, befchwöre ich ben Herrn, daß er mir bie 
Freude eueres Wohlergehend gewähre und der Angelegenheit 
des Glaubens, bezüglich deſſen in ver paläftinenfifchen Pro- 
vinz die Herzen einiger Mönche in Aufregung verfett wor=- 
den waren, immer mehr euere Hilfe zuwende, fo Daß der 


häretifchen Bosheit alle Zuverficht entzogen werde, infofen 


Died von dem Eifer euerer Frömmigkeit abhängt. Denn 
was foll von Denen, welche weder bie Betrachtung der Ges 
beimnifje noch das Anfehen ver (hl.) Schriften noch die 
Zeugniffe der geheiligten Orte felbft rühren konnten, ges 
fürchtet werben, wenn nicht die jähe Gefahr? Möge e8 alſo 
den Kirchen zum Nuten gereichen, wie e8 ihnen durch Cote 









: “az ehle Bhreiben. 
ar Da 
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 1e8 Onabe (wirklich) nüht,”) möge 68 auch dem Dienfchen- 


geichlechte felbft, welches in der Menfchwerbung des Wortes 


* Gottes angenommen worden, zum Nuten fein, daß ihr 


eueren Wohnfi dort wähltet, wo euch fowohl die Andenken 


der Wunder wie auch die Denkmale ver Leiden verkünden, 


daß unfer Herr Jeſus Chriftus ebenfo wahrer Gott wie 
wahrer Menfch geweſen ift. 


2, Kay. Wenn alſo die vorhin Genannten ven katho— 
lichen Namen verehren und lieben und den Glievern am 
Reibe des Herrn beigezählt werden wollen, fo follen fie vie 
böfen Srrlehren, welche fie unbefonnen angenommen, verab⸗ 
ſcheuen und für ihre verruchten Oottesläfterungen und blu- 
tigen Gräuelthaten Buße thun. Sie follen fih um ihres 
Geelenbeiles willen den in Chalcevon bekräftigten Synodal⸗ 
becreten unterwerfen. Und da nur der wahre Glaube und 
eine friedfertige Demuth zum Verſtändniſſe des Geheim⸗ 
nifles des Menfchenheiles gelangt, fo mögen fie glauben, 
was fie im Evangelium Iefen, was fie im Symbolum be> 
fennen, und follen ſich nicht an gottlofen Kehren betheiligen. 
Denn gleichwie ver. Tatholifche Glaube ven Neftorius ver- 
urtbeilt, welcher in dem einen Herrn Jeſus Chriftug zwei 
Berfonen zu lehren wagte, ebenfo verurtbeilt er den Eu- 
tyches mit dem Dioskorus, weldye leugnen, daß von dem 
eingeborenen Sohne Gottes im Schoße ver jungfräulichen 
Mutter wahres menschliches Fleifh angenommen worden, 


Wenn aber euere Ermahnung für vie Bekehrung der Vor: 


genannten Etwad zumege gebracht, was euch zu ewigem 
Ruhme gereihen wird, fo bitte ich, mir Dieß durch ein 
Schreiben euerer Milde anzuzeigen, damit ich mich darüber 
erfreuen könne, daß fowohl ihr die Frucht eines guten Wer⸗ 


1) Leo präfumirt ſchon ben Erfolg feiner Ermahnungen, um 
fie deſto wirkſamer zu machen. Mit Recht betont Rohrbacher 
(VII. S. 249) von dieſem Briefe, Daß man gar nicht ſchonender 
und zarter ſchreiben könne. 


















te auch, daß Jene durch Gott SR 
Fre Berbeıken entgangen. Gegeben. am 15, Sa unter == 
dem a des erlsaateiien Dpilio, Ge 


— 








124. . Brief des Papfles Leo an die Mönde in Pe 
läflinad) 


Ne Inhalt.⸗») 


1. Die Baläftinenfer ſeien durch eine ſchlechte 
Überfeßung des Schreibens Leo's an Flavianus 
getäufht worden. 2 
9, Sowohl Eutyches, welcher die Naturen in 
Chriftus vermifht, wie Neftorius, welder die 
Perfon verdoppelt, müffe verabfheut werden. 
8 Der babe feinen Theil an Chriftus, wel- 
ber unfere Natur in ihm nicht befennt. 

4. $ene allein werden durch das Blut Chrifti 
gereinigt, in deren Leibe er fih opferte, Litt 
und nad feinem Tode triumpbirte, 

5. Die Eigent hümlichkeiten der beiden Na- 
turen in ihm zeigen fi) durch die Art ver Werte, 






6. Beide Naturen) feien unvermifht inder 


einen Perſon vereinigt. 
7. Der Sohn Gottes habe nichts Neues er- 
worben, auffer nad feiner Knechtsgeſtalt. 
8.(Der Bapft) hält denfelben Mönden die 
Wuth der von ihnen begangenen Argerniffevor. 


1) Baller. I. p. 1236 u. II. p. 1540, Mansi VI. p. 257, 
bei Duesnell Num. 97, Cacciari li. p. 37 1, Rum. 99, 
schius p. 574, Num. g (aber nur Die zwei erften Capitel). 

2) In ‚einer Sammlung mit dem Titel: Ermahnung an bie 
in bie eutychianiſche Häreſie verfallenen Valäftinenjer wegen ihres 
Wankelmuthes im Glauben. 


r 


a 





— 


9. Er ee bar fie, fih zu oe han, und — 
gemeinfamen Glauben anzunehmen. — 


Tert 


’ Red, der Biſchof, (entbietet) allen in Paläftina be- 


findlichen Mönchen (feinen Gruß). 


1. Cap. Meiner Firforge, welche ich ver gefammten 
Kirche und allen ihren Rindern fchulde, wurde von Vielen 


mitgetheilt, daß den Seelen euerer Liebe ein Srgerniß bes 


reitet wurde, indem entweder. unmwiflende, wie e8 fcheint, 
oder böswillige Überſetzer Urfache find, daß ihr Einiges 
anders auffaßt, als e8 von mir gelehrt worden; fie konnten 
bie lateiniſchen Worte nicht paſſend und ihrer eigenthüm⸗ 
lichen Bedeutung nach in die griechiſche Sprache übertragen, 
da bei der Erklärung erhabener und Ichwieriger Gegenſtände 
der PVortragende häufig in feiner eigenen Spradhe nicht 
ausreicht.) Dieß aber führte mich dahin, daß wir, wenn 
ihr Das veriwerfet, was der Katholifche Glaube verabfchent, 
in euch eher Freunde ber wahren als ver falihen Lehre 
erfennen, und daß ihr mit Recht Das zurückweiſet, was 
auch ich felbit nach der Anweifung der alten Lehre verab- 


ſcheue. Denn obwohl mein an den Bilchof Flavianus heis 


Iigen Andenkens gerichteter Brief an und für ſich fchon 
deutlich genug ift und durchaus feiner Berichtigung oder 
Erläuterung bedarf, fo ſtimmen doch auch andere Schreiben 


bon mir mit bemfelben überein, in welchen ver Inhalt 


meiner Lehre gleichfalls offen valiegt. Denn indem wir 
gegen die Häretifer, welche viele Völker Chriſti in Verwire 
rung gebracht hatten, ven Glauben erörtern mußten, zeigte 
ich fowohl ven milveften Kaifern, wie auch dem heiligen 


1) D. h. in einen fo ſchwierigen Thema findet man oft in 
feiner Mutterfprache nicht den treffenden Ausdruck. 








ſch g des = 
ar Gpoftaifcen — Gemäß. annehmen” und Danfen follen, 


und wich ich in Nichts von dem Belenntniffe der heiligen 


Bäter ab; denn der wahre, einzige und Tatholifhe Glaube 
tft (nur), einer, dem Nichts hinzugefügt, Nichts genommen 
werden kann; ihn wagte zuerſt Neftorius und jetzt Eutyr 

ches, zwar durch verfchienene Lehren, aber mit gleicher Gott- 
Yofigfeit zu befämpfen und in die Kirche Gottes zwei einan- 
der entgegengefete Härefieen zu tragen , fo daß Beide mit 
Recht von ven Schülern ver Wahrheit verdammt wurden, 
weil e8 allzu wahnfinnig und gottesläfterlich gewefen , was 
Beide in verſchiedenem Irrthume lehrten. 


2. Cap. DeBhalb?) treffe Neſtorius der Bann, wi 
‚her glaubte, die felige Jungfrau Maria fei nur die Gebäs 
rerin eines Menſchen, Jo daß er bem Fleiſche eine Perſon 
zufchrieb und eine andere der Gottheit und nicht einen 
Chriftus in dem Worte Gottes und im Fleiſche annahm, 
Sondern getrennt und gefondert den Einen ald Sohn Got— 
te8 und ven Andern al® Menfchenfohn Lehrte, da doch, in» 
dem jene Wahrheit des unveränderlihen Wortes verbleibt, 
welche er mit vem Vater und dem heiligen Geifte ohne alle 
Zeit und gleichewig hat, das Wort im Schooße der Jung⸗ 
frau fo Fleiſch geworben ift, daß biefelbe Sunafrau durch 
die eine Empfänaniß und die eine Geburt, der Vereinigung 
‚beider Naturen gemäß, ſowohl die Magd bes Herrn war 
als auch feine Meutter. — erkannte auch, wie der Evan⸗ 
geliſt Lukas?) erklärt, Eliſabeth, da ſie ſagte: „Woher wird 


“mie biefe (Onade) zu Theil, vaß die Mutter meines Herrn 


zu mir kommt?“ Mit demfelben Anathem fol auch Eu- 
tyches belegt werben, welcher ſich in den gottlofen Irrthü— 


1) Der Zert unferes Briefes von c. 2—7 einſchließlich 
wieberholt fi faft wörtlid) im 165. Dial von c. 2 bis bei 
läufig die Mitte des 9. c: 

2) Zul. 4, 48, 





x 





— V. eo I (44 
mern ber alten Häretiler herumwälzte und ven britten Lehre 
punct des Apollinaris auswäblte; er leugnete nemlich die 
Wahrheit des menfchlichen Fleiſches und der (menfchlichen) 
Seele und lehrt, daß unfer Herr Jeſus Chriſtus nur eine 
Natur babe, als ob ſich die Gottheit des Wortes ſelbſt in 
Fleifch und Seele verwandelt hätte, und als ob empfangen 
und geboren, genährt werben und wachlen, gefreuziget wer« 
den und fterben, begraben werben und wieder auferftehen, 
in den Himmel auffahren und zur Rechten des Vaters fiten, 
von bannen er zum ©erichte über die Xebenden und Ver— 
ftorbenen fommen wird, allein jener Natur angehörte, welche 
Nichts von Diefem ohne die Wahrheit des Tleifches auf 
fih nimmt, weil die Natur des Eingeborenen die Natur 
des Vaters, die Natur des heiligen Geiftes ift, zugleich 
leidensunfähig, zugleich unveränderlich, die untheilbare Ein- 
beit und bie wefensgleiche Gleichheit der ewigen Dreifaltigs 
keit it. Wenn nun diefer Häretiker von der’ Verkehrtheit 
des Apollinaris abweicht, damit man ihm nicht nachweife, 
daß er fih die Gottheit leivensfähig und fterblich denke, 
und dennoch die Natur des Fleiſch gewordenen Wortes 
d. i. des Wortes und Fleiſches für eine zu erflären wagt, 
fo geht er ohne Zweifel zu dem Wahnfinne des Manichäus 
und Marcion über und glaubt, daß der Mittler zwiſchen 
Gott und den Menſchen, ver Menſch Jeſus Chriſtus Alles 
zum Scheine gethan habe und in ihm nicht ein menfchlicher 
Körper geweſen, fondern fi) nur ver phantaftifche Schein 
eines Körpers den Augen ver Menſchen gezeigt habe. 





3 Cap. Da foldhe gottlofe Lügen ver katholiſche 
®laube von jeher verabfcheut und die Gottesläfterungen 
Solcher duch die über die ganze Welt bin einflimmigen 
Urtheile ver feligen Väter verurtbeilt find, fo mögen Die» 
jenigen, welche fo verblenvdet und von dem Fichte ver Wahre 
beit fo fern find, daß fie in dem Worte Gottes von der 
Zeit der Menſchwerdung an die menschliche d. i. unfere 
Natur leugnen, beweifen, wie fo fie den hriftlichen Namen 
beanfpruchen und mit dem Evangelium ver Wahrbeit Hber- 






men, wert burdy das Gebären ver feligen Yungfran 


entweder das Fleiſch ohne die Gottheit oder die Gottheit - 
ohne das Fleifh wurde. Denn fowie man es nicht leuge 





nen kann, „daß das Wort Fleiſch geworden ift und unter 
uns gewohnt bat,*?) fo kann man auch nicht leugnen, „va 


in Chriſtus Gott war, weldyer die Welt mit ich verfähnte.”?) 


Mie könnte e8 aber eine Verſöhnung Gottes mit dem ” 


Manſchengeſchlechte geben, wenn nicht der Mittler zwifchen 


Gott und den Menfchen die Sache Aller auf ſich nähme? 
Wie aber foll er in Wahrheit das Mittleramt erfüllen, wenn 
er, der nah der Gottesgeflalt dem Vater gleich war, 


der Knechtögeftalt nach nicht auch unfer Genofje wäre, fo 


daß durch den einen neuen Menfchen das Alte wieder er> 
neuert und das Band des Todes, weldyes durch die Sünde 
des Einen zufammengezogen war, durch den Tod des Einen 
aelöft wurde, welcher dem Tode keine Schuld zu entrichten 
hatte? Denn die Vergießung des gerechten Blutes war fo 
fräftig zur Tilgung der Schuld, fo überfließend zur Er— 
werbung von Lohn?) daß, wenn die Gefammtheit ver Ger 
fangenen an ihren Erlöſer glauben würde, die Feſſeln des 
Tyrannen Reinen zurücdbebalten könnten, weil, wie ber 
Apoftel fagt,*) „vort, wo die Sünde überbanpnahm, vie 
Gnade noch überfchwänglicher wurde.” Und da die unter 
dem Joche ver Sünde Geborenen die Macht erhielten, zur 
Gerechtigkeit wiedergeboren zu werben, fo ward das Ge— 


Schenk der Freiheit ftärfer als die Schuld ver Knechtſchaft. 


4. Cap. Welche Hoffnung auf den Schuß dieſes Ge 


heimniffes laſſen fich alfo Diejenigen übrig, welche in vem 


Reibe unferes Erlöfers die Wahrheit der menſchlichen Na- 
tur leugnen? Sie mögen fagen, durch welches Opfer fie 
ausgeſhhnt, durch welches Blut ſie erlöſt ſind! Wer iſt es, 


— * 


1) Joh. 1,14. — 2) II. Cor. 5, 19, 


3) Tam potens ad privilegium, tam dives ad pretium. 
»#) Alm, 5, 20. 





Be 


re rare ze BEE NENNT 
dder ſich ſelbſt für uns als Gabe und Opfer Gott hinge⸗ 
geben bat zum lieblichen Wohlgeruche",*) oder welches Opfer 





war je beiliger als das, welches ver wahre Hohepriefter 
auf dem Altare des Kreuzes durch die Aufopferung feines 
Fleiſches darbrachte? Obwohl vor dem Angefichte des Herrn 
der Tod vieler Heiligen koſtbar gemefen,) fo war body 
die Tödtung Feines Unfchuldigen der Welt zur Berföhnung. 
Die Gerechten erhielten die Pronen, gaben fienicht, und 
aus dem Starfmuthe der Gläubigen erwuchlen Beifptele 
der Geduld, aber nicht Gaben ver Gerechtigleit. Der Tod 
der Einzelnen war nur für fie einzeln von Bebentung, 
Reiner entrichtete durch fein Ende die Schuld eines Zwei- 
ten, da unter ven Menichenfühnen allein unfer Herr Jeſus 
Chriftus es war, in welchem Alle gefreuzigt wurden, - Alle 
ftarben, Alle auch auferwecdt wurben. Hierüber fagte er 
ſelbſt:) „Wenn ich werde von der Erbe erhöht fein, werde 
ich Alles an mich ziehen.” Denn ber wahre Glaube, wel⸗ 
cher die Sottlofen rechtfertigt und Gerechte erzeugt, der hin» 
bezogen ift auf den Theilbaber feiner Natur, erwirbt in 
Jenem das Heil, in dem allein ver Menfch fih unschuldig 
befunden, da er fih durch die Gnade Gottes der Macht 
Desjenigen rühmen konnte, welcher in der Niedrigkeit un» 
feres Fleiſches den hoffärtigen Feind befämpfte und Denen 
feinen Sieg verlieh, in deren Leib er ven Triumph errungen. 


3 Cap. Obwohl alfo in dem einen unferen Herrn 
Jeſus Chriftus, dem wahren Gottes- und Menfchenfohne, 
die eine Perfon des Wortes und Fleiſches ift und beide 
Naturen ihre Handlungen gemein haben, fo muß man doch 
die Eigenfchaften der Werke felbft beachten und in der Bes 
trachtung bes reinen Glaubens in’8 Auge faflen, wozu bie 
Nieprigkeit der Schwäche erhoben und wohin die Höhe ber 
Macht ernievrigt wird; was e8 bevente, daß das Fleiſch 
nicht ohne das Wort handelt, und wie es fih damit ver— 


1) Epheſ. 5,2. — 2) Bi. 115, 6. — 3) Joh. 12, 32, 





—* are noch gebären und ohne bie Wahrheit des lei Er 

- fches würde Fein Find in Windeln gewicelt liegen. Dhnedie 
Macht des Wortes würden Die Weilen das durch ein neues Gr 
flirn verkündete Kind nicht anbeten, wie ohne die Wahrheit 


des Fleifches nicht der Auftrag Täme, ven Knaben nach 


* F 


Agypten zu bringen und ver Verfolgung des Herodes zu 
entziehen. Ohne die Macht des Fleiſches würde nicht die 


Stimme des Vaters vom Himmel herab fagen:?) „Diefer 2 


ift mein oeliebter Sohn, an dem ich mein Wohlgefallen 


- babe," und ohne die Wahrheit des Fleiſches würde Fohan- 


nes nicht bezeugen:?) „Seht das Lamm Gottes, welches 

binweonimmt die Sünden ver Well.” Ohne die Macht 
des Wortes käme feine MWieverherftellung der Schwachen, 

feine Lebendigmachung der Todten zu Stande, und ohne 
die Wahrheit des Fleiſches bebürfte weder der Hungernde 
einer Speife, noch der Ermüdete des Schlafes. Endlich 
ohne die Macht des Wortes würde fich der Herr nicht ald 
gleich mit dem Vater befennen, wie verfelbe ohne die Wahr- 
beit des Fleifches nicht fagen würde, der Vater fei größer. 
als er, da ver katholifche Glaube Beides annimmt, Beides 
vertheibigt, welcher nach den Eigenthümlichkeiten der gött- 
lihen und menſchlichen Natur glaubt, daß ver eine SR 
Gottes ſowohl Menfh als auch das Wort fei, - 


6 Cap. Obwohl alfo von jenem Zeitpunfte an, in 


dem das Wort im Schooße der Jungfrau Fleifch geworben, 


zwiſchen der göttlichen und menſchlichen Subſtanz nie ir⸗ 


gend eine Trennung ſtattgefunden und durch alle Stufen 


der Körperlichen Entwicklung hindurch die Handlungen der 
ganzen Zeit die einer Perſon gemefen, jo bringen wir 
dennoch Das, was unzertrennt gefchehen , durch feine Ver⸗ 
mifchung durcheinander, ſondern erkennen aus der Beſchaffen⸗ 


1) Matth. 3, 17. — 2) Iob. 1, 29. 








De 5 Se 
UV. Leo 1. (M0-461); 


heit der Werke, welcher Natur fie angehören. Denn weber 


beeinträchtigt dus Göttliche das Menſchliche, noch das 
Menſchliche das Göttliche, da ſich Beides ſo verbindet, daß 
weder die Eigenthümlichkeit benommen noch die Perſon 
verdoppelt wird. Deßhalb ſollen jene phantaſtiſchen Chri⸗ 
ſten ſagen, welche Subſtanz des Erlöſers an's Kreuz gehef⸗ 
tet wurde, welche im Grabe lag, und nachdem der Stein 
des Grabmals weggewälzt worden, welche am dritten Tage 
als Fleiſch wieder erſtand, und welchen Leib Jeſus den 
Augen ſeiner Jünger vorſtellte, nachdem er bei verſchloſſenen 
Thüren zu ihnen eingetreten war, da er, um das Miß⸗ 


‚trauen der (ihn) Sehenven zu befeitigen, fie aufforberte, 


die noch offenen Male der Nägel und die Wunde ver 
jüngft durchbohrten Seite mit ihren Augen zu betrachten 
und mit ihren Fingern zu betaften. Wenn aber troß des 
fo ſtarken Lichtes der Wahrheit die häretifche Verſtocktheit 
ihre Finfterniß noch nicht aufgiebt, fo mögen fie erklären, 
woher fie noch die Hoffnung auf das ewige Leben erwar« 
ten, zu dem man nur durch den Mittler zwischen Gott 
und den Menfchen, ven Menichen Jeſus Chriftus, gelane 
gen fan. „Denn es ift kein anderer Name unter dem 
Himmel den Menfchen gegeben, in welchem fie felig wer- 
den follen;"?) noch giebt e8 eine Erlöfung aus der menſch⸗ 
lihen Gefangenfchaft, auffer in dem Blute Defien, „ver 
ſich felbft als Löſegeld für Alle hingegeben bat.” 2) „Diefer 
bat,“ wie der heilige Apoftel®) lehrt, „da er in Gottes 
Geſtalt war, e8 für feinen Raub gehalten, Gott gleich zu 
fein, aber fich felbft entäuffert, indem er Knechtsgeftalt an« 
nahm und den Menfchen gleich geworben und im Xuffern 
wie ein Menſch erfunden worden if. Er erniebrigte fich 
felbft und ward gehorfam bis zum Tode, ja bis zum Tode 
am Kreuze. Darum bat ihn Gott auch erhöht und ihm 
einen Namen gegeben, ver über” alle Namen ift, daß im 


; » Apoflelg. 4, 12. — 2) I, Tim. 2, 6. — 3) Philipp. 2, 
















ein fich alle Kniee beugen, Derer, die im Simmel, 
uf der. Erde und unter der Erde find, und daß alle Zun- - 
gen befennen, daß der Herr Jeſus Chriftus in der Her 


lichkeit Gottes des Vaters iſt.“ 





7. Cap. Obgleich demnach ver Herr Jeſus Chriftug 
Einer und in ihm die durchaus eine und felbe Barton 
wahrhaft göttlicher und wahrbaft menfchlicher Natur ift 
und bie Feſtigkeit diefer Vereinigung durch feine Theilung 
getrennt werben fann, jo willen wir doch, daß jene Erhöh— 
ung, durch weldhe ihn Gott erhöhte und ihm einen Namen 
gab, welcher alle Namen überragt, jene Natur betrifft, welhe 

durch den Zuwachs einer ſolchen Verberrlichung zu berei- 





dern war. Der Gottesgeſtalt nach war ja der Sohn dem 


Bater gleich und war zwilchen dem Vater und dem Einge- 
borenen fein Unterfchied in der Wefenbeit, keine Verſchieden⸗ 
beit in ver Majeſtät und gieng auch durch das Geheimniß 
der Menfchwerdung dem Worte Nichts verloren, was ihm 
duch ein Geſchenk des Vaters miedererftattet werben 
fonnte. Die Anechtsgeftalt aber , durch welche die leidens— 
unfähige Gottheit das Geheimniß der großen Liebe voll« 
brachte, ift die menschliche Niedrigkeit, weldhe zur Herrlich- 
feit der göttlichen Macht erhoben wurde, nachdem von bem 
Momente ver Empfängniß der Jungfrau die Gottheit und 
Menfchheit zu einer folchen Einheit verbunden worden, daß 
weber das Göttliche ohne ven Menfchen noch das Menfch- 
liche ohne Gott verrichtet wurde. Wie man deßbhalb fagt, 
ber Herr ver Majeftät ift gefreuzigt worben, fo fagt man 
auch von Dem, welcher von Emigfeit her Gott gleich war, 
daß er erhöht worden. Es ift auch einerlei, nach weldyer 
Subftanz man Chriftus nennt, da, indem bie Einheit der 
Perſon bleibt, derſelbe unzertrennlich ſowohl ganz Sohn 
des Menſchen iſt wegen ſeines Fleiſches, wie auch gan, 
Sohn Gottes wegen ber mit dem Bater einigen Gottheit, 
Was immer alfo Chriſtus in ver Zeit erhielt, erbielt er 
als Menſch, vem Das, was er nicht hatte, verliehen wird. 
Denn ver Macht des Wortes nach hat aud ber Gohn 





— unterſchien Alles, was der Vater Kat, und m was ein 
der Knechtögeftalt vom Vater erhielt, Das hat audy er ſelbſt 
in der Geftalt des Vaters gefchentt. Er war Derfelbe als 
reih und ald arm. Reich, weil „im Anfange das Wort 
war, und das Wort bei Gott war, und das Wort Gott 
war. Diefes war im Anfange bei Gott. Alles ift durch 
daefelbe gemacht worden, und ohne biefes iſt Nicht® ger 
macht worden.“) Arm bingegen, weil „das Wort Fleifch 
geworden ift und unter ung ‚gewohnt bat.") Worin aber 
befteht feine Selbftentäufferung, worin feine Armuth, wenn 
nicht in der Annahme ver Knechtsgeſtalt, durch welche die 
Majeftät des Wortes verhüllt und Das Wert der Menfchen- 
erlöfung wollbracht wurde? Weil nemlih die von unferer 
Geburt ber exerbten Feſſeln?) unferer Gefangenfchaft nicht 
gelöft werden Tonnten, wenn nicht ein Menſch unferes Ge— 
Schlechtes und unferer Natur fam, welcher nicht durch bie 
alte Schuld belaftet war und durch fein unfchuldiges Blut 
die Handfchrift des Todes auslöſchte,“ wie Dieß von Anfang 
ber von Gott beftimmt war, fo gefhah es in ver Fülle 
der vorher feftgefetten Zeit, daß die auf vielerlei Weife an- 
gezeigte Verheiſſung die lange erfehnte Erfüllung fand und 
über Das kein Zweifel fein fonnte, was durch ununter- 
brochene Zeugniſſe ftets verfündet worden war. 


8. Cap. Nah der Ausrottung fo vieler Härefieen 
alſo, welche durch die heilige Frömmigkeit ver leitenden 
Väter von dem Leibe der katholiſchen Einheit abgetrennt 
wurden und von Chriftus deßhalb ausgefchloffen zu werben 
verdienten, weil fie die Menfchwerdung des Wortes, das 
einzige Heil der Rechtgläuhigen, fi „zum Steine des Ans 
floßes und zum Fels des rgernifles“ >) machten , verwuns 
dere ich mich, daB euere Liebe bei ber Unterfcheidung des 
Lichtes der Wahrheit in Berlegenheit ift. Nachdem e8 auch 





1) ob. 1, 1-3. — 2) Joh. 1 — = Originalia vin- 
cula, — 4) Col. 2,14. — 51 Bee 9 














ele Grflärungen: ——— ins ; 


fein Chrift genannt werben fünne, welcher der Gottlofigkeit 
Jenes oder Diefer beiftimmt, fo betritbt es mich, daß ihr, 


‚wie ich höre, ver evangelifchen und apoftolifchen Lehre ; 


dur: wie richte ee ka⸗ — 
tholiſche Glaube ſowohl ven Neſtorius als auch den Eu 
ches ſammt dem Dioskorus verurtheilt habe und Der = 





} 
— 


widerſtreitet indem ihr die Städte durch Aufſtände auf— 


wühlet, die Kirchen in Verwirrung bringt und Prieſter und 
Biſchöfe nicht bloß beleibigt , fondern auch morbet, fo daß 


ihr vor Wuth und Graufaimteit euere Derufes und euere 


Selöbniffes vergeffet. Wo iſt die Kegel ver Sanftmuth 


und Ruhe? wo vie Kangmuth der Geduld? wo die Ruhe 
des Friedens? wo bie Weftigleit ver Liebe und die Stärke 
der Duldung ? Welche Überredung hat euch dem Evange- 
lium Chrifti entfremdet oder weldye Verfolgung von ihm. 
getrennt? Oder welche Liſt des Verführers war fo groß, 
daß ihr der Propheten und Npoftel vergaßet und dee bei 
famen Symbolums und Belenntniffes, welches ihr vor vie- 
fen Zeugen bein Empfange der Taufe ablegtet, und euch 
den PVorfpiegelungen des Teufels überantwortetet? Mas 


hätten bei euch die Krallen, was die graufame Folter ber 


wirkt, wenn euch, Schon bie thörichten Erfindungen ver Irr— 
lehrer die Reinheit de8 Glaubens rauben konnten? Ihr 
meinet, für den Glauben zu handeln, und ihr tretet dem 
Glauben entgegen! Ihr bewaffnet euch im Namen der 
Kirche, und ihr fümpft gegen die Kirche! Habt ihr Das 
von den Vropheten oder von den Evangeliften oder von- 
den Apoſteln gelernt, daß ihr das-wahre Fleiſch Chriſti 
Yeugnet, die Natur des Wortes ſelbft dem Leiden und Tode 
unterwerfet und unſere Natur zu einer von ihrem Erlöſer 
verſchiedenen macht und alles Das, was das Kreuz mit ſich 
brachte, was die Lanze verwundete, was das ſteinerne Grab 
aufnahm und zurückgab, nur für ein Werk der göttlichen 
Macht und nicht auch der menſchlichen Niedrigfeit haltet? 
Sagte doch der Apoſtel mit Rüdfiht auf dieſe:) „I 


1) Röm. 1, 16. 
Bapfthriefe V. Bd. 15 


! 





ſchäme mich des Evangeliums nicht,” weil er mußte, welche 
Beſchimpfung den Chriften von ben Feinden deßhalb zu 
Theil wurde, Deßhalb betheuerte auch der Herr:) „Wer 
mich vor den Menfchen bekennen wird, den werde ich auch 
vor meinem Bater befennen.” Denn Die find unwerth bes 
Bekenntniſſes des Sohnes und des Vaters, denen jeßt das 
FE . Bleifh Chriſti Scham bereitet; fie werden auch bemeifen, 
daß fie aus dem Zeichen bes Kreuzes keine Kraft geſchöpft, 
indem fie fih Ichämen, Das mit ben Lippen auszuſprechen, 
maß fie erhalten haben, um e8 auf ber Stirne zu tragen. 


N 
e > 9 Cap. Laſſet ab, meine Söhne, laſſet ab von bie- 
sen Rehren des Teufeld! Die Wahrheit Gottes leidet Durch 
ä Nichts eine Einbuße, vielmehr erlöft ung die Wahrheit 
nur in unferem Fleiſche. „Die Wahrheit iſt“ ja, wie ber 
n Prophet?) fagt, „der Erde entſproſſen,“ und Maria, bie 
Jungfrau, empfieng das Wort fo, daß fie das mit dieſem 
zu vereinigenve Yleifh von ihrem Weſen bergab‘, aber wer 
der unter Hinzufügung einer Perſon no unter Vernichtung 
—* einer Natur. Denn Der, welcher in Gottesgeſtalt war, 
* nahm die Knechtsgeſtalt derart an, daß Chriſtus in beiden 
Geſtalten ein und Derſelbe iſt, indem ſich Gott bis zur 
Niedrigkeit eines Menſchen herabläßt und der Menſch bis 
zur Höhe der Gottheit emporſteigt, nach dem Worte des 
Apoftels:?) „Denen? die Väter angehören, und aus Denen 
dem Fleiſche nah Chriftus (ſtammt), ver da ift üher Alles, 
Gott, bochgelobt in Ewigkeit. Amen,“ ?) 





S; 1) Matth. 10, 32. — 2) Pf. 84, 12. — 3) Röm. 9, 5. 
* 4) Den Iſraeliten nemlich. 
.. 5) Obwohl unſer Brief ohne Datum iſt, gehört er doch 
jebenfalls derſelben Zeit am, wie der vorhergehende Brief an bie 
i Kaiſerin Eudokia, ja ift höchſt wahrſcheinüch zugleich mit ihm 
* abgeſchickt worden. Denn obwohl Leo von den Unruhen der 
WMoͤnche in Paläſtina nah dem 109, Briefe ſchon vor dem 
25. Nov. 452 hörte, fo wußte er doch damals noch nichts Ge- 
naueres und begehrte exft nähere Auskunft in c. 8 des 113. Brie- 
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> 2) t 











w rief? des Davis £ Leo an den. Bier Sultans x 


von Kos. Er 
Durd deu Comes Rodanns 


Inhalt, | vr 


(Der Bapft) beflant ſich in freundfhaftlider 
Weile über das Schweigen des Julianus und 


wünfcht, über Alles unterrichtet zu werden. 


Tert 


N der Biſchof, (fendet) dem Bifchofe Iulfanus 
(feinen Gruß). 


Sehr häufig forderte ich deine Liebe durch meine Schrei⸗ 
ben zu diefer Mühe und Obforge auf, daß du meine Sorg» 


falt alsbald darüber benachrichtigen wolleſt, was bezüglich 


des Glaubens geſchieht. Da ich nun Feine Gelegenheit 
vorübergehen ließ, ohne (an dich) zu ſchreiben, erhielt ich 
auf einen meiner Briefe, den nemlich, welchen ich durch uns 
feren Sohn, den Unterapjuncten?) Rodanus, den Hause 


fes an Julianus; Diefer’ erſtattete, wie aus den Briefen 115, 
116 md 117 ©. 21. März 453 zu erfehen , bald hierauf den ge— 
wünſchten Bericht, woraus fih ergiebt, dafi Leo wie an Eubolig, 
auch zugleih an die Mönche fchrieb; daß unſer Brief nicht in 


das J. 454 verlegt werden dürfe, erhelt daraus, Daß Leo nad) . 


dem 126. u. 127. Briefe ſchon vor dem 9. Fänner454 von ber 
Beruhigung jener Aufftände in Paläftina Kenntnig hatte. 
1) Baller. I. p. 1244 u. II. p. 1541, Mansi VI. p. 264, 
bei Quesuell um. 98, Cacciari 1I. p- 878, Rum. 100, 
2) Subadjuva, aud Primiscrinius, war ber 'adjutor adju- 


toris officii; der adjutor aber ein Gerichtsbeamter; ch. Panciroli 


 Commentarium ad Notitiam imperii c. 12 u, 16. — 
15 
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genoffen unferes Sohnes, den hodhanfehnlihen Asparachius, 
abfanpte,!) von deiner Brübderlichkeit feine Antwort, als ob 
die Zeitverhältniffe nicht darnady wären, daß du mir über 
Das, was fih nach meinem Schreiben ereignete, Mitthet- 
lungen machen konnteſt. Deßhalb grüße ich dich durch 
meinen Sohn, ven Comes?) Rodanus, in diefem Schreiben’ 
und ermahne dich, feine ©elegenbeit zum Schreiben zu 
verabfäumen, wodurch meine Anoft und Belümmerniß er- 
leichtert werden kann. Denn da die Conftantinopolitaner 
in div gewiffermaßen einen Theil von mir beißen, ziemt es 
fih, daß du um der gemeinfamen Freundfchaft und ber 
Liebe zur geſammten Kirche willen mit unausgeleßtem Eifer 
dafür forgeft, Daß mir über den Stand des Glaubens 
Nichts verborgen bleiben könne, Trachte alfo durch geeig— 
nete Vorſchläge dahin, daß Das, was ich theil® an ven 
glorreihften Kaiſer, theils an deine Liebe durch‘ die oben 
Senannten?) gefchrieben,, fo fehnell als möglich aufgeführt 
werde. Was immer aber unter Gottes Beiftand verfügt 
wurde, ſollſt du mich willen laffen, damit durch die Aus— 
führung Deffen, was vernünftiger Weife angeordnet wor— 
en, ver Friede des Glaubens und die Wahrung der Ca— 


1) Entweder das 117. ober 118. Schreiben. 

2) In einigen Handfhriften und Drudansgaben ift der Ti- 
tel Comes abgängig; jedenfalls ift e8 ſchwierig zu erklären, wie 
Rodanus in einem und demjelben Briefe einmal Subadjuva und 
dann wieder Comes genannt wird. Comes aber ift der Titel 
für fehr verfchiedene hohe Amtsperfonen des oſtrömiſchen Reiches. 

3) Statt per praedictos foll wohl befjer per praedictum, 
nemlic) den vorhergenanntenRodanus, ftehen, wenn Leo bier auf 
früher, abgefandte Briefe hinweiſt, mworunter dann der 115. an 
Marcianus und ber 117. an Zulianus zu verfiehen wären, worin 
allerdings wichtige Aufträge bezüglich des Glaubens und der Ca— 
nones enthalten waren; an ben 121. Brief an Marcianus und 
den 122. an Julianus bier zu denken, gebt deßhalb nicht an, 
weil in denſelben von ſolchen Angelegenheiten des Glaubens und 
der Canones nicht die Rebe if. Es könnten übrigens auch ver- 
lorengegangene Schreiben des Papftes angebentet fein. 





be. Gege en 


f 5 
am 2. Juni unter dem Confulate bed ae Dpilio. j 








126. Brief des Yapfles Leo an den Kaifer Ar- i 


cianns.!) 
Anhalt, 


(Der Bapft) fpriht feinen Dank aus für die 
Beilegung der Unruhen in Paläftina und für die 
MWiedereinfebung des Juvenalis von Serufalem 
auf feinen Stuhl, indem er audy über Dioskorus 
und deſſen Anhänger in Ägypten feine Mißſtim— 
mung aus a 


* 


— 
Leo (endet) dem Kaiſer Marcianus (feinen Gruß). 


Nachdem ich durch zwei Schreiben euerer Milde?) er— 
freut worden, erwidere ich mit ſchuldigem Danke, voll 
Freude über die Barmherzigkeit Gottes, welcher in ven Tu— 
genden euerer Fürſorge die glorreichſte Stütze ſowohl zum 
Nutzen des römiſchen Reiches wie auch zum Frieden der 
katholiſchen Kirche begründete. Deßhalb erwarte ich auch 
zuverſichtlich daß dieſer beiderſeitigen Mühe euerer Fröm— 
migkeit ein ſolcher Beiſtand von Gott zu Theil werden 
wird, daß die chriſtliche Religion wie euer Reich den vollen 


1) Baller. I. p. 1245, Mansi VI. p. 265, bei Quesnell 
Rum. 99, Caceiari II. p. 379, Num. 101. 

2) Die zwei hier angedeuteten Briefe des Kaiſers Marcig- 
nus an Leo befißen wir nicht mehr. 






Frieden genießen wird. Daß alfo in ben 
Paläſtina die Gemeinden Gotte® zur Einbei 
zurückgerufen und nach der Unterbrüdung der von den Irren⸗ 


— 





t des Glaubens 


den geflifteten Unruhen die Herzen Aller zur evangeliichen 
und apoftolifchen Xehre zugewandt worden, wie ihr es (mir) 
gütigft meldet, daß ferner auch mein Bruder und Mitbifchof 
Juvenalis endlich zu feinem Bıfchofsfige ohne Widerftand 
des Volkes, ja mit deſſen Wunſche zurüdfehren fonnte, 
Das ift das Werk eueres Glaubens, Die Frucht euerer Fröm— 


migkeit. Zu deſſen Geveihen werden in allen Kirchen 


Chrifti einmütbige und zahlreiche Gebete verrichtet, auf daß, 
wenn etwa inYloypten noch eine Finfterniß übrig tft, welche 
noch nicht die Strahlen ver Wahrheit erleuchteten , diefelbe 
durch das Gebet der ganzen Welt die Hilfe der Erleuchtung 


'erlange und nicht mehr unter der Anftelung bes verab- 


ſcheuungswürdigen Dioskorus leide, damit die Schafe bed 
Herrn in Jenem in unverftändiger Zuneigung nicht einen 
Hirten lieben, von dem fie wilfen, daß er ver gräulichfte 


Zerſtörer der GSitteh und des Glaubens geweſen.) Deß— 


balb wolle auch euere Milde in ihrem heiligen und bes 
wunderungswürbigen Eifer verharren, damit, wenn fich 
Etwas als Frank oder aufrührerifch zeigt, e8 zur Gefund- 
beit und zum Frieden zurücdgebracht werde, weil es fich ge> 
ziemt, daß ihr die menschlichen Angelegenheiten fo leitet, 
Daß e8 euch freut, den göttlichen Geheimniffen zu bienen. 
Gegeben am 9. Jänner unter dem Confulate der erlauch— 
teften Männer Aëtius und Stubius.?) 


an 





1) Troß der Verurtheilung des Dioskorus durch bie Synode 
von Chalcedon und feiner Verbannung blieben die Aegyptier 
ihm doch fo anhänglich, daß fte fi nur ſchwer zur Mahl eines 
neuen Biſchofs beftimmen liegen und, als diefer endlich in ber 


Perſon des Proterins gewählt war, ſich Viele gegen denjelben 


auflehnten. 
2) D. i. d. I. 454. 





Inhalt. 


1. Über ai Wiedereinſetzung des Biſgoſe 
von Jeruſalem, über die Bekehrung ver Mönche 
Paläftina’s und über den von Proterius erhalte 


nen Brief. 


2. Cr wünſcht, daß bezüglich des Paſcha des 
3.455 genauerellnterfuhungen angeftelltwerben. 


83. Über die Berlefung feines an die Bifhöfe 
(ber Synode) von Chalcedon gerichteten Schrei 
bens in Conftantiuopel, über die Unterſuch ung 


des Astius und verſchiedene hin und wieder 8e 


wechſelte Briefe. 


zetrk 


en: Bifchof der Stadt Kom, (fendet) dem Bi R 
fhofe Julianus (feinen Gruß). SR 


1. Say. Den Glauben des chriſtlichſten Raifers ha— 


ben wir oft durch die deutlichſten Beweiſe erproßt, und 
danke ich unferem Gott, welcher in feiner Güte den menſch— 


lihen Angelegenheiten einen foldhen Leiter zu geben gerubte, 
ver ſowohl vie Angelegenheiten des Glaubens wie des Staa⸗ 
tes mit größter Wachſamkeit fhäßt, indem er den Wag- 
niffen der Häretifer ſtets entgegentritt und ihrem Wahn- 
witze Nichts gegen ven fatholifchen Glauben zu unternehmen 
geftattet, dem e8 nach Gott zu verdanfen ift, daß ſowohl 


1) Baller. I. p. 1246 u. H. p. 1541, Mansi VI. p. 266, 
bei Duesnell Num. 100, accari If. p. 379, Num. 108, 











per Biſchof von ale at a wurde, 
wie auch, daß er die Mönche, welche ver Unglaube des 


häretifchen Irrthums angegriffen hatte, durch fein faifer« 
liches Anfeben zur Beflerung brachte. Sobald ih alſo 
vein Schreiben. biefes Inhalts empfangen, beeilte ich mich 
niht nur an demfelben Tage, ſondern faſt zur felben 
Stunde dasfelbe zu beantworten, damit du über Alles, was 
du gefchrieben hatteft, Gewißheit befommft. Es freut mich, 
daß unfer Bruder Proterius, der Bifhof von Alerandrien, 


'ein bezüglich feines Slaubens- vollftändig befriepigenpes 


Schreiben überfenvet und feine Gefinnung (nun) deutlicher 
erklärt hat; ) für bie llnverfehrtheit feines Glaubens ſchulde 
ih ihm den gebührenden Gegendienſt, daß er an ver Ehre 
feiner Kirche durchaus feine Einbuße erleive, ſondern daß 
er die Privilegien feines Stuhles nach dem Beifpiele ber 
alten Väter den unverleblichen Rechtsbeſtimmungen ber 


Canones gemäß behalte. 


2. Cap. Bezüglich des Paſcha des laufenden Jahres 
fonnte uns fein Bedenken aufftoßen , allein in Betreff des 
ufünftigen fragten wir uns an, weil Theophilus, der 
Biſchof von Alexandrien, dasselbe am 24. April anfeten zu 
müſſen glaubte, wie es nie feit der Auferftehung des Herrn 
gefeiert wurde. Deßhalb geziemt es fich, hierüber forgfäl- 
tiger nachzuforſchen, damit aller Anlaß zu einem Irrthume 
befeitigt werde. Denn in unferen Jahresbüchern ifi ganz 
deutlih der 17. April al® der von unferen Bätern feftge- 


‚ feßte und gefeierte?) zu Iefen. Damit nun nit in dieſer 


Beziehung zwiſchen ung und ben Drientalen eine Verſchie— 
denheit entftehe, wolle deine Liebe in unferem Namen bier» 
über recht angelegentlih mit dem chriſtlichſten Kaifer ver— 


1) Ueber Proterius und feine Drdinationsfchreiben wirb bei 
Gelegenheit des 129. Briefes Die Rede fein. 
2) Mit Rüdfiht auf den SAjährigen Cyelus der Römer 
gejagt. 












. obwohl auch ber mildeſte Kaiſer ſelbſt Krieflih 





anzuzeigen gerubte, daB er die Noyptier mit der genaueften — 


‚Unterfuhung vieles Gegenſtandes beauftragt habe. 


3. Cap. Du berichteteſt in deinem Schreiben, daß — 


mein an die Synode von Chalcedon gerichteter Brief in 


Gegenwart der Biſchöfe und Kleriker verleſen wurde, jedoch 
(nur) bis zu jenem Abſchnitte, worin meine Zuſtimmung 
das bezüglich des Glaubens Gefchehene ' beftätigte.!) Deß— 
balb wunderte ich mich, daß nicht ebenfo auch das Übrige, 
was darauf folgte, Denen , welchen (ver Brief) vorgelefen 
wurde, mitgetheilt worden, ba ed von der größten Bedeut- 
ung war, daß e8 Alle erfahren, daß der Ehrgeiz von ung 
als Tündhaft gebranpmarkt und den neuen Anrmaßungen 
entgegengetreten worden et, bamit das von den Canones 


beſtimmte Alte, wie wirftets gefchrieben, unverleßt bewahrt | 


werde. In Betreff des Priefters Aëtius ſagſt vu, daß er 
einer Unterfuchung unterzogen worden, und freuen wir ung, 
daß er hiebei in Allem gerechtfertigt wurde. Wille auch, 


1) Papſt Leo beklagt fi bier über Anatolius, welcher feine 
Intriguen fortjeßte; wir wiffen, daß berjelbe, um den bon Leo 
gegen den 28. Canon der Synode von Chalcedon erhobenen 
Widerſpruch zu verheimlichen, Das betreffende (106.) Schreiben 
des Papſtes gänzlich verſchwieg und fo zu dem falichen Geriichte 
Anlaß gab, als habe ber Papft das Concil von Chalcedon gar 
nicht anerfannt; wir jahen, daß Kaiſer Marcianus deßhalb (im 
110. Briefe) von Leo eine neierlihe ausdrückliche Beſtätigung 
der Synode von Chalcedon begehrte, weldye in allen Kirchen ver- 
kündet werben follie; Leo entſprach Diefem Wunſche des Kaifers 
mit dem bier erwähnten (114.) Schreiben an alle Mitglieder 
jenes Concils; nun konnte fid) Anatolius der Publication Des 
päpftlichen Beftätigungsjchreibens in feiner Kirche nicht mehr 
entziehen, Doch wurde, um bie erhaltene Zurechtweifung und Die 
Ungiltigfeitserflärung des 28, Canons zu verbergen, nur ber erſte 
Theil jenes Briefes, welcher fi über Die Glaubensentjheidung 
des chalcedonenfilhen Eoncils ausſprach, verlejen. 


Habe, in welchem ich ibm mei 
daß er mir feine Mühewaltung Tomobt für die ( i 
Glaubens als au für die Sicherheit des Staates bekannt, 
zu geben geruhte. Auch ein anderes Schreiben richtete er 
an uns, in dem er für den Biſchof Anatolius Fürſprache 
— einlegte, daß wir Dieſem unſere Gnade zuwenden, weil er 
Beſſerung verſpricht und verſichert, er werde allen Anfor⸗ 
derungen bezüglich der Wahrung des Glaubens Genüge 
leiten. Gegeben am 9. Sanuar unter ben Be lern 
Conſuln Aëtius und Studius. 
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* 128. Brief des Papſtes Leo an den Kaifer Marcianus.?) 

22 | Einleit a 

& Leo hatte, wie ex e8 in c.5 bes 117. Briefes an Bifchof 
Julianus ausſprach, mit Anatolius allen Briefmechfel ab- 





FRI, 


gebrochen, weil ex ihn als umverbefferlih erkannte; er that 
9 ihm auch, wie wir geſehen, mit dieſem Urtheile nicht Un— 
— recht. Anatolius aber, dem es offenbar unheimlich wurde, 
weil er mit der Freunbſhaft des Popftes auch die Gunft 
, Des Kaiſers zu verlieren fürchtete, Lehrte wieder bie Seite: 
des Unterwürfigen heraus und bat ben Raifer Marcianug 
- am feine Fürſprache bei Leo. Ben Anſuchen willfahrte 
der Kaiſer in einem (uns verlorengegangenen) Schreiben, 
welches der Papſt mit ven folgenden erwidert. 


Inhalt. 


& Nachdem er dem Glauben und der Frömmig— 


* 


3) D. i. Das 126. 
2) Baller, I. p. 1249, Mansi VI. p. 269, Bei Quesnell 
um. 101, Cacciari IL p. 381, Num. 108. 


natoliu 

ft, wenn nur —— 
nones Genüge leiſte und die Rente der Bi EN 
ſchöfe nit verletze. — 





Tert — 
Leo (ſendet) dem Kaiſer Marcianus (ſeinen Su. 


Wenn ver Bifchof von Konftantinopel ebenfo bereit 
wäre, die kirchlichen Regeln zu beobachten, ald euere Milve 
für vie Unverfebrtheit des katholiſchen Glaubens beſorgt 
ift, dann wären fchon längſt alle Irgerniffe und Uneinig- 
keiten verſchwunden und Alles auf ven früheren Stand 
zurüdgetehrt; auch würbe, fo lange ihr an der Spibe de 
Keiches fteht, die ihr Alles, was vecht ift, vertheidiget und 
‚ ben Irrthümern wieberftehet, fi die Bosheit Derjenigen 
Nichts anmaßen, welche fich nicht heilen laffen wollen. Euerer 
Sanftmuth aber bleibt der Ruhm vorbehalten, vaß man 
euch die Heilung all’ Derer zu verdanfen bat, welche durch 
‚ben Tatholifhen Glauben zu unferem Herren Chriftus zurück⸗ 
gerufen werden oder zurückkehren. Gleichwie wir uns alſo 
in euch rühmen, ſo betrüben wir uns über Jene, für welche 
wir euch, da ſie in fleiſchlichem Ehrgeiz befangen ſind, um 
des Standes der Kirchen und des Friedens aller Biſchöfe 

willen in ebenfo chriftlicher als Laiferlicher Gefinnung be— 
forgt fehen, daß ihr Denen (die Gnade) euerer Fürſprache 
zuwendet, welche, wie ihr fehet, vom rechten Wege abweihen. 
Ihr fordert mich nemlih in enerem Schreiben‘) auf, ih 
möge meinem Mitbifchofe Anatolius wieder meine Ge— 


U Dieſes Schreiben des Kaiſers hatte Leo, wie aus c. 3 
des vorhergehenden Briefes zu erjehen, ſchon vor dem 9. Jänner 
erhalten, 


BR 





pi wogenbeit in Geäberlicher diebe fohenten., che ich a 


wie e8 euch erinnerlich ift, gerne bewiefen habe und auch 
zu beweifen ſtets wünfche, jedoch unter der Bedingung, daß 
er, wie ih ihn fchon früher ermahnte, feinen ihn graviren- 
den Ehrgeiz aufgiebt und mit Jenen, welche das Urtheil 
über ihn trübten, nicht Gemeinfhaft Halt.) Allein auf 
meine in liebevoller Gefinnung überfandten Briefe wollte 
ev bisher Nicht8 erwidern; und nachdem in. Betreff des 
Aëtius und Andreas, welcher an die Stelle Jenes geſetzt 
worden, Das geſchah, was mißbilligt werden mußte, wird 
nicht ohne Grund über Das Schweigen beobachtet, was ſehr 
Dringend einer Verhandlung bepurfte. Sch möchte demnach 
dem Auftrage euerer Frömmigkeit mwillfahren und. an den 
obgenannten Bilchof Schreiben, wenn ich entweder durch 
Thatfachen oder aus feinem Schreiben die Überzeugung ge⸗ 
wänne, daß meine früheren an ihn gerichteten Briefe einen 
Erfolg haben. Nachdem er aber von Neue über feine Ehre 
fucht Nichts hören Laffen wollte und ſich auch nicht darum 
fümmerte, meine an ihn gerichteten Schreiben zu beantwor- 
ten, brach ich zwar den Verkehr mit ihm ab, allein meine 
Sefinnung, wonach ich feine Befferung wünfche, Anderte 
ih nicht. Deßhalb, wen e8 euerer Milde gefällt, ja, weil 
ich weiß, daß e8 euch gefällt, fo mag er den Canones Ge- 
nüge thun und fih in einem Antwortichreiben dahin er- 
Mären, daß er das freundliche Einvernehmen mit allen 
Biſchöfen in frienfertigr Demuth bewahren wolle, und 
auch zu erkennen geben, daß er allen fünphaften Ehrgeiz 
abgelegt habe; dann verfpredhe ich, ihm meine Gewogenheit 
wieder herart zu fchenten, daß ich in Allem, was dem Herrn 
wohlgefällt, in Liebe mit ihm Gemeinschaft halte, weil je- 
ner Friede der wahre, jene Liebe feftbegründet fein wird, 
in welcher wir und bemühen werben, fomohl den katholiſchen 
Glauben, wie auch die Decrete der nicänifchen Canones zu 


1) Bol. eben ©. 161 Das 3. c. . des 111. Briefes. 



















 Confuln Yetius und Stubiue, 
129. Brief des Papfies Leo an den Biſchof Proterins 
von Alerandrien.!) | 


Einleitung. 


* 


— 





Nach der Verurtheilung und Abſetzung bes Biſchofs 


Dioskorus durch das Concil von Chalcedon wurde nach 
einigen anfänglichen Schwierigkeiten auf der in Alexandrien 
hiezu verſammelten Synode einſtimmig Proterius gewählt, 
welchen Dioskorus zum Archipresbyter gemacht und mit der 


Sorge für die Kirche von Alexandrien betraut hatte. Ein 


Theil des Volkes aber hielt zu Dioskorus, und es kam zu 
blutigem Aufſtand, ver mit Militärgewalt unterdrückt wer- 
den mußte, Proterius vermittelte zwiſchen dem darob ex» 
zürnten Kaifer und dem Bolle und flellte für einige Zeit 
die Ruhe wieder ber. In drei verfchievdenen Schreiben 
theilten Broterius, feine Ordinatoren und der Klerus von 
Alerandrien dem Bapfte Die geſchehene Ordination mit; 
Leo erwiderte in ebenfo vielen Briefen?) vie jedoch alle 
verlorengegangen find. An Vroterius fchrieb er, ex hätte 
ein vollftändigeres Glaubensbekenntniß gewünſcht.“) Diefem 
Berlangen entſprach Proterius, indem er durch den Bifchof 
Neftorius von Bhagone dem Bapfte eine-diefen befriedigende 
Slaubensformel überfandte. Hierauf fandte Leo an einem 
Tage die drei folgenden Schreiben an Proterius, an ben 
Kaifer Marcianus, welcher fih für die Rechtgläubigkeit des 
Proterius verbürgt hatte, und an Julianus. Duesnell hatte 
diefe 3 Briefe in anderer Ordnung aufgeführt, nemlich 


1) Baller. I. p. 1253 u. II. p. 1542, Mansi VI. p. 271, 
bei Quesnell Rum. 103, Cacciari II. p. 383, Num. 105. 

2) Bgl. c. 3 des 113. Briefes. 

3) Bgl. c. 1 des 127. Briefes. 


bren. Gegeben am 9. März unter den exlauchteften 
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Far 


zuerſt ben Brief art Satlanma ih ben Satin — 9Min 


hierauf den an Broterius mit dem Datum vom 10. ‚März, 





% 


ſchaltete noch unferen 133. Brief des Proterius an Reo ein 
und ließ enplih unter dem 11. März den Brief Leo's an 


Marcianus folgen. Die Ballerini weifen jedoch darauf 
bin, daß der Bapft in vem Schreiben an Julianus von dem 
Briefe an Proteriusg und Marctanus als beveit8 geſchrie— 
ben Erwähnung macht, wie er fi) auch in dem Briefe 


an Mearcianus auf den an Proterius nerichteten beruft, 


woraus zu erfehen ift, daß die von Duesnell notirten 
Daten falſch, die des Regensburger Cover aber richtig feien, 
wornach unfere drei Briefe vom Papſte an einem und bem» 
felben Tage und zwar in ver oben angebeuteten Reihen 
folge gefchrieben wurden. 


Inhalt. 


1. Es ſei Pflicht der Biſchöfe, darüber zu 
wachen, daß die Einheit des Glaubens nicht ver— 
letzt werde, was ſelbſt durch die Veränderung 
eines Buchſtabens geſchehen könne. 

2. Oer Papſt) behauptet, daß fein Schrei— 
ben ver Überlieferung ber heiligen Väter ent- 
ſpreche und (deßhalb) katholiſch ſei, und daß 


hienach auch pas Volk belehrt werden müſſe. 


3. Glaube, Disciplin und die Privilegien 
der Kirchen ſind nach der Richtſchnur des Alter— 


thums aufrecht zu erhalten. 


zert 


Leo (fendet) dem Bifhofe Broteriuß von Alerans 
drien (feinen Gruß). 


l, Cap. Das Schreiben veiner Liebe, welches unſer 







te, bereitete mit Freunde. r 
va von dem Vorfteher ver alefanbrinifchen Kirche an be 
awvoſtoliſchen Stuhl ſolche Schreiben gefandt wurben, weldye, 
beweiſen, daß die Nohptier aus dem IUnterrichte des felige. 
sten Apoftels Petrus dur) deſſen Schüler, den feligen 
Marcus, von Anfang her Das gelernt haben, was als Glaube 
der Römer feftiteht; it ja aufler unferem Herrn Jeſus 
Chriſtus „fein anderer Name ven Menichen unter dem 
Himmel gegeben, in welchem wir gerettet werben follen.") 
Weil aber nicht Alle ven Glauben haben und jener binter- 
liftige Berführer dem Menſchenherzen Feine andern Bun 
den fo gerne zu ſchlagen fuht, als daß er umvorfihtie 
Geifter mit jenen Irrthümern anftedt, melde ber evange: 
liſchen Wahrheit feindlich find, muß man unter großer Be 
- Iehrung des heiligen Geiftes dahin trachten, daß die hrifl- 
liche Willenfchaft durch Feine diabolifhen Fälfhungen ver ⸗ 
letzt werben kann. Gegenüber vieler Gefahr geziemt es fich 
vorzüglich für die Vorfteber der Kirchen, wahfam zu fein 
und die mit einem gewillen Scheine von Wahrheit verhüll⸗ 
ten Rügen von den Seelen des einfältigen Volfes fernzu- 
halten; „denn ſchmal und beſchwerlich ift der Weg, ver 
zum Leben führt.”*) Auch find die Schlingen nicht fo fehr 
unter vorfichtigen Sandlungen verborgen, als unter ven 
verſchiedenen Gebdanken, indem die Bedeutung ber Sätze 
durch eine ganz kurze Hinzuſetzung oder Veränderung ent- 
ſtellt wird und das Befenntniß, welches das Heil bewirkte, bis— 
weilen durch einen feinen Übergang zum Tode neigt. Da 









—— * — 


1} Neſtorins von Phagone war einer von jenen A äügyp⸗ 
tiſchen Biſchöfen, welche auf dem Coneil von Chaleedon ans 
eigenem Antriebe das Lehrſchreiben Leo's und das Urtheil gegen 
Dioskorus unterfhrieben; Über die gegen den Brief Leo's von 
13 ee Aegyptens erhobenen Widerſprüche ſ. Hefele nn. 
& 4 

= Apoflelgeſch. 4,12. — 3) Matth. 7, 14. 









aber ber Upoftel faat:') „Es müſſen Irrlehren fein, 








die Bewährten unter euch offenbar werden," fo gereicht es 
der ganzen Kirche zum Nuten, fo oft fich die Gottlofigfeit 
entgegengefetster Geftnnungen offenbart, damit das Schäd- 
liche nicht verborgen fei und Das nicht die Unverfehrtbeit 
Anterer verlete, was fich Feiner Heilung unterzieben laſſen 
will. Deßhalb mögen ihren Untergang und ihre Verblend- 


ung fi felbft Diejenigen zufchreiben, welche in thörichter 


Hartnädigfeit Lieber in ihrer Schuld darnieder liegen woll- 
ten als das gereichte Heilmittel annehmen. Ihre Verltodt- 
beit mißfällt mit Recht deiner Brüderlichkeit und umfaffeft 


du löblich jene Lehre, welche wir von den ſeligſten Apoſteln 


und heiligen Bätern überfommen haben. 


2. Say. Denn nit etwas Neues lehrt mein Schrei— 


ben, mit welchem ich auf den Bericht des Flavianus heilt- 


ligen Andenkens gegen Entyches über die Menfchwerbung 
unferes Herrn Jeſus Chriftus antwortete, und weidyt das— 
felbe in Nichts von der Kegel jenes Glaubens ab, welcher 
von unferen und eueren Vorfahren entſchieden vertheidigt 
wurde. Hätte Divskorus diefen nachfolgen und fie nach» 
abmen wollen, fo wäre er noch am Leibe Chrifti und hätte 
fowohl an den Werken des Athanaftus feligen Andenkens 
eine Unterweifung wie auch an den Reden des Theophilus 
und Cyrilus feligen Andenkens, wonach er dem fchon Längft 
verdammten Irrthume in löblicher Weife vielmehr hätte 
entgegentreten follen, anftatt die Gemeinfchaft der eutychia— 
niſchen Gottlofigfeit zu erwählen.. Das alfo, theuerfter 
Bruder, lege ich dir in Betreff der Sorge für den gemein- 
Samen Glauben an’8 Herz, daß wir, weil die Feinde bes 
Kreuzes Chrifti auf alle unfere Worte und Silben lauern, 
ihnen feinen auch noch fo geringen Anlaß bieten zu ber 
Lüge, als ob wir mit der neftortanifchen Gefinnung über— 


einſtimmten. Das Bolt aber und den Klerus und die ganze 


1) 1. Cor. 11, 99. 








and GBiſch Proleri 5». Aler. OHR ki RE 


Bruderſchaft möge bein Eifer fo zum Wahsthum im Glau- 
ben ermuntern,, daß du (ihnen) beweifeft, daß du nichts 
Neues Ichreft, fondern Aller Herzen Das einprägft, was bie 
Bäter verehrungswürdigen Andenkens einmüthig verfünde | 
ten und lehrten, mit welchen unſer Schreiben völlig über- 
einftimmt. Das aber mußt du nicht bloß durch deine eige- — 
nen Worte darthun, ſondern auch durch das Borlefender Erflärr 
ungen (deiner) Vorgänger,!) damit das Volk Gottes erkennt, 
e8 werde ihm durch die gegenwärtige Lehre Das eingeprägt, 
was unfere Väter von ihren Vorfahren erhalten und ihren 
Nachkommen überliefert haben. Deßhalb follen zuerft die - 
Kehren der vorgenannten Bifhöfe und dann erft auch meine 
Schreiben vorgelefen werden, damit die Ohren der Gläu— 
bigen fich überzeugen, daß wir nichts Anderes verkünden, 
als was wir von unferen Vorfahren erhalten haben, Weil 
fie jedoch ein zu wenig geübtes Berftändniß haben, um Dieß 
zu unterfcheiden, fo follen fie aus den Schriften der Väter 
wenigftens Das inne werden, wie alt ſchon jenes Übel fei, 
welches nun von uns fowohl an Neftorius wie auch an 
Eutyches verdammt wird, welche fih fchämten, das Evans 
gelium Chriſti nach der Tehre des Herrn felbft zu verfün- 
digen. 


3 Cap. In Allem alio, ſowohl in der Glaubeng- 
regel ald auch in ver Beobachtung der Disciplin, fol die 
Norm des Altertbums gewahrt werben und foll deine Liebe 
die Stanphaftigkeit eines umfichtigen Leiter an den Tag 
legen, bamit e8 der Kirche von Alerandrien zum Nuten 
gereiche, daß ich unter Wahrung des Rechtes der alten 
PBrivilegien dem vermerflihen Ehrgeiz Gewiſſer forgfältig 
entgegentrat und allen Metropoliten?) ihre Würde un” 


1) Leo will, daß Proterius in der Kirche die Schriften ber 
obengenannten früheren Biſchöfe von Alerandrien vorlefen Lafje, \ 
um die Kontinuität der Tradition zu bemeiien. 

2) Unter Metropoliten verfieht Leo nah der Ausdrucksweiſe 
des nicänifhen Concils auch den Biſchof von Alerandrien, wie 
er weiter unten die Biſchöfe von Aegypten Comprovineialbiſchöfe 
nennt, weil Aegypten als eine Provinz galt. 

Bapfibriefe V. Bd. 16 









gefchmälert erhalten willen wollte, wie dur aus dem Inhalt 





meiner Schreiben erfehen wirft , welche ich an bie heilige 


Synode, an den chriftlichften Katfer und an den Bifchof 


von Conftantincpel ſchickte.) Deutlich wirft du erkennen, 
daß ich ganz befonders dafür beforgt bin, daß in ven Kir— 
hen des Herrn weder von ber Glaubensregel abaewichen 
noch irgend Etwas an den Privilegien durch die Verkehrt- 
beit eines Einzelnen geichmälert werde. Demnach wolle 
deine Brüderlichleit die Gewohnheit ihrer Vorgänger bei- 
behalten und ihre Comprovincialbifchöfe, welche aus alter 
Anoronung dem Stuhle von Alerandrien unterworfen find, 
mit geziemender Auctorität daran verhindern, daß fie ber 


kirchlichen Sitte fih widerſetzen, daß fiewielmehr zu beftimm- 


ten Zeiten, ober. wenn ed irgend eine Angelegenheit erfordert, 
ungefäumt zu deiner Liebe fich verfügen und, fo über etwas 


der Kirche Erfprießliches zu verhanveln ift, dasfelbe von 


der verfammelten Bruderfchaft einmüthig angeorbnet werde. 
Denn e8 ift gar fein Grund vorhanden, der Jene von 
biefem Gehorfam entbinvden dürfte, da fich beine Brüder- 
lichkeit fowohl im Glauben wie im Wandel uns als eine 
foldhe erwies, daß wir e8 nicht zugeben, daß dir das An- 
fehen deiner früheren Vorgänger aefhmälert werde oder“ 
man dich ungeftraft veradhte.e Gegeben am 10. März 
unter den erlauchteften Confuln Aëtius und Studius. 


u 


130. Brief des Papſtes Leo an den Kaiſer Marcianus.?) 
Inhalt) 


1. (Der Bapfi) ſpricht feine Freude aus über 


A) Das find die Briefe 114, 104 u. 106. 
2) Baller. I. p. 1256, Mansi VI. p. 274, bei Quesnell 
zur 104 Cacciari IL. p. 391, Rum. 106, Hinschius p. 583, 
um. 21. 
3) In der tpanifchen (und pſendoiſid. Sammlung: 1. Ueber 
ben Biſchof Proterius von Aler., Daß er die Decrete feiner Vor— 


ae, 








den Glauben des viſwofs Broterins, von Ale " 
zandrien — © 
2. Die Kieranbriien wähten. von Diefem ae) 


mäß der Tradition feiner Kirche belehrt werde. 
3. Das Schreiben Leo’8 an Flaviunud, wel 
ches von den Häretilern gefälfcht worden, folle 
neuerdings in's Griechiſche übertragen und den 


Alerandrinern öffentlich vorgelefen werben, 


tert 


Leo, der Biſchof, (fendet) vem Kaiſer Marcianus 
(feinen. Gruß). 


1. Cap. Die Reinheit des hriftlichen Glaubens, durch 
welche euere Milde Hervorleuchtet, habet ihr auch durch 
dieſes Schreiben gezeigt, welches mein Bruder und Mit- 


biſchof Neſtorius überbrachte, indem ihr meinem Bruder 
Proterius, dem Biſchofe von Alerandrien, mit vollem Rechte - 


euere Gunft ſchenket, damit er hiedurch bei mir beltebter. 
werde. Denn Der, welchem euere Frömmigkeit das Zeug- 
niß auszuftellen ficy würdigt, müßte ohne Bedenken als be- 
währt gelten, wenn er auch fchwiege. Zu noch größerem 
Bortheile aber gereiht e8 ihn, daß er fich auch durch feine 
eigene Erflärung zu erkennen giebt und ed aus feinem eige- 
nen Bekenntniſſe erfichtlich ift, welch’ reiner Verkündiger ver 
fatholifchen Xehre er fei. Deßhalb umfaſſe ich von ganzent 
Herzen. die Liebe des rechtaläubigen Bruders und danfe 
Gott, daß er nach der, Entfernung Desjenigen, welder ſich 
dem Evangelium Ehrifti entgegenftellen und von dem Geiſte 
der heiligen Bäter abweichen wollte, der Kirche von Alexan⸗ 


gänger bewahre; 2, worin er den Kaifer bittet, er möge — an 
Flavianus v Conflammopet gerichtete Schreiben in’8 Griechiſche 
überfjegen Iafjen und der Kirche v. ler. zufenden. " 

16 


— 








DA N, XV. fen 1. on- 461); ehne onmnen REN 


drien einen ſolchen Biſchof —— welcher mit den Garen 
gehenden Leitern (derfelben) im Glauben und im Lebend- 
wandel übereihftimmt. Denn indem er betheuert, daß er 
meinen Brief, welchen ih an Flavianus feligen Andenkens 
gegen den gottlofen Eutyches ſchickte, von ganzem Herzen 
annehme, was Anderes heweift er hiedurch, als daß er ein 
Schüler ber Apoftel fei? Die Lehre der Wahrheit bleibt ja 
in ihrem Lichte und kann Das nicht verſchieden Vene was 
Eines ift und unzertrennlich. 


2. Kap. Ich erwiderte demnah dem obgenannten 
Bruder, fowie ih wußte, und ermahnte ihn, in feinem hei— 
. Ligen Eifer auszubarren. Ohne Zweifel wird er ſtandhafter 
fein, wenn er audy durch die Aufmunterungen euerer Milde 
unterftügt wird. Auch fol ihn der unverftändige Zwieſpalt 
Einiger durchaus nicht abidyreden, weldhe ihre Unwiſſen— 
beit den Aufreizungen weniger Häretifer preisgiebt. Was 
fie alfo durch eigenes Bemühen nicht faffen können, fol ib» 
ren Ohren in geeigneter Weile eingeprägt werden. Damit 
es aber nicht fcheine, ald ob der Genannte etwas Neues 
vorbringe und aus Kigenem rede, follen die Schriften der 
ehrwürdigen Väter, welche jener Kirche vorftanden, vorge- 
Iefen werven und follen (die Gläubigen) fennen lernen, 
was ver felige Athanafins, was Theophilus, was Cyrillus, 
was auch andere orientalifche) Lehrer bezitalich der Menfch- 
werbung des Herrn dachten, damit fie fich nicht durch die 
wieder auffeimenden Irrthümer täufchen Laffen, die fchon 
längft durch die Kraft der evangelifchen Wortes zu Boden 
geworfen worden find, denn. faft alle zu verfchiedenen Zeiten 
aufgetauchten Härefien wichen vom Evangelium ab, indem fie 
das Geheimniß der leiblichen Geburt ,. des Leidens und ber 
Auferftebung Ehrifti nicht verftanden. Wir würden mit 


1) Im weiteren Sinne zu verftehen, nicht, wie Quesnell 
will, von dem antiodhemfchen oder den zu diefem Patriarchat ge⸗ 
horenden Biſchöfen. 









sd. an den Rnif. Murcmus v.3.4 2 


der Zurücdweilung der Saretiker weniger Müte haben, 


wenn die ungebilveten Geifter nicht durch jene Rügen in 


Verwirrung kämen, welche Schon das Altertbum vernichtete. 


Nun aber ift, wie ich fagte, dus die befte Lehrweiſe, daß 
man das Bolt und den Klerus von Alerandrien mit den 


‘ Schriften befannt mache, in welchen die Väter ihren Sinn 


darlegten, damit Diejenigen, welche etwa unfere Schriften 
mißachten, wenigſtens denen Glauben beimeffen, welche mit 


uns in apoftolifcher Gefinnung übereinftimmen. Bei dieſem 


Merfe werde ich mich fehr über die Ergebenheit meines 
Mitbifchofes freuen und mich ftet8 an feiner Einmüthigkeit 


laben, da der brüverliche Friede nur in dem reinen Befennt- 


niffe des Glaubens bewahrt wird. 


3 Cap. Weil es jedoch heißt, die verfchmißgte Bos- 
beit einiger Häretifer habe, um die Einfalt der Unfrigen !) 
zu verwirren, mein Schreiben, welches th an Flavianus 
feligen Andenkens richtete, verfälfcht 2) um mich, nachdem 
fie einige Worte oder Silben geändert, zu einem Freunde ‘ 
des neftorianifchen Irrthums zu machen, fo befchwöre ich 
euere ehrwürdige Milde, daß ihr dieſes Schreiben Durch 
meinen Bruder, den Bifchof Julianus, oder durch Andere, 
welche euere Frömmigkeit für geeignet zu diefer Arbeit aus» 
wählt, vollftändig und forgfältig in die griechifche Sprache 


1) D. i. der Katholiten. 


9), Wenn Leo bier in der Meinung, der Widerſpruch gegen 
fein Lehrſchreiben könne nur in einer Verfälſchung desfelben jet- 
nen Grund haben, den Verdacht ausipricht, die Eutychianer hät- 
ten bie griechiſche Ueberſetzung desfelben corrumpirt, um ben 
Papft als Neftorianer erklären zu können, jo erfuhr er fpäter, 
wie aus dem 152. Briefe an Iulianus v. 1. Sept. 457 erficht« 
li, daß die vermutheten Berfälfhungen nicht geihähen und er 
lediglich durch Die Berleumdungen ber Eutychianer als Beſchützer 
des Neftorianismus hingeftellt wurde und deßhalb fein dogma⸗ 
tifches Schreiben Widerftand fand. Pal. die Bemerkungen der 
Ballerini in Op. 8. Leon. I. p. 549, not. 8, 





 Bbeefehle und unter euerem Siegel — einen entſpredenden 
Überbringer den Richtern von Alexandrien einhändigen 
laſſet, welche es veranſtalten ſollen, daß dasſelbe zugleich 
mit den Lehren der vorhingenannten Bifchöfe, mit welchen 
auch meine Schriften übereinftimmen, dem Klerus und 
Volke jener Stadt vorgelefen werde, damit fie erfennen, daß 
fie fih nun nicht mehr duch den Betrug binterliftiger Leute 
täufchen laffen follen, und ſich als aufrichtige Schüler 
des apoftolifhen Stuhles bewähren, beit welchem weder Eu- 
tyches noch Neftorius Anklang finden, weil auch Diefe, 
gleich den übrigen Häretifern, die gefammte Kirche verdammt 

hat. Gegeben am 10, März unter den erlauchteften Con 

fuln Aëtius und Studius. 


131. Brief des Papfles Leo an den Kifcyof Inlianus 
von Ros.') 





Inhalt. 


1. (Der Papſt) erwähnt des von Proterius 
von Alexandrien erhaltenen Schreibeng; er 
wünfht und beauftragt ven Julianus, feinen 
Brief an Flavianus aus dem Latein in's Grie— 
chiſche zu überfeßen, der, wie er will, unter 
dem faiferlichen Siegel abgeſchickt und der Ge— 
meinde von Alexandrien in der Kirche vorge⸗ 
leſen werden ſoll. 

2. Bezüglich des folgenden Oſterfeſtes ſolle 
Antwort gegeben werden. 


1) Baller. I. p. 1259, Mansi — —— bei Quesnell 
Num. 102, —— I. p. "982, Num. 104, 


- 











an. 80 (endet) dem Bifäote Iutianus — Su. 


1. Cap. Aus dem von unferem Bruder und Mit⸗ A 
bifchofe Proterius, dem Biſchofe von Alerandrien, erhalte 
nen Schreiben erfah ich unzweifelhaft, daß er fich ber ka— S 


tbolifchen Lehre mit Eifer annehme und ven Häretifern 


ſtandhaft entgegentrete, To daß wir mit Recht boffen fün- 


nen, et werde der Kirche deren Vorſteher er iſt, ſowohl 
durch fein Beiſpiel wie durch feine Lehre zum Nutzen ge» 


reichen. Weil ihm aber nicht geringe Mühe durch das 7 


Barteigetriebe ver Eutychianer verurfacht wird, von denen 


es heißt, fie hätten mein an Flavianus gerichtetes Schreiben R 


durch eine falſche UÜberſetzung entftellt und brächten es Einfältis 
gen oder Unwiſſenden fo vor, daß einige Stellen mit dem nes 
ftorianifhen Irrthume übereinzuftimmen fcheinen, beauf- 


trage ich, damit dieſe Bogheit fich nicht rühmen fönne, die - 
Gläubigen verwirrt zu haben, deine Brüderlichkeit mit der 


Arbeit, daß dur dieſes mein Schreiben, deſſen Übereinſtim— 
mung mit der aboftolifhen Lehre die mit ihm gleichlauten- 
den Beilpiele (von Ausiprüchen) der Vorfahren bezeugen, 
forgfältig aus dem Latein in's Griechifche überfegen wolleft, 
worauf e8 ver glorreichſte und gläubigfte Raifer meinem 
Ansuchen gemäß, unter feinem Siegel verwahrt, an bie 
Nichter in Alerandrien fenden möge, damit e8 zugleich mit 
den Lehren der heiligen Männer, welche jener Kirche vor— 
ftanden, dem chriftlihen Volke in der Kirche vorgeleien 


werbe, auf daß Diejenigen, welche aus Unwiffenheit ſchwan⸗ 


ten follen, nad) der Erkenntniß der Wahrheit fich nicht mehr 
durch böſe Einflüfterungen zum Irrthume verleiten laffen. 


za 
= 





Damit jedoch deiner Brüderlichkeit gar Nichts entgehe, fol 


len dir die dieſem Briefe beigegebenen Abfchriften zeigen, 
welche Schreiben ich an den milveften Katfer und an ben 
Biſchof von Alerandrien richtete, 


Be N ER rd 
‘ BE EL Ar 






0 XLV. Bro I. (440-461); ehtte Schreiben, 


2. Cap. Bezüglich des zukünftigen Paſcha trage, wie 
ich fchon oft gefchrieben, Sorge und erinnere den mildeſten 
Kaiſer dringender in meinem Namen, daß er mich über vie 


ihm zugelommene Antwort benachrichtige, weil die Zeit 


drängt, damit wir wiſſen, weldhen Tag wir in den Forma 
ten‘) anfeßen follen, und das Bedenken Aller in viefer 
Hinfiht entfchievener gehoben werden könne. Gegeben am 
10. März unter den erlauchteften Conſuln Aëtius und 
Studius. 


— —— 


132. Brief des Biſchofs Anatolius von Conflanti- 


nopel an den Papft Leo.?) 
‚Einleitung. 


Unter dem echt katholifhen, dem Papſte ergebenen 
Kaiſer Marcianus war e8 dem Anatolius, nachdem er alle 
Mittel erfchöpft hatte, nicht mehr möglih, von Jenem bie 
Anerkennung feiner ebrgeizigen Pläne zu erlangen, ja er 
mußte fürchten, jegt au die Gnade bes Kaifers zu ver- 
Yieren. Deßhalb erfüllte er alle Wünfche, welche Leo in 
dem an Marcianus betreffs feiner gerichteten Schreiben ®) 
ausgeſprochen hatte, fchob aber zugleih die Urheberſchaft 
der dem Bapfte fo mißfälligen Abfichten in ebenfo feiger 
als Lügenhafter Weife von fih auf den Klerus von Con— 
ftantinopel und die Bifchdfe des Morgenlandes hinüber, 
Bon dem 28. Canon der chalcedonenſiſchen Synode, deſſen 


Geltung, wie Anatolius auch bier wieder fagt, ganz vom 


Bapfte abbänge, war feine Rede mehr, und fo wurde zwi— 








1) Dieje Formaten zur Anfündigung bes kommenden Ofter- 
feftes wurden in der Regel im Juli ausgejchidt. 

2) Baller. I. p. 1261, Mansi VI. p. 277, bei Quesnell 
nad Num. 105 (134), Cacciari II. p. 394 nad Rum, 107 (134). 

3) Sm obigen 128. Briefe nemlich. 








® ſchen Rom und Sonflantinöpel | der eine Zeit Hang“ unter- — 


brochene Briefwechſel wieder hergeſtellt. Doch wollen wir — 


ſchon jetzt bemerken, daß dieſes Aufgeben des 28. Canons 


' nur ein ſcheinbares war, indem Anatolius ebenfo wenig 
wie feine Nachfolger die höflichen Worte und Verficherungen, 


die fie dem Papſte gemacht, jemald in die That überfeb: 


ten, fondern factif ch die ihrem Stuhle zu Chalcevdon ein 


geräumten Rechte beibebielten. Das Datum unferes Brier 
fes fünnen wir nur beiläufig auf ven April des J. 454 
angeben, wenn wir bevenken, daß Leo in dem Antwort» 
fehreiben an Anatolius vom 29. Meat ſagt, er habe fein 
Schreiben „jeßt” erhalten und die zum Hin- und Hergehen 
der beiberfeitigen Briefe, nemlich des 128. vom 9. März 
und Des gegenwärtigen, nothwendige Zeit in Anfchlag 
bringen. 


inhalt, 


1. Anatolius) beflagt fihin freundſchaft— 
liher Weife über die Unterbrehung des Brief- 
wechſels. Er bezeigt dem Papſte ven ſchuldigen 
Gehorſam. 

9, Er ſchreibt, daß Aëtius wieder eingeſetzt, 
Andreas aber abgeſetzt worden ſei. 

3. Er wuünſcht, durch ein Schreiben des Pap— 
flieg wieder erquidt zu werden. 

4. Die Schuld des ehrgeizigen Streben 
wälzt er von ſich ab und ſchiebt fie auf die 
Wünfche feines Klerus und der morgenländi— 
ben Biſchöfe. Die Beſtätigung der halcedo- 
nenfifhen Acten wird als der Auctorität des 
Bapftes vorbehalten bingeftellt. 






N Ser t: ; 


Dem heiligſten und ſeligſt en Milbiſchofe, dem 
Papfte Red, (fendet) Anatolius Gruß im Herrn 


1. Say. Indem ih allen Troft und Beiftand, nad 
welchem fich ein mit Mühen und Sorgen überbürbetes Les 
ben fehnt, von euerer Seligkeit erwartete, hatte ich geglaubt, 
es werde mir von da eine verdiente Erleichterung meiner 
Laſt werden; nun aber drüdte mich eine alles Übrige über- 
wiegende Angft, welche das lange und ungewohnte Aus- 
bleiben eines Briefes euerer Heiligkeit in mir erzeugte, be— 
ſonders da mir Schreiben , welche ibr an Andere gerichtet, 
gezeigt wurden, wodurch mein Schmerz noch vermehrt wurde, 
da ich mir einen öfteren Briefwechlel mit eudy wünfchte, 
um im Gehorfam gegen euh Das zu erfüllen, was euerer 
in jeder Beziehung ganz volllommenen Anſchauung genehm 
erihien. Denn fern fei e8 von mir, daß ih mich Dem 
wiberfete, was immer mir in eneren Briefen aufgetragen 
wird. Weil aber der frömmfte und, chriftlichfte Kaifer, 
welcher fowohl alle menfchlichen Angelegenheiten mit höch— 
ſter Weisheit leitet, wie er auch durch die Kenntniß der 
göttlihen Wunderthaten allerorts berühmt ift, mit welchen 
feine Frömmigkeit unabläffig wetteifert,) indem er das 
Menichengeichlecht. fo regiert, daß er e8 durch feinen Eifer 
für die Religion ftet mehr auf Gott hinlerft, mir das 
Schreiben euerer Seligkeit im Vertrauen vworgelefen hat,? 
erfüllte ich fogleich, wa8 darin als euch genehm enthalten 
war, wozu mich theild der Nuten des gemeinfamen Fries 
dens, theild die Pflicht?) aufforderte. 


1) Qui consultissimae suae providentiae bono tam res 
universas regit humanas, quam philosophia divinarum pol- 
let ubique virtutum, cum quibus aemula pietatis zelare non 
cessat ; den Grund ber Unverftänblichkeit und Corrumpirtheit 
diefer Stelle und mander anderen unjeres Briefes werden wir 
weiter unten fennen lernen. 

2) Sublegit. — .3) Quod decuerat. 






2. Cap. So wurde einerfeits der hochwürdigſte Prie⸗ 
ſter unferer hochheiligen Kirche, Astius, von uns in feinen 

früheren Polen und kirchliche Würde wiedereingefeßt,!) in 
dem ex fich felbft in Betreff unferes biſchöflichen Einfom- 

mens beicheiden verantwortete.?) Anvererfeit8 aber wurde 
Andreas, welcher von ung nicht befördert, fondern beim 
Borrüden?) mit der Würde eines Archivialon ausgezeichnet 
wurde, von der Kirche entfernt ‚*) zugleich mit Denjenigen, 








1) Aus c. 2. des (135.) Antwortſchreibens Leo's an Anatos 
lius werben wir erfehen, daß biefe Worte vom Ueberſetzer ganz 
unpafjend gewählt wurden und feineswegs bier gefagt werden 
wollte, daß Aötins wieder in das Amt eines Archidiakon ein- 
geſetzt wurde, ; 





2) Omne quod Episcopi nostri est modeste faciens ipse 


responsum; den Sinn dieſer jedenfall® corrumpirten Stelle 
(ftatt Episcopi ſchlagen bie Ballerini vor zu lejen: Episcopii) 
fann man nur im Zufammenhalte mit den Worten Leo's in c.3, 
des 127. Briefes beiläufig entziffern; dort nemlich drückt Leo 
feine Freude dariiber aus, dag Aötins in ber mit ihm vorge» 
nommenen Unterfuhung für ganz ſchuldlos befunden worden jei. 
Hierauf nun beziehen fi offenbar auch die bier angeführten 
Worte des Anatolius; höchſt wahriheinli wurde Aëtius, mel- 
her als Archidiakon auch das Kirchenvermögen zu verwalten 
hatte, einer unlauteren Gebahrung mit bemjelben beichuldigt ; 
über die Bedeutung von Episcopium — biſchöfliche Einkünfte 
cf. Du Cange, Glossar. s. h. v. n. 5. 

- 3) Gradu faciente; hiemit will Anatolius die Ernennung 
bes Andreas zum Archidiafon entſchuldigen gegenüber: der Er» 
Härung des Papftes, daß Andreas, welcher nad dem Urtheile 
des Anatolius jelbft mit Recht abgejegt worden war, auch dann, 
wenn er vollkommene Genugthuung leiftete, allen Diafonen nad» 
zujegen, nicht aber ihnen vorzufeßen geweſen wäre. 

4) Ab Ecclesia separatus est; mit Recht vwermuthen bier 
die Ballerini, daß ein unfundiger Interpret Die griechiſchen Worte 
des Anatolius unrichtig Überfegt habe; Andreas und die übrigen 
gleich ihm den Eutychianern anhängenden Klerifer wurden von 
Anatolius einfiweilen (mit aus der kirchlichen Gemeinichaft 
völlig ausgeſchloſſen, ſondern nur) alter kirchlichen Würden und 
Hemter entjegt, bis ber Papſt über fie das Urtheil geſprochen 
haben würde, 


—* 





welche Feinde unfeted Vaters und — Flavianus hei⸗ 


ligen Andenkens waren und auch früher auf Seite des ſo 
gottloſen Eutyches ſtanden, obwohl ſie durch ſehr viele 
Entſchuldigungen und eigenhändige Unterfchrift unter das 
Schreiben euerer Heiligkeit”) für das Bergangene ſchon 
Genüge geleiſtet zu haben ſchienen, und zwar in ſo lange, 
bis euer Urtheil über fie ergangen fein wird. 


8 Cap. Euere Seligkeit wolle alfo erwägen, wie 
wohlgefällig das Band unferer Liebe dem Herrn Chriſtus 
ſelbſt, auf dem unſer Friede beruht, ſein wird, welch' große 
Freude unſer gläubigſter Kaiſer haben wird, wie in gleicher 
Weiſe das ganze Volt Gottes und die Kirchen Chriſti fern 
und frei von aller Zwietracht bleiben werden, und möge 
demnach und gütigft mit einem Schreiben erfreuen, durch 
welches in uns jene Gefinnung vollendet werden fann, 
welche, wie wir fchon willen, fo überfließend euerem Her: 
zen innewohnt, auf daß wir nad) dem erfreulichen Em— 
pfange des DBriefes euerer Heiligkeit fomwohl unferem Herrn 
(und) Gott Ehriftus Dank fagen, welcher die Feſſeln der 
ganzen trüdenpen Lage löſte, als auch unfer feierliches Ge: 
bet für euere Seligkeit zu ihm emporſenden. 


4 Bay. Bezüglih Deſſen aber, was neulich auf ver 
allgemeinen Synode von Chalcedon zu Gunften des Stub- 
les von Conftantinopel befchloffen wurde, wolle euere Selig- 
feit die Berficherung hinnehmen, daß ich feine Schuld 
(daran) habe, da ich ein Menſch bin, ver fih in Demuth 
zurüdhält, und ich von Jugend an flet8 die Ruhe und ten 
Brieden geliebt habe; hingegen ift e8 ber hochwürdigſte 
Klerus der Kiche von Konftantinopel, welcher darnach 
firebte, wie auch vie gottesfürchtigften Biſchöfe dieſer Ge- 
genden, welche hierin einmütbig waren und einander unter: 
ftügten. Auch fo bleibt ja alle Geltung und Bekräftigung 


1) ©, i. unter Das (28,) Lehrſchreiben Leo’s. 








daß bierin von meiner Seite Nichts veranfaltet worden, 
der ich ſtets allen leichtfertigen Hochmuth und die Begierde 
nad) Fremdem meiden zu müſſen glaubte. Die ganze 
Bruderfchaft in Chriftug, welche mit euerer Heiligkeit ift, 
grüße ich und die Meinigen vielmals. [Die Unterſchrift 
mit griedifhen Buchſtaben 9 


) : 


133. Brief des heiligen Proterins, Bifhofs von 
Alerandrien, an den feligften Papft Leo, den Biſchof 
von Rom.?) 


Über die Oferrehmung. 
Einleitung und Inhalt. 


Dem wiederholt und fo dringend ausgeſprochenen 


1) Hiemit wird amgebeutet, daß Anatolius unſeren Brief 
eigenhändig mit griechiſchen Leuͤern unterſchrieben habe, zugleich 
aber auch, daß Anatolius, welcher der lateiniſchen Sprade un. 
fundig war, benfelben tiechifch abgefaßt babe, ihn aber dann 
in’s Latein überſetzen ließ und fo an Leo abjdidte, nachdem er 
feinen Namen griechiſch daruntergefettt hatte. (Ebenfo hatte Cy— 
rillus (ſ. Bapftbriefe III. Bd. S. 408—414) fein Schreiben und 
„andere Documente vorerfi in’s Latein Übertragen laſſen und fo 
dem P. Cöleſtinus I. überfendet, damit derſelbe leichter und 
ſchneller den Inhalt der Sendung erfahre) Deßhalb ift der von 
Anatolius unterfertigte lateiniſche Text für das Original felbft 
zu halten, wobei jedenfalls zu bedauern ift, daß er die Ueber— 
ſetzung einem Unkundigen a, 

2) Baller. I. p. 1264 u. II. p. 1544, Mansi VI. p. 279, 
bei Quesnell nah Num. 103 (129). Cacciari II. p. 388 nad) 
Num. 105 (129) nad) der Ausgabe be8 Sirmond und Quesnell, 
welche hie und ba. von unferem Texte abweicht. 


f 






——— —— euerer Seligfeit ——— — 
as alſo wolle euere Heiligkeit als äuverläffig annebmen, 






Bunte t des Bapftes entſprechend beauftragte geiſer M 


Im gegenwärtigen Schreiben theilt Proterius dem Papſte 


cianus den Biſchof Proterius von Alexandrien, genaue 
Unterſuchungen über das Paſcha des J. 455 anzuſtellen. 





* 


das Reſultat derſelben mit einer weitläufigen und gründe 


lichen Rechtfertigung des von Theophilus für das fragliche 


Paſcha angefeßten Datums mit.. Beda preift diefes Schreie 
ben al8 ven Inbegriff der wahren Xehre vom Paſcha, und 
es gehört auch wirklich zu den wichtigften biefelbe betreffen- 
den Actenſtücken. Proterius ſandte ſeinen Brief, wie er 
felbft am Schluſſe desfelben erklärt, in griechifcher Sprade 
an Leo, weil er fürchtete, es könnte durch eine gräcifirende, 
nicht immer ben treffenden Ausorud wählende Überfegung 
ein Mißverſtändniß over Unklarheit herbeigeführt werden. 
Deßhalb mußte der Papſt die Überfegung beſorgen und ha— 
ben wir von diefer ein Bruhftüf in dem 97. Briefe des 
Papſtes Hadrianus I. an die Biſchöfe Spaniens erhalten ; 
fie it jedoch feine glüdlihe zu nennen. Kine beffere Über- 
feßung verfertigte Dionyfius Exiguus und ftellte fie in die 
Vorrede zu feinem Oftercyklus ein. Diefe num iſt e8 auch 
. An welcher bie Ballerint unfer Schreiben aufführen. Das 
Datum vesfelben anlangend können wir nur fagen , daß 
Proterius feinen Brief bald nach den®Dfterfefte des J. 454, 
alfo nad) dem 4. April, verfaßte, weil er das Dfterfeft des 
J. 455 das zufünftige nennt, anvererfeit3 Leo in feinem 
137. Schreiben an den Kaiſer Marcianus vom 29. Mai 
fagt, er babe ven Brief des Proterius fohon erhalten, was 


alſo mit Rüdficht auf die zur Ilberfendung des Briefes notbs . 


wendige Friſt obige Annahme rechtfertigt. 


Te ct 


Meinem geliebteften Herrn Bruder und Mit 
biſchofe Leo (fendeih) Proterius Gruß im Herrn. 


1, Cap. Unfer gottesfürdtigfter und gläubigſter Kai⸗ 






Marcianus bediente ſich neulich eine. verehrungswür⸗ 
Schreibens an ung, in welchem er behauptete, Einige. 
ren der Anfiht, daß ver Tag des DOfterfefles , welches. 






feiern ift, nicht genau angeſetzt fei. Dieß aber zeigte er 
nicht aus eigenem Antriebe an, fondern weil er die Schrei= 
ben?) euerer Heiligteit erhalten hatte; er befahl uns auch, 
wir follten- die Angelegenheit auf das Genauefte und Ein⸗ 
gehendſte prüfen, da fie viel Aufmerkfamfeit und Stubiunt 


beansprucht. Deßhalb mußte ich ohne Säumen die Sache 


erwägen, ba ich fchon feit dem Empfange des Commonito» 
riums euerer Ehrwürbigkeit?) diefem Gegenftande eine fehr 


1) Indictionen (deutih: Römer-Zinszahl) heiſſen die ein- 
zelnen, mit dem 1. Sept. beginnenden Sahre eines fünfzehn- 
jährigen Zeitkreiſes, Die man im ſtets wiederfehrender Ordnung 
fortzahlte, indem man ohne Aüdficht auf die Zahl der feit irgend 
einer Epoche abgelaufenen Eylien ganz einfach angab, daß Etwas 
in der oder jener Imdiction geihehen fei. Diefe im ganzen 
Mittelalter jehr gewöhnliche Bezeichnungsweife der Jahre ıft aus 
der fpäteren Steuerverfafjung des römiſchen Reichs hervorges 
gangen, indem, wie Savigny nachweiſt, im römiſchen Reiche der 
Katafter von je 150 zu 15 Fahren allgemein erneuert wurde; der 
alljährlich neu bemefjene Steuerjag wurde in drei gleichen Ter—⸗ 
minen gezahlt, am 1. Jänner, am 1. Mai und gegen Ende bes 
Steuerjahreg. Obwohl einige Gelehrte mehrere Indictionen 
untericheiden wollen, ift doch Feine andere nahmeisbar und fennt 
auch Dionyfins Eriguns feine andere, als die v. 3. 312 be=- 
ginnende; ſchon er giebt Die in allen chronologiſchen Büchern 
wieberholte Regel, daß man, um die Imdiction eines Jahres 
n. Chr. zu finden, zur Sahrzahl 3 abdiren und bie Summe durch 
15 dividiren müfjfe, wo dann der Reſt, oder im Falle fein Keft 
bleibt, 15 die Indietion iſt; verlangt man nicht die Imdiction, 
die dem größten Theile des Jahrs angehört, fondern die, welche 
in ibm beginnt, jo muß man zur Jahrzahl A abdiren; j. Sdeler, 
Handb. ber Ehronol, IL ©. 347 ff. 

2) Val. c. 2 des 121., c.2 des 127. u. c.1 des 131. Briefe. 

3) Diefes Commonitorium Leo's an Proterius bezüglich Des 
Oſterfeſtes v. 3. 455 ift verlorengegangen. 


‚mit Gotte8 Gnade in ber fünftigen achten Indiction ?) zu 


NR 
58 


* 


Fe a! gen 1. 0-00 este 1 Arten. 


FREENET, a i 







— Sorsfalt töibmete ,) indem ich bald die a 
Bücher!) einfah, bald nach den Weifungen ver alten Leh⸗ 
zer?) griff, nach welchen mun eine derartige Berechnung ger 
nauer erforfchen kann, Ih nahm auch die bundertjährige 
Dfiertafel zur Hand, welche von unferem feligften Vater 
und Bifchofe Theophilus verfaßt iſt, gieng fie ganz durch 
und fand fie fo genau und richtig, daß durchau us Niemand 
an diefem Schriftftüde irgend Etwas rügen bder tadeln 
kann. Es wäre ja ein Widerſpruch, wenn ein fo wachſamer 
und Gott fo thbeuerer Mann, ver auch eine reiche Kenntniß 
ber heiligen Schrift befeflen, in einer fo wichtigen und 
unabmweiebaren Angelegenheit fih durch Nachläſſigkeit härte 
verichulden können. Doch vielleicht ift es, wie deine Heilig» 
keit Schreibt, ein Irrthum eines fehlerhaften Cover oder des 
Ahfchreiberg, und follten wir alſo den Tag jenes heiligen 
Feſtes verlegen, was (jedoch) fern fei. Er foll im Gegen» 
tbeile jo gefeiert werden, wie es die hundertjährige Tafel 
unferes feligften Vaters und Bifchofes Theophilus enthält, 
die mit den Aufzeichnungen der Alten völlig übereinftimmt, 
nemlich am 29. des Monats Pharmuth nach ben Agyptiern 
d. i. am 24. April. Sowohl wir wie auch ganz Naypten 
und das gunze Morgenland werben diefen Tag fo feiern, 
wenn Gott will. 








2. Kap. Damit man aber nicht meint, wir wollen 
ohne weiterd Das ſchreiben oder entſcheiden, was uns 
gutdünkt, gaben wir in dieſem Briefe auch die Gründe an, 
nach welchen deine Heiligkeit beiläufig beurtheilen mag, daB 
fie die Wahrheit ver Kirche ver Aghptier nicht tadeln dürfe, 
welche die Mutter diefer Arbeit geworben und (viefelbe) 


1) Darunter find bie Geſetzbücher des Moyſes zu verſtehen, 
welche bie erſten Beftimmungen über die Paſchafeier enthalten. 
2) Hiemit meint Proterins wohl die Oftertafeln und über— 


haupt alle das Ofterfeft betreffenden a der vor Theophilus 
lebenden Bäter und Autoren, 





ch Mohlenn. — ar 
babe den — der Neilinge Eh: eklätte, ; 
Dieß der erfte(Monat) fei, werner abermals fagt:?) „Die 
er Monat fol euch der Anfang ver Monate, der erfte von 
den Monaten des Jabres fein” und: „Du folft dem Herrn, 
deinem Gott, das Paſcha bereiten am 14. Tage des erfien 
Monates."?) Der Herr aber, welcher fo durch Moyſes 
geredet bat, wurde die Erfüllung des Geſetzes, als er fih 
würdigte, Menfch zu werben, aß am 5. Tage der Wode, 
am 14. Mondtage des erften Monates, in dem Speifefaale 
mit feinen Süngern das Paſcha, wurde bald darauf von 
Judas verrathen , am folgenden Tage, dem 15. Mondtage 
gekreuzigt, d. i. am Freitage, ſtieg zur Hölle binab und 
ftand, das Werk unferer Erlöfung vollendend, am Abende 
des Sabbaths, da der Sonntag herandämmerte, wieder vom 
den Zobten auf. Daß an dieſem Tage bei den Hebräern 
der 17. Mondtag gewefen, ift Har. Wir Chriften alfo frae 
gen nicht nur nach dem 14. Mondtage (denn Das thun die 
Juden, ohne ein Feſt zu haben), ſondern wir beobachten 
auch mit aller Sorgfalt den Tag der Auferftehung unferes 
Erlöfers, welcher der 17. Mondtag des vorgenannten erften 
Monates der Neulinge it. Wenn nun auf eben diefe Weife 
der Bollmond immer auf den Donnerftag fiele, da der Er- 
löſer mit feinen Schülern das Paſcha aß, fo wäre jeder 
Zmeifel behoben. Weil aber ver Mondeslauf von dem ber 
Sonne abweiht und ver äfterliche 14. Mondtag häufig auf 
den Sonntag fällt, e8 aber auch unmöglich ift, da das Feſt 
zu feiern, ebenfo wenig au), am Tage vorher, am Samftag, 



















1) Deut. "16, 1, wo e8 nad der Bulgata heißt: „Beobachte 
den Monat der neuen Früchte, d. i. der erſten veifen Aehren.“ 
2) Exod. 12, 2. 
3) Levit. 23, 5; Num. 28, Im 1. Monat, am 
14. Tage des Monats gegen Abend, 'h (fol fein) das Bhafe des 
Derrn.“ 
 Bapftbriefe V. Bd. 17 } 









am 13. Mondtag, das Faſten abzuſchließen, 
Feſt) auf die nächſte Woche verfchoben wer! ber 
fonders deßhalb, weil wir innerhalb verfelben den 15. Mond⸗ 
tag haben, an welchem, wie der Apoftel?) ſchrieb, „unſer 
Oſterlamm, Chriftus, geopfert worven ifl;" tenn am 
14, Mondtage des erſten Monates nah ven Hebräern aß, 
wie es oben gefagt worden, Jeſus das vorbildliche Paſcha, 
am folgenden Tage aber, am Freitag, dem 15. Mondtage, 
wurde er als Opferlamm für ung an's Kreuz gebeftet und 
ftand am Abend des Samftags, da der Sonntag Schon 
graute, am 17. Mondtage, wieder von den Todten auf.?) 


3. Cap. Weil alſo beim künftigen Oſterfeſte der 





= 1) Diefelben zwei Gründe, mit welchen Proterius Hier die 
Unftatthaftigfeit der Ofterfeier am 14. Mondtag, wenn dieſer auf 
einen Sonntag fallt, beweift, machte ſchon Theophilus v. Aler. 
in dem Prologus zu feiner Oflertafel geltend und der hi. Am— 
brofius von Mailand in feinem wegen des DOfterfefles d. 3. 387 
an die Biſchöfe von Amilia gerichteten (23. nach der Mlauriner- 
Ausgabe) Schreiben; fie jagen: Wollte man an einer ſolchen 
Luna Dftern halten, jo müßte man entweder das Faſten erft am 
Sonntag Abends beichliegen, wie Das Geſetz es vorſchreibt, alſo 
am Sonntag faften, was aber nicht angeht, weil man jo mit den 
am Sonntag faftenden Manichäern übereinflimmen würde; oder 
man müßte das Faften Ihon an dem 13. Mondtag beenden, was 
jedoch gegen die Borichrift des alten Geietzes verftößt, dem zufolge 
das Faften nicht vor dem ‚14. Mondtage beendet werben darf. 
Um dieſen zwet Vebelftänden auszumweidyen, muß in einem folden 
Falle Dftern auf den nächſten Sonntag verſchoben werden. 
2) I. Eor. 5, 7. ; 
' 3) Wenn Proterius hier beweift, daß die Verſchiebung des 
Oftertages auf den nächſten Sonntag erlaubt fei, weil die neue 
Woche den Todes⸗ und Auferftehungstag Chrifti, den 15. und 
17. Mondtag enthalte, jo war dieſe Beweisführung wohl mit 
Bezug auf die Berechnung der Alerandriner richtig und treffend, 
nicht aber mit Bezug auf die Rechnung der Römer; denn nad) 
diefer fiel, dem SAjährigen Cyelus zufolge, wie wir gleich ſehen 
werden, auf Sonntag den 17. April nicht erſt der 14., ſondern 
ſchon der 17. Mondtag. 





is) 2) kei, muß man ee auf die folg 





 Schieben. Denn da wir ‚innerhalb derfelben das dreitägige ER, 
Geheimniß haben, nemlich im Anfchluffe an den 14. Mond 
tag den 15. Mondtag, an welhem Chriftus gefreuzigt wurde, 


wie auch den 16, und ben darauf folgenven 17, Mondtug, 
ſo werben wir am 28. Lage des Monats Bharmuth,d.i. 


an 23. April, am Abend des Samftags, das Faflen bee 


Ichließen, mit dem Morgen des folgenden Sonntags aber, 
am 29. Tage des Monats Pharmutb, d. i. am 24. Ant 
ganz ohne Fehl das Feſt begehen. 


4 Cap. Denn auch in allen Zeiten wurde, wenn 


man fand, daß der 14. Mondtag auf einen Sonntag falle, 
das Feſt auf die folgende Woche verfchoben, wie e8 fich im 


1) So nah der Rechnung der Merandriner; die Nömer 


aber hatten an biefem Sonntag ſchon den 17. Mondtag; indem 


nemlid die Aerandriner bei ihrem 19jährigen Cyklus nad je 
19 Jahren einen fog. saltus lunae annahmen, die Römer aber 
bei dem S4jährigen Anfangs nad) je 12, Ipäter nach 14 Jahren, 
jo wuchs biefe Differenz bis zum J. 455 ſchon auf 3 Tage an, 
um welde der Mond nad) der Rechnung der Römer älter war 
als bei den Alexandrinern. (Saltus lunae aber ift die Aus- 

gleihung des cyelifchen mit dem aftronomischen Neumond, indem 
mian von Jahr zu Jahr zur Epacte des vorhergehenden "Jahres 
11 zählt, um die des nächſten Jahres zu erhalten, in ben Jahren 
aber, mo man den saltus lunae annimmt, 12 abdirt.) Merk— 
würdig it es nur, daß Proterius dieſe Berfchiedenheit in der 
Berehnung des Mondesalters bei den Römern nicht bedachte, 
weil er jonft fogleich bemerkt hätte, daß feine ganze —— 
ung zuſammenfalle, welche eben darauf gegründet mar, Daß am 
Sonntag den 17. April der Mond erſt 14 Tage alt fei. Hieraus 
wird e8 au erklärlich, wieſo Leo durch alle von Proterius vor— 
gebrachten Gründe nicht überzeugt merden konnte, jondern nur 
am ber Einheit willen nachzugeben erklärte, 


17” 









89. und 93. Fahre von der Regierung des Diocletianus an!) 
zeigt. Damals nemlih hanvelten nachweisbar unfere ſelig⸗ 
ften Väter ebenfo. Im 89. Fahre?) feit der Regierung 
Divcletiang , zu Lebzeiten unferes Vaters und Biſchofs 
N Athanaſius feligen Andentens, wurde, da der Ofter-Boll» 
} wmond?) auf den 28. Tag des Monats Phamenoth d. i. auf 
y den 24. März, einen Sonntag, gefallen war, (ber Dfter- 
tag) auf die folgende Woche verlegt, fo daß das Paſcha 
7. pe8 Herın am 5. Tage des Monats Pharmuth d. i. am 
, 31. März gefeiert wurde. Im 93. Fahre?) aber von ber 
Regierung Diocletians wurde gleichfalls die Verfchiebung 
vorgenommen, weil der Oſter-⸗Vollmond auf den 14. Tag 
2? des Monats Pharmuth d. i. auf den 9. April, einen Sonn> 
tag, gefallen war, fo daß das Paſcha des Herrn am 21.Tage 
des Monats Pharmuth, d. t. am 16. April feitlich begangen 
wurde. Auch im 103. Jahre feit der Regierung des ges 
nannten Diocletian war, da der Oſtervollmond am 23. Tage 

des Pharmutb d. i. am 18. April, einem Sonntag , einge= 
treten war, wieder ein Auffchub von einer Woche nöthig 
und wurde befanntlic das Paſcha des Herrn am 30. Tage 





1) Die Alerandriner bedienten fich ber, diocletianiſchen Ara, 
welde mit dem I. 284 der gewöhnlichen Ara, dem Jahre des 
Negierungsantrittes Diocletians beginnt, Die zwei erflen von 
Proterius bier angeführten Beifpiele madte auch Ambrofius in 
feinem Schreiben an die Biſchöfe Amiliens geltend; ſchon vor 

Ambroſius fol die mailändiſche Kirche das Ofterfeft zugleich mit 

den Alerandrinern gefeiert haben; Card. Norifius (De paschali 
Latinorum cyclo p. 115) meint, daß der Gebraud der aleran- 
driniſchen Rechnung von dem Cappadocier Aurentins, welcher im 
3. 360 arianiſcher Biihof von Mailand wurde, nach Italien ge» 
bracht worben jei; es fann übrigens auch Ambrofins wegen der 
Ofterfeier des 3. 387 fi nad Alerandrien gewandt und von 
— die alexandriniſchen Zeitbeſtimmungen unmittelbar erhalten 
aben. A 

2) D. i. d. Jahr 373 der gewöhnlichen Ara. 

3) Luna XIV. paschalis. AR 

4) D. i. im 3. 377 der gew. Ara. 


* 





33. Tag des Pbarmuth, 


160, 3a te 


e a % 
feit der Regierung Diocletiang. der Oftervollmond auf den 

i. auf ven 18. April, einen 
Dienſtag traf, erinnern wir und, dag Paſcha des Herrn 
am 28. Tage des Monats Bonmuth, d.i. am 23. a \ 


gefeiert zu haben.) 


5. Cap. Deßhalb ift es auch im 171. Jahres) feit — 
der Regierung Diocletians, bet dem zulünftigen Ofterfefte 


der 8. Indiction, da ſder Vollmond auf den 22, Tag des 


Pharmutb, d. t. auf ben 17. April, einen Sonntag, fällt, 








! 


1) Die Worte: propter angustiam temporis imminentem 
und die ähnlichen im folgenden Cap.: propter apprehendentem 
angustiam follen nach ber Erklärung des Ban der Hagen (Ob- 
servat. in prol. et epist. pasch. p. 135) bejagen, daß, wenn ber 


h DOftervollmond jo ſpät eintreffe und Dann nod auf einen Sonn- 
tag falle, fo daß das Ofterfeft um eine Woche hinausgefchoben 


werben müſſe, der dringende Notbfall eintrete, den von den Las 
teinern als äufferften Termin feflgeießten 21. April zu über 
ſchreiten; das betreffende Jahr aber iſt das J. 387, in welchem 
die Differenz zwiſchen der römiſchen und olerandrinifchen Oſter⸗ 
rechnuug an» größten war, da nad) der erſteren der Ofterfonntag 
auf den 21. März (die frühefte Oſtergrenze), nach der zweiten auf 
den 25. April (die fpätefte Oftergrenze ſelbſt bei den Alexandri— 
nern) traf. 

2) Di. D 3. 444, 

3) Daran des Dfterfeftes dieſes Jahres dgl. Bapfibriefe 
IV. 3b. ©, 21 ff. die Briefe des Cyrillus und Paſchaſinus an 
Leo. Vebrigens ist dieß zulegt erwähnte Beifpiel mit ben brei 
früheren nicht congruent; e8 fiel, ja ber Vollmond nicht auf einen 
Sonntag ; Proterius führt Diefes Ofterfeft nur an, weil aud) be— 


züglich deffen, freilich aus anderen Gründen, die römiſche Rech⸗ 


nung abwich; mit dem vorhergehenden Beiſ fpiele hängt es durch 
die Hinausſdiebung des Oſtertages über die römiſche Oſtergrenze 
Rn und vermittelt hiedurch den Mebergang zu dem Paſcha 
des $. 4 

4) ” ud. I 455. 











nächftfofgenbe Woche binauszugeben, fo da 





ver abermals eintretenden Knappheit ver Zeit, ba Bla 


des Herrn am 29. Tage des Monats Pharmuth, d. i. am 
Be April begehen, wie es unfere Väter getban, melde die 


auf einen Sonntag fallenden Vollmonde verichieben. Denn 
würden wir am 22. Tage des Monats Pharmuth, d. i. am 


I 17, April, auf welden, wie ich öfter jerwähnte, als einen 


Sonntag ber Bollmond fällt, Oſtern feieın, fo würden 
wir ungehöriger Weile am Tage vorher, am Samftag, 


dem 21. Tage jenes Monats, d. i. am 16. April, einem 


13, Mondtage, das Faften beenden. Es wird auch nicht 


am 13. Mondtage das Paſcha genoſſen. Weil alfo ber 





Bolmond auf den 22. Tag des Monats Pharmuth, d. i 
auf den 17, April, ver ein Sonntag ıft, fällt, e8 aber nicht 


angeht, am Sonntag zu faſten, da Dieß eine Eigenthüm— 


lichkeit der Manichäer iſt,) fo folgt voraus, Daß auf die nächſt— 
folgende Woche überzugehen fei, innerhalb deren wir, wie wir 
fagten, fowohl den 15. Mondtag haben, an welchem ber 
Herr gelreuzigt wurde, wie auch zugleich den 16. und 
17. Mondtag, da er von den Todten wieder erfianden ift, 
fo daß wir am 28. Tage des Monats Pharmuth, d. i. am 
23. April Abends der Gewohnheit gemäß das Faſten be- 

ichliegen und am Sonntag darauf, am 29. Tage —— 


Monats, d. i. am 24. April, das Oſterfeſt feiern. 


6. Kap. Wir müffen Eu aber auch Das mittheilen, 


daß in tem fünftigen 198, Jahre?) von der Regierung 


Diocletians an, in welchem abermals der Bollmond auf 
ben 23. Tag des Monats Pharmuth d.i. auf den 18. April?) 


1) Bgl. ven 7. Brief Leo's in Papftbriefe IV. Bd. ©. 51 ff. 
und das oben ©. 258 in der 1. Note Geſagte. 

2) Auch ein Beiſpiel von einer ähnlichen Verſchiebung des 
Ofterfeftes in der Zukunft, nemlich im 3.482 führt Proterius auf. 

3) Hier ift jedenfall® zu ergänzen: „einen Sonntag“. 






MT, Cap. Aber vielleicht werben Cinige, welche bie 
Genauigkeit der Oſterrechnung nicht fennen und fi durch 
-  jüpifche Yabeln?) verleiten ließen, glauben, daß wir auf 






den zweiten Monat abweichen?) wenn wir das Feſt fo wit 


binausichieben. Ich weiß wirklich nicht, wie fo fie Dieß 
behaupten können. Denn, wenn der Vollmond diefes Mor 


nats auf den 22. Tag des Monats Pharmuth, d. i. auf ven 


17, April fällt, wie follen wir die Beſchuldigung hinnehmen, 
daß wir Paſcha im zweiten Monat feiern? Die Juden 
nemlih, welche den Herin nit kennen, kennen auch die 
Zeit des Paſcha nicht. Deßhalb weichen fie dfter vom er 
fien Monat ab und glaubt mar von ihnen, daß fie das 


Paſcha gewiſſermaßen im 12. Monat feiern.) Unfere fee 


ligſten Väter jedoch, welche ven 19jährigen Cyklus ficherer 
beitimmten ‚‘) welcher als Grundlage und Fundament und 


N 


1) Aug Dem, was im Folgenden Proterins von den Juden 
fat, läßt fi vermuthen, daß die jüdiſche Oſterrechnung der 
— günſtig geweſen; Proterius aber erklärt auch jene für 
alſch. 
2) Dieſen Vorwurf, deſſen Bedeutung wir weiter unten er- 
fahren werden, erhoben die Römer, wie aus dem oft genannten 
Briefe des Ambroſius und aus dem Prologus des Theophilus 
zu erſehen, auch im J 387 gegen die Alexandriner. 

3) Proterius kehrt, vulgär zu reden, den Spieß um und be— 
ſchuldigt die Juden (indirect au die Römer), daß fie mandmal 
Ditern im 12, Monat (des vorhergehenden Sahres) feiern; Dieß 
ift der Fall, wenn die Juden (und bie Römer) ein Jahr, welches 
die Alegandriner für ein Schaltjahr halten, ala ein gemeines 
Sahr nehmen (f. Papſtbriefe IV. Bd. ©. 23, Note 1); fie feiern 
ed gewiffermaßen (aliquatenus) im 12. Monat, weil der als 
Schaltmonat binzugefügte 13. nicht als ein 13. Monat, jondern 
als ber zweite 12. Monat gezählt wird. i 

4) Die Biſchöfe von Alerandrien nahmen zwar au bem 
19jährigen Cyliug an, wie die Juden, jedoch frei von dem Feh— 
lern berfelben. 









| Regel | | 
rechnung feftgeftellt, nicht nach dem unmwiffenden und unge⸗ 












BE kt 
haben eben dieſelbe 19jährige Ber 





unverfeufich ff), 


ſchickten Borgange ver Juden, audy nicht nach der vermeint- 
lichen und eingebildeten Weisheit ver Auswärtigen.) fondern 


nach ber Unterweifung der Gnade des heiligen Geiftes, und 


haben bei der Wiederkehr des oft genannten 19jährigen 


Cyklus die Oſtervollmonde?) genauer verzeichnet. 


8, Cap. Nachdem nun Dieß abgethan ift, muß man 
auch darauf achten, daß Diejenigen gar fehr irren, welche 
den Anfang des erften Monats des Mondeslaufes jeven- 
falls auf den 25. Tag des Monats Phamenoth, d. i. auf 
den 21. März, anfeten, deßhalb, weil von Jenen, welche 
Dieb aufzufinden vermochten, auf diefen Tag mit aller Ges 
nauigfeit der Anfang des Frühjahrs feſtgeſetzt it.) Nun 


1) D. i. der heidniſchen Griechen. 

2) In dem 19jährigen Cyklus der Alerandriner waren nur 
die Oſtervollmonde verzeichnet, nicht Die Ofterfonntage felbft, welche 
fih übrigens nach jenem leicht finden ließen; denn nach 19 Jah— 
ren kehrten wohl die Dftervollmonde wieder auf denſelben Tag 
zurück, nidyt aber die Sonntage ; im SAdjährigen Cyklus der Rö— 
mer aber kehrten auch die Dfterjonntage wieder zuriid; demnach 
war der Cyklus der Alerandriner ein Cyklus der Oſterv o[I- 
monde, der Eyflus der Römer ein Cyklus der Ofterfonntage. 

3) Broterius geht num auf den oben angedeuteten Bormwurf 
ein, welden die Römer den Alerandrinern machten, daß nem— 
lich diefe durch das MUeberfchreiten der von Nömern mit dem 
21. April angeſetzten äufferften Oftergrenze in den 2. Monat des 
Jahres hineinkommen und fo bie im Geſetze enthaltene Borichrift 
nerlegen: „Beobachte den erften Monat!" Wroterius widerlegt 
diefe Beſchuldigung Durch zwei Gründe; erftens jagt er, Daß bie 
Römer den Anfang des 1. Monats ganz irrig anfegen, da fie 
denfelben an den 21. März, das Datum der Nachtgleiche, knüpfen; 
denn ift auch der Eintritt des Frübjahrs nah dem Laufe der 
Soune ein conftanter, fo muß doch der Anfang des 1. Monats, 
welcher von dem Laufe des Mondes abhängt, jährlich verfchieden 
fein, weil der Mond jeinen Monats- wie jeinen Sahreslauf 
ſchneller zurüclegt al8 die Sonne. Diefen Borwurf wegen der 
irrigen Berechnung des 1. Monats von Seite ber Römer erhebt 











age 16 Phar —* 
chtaleiche iſt, allein man darf von 
dieſer Nachtgleiche nicht den Beginn des erſten Monats, 

welcher ſich nach dem Laufe des Mondes richtet, gänzlich 
abhãängig machen. Denn ſonſt müßte der Mondeslauf mit 
der Bewegung der Sonne völlig übereinſtimmen. 
aber bei allen Verſtändigen ausgemacht ift, daß der Lauf 
ver Sonne die fo ſchnelle Bewegung des Mondes Feines- 
wegs erreicht, To laß ung nun mit Gottes Hilfe die Ziwei- 
felnden in Kürze belehren, daß wir auf feine Weife in ven 
» zweiten Monat binausgerathen können. Wenn nemlich an 
der Nachtgleiche, d. i. am 25. Tage des Monats Phamenoth, 
welcher der 21. März ift, dem Laufe des Mondes gemäß 





swirklich) der Anfang des Monats wäre!) fo hätten Einige 





aber Proterins nicht aus directen gerade dahin lautenden Er- 
Härungen, fondern er erjchließt ihn nur aus den von den Rö— 
mern gegen bie Alerandriner gemachten Beichuldigungen; be— 
baupteten nemlic) die Römer, daß die Ulerandriner in jedem 
Salle, wo fie Die vom 21. (22.) März bis 21. April, alfo auf 
31 Tage fi erfiredende Oftergrenze überichreiten, das Ofterfeft 
Schon im 2. Monate feiern, jo mußte Proterius mit Recht daraus 

folgern, daß jener Zeitraum vom 21. März bis 21. April dem 
Nömern gleipbedeutend ſei mit dem 1. Monate; in der That 
ſcheinen bis dahin die Römer auch fo gerechnet zu haben; aber 
ſchon Victorius von Aquitanien erklärt in dem Prologus zır fei- 
nem auf Befehl des damaligen Archidiakons, nachherigen Papſtes 
Hilarus im 3. 457 verfertigten Oftercanon, daß als der 1. Tag des 
1. Monates derjenige zu gelten habe, am welchem zwifchen dem 
5. März und 3. April der Neumend eintritt; es wurde alfo in 
Folge der alerandrinifhen Erörterungen aud die römiſche Rech— 
nung corrigirt oder vielmehr die Ausdrucksweiſe im derjelben _ 
präcifirt. / 

1) Proterius geht jet zum 2. Puncte der Widerlegung 
über; er nimmt nemlih an, mag er jedoch nicht fir wahr bält, 
daß der 1. Monat wirklich ‚mit der Nachtgleiche am 21. März 
beginne, und beweift hierauf klar und verfländlih, daß auch ia 
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‚ daß wir auf den zweiten Mo 
fallen können. Nun aber, da ber Vollmond des erft 

Monats der zukünftigen achten Imbiction auf den 22. Tag 
des Monats Pharmuth, d. i. auf den 17. April, teifit, fo 
ift e8 fiher, daß der Anfang desfelben erſten Monats dem 
Mondeslaufe gemäß auf den 9. Tag des Pharmuth, d. i. auf 
den 4. April fällt. Da alfo ver Bollmond auf den 22. Tag 
des Monats Pharmuth, d. i. auf den 17. April, fällt, fo 
weichen wir, indem wir das Paſcha des Herrin am 29. Tage 


besfelben Monats Pharmuth feiern, keineswegs auf ben 
zweiten Monat ab, weil wir da ohne Zweifelden 21. Mond⸗ 
tag haben. Wie alfo follen wir in den zweiten Monat 


hiuausgerathen, wenn der Anfang des erften Monats dem 
Mondeslaufe gemäß, wie joeben gefagt worven, am9. Tage: 


des Monats Pharmuth, d. i. am 4. April ift und ber 


Bollmond am 22. Tage desſelben Monats, d. i. am 17. April, 
eintritt ? Nah dieſer Erklärung aber ift es erwieien, daß: 
wir feinesfull® in ven zweiten Monat hinauskommen, wenn 
wir das Paſcha des Herren am 29. Tage des Pharmuth, 
d. 1. am 24. April, begehen. 


9. Cap. Diejenigen alfo, welche in jenen Ländern 


diefem Falle ber den Alerandrinern gemahte Vorwurf unbegrän- 
det fei, da fie den Ofterfonntag, troßdem fie ihn aufden 24. April 


erlegen, nod immer innerhalb des 1. Monats, nemlih am 


29. Pharmuth feiern. Dabei vergißt Proterius freilich wieder, 
nachzuweiſen, daß der Oftervollmond wirklich erſt am 17. April 
und nit ſchon jrüher eintrete, er fegt Dieß nach feinem 19jäh- 
rigen Cyklus old ganz richtig voraus; er denkt gar nicht daran, 
daß die Römer das Alter des Mondes anders berechnen Lönnen 
und auch wirkfic) anders beredinen; er weiß zwar, daß auch 


ER dieſe die Regel haben, den Dfterfonutag zu verlegen, wenn ber 





Bollmond am Sonntag ſelbſt einfält, allein et glaubt, daß fie 
diegmal von dieſer Regel abweichen, um eine ihnen wichtiger 
erſcheinende beobachten zu können, nemlich die, nach) welder der 
21, April als äuſſerſter Oftertermin angeſetzt war. 





3 e 
en "werden, Deshalb ſchrieb ih ja, indem i 
hierin den kirchlichen PVorfchriften der Pin ter folge und 





hieraus die Zeiten diefer Angelegenheit entnehme.') & 
nemlich beeilten fi auch unfere Vorgänger, wenn irgend 
einmal ein Zveifel auftauchte, (die Feſtzeit) voraus anzu⸗ 


ſagen, damit die heilige Feier allerorts übereinftimmend bes 
gangen werde. Auch jebt noch wird, wie wir glauben, der 
alten Gewobn heit gemäß in den Kirchen im Herrn ein 
Slaube, eine Taufe gepredigt, eine hochheilige 5— 
‚von allen Chriſten allenthalben begangen in Chriftus Je— 
ſus, unferem Herrn, weil „wir in ihm leben, ung bewegen 
und find.“ ?) 


10. Cap. Diefes Schreiben jedoch in die lateiniſche 
Sprache zu übertragen, hielten wir für nicht genug zuver— 
läſſig, damit nicht etwa die Unfrigen durch ihre Gräcismen 
und buch ihr Unvermögen, fi) genau auszudrücken, die 
Wahrheit verlegen in Folge ver entflellten und unpaffenden 
Redeweiſe, welche etwa nicht fo feurig und verfiändnißooll 
übertragen werben fünnte, wie es die Sache forderte. Grüße 
(mir) Die mit bir vereinte Bruderfchaft! Dich grüßt die mit 
uns verfammelte im Herrn. Und von anderer Hand: 
Lebe wohl und fei unferer eingeben, um Das bitte ich, 
mein geliebtefter und theuerfter Herr Bruder! 


1) Et exinde occasiones rei hujus assumens; d- b. Pro⸗ 


terius entnimmt ſeine Srörterungen über die Oſterrechnung rs 
ben ehrwürdigen Schriften feiner Vorgänger. 


2) Apoſtelg. 17, 28. 
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— 1. Nachdem (der Papfl) den Marcianus ber 
n lobt bat, verfpriht er dem Anatoliud feine 
"Gnade, wenn er fid beffert. 
Ba 2. Er bittet, daß (der Raifer) den Eutyches, 
“ welcher im Eril fein Gift ausſpeit, in eine ver— 
borgenere Gegend verweife. 


er 3. Er dankt für die Unterfuhung wegen des 
Dſtterfeſtes und bittet, er wolle den Katholifen 
gewogen jein. 


Bi eo, der Bifchof, (fenvet) dem Kaiſer Marcianus 


SR (feinen Gruß). 


1, Son. Der heilige Eifer euerer Frömmigkeit für 
die chriſtliche Religion ift, wie die Erfahrung es ſchon viel- 
fach gelehrt hat, beftändig und im Zunehmen; diefe Treue 
euerer Milde aber tröftet und ftärft nicht blo8 mich, ſon⸗ 

e bern auch alle Biſchöfe des Herrn, ba wir an dem dhrift- 

blichſten Kaifer die Gefinnung eines Bifchof® wahrnehmen. 

Wuͤrden fih die Bilchöfe des Morgenlandes bemühen, biele 


1) Baller. I. p. 1274, Mansi VI p. 288, bei Duesnell 
Er = Cacciari I. p. ’398, Num. 107, Hinschius p. 583, 

um. 

2) In der jpan. u. pfeuboifid. Sammlung iftatt befien ber 
‚Ziel: „Brief. . ., in weldem er über das Eril des Eutyches 
ſchreibt/ daß er ihn an einen abgelegeneren Ort überführen Taffe, 
Be Im er an feinem bisherigen Aufenthaltsorte noch immer ne 
eeeete 
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ver Friede Argerniß leid 





Biſchof von Conftantinopel duch das ihm vor Augen ge» 


ftellte Beifpiel euerer Milde zu jedem Fortfchritt in dr 


Frömmigkeit angeleitet wird, wenn er eueren Ermahnungen 


getreulich folgt, fo findet er in mir ein ihm aufrichtig ge= je 


wogenes Herz, fo er nur Das erfüllt, was er mit Worten 


verfpricht. Wenn er aber mit hartnädigem Sinne ih an 


Das hält, was Gott und euerer Frömmigkeit mißfällt, fo 


— — 


erh 





—— 


werde ich, unbeſchadet der Ehrfurcht vor euerer Sanftmuth, “ 


im Vereine mit Allen und im Interefle Aller, auch mit. 
euerer Zuftimmung gegen ben Hoffärtigen entſchiedener 


auftreten, obgleich ich, was immer wiederholt werden muß, 
ihn lieber wegen einer heiligen Handlungsweiſe mit brüber- 
licher Zuneigung umarmen möchte, glorreichfter Kaiſer! 


2. Kap. Weil ihr aber. meine Vorſchläge für die 


Ruhe des Katholifhen Glaubens bereitwillig annehmet, fo 
wiflet, daß mir von meinem Bruder und Meitbifchofe Ju⸗ 
lianus mitgetheilt wurde, daß der gottlofe Eutyches zwar, 


wie er e8 verdiente, in der Verbannung fei, daß er uber 
felbft un dem Orte feiner Berdammung noch verzweifelter 
gegen die Reinheit des katholifchen (Glaubens) viele giftige 
Gottesläfterungen vorbringt, und daß er Das, was an ihm 


die ganze Welt verabfeheute und verdammte, mit noch größer 


ver Unverſchämtheit von fi giebt, um Unfchuldige betrügen 
zu können. Ich halte e8 demnach für völlig gerechtfertigt, 
daß euere Milde ihn in eine entferntere und abgelenenere 


Gegend verfegen laſſe. Für fein in Conftantinopel ber 


findliches8 Klofter aber, in. welhem bie innewohnenden 


Mönde in der evangelifhen und apoftolifchen Lehre öfter 
und volfänbiger geträftiget werden müffen, wird ed, wie 


ich glaube, erfprießlich fein, wenn deſſen Vorſteher die Ger 
fellfehaft eueres Verehrers, des Bifchofs Julianus, nicht ver⸗ 
läßt, welchen ich zum Wächter des Glaubens bafelbft be— 
ftellte, durch deſſen fortwährenden Beſuche die dort wohnenden 


Diener Gottes immer mehr gedeihen können. 


— 











——— 
hen die Anweiſung des Theophilus ſeligen Andenkens zu 


enthalten ſcheint. Was immer in dieſer Angelegenheit, wie 


halten habe. Ich bitte aber, was, wie ich weiß, euerer 
Milde entſpricht, daß ihr beſonders Diejenigen gegen alle 


am 15. April unter ben erlauchteſten Conſuln Aetius und 
Studius. 


mich, daß meit 
er Vrömmigfeit fo q ter 
wurde, daß ihr fogleich einen Beamten‘) nach Alerandrien 
ſchicktet, um den Irrthum in Erinnerung zu bringen, wel 
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ihr zu fchreiben gerubt, zur Kenntniß euerer Frömmigkeit 
gebracht worden, Das laſſet mich wiffen, damit die gefammte! 
Kirche erfahre, woran man fich bezüglich der Feſtlichkeit, 
in ver feine Verſchiedenheit beftehen darf, vorzüglich zu 











Nachſtellungen ſchützet, von denen ihr mwiffet, daß fie wegen 
ihrer Liebe zum Glauben mein Wohlgefallen und dag eue⸗ 
rer Sanftmuth genießen, damit der Bilhof von Konftan- 
tinopel fie nicht mehr zu ſchädigen im Stande ift. Gegeben 


135. Brief des Papftes Leo an den Biſchof Anatolins.) 
Durch den Beamten Neckarius. 
Inhalt) 
1. (Der Papſt) giebt den Grund des unter. 


brochenen Briefwechſels an. 


1) Agentem in rebus, ein im Deutſchen nicht wiederzu— 


gebender Titel für jene Hof- (auch Gerichts-) Beamte, welche 


unter dem Magister officiorum ſtauden und unter Anderem auch 
die Befehle der Kaifer in die Provinzen zu überbringen hatten ; 
fie biegen auch Magistriani. 

. 2) Baller. I, p. 1277 u. II. p. 1546, Mansi VI. p. 290, 
bei Quesnell Num. 106, Cacciari II. p. 396, Num. 108, Hin- 
schius p. 580, Num. 16. 

3) Auch unter dem Titel: „Antwortſchreiben an ben Biſch. 
Anatolius über die Wiederaufnahme des Archidiakons Andreas 





= 3. Er a nes Yufriätigteit in dom : 
Belenntniffe der Schuld. — 





Leo, der Biſchof, (endet) dem Biſchofe Anat o⸗ a 
liu8 (feinen Gruß). 


1. Cap. Hätte deine Liebe mit feſtem und uber: u 
verlihem Borfage für das gemeinfame Einvernehmen Sorge 
getragen, fo wäre ficherlich Nichts gelommen, was dich ber 
ängftigen konnte. Es wäre ja unvernünftig gewelen, daß 
ich die Liebe Desjenigen verachtete, dem ich aus Liebe zum 
Frieden und aus Eifer für die Mieverherftellung des fa« Kr, 
tholifchen Glaubens gleich beim Antritte feines Biſchofs⸗ 
amted meine Unterflüßung angeveiben ließ, weil ich bei 
meinen Sorgen für die Kirche einen ſolchen Genofien zu 
haben wünfchte, daß ich von deinen heiligen Vorgängern 
Nichts vermiffe, weder die geiftige und überreiche Lehre nes 
Johannes, noch die Auctorität des Atticus, noch den Eifer 
des Proclus, noch den Glauben des feligen Flavianus,) 
und daß ich durch deine Bemühungen Das erreiche, daß 
es Niemand wage, weber den fatholifchen Glauben zu be 
kämpfen noch den nicänifchen Regeln der ehrwürdigen Vä— 
ter entgegenzutreten. Da jedoch, wie du erfennft, jene Ver⸗ 
ſuche zur Verlegung der Canones gemacht wurden, welche 


* 


und des Euphratas und über die Beſeitigung des Ehrgeizes des 
— von Conſtantinopel.“ 

1) Mit wenigen aber treffenden Worten characteriſirt Leo 
hier die vier Vorgänger des Anatolius. 












allen Kirchen das größte Argerniß verurſachten, was konnte 
ich Befleres und Schonenderes thun, als dich zuerft durch 





ein an bich gerichtetes Schreiben?) aus brüderlichem Herzen 
zu ermahnen, daß du von diefem Vorhaben abftehen mö— 
geht? Da du dasfelbe nicht beantworteteft, haft du ſelbſt 
dich von dem Verkehr mit mir losgefagt. Bon da an 
fchwieg ich endlich, richtete aber an ven milveften Kaiſer, 
den Beſchützer des Glaubens, viele Briefe, in welchen: ich 
ihn bat, daß um des Friedens der Kirchen willen, ver, wie 
du fiehft, dir fehr nützlich if. Das erfüllt werde, was nun 


von deiner Liebe gefchehen iſt. Ihm zolle ich unausſprech— 


lichen Dank, daß er gemäß der Untermeifung des heiligen 
Geiftes, von deſſen Kraft er ganz erfüllt ift, die Eintracht 


der Brüder zu befördern gerubt, weil er weiß, daß bie Ge— 


bete der (für ihn) Betenden ihm reichlicheren Segen berab- 
fleben werben, wenn bie Diener des einen Herrn in Nichte 
von der Einheit des wahren Friedens getrennt find. 


2. Cap. Du meldeſt, daß du in den Ämtern der 
Kleriter an der Kirche von Konftantinopel Einiges beriche 
tigteft, daß du den Priefter Aëtius wieder in deine Gunft und 
Liebe aufnahmft?) und den Andreas von der Verwaltung. 
des Archidiakonates entfernteft; darauf erwidere ich, daß 
Dieß unferen Beifall gefunden, weil e8 deinen Ruf, wie 
ich e8 wünfchte, fehr bebt und empfiehlt. Mit Recht wird 


nach der Beilerung Das der Bergeffenheit anbeinngegeben, 


1) 2. i. das 106, 

2) Hienad find die Worte in c. 2 bes 132. Briefe aufzu«- 
faffen: Anatolius ſchenkte dem Aëtius mieber feine Liebe und 
Gewogenheit, ftellte beffen gefränfte Ehre wieder ber und gab ihm 
einen jeiner früheren Stellung angemefienen Boften; daß Aetius 
aber nicht wieder in das Amt eines Archidiakons eingeſetzt wurde, 
was offenbar mit feiner indeß erlangten PBriefterweihe un« 
vereinbar geweſen wäre, ergiebt fih ganz deutlich aus dem, was 
Leo — unten über die Beſtellung eines neuen Archidiakons 
anordnet. 





— 





d sechtigleit gegen die Sch er FHavim 
nus Beiligen —— beſchuldigt wurbeft, was nun alles, 
wie ich es wollte, ohne allen Anſtoß zu deinem Lobe been ⸗· 
digt iſt, weil alles in Unordnung Gebrachte in feinen früher 
ren Stand zurückgekehrt iſt. Den Andreas, welcher mit 
Recht des Amtes eines Archidiakons entſetzt wurde, und den 
Eufratas, ber, wie ich erfahren, ein ungerechter Ankläger 
bes Ylavianus heiligen Andenkens geweſen ift, Kannft din, 
wenn fie durch vollſtändige fehriftliche Erklärungen fowohl 
bie eutychianiiche Härefie wie auch die verruchte neftortas 
nifche Lehre verdammen, zu Prieftern weihen, weil man den 
Gebeſſerten Verzeihung gewähren ſoll, damit ſie ſehen, daß 
ihnen das Heilmittel des katholiſchen Glaubens zum Nutzen 
geweſen iſt, nachdem vorerſt Einer gewählt und erprobt 
wurde, welcher das Amt eines Archidiakon auszufüllen im 
+ Stande iſt, d. i. ein Solcher, welchen nie der Ruf der vor» 
bin genannten eottlofen Kehren befledie. Die Übrigen aber, 
welde von gleicher Schuld betroffen waren, follen, wenn 
fie durch eine ähnliche Erklärung unter Genugthuung Ber 
zeihung nachfuchen, in ihre Weihen wieber eingeleßt, zır dent 
oberften Amte!) aber nur Diejenigen zugelaffen werben, 
von denen es gewiß ift, daß fie von allem Irrthume frei 
gewelen find. 





Er 


3 Gap. Iene Schuld aber, welde du dir durch bie 
Sucht nady Deachtvergrößerung auf Zureven Anderer, wie 
- du behaupteft, zugezogen , hätte beine Liebe wirkſamer und 
aufrichtiger getilgt, wenn du Das, was ohne deinen Willen 
nicht gewagt werben konnte, nicht auf die Rathichläge ver 
Kleriker allein gewälzt hättet. Denn ſowie man ſich durch 
ſchlechtes Rathgeben verfehlt, ſo ſündigt mon auch durch — 
böſes Zuſtimmen. Boch iſt es mir angenehm, theuerſter 
Bruder, daß beine Liebe ihr Mißfallen über Das bekennt, 


1) Officiorum primatus d. i. das Archidialouat. 
apfibriefe V. DD. 18 
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was ihr auch damals ſchon mißfallen ſollte. Zur Wieder⸗ 
erlangung der gemeinfamen Gunft genügt das Bekenntniß 
deiner Liebe und das Zeuaniß des chriftlichen Kaiſers. Jene 
Beflerung erfcheint nicht verfpätet, welche einen fo ehrwür- 
digen Bürgen gewonnen. Gänzlich fol nun die Begierde 
nad einem unerfchütterlichen Nechte ſchwinden, welche bie 
Uneinigkeit veranlaßt hatte. Es follen (dir) die Grenzen 
genitgen, welche die fo meifen Decrete ber Heiligen Väter 
aefeßt, damit die Würde aller Bifchöfe in ihren Verbienften 
und alten Privilesten unangefochten fei. Der Geiſt der 
Liebe zum Herrn möge fih in dir erneuern und feft 
begründen, zu welcher ich beine Liebe öfter ermahnte 


- zugleich mit unserem Bruder und Mitbifchofe Julianus, 


welcher ftet8 ein gemeinfames Einvernehmen wünfchte, Durch 
deſſen Eifer deine Sorge erleichtert wie auch der Fatholifche 


Glaube befeftigt. werten -wird. Por Allem aber ermahne 


ih dich Dringend in hrüderficher Liebe, daß du Das, was 
ven Ruhm und die Stütze des Biſchofsamtes betrifft, die 
Decrete der nicänifchen Canones, welche den Frieden ber 
geſammten Kirche aufrecht erhalten, beobachten mögeſt. So 
nemlich wird unter allen Bifchöfen des Herrn die Liebe un— 
verlegt bleiben, wenn die Anordnungen der heiligen Väter 
mit gleichem Eifer gewahrt werben. Gegeben am 29. Mai 
unter ven erlauchteften Confuln Aëtius und Studius. 





136. Stief des Papfles Leo an den Kaifer Alar- 
rianns.?) 


Über die Veſſerung des Analolius. 
Inhalt. 


1. Weßhalb er den brieflichen Berfehr mit Ana— 
tolius unterbrochen habe. 


1) Baller. I. p. 1279, Mansi VI. p. 292, bei Quesnell 


Num. 107, Caceiari II. p. 399, Num, 109, 








RN Anter welchen Bedingungen er fi mit 
ibm verföhnt. — 

3, Über die Abfetzung des —— vom Arie 
diakonate und über Julianus, welcher empfoh- 
len wird. 

4. DaB der Mönch Caroſus in Schranfenge 
halten werde, 


Tert 


Rev, der Biſchof, (entbietet) dem Raifer Marciar- 
nu8 (feinen Gruß). 


1. Cap, Die vielfältige Gnade des Briefes euerer 
Milde wurde von mir mit gebührender Ehrerbietung anges, 
nommen und erfah ich mit Freuden, welch' Fromme Sorge 
für die chriftliche Religion ihr in gewohnter Weife traget, 
indem ihr unter den Biſchöfen des Herrn jene Eintracht 
befeſtigen wollt, welche fowohl der gefammten Kirche wie 
auch dem Dienfte Gottes entspricht. Denn jener Friede ift 
bewährt und jene Liebe wahrhaft, welche der Apoftel er» 
ſchöpfend mit ven Worten preift:!) „Xiebe aus reinen Her- 
zen und gutem Gewiffen und umverfälfchtem Glauben.” 
Indem ich alfo der heiligen Aufforderung euerer Frömmig— 
feit willfabrte und gerne zuftimmte, erwiberte ich das 
Schreiben meines Bruders und Mitbifhofs Anutolius, wie 
ich mußte, mit einem Briefe meinerfeits; den Abbruch mei— 
nes Verkehrs mit ihm mußte Diefer feinem Schweigen zu— 
fchreiben,, nachdem er e8 unterlaffen hatte, meinen Brief 
noch weiter zu beantworten, durch welchen ich ihn in brü— 
derlicher Liebe ermahnt hatte, feinen tabelnswerthen Ehr— 
geiz aufzugeben. Während ich aber ihm gegenüber fchwieg, 


1) I. Tim. 1,5. 
18° 
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ließ ich in meiner Obſorge nicht ab, euerer Milde Das 
vorzufchlagen,, was dem Frieden der ganzen Kirche nüßlich 
fein könnte. Denn euere Sanftmuth nahm meine Bitten 
auch fo bereitwillig entgegen , daß fie immer (viefelben) zu 

. beantworten geruhte und fo handelte, daß man Das, was 
nun gebeflert ift, euerer Herrlichkeit verdankt, da er (Ana— 
tolius) nun ein ſolches Schreiben ſchickte, in welchen er be» 
bauptete, vie ſtrafwürdige Schuld feines Ehrgeizes ſei viel- 
mehr Anderen als ihm felbft anzurechnen. 


2. Cap. Möge e8 alfo, verehrungswürbiger Raifer, 
der genannte Bifchof erkennen, wie er vielmehr durch Des 
muth als Hochmuth gewinnt und, eingebenf ber väterlichen 
Grenzen, die beilfamen, zum Srieden der ganzen Kirche feft- 
gefeßten Canones fernerhin mit geziemender Ehrfurdt 

beobachten; unabläffig wache er auch in der Vertheibigung 
des Fatholifchen Glaubens, beftele forgfame Wächter zur 
Hut der Heerde des Herrn, gebrauche in Allem den gottes- 
fückhtigften Beiftand euerer Frömmigkeit, und wenn irgendwo 
unter katholiſchem Namen ein feindfeliger Betrug verborgen 
ift, fo möge er e8 eifrig ausforfchen, um es euerer Herr- 
lichkeit zu offenbaren. Denn wie werbet ihr, die ihr den 
gotteefhänderifhen Irrthum felbit aus den entlegeneren 
Provinzen vertrieben habt, zugeben, daß er-unter ven Strah— 
len eueres Glaubens lebe, da wir glauben, e8 werden auch 
in Naypten durch die euch ſtets zur Seite ſtehende Hilfe 
Gottes recht bald alle Überbleibfel der böſen Lehre ausge— 
rottet werden? Denn gütig feid ihr für Die beforgt, welchen 
ihr die Freiheit des verruchten Irrthums nehmet. 


8. Cap. Ich freue mich alfo, o Blorreicher , daß 
georbnet ift, was verwirrt war, indem bas Andenken des 
feligen Slavianus zum Trofte feiner Schüler geehrt wird, 
indem Andreas von dem Amte eines Archidiakons entfeßt 
wird, indem endlich ber ben heiligen Vätern zugefügten 
Beleidigung Einhalt gethban und von der Verlegung der 
Canones abgegangen wird fo daß euer Reich, da Chriftus 
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8 leitet, ruhig, da Chriſtus es ſchutzt, mächtig if. Weit 


ich demnad mit Vergnügen euerer Milde in Allein gehorche, 
fo komme ich der Liebe meines Bruders Anatolius mit gan— 
zem Herzen entgegen. Möge er fich liebenswürdig und 
‚treu erweifen und ſich von ber Liebe, welche ich ihm ges . 
lobe, fernerbin durch feine Umwandlung trennen und fich 
in aufrichtiger Zuneigung an Jene halten, welche wir als 
Vertheidiger des katholiſchen Glaubens erprobten. In 
Allem bat er’ an euerer Frömmigkeit ein Beifpiel zur 
Nachahmung, beionder8 da er durch den Beiſtand euerer 
Güte unterftüßt wird, Die Vorfchläge aber meines Brus 
ders und Mitbiichofs Julianus, den ich euerer Frömmig— 
keit empfehle, wollet, darum bitte ich, mit aller Freundlich- 
feit anhören, mie ihr es thut. Das wird auch meinem 
Bruder Anatoliug nüten, wenn ihr Dem, welchen ich ba» 
un um der katholifchen Lehre willen beftellte, euere Huld 
entet. 


4, Kap. Um Das auch, was der Kirche von Conſtan⸗ 
tinopel Fehr Heilfam tft, bitte ich, daß der allzu unwiſſende 
und allzır verkehrte Mönch Carofus,t) welcher, wie ich er» 
fahren, die Herzen Bieler abwendig macht, durch das gütige 
Einwirken -euerer Frömmigkeit an ver Verbreitung Teines 
Giftes in Zufunft verhindert werde, damit nicht da, wo 
durch den Eifer euerer Sanftmuth faſt jeder VBerfud der 
Häretifer unterbrüdt worden ift, durch einen verächtiichen 
und verabfcheuungswerthen Vertheidiger eines verbammten 





1) Der hier genannte Carofus wird auch im 141. Briefe 
erwähnt, wo e8 von ihm heißt, Daß er fich gebefiert habe, aber 
von Anatolius aus unbefannten Gründen nit in bie Kirchen— 
gemeinschaft anfgensmmen werde. Er ift zu unterſcheiden vom 
dem im 142. Briefe in Verbindung mit Dorotheus genannten 
Caroſus, weldher eben mit Dorotheus und anderen eutychianiſch 
gefinnten Mönchen (Ardhimandriten) auf der 4. Situng ber chal— 
cedonenfiihen Synode als Vertheidiger des Eutyches und feiner 
Lehre auftrat, 
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ech Sowohl ver Ruhm eueres Glaubens wie auch die 
Auctorität der Synode geſchmälert werde. Gegeben am 
29. Mai unter den erlauchteſten Conſuln Aëtius und 
Studius. 





137. Brief des 5 Yayfes Leo an den Kaifer Mar- 


ciunus.) / : 
Anhalt. 


1. (Der Bapft) dankt für die vollendete Unter 
fuhung bezüglich des Dftertages, worüber er ven 
Drief des Proterius erhalten zu haben mittheilt. 

2. Die Rebhnungen der Dfonomen. der firdhe 
follen nit von (weltlihen) Richtern, fondern 
von den Bifchdfen geprüft werden. 


Tert 
Leo (fendet) vem Kaifer Marcianus (feinen Gruß). 


1. Cap. Ich freue mi, daß meine Sorge bezüglich 
der Dfterfeier durch ben heiligen Eifer euerer Milde mei— 
ner Bitte gemäß behoben tft; ihr Ließet in der alexandriniſchen 
Kirche genauernahforfhen, ob man das künftige Dfterfeft rich- 
tig am 24. April nach der Beflimmung bes Bifchof8 Theo— 

pbilus entgegen ber alten Gewohnheit feiern könne, ba von 
dem Leiden des Herrn an in allen unferen Jahrbüchern ber 
17. April angefchrieben ftebt. Da ſich aber die Agyptier 
für eine andere Rechnung entſchieden, ſo gab ich, damit in 


1) Baller. I. p. 1282, Mansi VI. p. 294, bei Quesnell 
10. 


Num. 108, Cacciari IL, p. 401, Num. 11 
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der Feier eines ſo ehrwürdigen Feſtes keine Verſchiedenheit le 


in den Provinzen entftehe, meine Zuftimmung: daß das fo 
erhabene Geheimniß der Auferftehung des Herrn nirgends 
an einem andern Tage gefeiert werde und an einem fo 
großen Feſte die Biſchöfe des Herrn nicht von einander 


abweichen, fonvdern in allen Kirchen in gleicher Weife zu 


unferem Gott für das Wohl euerer Frömmigkeit und für 
das Reich gebetet werde. Ich melde aber, daß ih das 
Schreiben meines Bruderd und Mitbifchofes Proterius, 
des Bifchof8 der alerandriniichen Kirche, erhalten, auf wel- 
ches ich euerer Frömmigkeit bezüglich meiner Zuftimmung 
antwortete, nicht weil mid) eine deutliche Begründung be= 
lehrte, fondern weil mid die Sorge für die Einheit, welche 
wit ganz befonders hüten, dazu beftimmte. 


2, Cap. Das auch glaubte ich mit: gutem Grunde 
diefem Briefe beifügen zu follen, um was ich euere Fröm⸗ 
migkeit ſchon in einem früheren Schreiben!) erfuchte, meine 
Bitte nemlich, daß ihr die Dfonamen der Kirche nicht, was 
ein ganz neues Beifpiel und befonvderd in ven Zeiten eue— 
ver Frömmigkeit ift, von flaatlichen Richtern verhören laſſet 
und auch diefe Unbilde gegen die heiligen Weihen befeitiget, 


1) Schon längft, bevor das Concil von Chalcedon (c. 26) 
die Auffellung eigener Oekonomen anordnete, die unter Aufſicht 
des Biſchofs das Kirchenvermögen verwalten follten, hatte Die 
byzantiniiche gleich anderen Kirchen diefelben; fie waren meiftens 
Prieſter und genoßen ein großes Anfehenz das Concil von Chal- 
cedon erwähnt fie unter den bloßen Yunctionären an erſter 
Stelle; dennoch waren fie in der Verwaltung des Kirchenvermö— 
gens flets vom Willen des Biſchofs abhängig. In Conftantinopel 
ſcheint es mehrere Oekonomen gegeben zu haben, unter denen 
nachher der Großöfonom beſonders herborragte; ſ. Hergenröther, 
Bhotins I. ©. 96. — Hier aber beruft ſich Leo auf ein verloreu⸗ 
gegangenes Schreiben, welches er vermuthlich aus Anlaß der 
gegen Astius erhobenen Anklage und gepflogenen Unterjuchung 
waͤhrſcheinlich baid nad) dem 127. Briefe v. 9. Jän. 454 (f. da» 
felbft c: 3) an Marcianus gerichtet hatte, 





sei da ihr befehlet, "bie: ———— 
überkommenen Sitte gemäß durch bie biſchöfliche —— 
ſuchung geprüft werden. Gegeben am 29. Mai unter den 
erlauchteſten Conſuln Aëtius und Studius. 


—âi 


138, Brief des Papſtes Leo an die Biſchöfe Galliens 
und Spaniens.) 


Über das Wafda. 
Anhalt. 


Diefe Formata fendet (Leo) als Anzeige des 
- Dfterfeftes an die. Bifhöfe Galliens, damit fie 
durch dieſe an die Kirchen Spaniens überſchickt 
werde; es wird darin auch der Stand der Streit 
frage erörtert. 


— — 


Den geliebteſten Brüdern, allen in Gallien und 
Spanien eingefebten fatholifhen Biſchöfen, (fen: 
det) Leo, Bifhofvon Kom (feinen Gruß)... 


Da in der Ausführung aller Negeln der göttlichen 
Vorſchriften bie Biſchöfe einmüthig Dasselbe beobachten 
müffen, fo ift es unfere Bflicht, ganz befonders und vor 
Allem dafür zu forgen, daß am Tage des Oſterfeſtes weder 
Unwiſſenheit noch Anmaßung zur Sünde einer Verſchieben— 
beit führe. Weil alſo die Zeit dieſer hochheiligen Feſtlich— 





1) Baller. I. p. 1283, Mansi VI, 2%, bei Quesnell 


Mum. 109, Cacciari II, p. 402, Rum, H1. 








ir Saltiens und Apaviens v. I. 454 


des Helles bald früher bald fpäter gefeiert werben muß, 


To bemüht ih die Sorge des apoflolifchen Stuhles unab⸗— 


Lüfte, e8 zu verhüten, daß die firchliche Andacht durch ir— 
gend eine Ungewißheit geilört werde. Da man aber in ge 
willen Auffchreibungen der Väter!) das zunächft bevor- 






daß das Geheimniß 


flehbende Paſcha des Herrn von Einigen auf den 17. April, 


von Anderen auf ben 24, April angefeßt fand, beunrubigte, 
mich dieſe Verſchiedenheit ſo, daß ich die Beforgniß mei- 
nes Herzens hierüber dem milbeften Raifer Mareianus er» 
öffnete, damit auf feinen Befehl von Denen, welche in die- 
fer Berechnung bewandert find, ducch eine genanere Brüfung 
jener Rechnung erfoıfeht werbe, welcher Tag der richtigere 
für die ehrwürdige Feierlichkeit fei. Nach deſſen Antwort?) 
wurde ber 24. April hiefür feſtgeſetzt. Weil ich alfo aus 


Eifer für die Einheit und den Frieben lieber ber Entfheir ı 


dung der Orientalen heitreten wollte als in der Feier eines 
fo großen Reftes abmeichen, fo möge euere Brüberlichkeit 
willen, daß die Auferftehung des Herrn von Allen am 
24. April gefeiert werden müffe, und daß Dieß durch euch 
auch den anderen Brüdern mitgetheilt werben folle, fo daß 
wir, fowte wir durch einen Glauben verbunden werden, 
fo auch die Theilnahme am göttlichen Frieden mit einer 
Feftlichkeit feiern, Gott erhalte euch unverfehrt, theuerſte 
Brüder! Gegeben nach dem Confulate des Dpilio am 
28. Juli. { 


1) Unter adsceriptiones patrum verſteht Leo von Seite ber 


Römer den SAjährigen Cyklus, von Seite der Alerandriner die 


Dftertafel des Theophilus. 


2) Hiemit deutet Leo jenen Brief des Kaiſers Mareianus 
an, welchen er mit dem onrhergehenden beantwortete, in melden 
der Raifer dem Papſte auch erklärt zu haben ſcheint, daß nicht 
nur von den Alexaudrinern, fonbern von allen Drientalen ber 
24. April als der richtige Oftertag angefehen werde, 
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Unter dem 8. Confulate des Balentinianns und bem 
de8 Anthemius?) (mar) Dftern am 24. April. 


—ñ—i — 


139. Brief des Papſtes Leo an den Biſchof Juvenalis 
von Jeruſalem.?) 


Inhalt. 


1. (Der Vapſt) drückt feine Freude darüber 
aus, daß man den Juvenalis wieder auf fer 
nen Stuhl zurüdgenommen habe, verfhmweist 
aber nit deffen früheren Wankelmuth. 

2. Er werde durch die Drte der Öeheimniffe 
ſelbſt belehrt. 

3. Durch die Wahrheit der Kreuzigung werde 
die Wahrheit unferes Fleiſches in Chriſtus 
vertbeidigt. 


1) D. t. i. 3. 455. Diefe Schlußbemerkung ift unjerem 
Briefe jedenfalls erſt fpäter hinzugefügt worden und ift ficher 
nicht von Leo; benn Diefer fonnte am 28. Juli die Namen ber 
Conſuln bes nächſten Jahres noch nicht wiffen, am wenigften den 
des morgenländiſchen; überbieß fette er felbft in den Briefen Des 
J. 455 nur den Namen des vceidentaliichen Conſuls an, 

2) Baller. I. p. 1285 u. II. p. 1549, Mansi VI. p. 29, 
bei Duesnell Num. 110, Cacciari IL p. 408, Num. 112, Hin- 
schius p. 569, Num. 4. Hiemit beantwortet Leo dag Schreiben 
Zuvenals, in welchem Diejer dem Papfte bie Rückkehr auf feinen 
Biſchofsſitz anzeigte. Die griechiſche Ueberfegung, welche die Balle- 
rint dem lateinifhen Original an die Seite fiellen, Eaceiart un- 
pafjend, als ob fie das Driginal wäre, voranftellt, ift, wie bie 
Ballerini felbft bemerken, an einigen Stellen unrichtig und kann 
leiht im monophyfitiihen Sinne gedeutet werden, jo daß bie 
Behauptung Leo's in c. 3. des 130. Briefes vollfommen geredite 
fertigt ift, duch Nenderung eines Wortes oder einer Silbe könne 
man leicht einen häretiſchen Sinn in orthodore Säge hinein- 
bringen ; wir laſſen den griechifchen Tert unberiidfichtigt. 
















an den Sifh, Invenalisv. 44 988 


4 Die, welche in Bezug auf die Menfhwerd- 
ung bes Herrn irren, werden aus den Worten 
ber beiden Teftamente unterwiefen. £ 


Text. 


Leo, Bifhof der Stadt Rom, (fendet) dem Juve— 
nalis, vemBifhofe von Jerufalem (feinen Gruß). 


1. Cap. Als ih das Schreiben deiner Liebe erhalten, 
welches mir unfere Söhne, der Priefter Andreas und der 
Diakon Petrus überbrachten , freute ich mich zwar darüber, 
daß du auf deinen Bifchofsfig zurückkehren vurfteft; indem 
mir aber Alles in Erinnerung kam, was dir durch gewiffe 
Ausichreitungen Bedrängniſſe bereitete ,)) da betrübte es 
mid, daß du felbft dein Ungemach herbeigeführt und bie 
Veltigkeit, den Häretifern entgegenzutreten, verloren haft, 
weil fie meinen, daß du Die nicht zu tabeln wagen dürfeſt, 

zu deren Srrthum du dich befannt haft. Denn was war 
die Verurtheilung des Flavianus feligen Anpdenfens und 
die Aufnahme des guttlofeften Eutyches?) Anderes als eine 


1) Quae te per quosdam excessus laborare fecerunt; 
der Sinn diefer Worte it mir nicht entfchieden Kar; man kann 
an bie Ausjchreitungen des Juvenalis auf der ephefintjchen 
Näuberfynode benken oder auch an bie Exceſſe der tumultuae 
riſchen Mönche von Paläfina, welche den Juvenalis verjagten; 

Letzteres Scheint mir nähergelegen. 

2) Bekanntlich hatte Juvenalis auf der epheſiniſchen Räuber— 
fynode fir die Verurtheilung des Flavianus und Eufebius von 
Doryläum und für die Reſtitnirung des Eutyches geftimmt; deß— 
balb wurde (f. oben ©. 18 Note 4) fein Name aus ben Dir 
ptychen geftrichen und follte er auf dem Eoncil don Chalcebon 
gänzlich abgelegt werben, wurde jedoch, nachdem er das Lehr- 

ſchreiben Leo's und bie Berdbammung des Dioskorus unterjchrie- 
ben hatte, vom Kaiſer und der Synode begnadigt. 
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Verleugnung unſeres Herrn geſusd Chriſtus Di Fleiſche 
nah? Er felbſt machte in feiner großen Barmherzigkeit 
diefelbe verfchwinden, da er jenes verabfcheuungsmwerthe 
Urtheil ver epheſiniſchen Synode durch die Auctorität des . 
beiligen Concils von Chalcedon derart vernichtete, daß er 
Keinen der Angeſteckten von den Heilmittel ber Beſſerung 
ausſchloß. Werl du alfo zur Zeit der PVerzeihung die Neue 
der Hartnäckigkeit vorgezogen, freue ih mich, daß du nach 
der hHimmlifchen Arznei verlangt haft, fo daß du enblich 
ein Vertheidiger des von den Häretilern befämpften Glau— 
bens fein fannft. Obwohl nemlih fein Biſchof in Dem, 

was er prebiat, unwiffend fein darf, fo verbient doch unter 
allen Unwiſſenden jeder Ehrift feine Entſchuldigung, der in 
Jeruſalem wohut, da er zur Erkenntniß der Kraft Des 
Evangeliums nicht bloß durch die Ausſprüche der heiligen 
Schrift, ſondern durch die Zeugniſſe der Orte ſelbſt unters 
richtet wird. Dem man anderswo den Glauben nicht vor— 
enthalten darf, Das läßt ſich dort unmöglich dem Auge ent— 
ziehen. Was hat da noch der Verſtand zu thun, wo der 
Augenſchein lehrt? Und warum lieſt oder hört man dort 
Zweifel an, wo ſich alle Geheimniſſe des Menſchenheiles 
zum Sehen und Befühlen darbieten? Es iſt, als ob der 
Herr alle einzelnen Unſchlüſſigen noch mit ſeiner leiblichen 
Stimme anredete und ſagte: 9 „Warum ſeid ihr verwirrt, 

und warum ſteigen ſolche Gedanken in eueren Herzen auf? 
Sehet meine Haͤnde und meine Füße, daß ich es ſelbſt bin; 
taſtet und ſehet; denn ein Geiſt hat nicht Bein und Fleiſch, 
wie ihr ſehet, vaß ih es habe.“ 


2. Gap. Benütze alfo, theuerfter Bruder, diefe fo un— 
beftegbaren Denkmäler des katholifhen Glaubens und ver» 
theidige die Lehre der Evangeliften durch das Zeugniß ber 
heiligen Drte, an melden du lebft. Bei dir ift Bethlehen, 
wo der heilbringende Sproße der davidifchen Jungfrau 


1) Lut. 24, 38--39, 
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leuchtete, welchen, in Windeln eingewidelt, eine Krippe aufs 
£ bin, weil man auf der Herberge beengt war.!) Bei bir 
ift der Erlöfer als Kind von den Engeln verkündet, von 
den Weifen angebetet und von Herodes unter ben vielen 
von ihm getödteten Kindern zum Tode gefucht worden, Bei 
bir ift er al8 Knabe herangewachſen, zum Jüngling heran— 
gereift, bei dir ijt die Natur des wahren Menfchen duch 
törperlihes Wachsſthum zum volllommenen Manne gewor- 
den, nicht ohne Speife für den Hunger, nicht ohne Schlaf 
zur Ruhe, nicht ohne Weinen des Erbarmens, nicht ohne 
Schauer der Angft; denn Einer und Derfeibe ift e8, ver 
in Gottesgeftalt arofe Wunder wirkte und in Knechtsgeſtalt 
die Schrediniffe des Leidens ertrug. Dieß predigt bir dus 
Kreuz felbft unabläffig, Dieß ruft dir zu der Stein des 
Grabes, in weldhem der Herr als Menſch lag, und ags dem 
er durch adttlihe Kraft erſtand. Gehſt bu auf den Dlberg, 
um dem Drte ver Hinmelfahrt deine Ehrfurcht zu bezeigen, 
tönt da nicht jene Stimme ber Engel in deinem Ohre wie- 
-ber, mit welcher Denen, welche über die Auffahrt des Herrn 
ftaunten, gefagt wird:) „Ihe Männer von Galiläa, was 
ftebt ihr. da und ſchaut gen Himmel? Diefer Jeſus, wel- 
&er von euh weg in den Himmel aufgenommen morben 
ift, wird ebenfo wieder fommen, wie ihr ihn in den Himmel“ 
aehen fahet”? 





3 Cap. Das wahrhbafte Kreuz betätigt alfo bie Ge— 





1) Inter angustias diversorii ; bienad war Leo der Ueber- 
zeugung, daß unfer göttlicher Erlöſer nit, wie man vielfad) 
meint in einem Stalle ober einer Höhle auſſerhalb Bethlehems, 
ſondern innerhalb Bethlehems, in einem Hauſe, zwar nicht in 
einem Zimmer wo fein Platz mehr war, aber in einem zum 
Haufe gehörigen, unter deſſen Dache befindlichen Stalle geboren 
wurde. Dieß ftinımt auch vollftändig zu den Wortem bei Luc. 2,7, 
fowie zu den Worten dev Engel und Hirten im 11. u. 15. V. 
umd zu dev Schilderung des Eintrittes der Weiſen bei Matth.2, II. 

2, Apoftelg. 1, 11. 





BE REEL 1 (AAO-ABI); echte Ahreiben. 
r — — — — — — — —— 


burt Chriſti als wahrhaft; denn Der iſt in unſerem Fleiſche 

geboren, welcher in unſerem Fleiſche gekreuzigt iſt; dieſes 
konnte aber, da keine Sünde hinzutrat, nicht ſterblich ſein, 
wenn es nicht unſerem Geſchlechte angehört hätte.) Damit 
er jedoch das Leben Aller wieder herſtelle, nahm er die 
Sache Aller auf ſich und tilgte die Laſt des alten Schuld» 
briefes, der ihn allein unter Allen Nichts angieng, indem 
er für Alle das Löſegeld hingab; damit, gleichwie durch 
Eines Schuld Alle Sünder geworden waren, jo auch durch 
Eines Unfhuld Alle unſchuldig wurden; e8 floß den Men- 
ſchen die Gerechtigkeit dadurch zu, daß die menfchlihe Na— 
tur angenommen worden tft. Denn ficherlich Steht Der 
nicht aufferbalb der Wahrheit unferes Leibes, von welchem 
der Evangelift am Anfange des Evangeliums faat:) „Buch 
der Abftammung Jeſu Chrifti, des Sohnes Davids, des 
Sohnes Abrahams,“ womit die Xehre des Apoſtels Baulus 
übereinftimmt, wo er fagt:?) „Denen die Väter angehdren, 
und aus denen Ehriftus dem Fleiſche nach ſtammt, der da 
ift über Alles, Gott, hochgelobt in Ewigkeit!" Ebenfo, (wenn - 
er) an Zimotheus (fchreibt) :!) „Gedenke“, fagt er, „daß Je⸗ 








— 1) In ber Erklärung biefer Worte verräth fi der Sans 
ſeniſt Ouesnell, wenn er fagt, man bärfe aus denfelben nicht 
ſchließen, Daß Adam oder feine Nahlommen von Natur aus 
fterblich gewefen (mortem ipsi connaturalem fuisse) ; wir wifjen, 
daß nach der katholiſchen Lehre der Tod als Strafe für die Sünde 
in die Welt fam, daß Adam vor der Sünde von dieſer gemwalt- 
famen Scheidung der Seele vom Leibe frei gewejen, daß aber 
biefe leibliche Unfterblihfeit (posse non mori) ebenſo wenig zur 
menſchlichen Natur gehörte, jondern ein Geſchenk der göttlichen 
Gnade war, gleihwie die urſprüngliche Heiligkeit und Gerech— 
tigkeit, in_der Die Seele der Stammeltern von Gott gejchaffen 
wurde, Deßhalb wurde auch der mit Quesnell's obiger Erklä— 
rung übereinfiimmende 78. Sat des Bajus vom apoftolifchen 
Stuhle verworfen, welcher Iautete: „Die Unfterblichfeit des er- 
fien Menſchen war nicht ein Geſchenk der Gnade, fondern eine 
natürliche Anlage.“ 


2) Matth. 1,1. — 3) Röm. 9,5. — 4) IL Tim. 2, 8. 


J 


{ aus dem Samen’ Davids. SER 






ſu Ehritus von ben Toben aferanen fer (entorofen) 


4 Cap. Dur inte viele Ausfprüce des neuen und 
alten Teftamentes aber dieſe Wahrheit erwiefen wird , ift 
bir als langjährigem Bifchofe*) ganz aut bekannt, da ber 
Slaube der Väter und meine an Flavianus gerichteten 
Schreiben, deren du felbft erwähnteft, und bie beigegebene 
Beflätigung der allgemeinen Synode hinreichen. Deßhalb 


ſoll deine Liebe dafiir forger, daß Niemand gegen das un— 


ausſprechliche Geheimniß unferer Erldfung und Hoffnung 
Widerſpruch erhebt. Giebt es aber Solde, welche noch in 
der Finfterniß der Unwiſſenheit fich befinden oder aus Ber- 
kehrtheit wiberfprechen, fo follen fie durch bie Ausfprüche 
Derjenigen belehrt werden, veren Lehre in der Kirche Got— 
tes apoftoliich-und klar war, damit fie erfennen, daB wir 
in Betreff ver Menfchwerbung des Wortes Gotted Das 
alauben, was Jene glaubten, und damit fie fich nicht durch 
ihre Berftoctheit aufferhalb des Leibes Chriſti ftellen, in 
welhem wir zugleich geftorben und zugleich auferftanden 
find; denn weder die Ehrfurcht vor nem Glauben noch die 
Küdficht auf das Geheimniß läßt die Meinung zu, daß 
entweder die Gottheit in ihrer Weſenheit leidensfähig ger 
weſen oder die Wahrheit in der Annahme unſerer Natur 
gelogen habe. Gegeben am 4. September unter ben er- 
lauchteften Confuln Aëtius und Studius. 


140. Brief des Papſtes Leo an den Bifchof Inlinnus 


von Ros.?) 
Inhalt. 
Es werde von nun an die Beſſerung der Ir— 


1) Pro : antiquitate Sacerdotii tui; Juvenalis wurde ſchon 


beiläufig um das I. 424 Biſchof. 
2) Baller. I. p. 1295, Mansi VI. B 303, bei Duesnell 


Num. 111, Cacciari II. p. "408, Rum. 113 






. renden leichter fein, nachdem Dioskorus geflow 
ben, deffen Tod Julianus dem Leo gemeldet 

hattezer ermahnt Denfelben, über ven Stanb 
ver alerandrinifhen Kirche zu ſchreiben. 


Be Tert 
.Reo (fendet) dem Bifhofe Zulianus (feinen Gruß). 


Ich erwibere bir, daß ich das Schreiben deiner Kiebe 
durch ten Sohn Gerontius erhalten habe, und baß es mir 
fehr angenehm geweſen ift, daß du bie Gelegenheit einer 
vertraulichen Mittheilung nicht auffer Acht gelaflen, weil 
wir jeden Anlaß zum gegenfeitigen Verkehr benützen follen, 
damit wir über Nichts, was den Zufland ver Kirche bes 
trifft, in Unwiffenheit oder Ungewißheit find. Bet biefer 
Sorge aber entbehren wir nie ven Schu Gottes, welcher 
nie zuläßt, baß die Verftellung der Heudjler!) Etwas aus 
richte, und ihre verborgene Nichtswürdigkeit durch eine 
offene Vernichtung beſchämt. Denn obwohl alle Berfuche 
der Häretiker Schon Länft vereitelt find und die Macht der 
Wahrheit alle Kräfte verfelben vernichtet bat, fo fielen fie 

dennoch jeßt, feit Dioskorus, mie ihr gefchrieben, geftorben 2) 
noch tiefer und haben, nachdem ber Anflifter des Unglaus 
bens hinweggerafit ift, Die mwanfelmüthigen und tbörichten 
Seelen wohl Urſache zur Furcht, aber feinen Führer, Dep: 
balb dürfen wir unter dem Beiftande ver Barmherzigkeit 
Goͤttes auf eine leichtere Beflerung der Irrenden hoffen 


1) Damit meint der Papft die monophyſitiſchen Mönche, 
melde unter dem Vorwande, den Neflorianismus zu bekämpfen, 
und dem ber Anhänglichkeit an das nicänifhe Symbolum und 
das Eoncil von Epheſus den Eutychianismus vertheibigten. 

2) Dioskorus farb im 3.454 im Exil zu Gangra in Klein- 
afien; bie von Leo an ben Tod des Dioskorus gefnüpften Hoff- 
nungen erfüllten ſich Leider nicht. 















nd anf einen end ‚Eindrud der Verkündigung bes we 


Evangeliums, nachdem der Vertheidiger der Lüge nicht mehr 
am Leben ift; zu diefem Heilmittel fommt noch die Mit- 


wirkung der Frömmigkeit des hriftlichiten Kaifers, deſſen — 
Öottergebenbeit für das Gedeihen des tatbolifchen Slau 
bens immer in heiliger Wachſamkeit beforgt if. Deßhbalb 


ermahne ich auch deine Brüderlichkeit dringend, daß du 
von der Önade und Liebe des Raiferd einen weilen Ge— 
brauch macheft und, was immer du für nüßlich erachteft, 


hm gelegentlich zu unterbreiten nicht verabläumft, weil wir 


aus vielfältiger Erfahrung wiflen, daß e8 die Heberzeugung 
des glorreichften Raifers ift, daß er dann am meiften für 


fein Keih zu forgen glaubt, wann er ganz befonvers | 


für die Unverſehrtheit der Kirche zu wirken fich bemüht hat. 
Haft du nun Etwas von dem Gedeihen der alerandriniichen 


Gemeinde erfahren, fo laß es ung wiflen, damit wir ung‘ 


ebenfo über die Fortichritte dieſes Volkes erfreuen wie über 
den Frieden ver Völker des Drients. Gegeben am 6: Des 


cember unter den erlauchteften Confuln Aclius und Studius 





141. Srief des Papfles Leo an denfelben Inlianus.‘) 
Inhalt. 


1. Über die Beſſerung des Mönches Caro— 
ſus und über die Entſendung des Decurio 
Johannes nach Agypten. 

2. Er möge berichten, was in der Angelegen- 
heit des Bifhofs Marimus von Antiodhien ges 
ſchehen fei, der eines Berbrehens angellast 
worden. 


1 Baller. I. p. 1296 u. II. p. 1550, Mansi VI. p. 304, 


bei Duesnell um, 118, Caedlariı D. p. 410, Num. 115. 
Bapftbriefe V. BD. 19 











ar ie Lt, { | RE 
Leo (fendet) dem Biſchofe Iulianus von Kos (jer- 
nen Gruß). 


1. Cap. Durch meinen Sohn Gerontius erbielt ich 
das Schreiben deiner Brüverlichkeit, in welchem du mit 
gewohnter Ergebenheit über Das berichteft, was, wie bu 
mit Recht meinft, um des Glaubens willen unfere Sorge 
in Anfpruch nimmt, nemlich, daß Carofus!) durch ein Glau— 
bensbelenntniß feine Beflerung bewielen,, allein in einer 
mir unbelannten Feindfeligfeit gegen den Bruder Anatolius 
verbarre, To daß er in Folge vieler Zwietracht auch jett 
noch der Gemeinſchaft fernftebt. (Ferner fchreibft du.,) daß 
Zohannes ‚?) ein bochanfehnlicher und wegen der Reinheit 
feines Slaubens lobenswerther Mann, nes Glaubens wegen 
nach Aaypten gefandt wurde; fobald Derfelbe zurückgekehrt 
fein wird, wolle mir berichten, welche Erfolge er für den 
Frieden und die Beſſerung erzielt habe, was du, wie ich 
nicht zweifle, auch ohne meine Mahnung thun würdeſt. 


2, Cap. Über den Stand des Biſchofs von Antio- 
chien?) aber bin ich in großer Betrübniß, wenn Das, was 
1), Bgl. oben ©. 277, Note 1 zu c. 4 des 136. Briefes. 

. 2) Der Decurio Johannes wurde von Marcianus Ende 454 
oder Anfangs 455 nad) Aegypten gefandt mit 2 Briefen des Kai- 
ſers, einem an bie alerandrinifhen Mönche, melde ber Kaifer 
durch Die Ausſprüche der alerandriniihen Biſchöfe und durch Er- 
mahnungen zum wahren Glauben und zum Gehorfam gegen 
ihren Biſchof Proterius zu. bewegen juchte, und einem zweiten 
Schreiben (Edilte) an den‘ Präfectus Prätorio Palladius, worin 
Diefem anbefohlen wurde, die Ungehorfamen und Aufrührerifchen 
gleihwie Manichäer zu beftrafen. 

3) D. i. der Biſchof Marimus, welcher nad Nicephori 
(7 828 als Patriarch von Eonftantinopel) Chronologia im J. 454, 
nachdem er 4 Jahre Biihof gemejen, wegen eines „Falles“ 
(fleifhlihen Vergebene) abgefet wurde, nah Anderen (cf. 
- Pagi Critica ad an. 457 n. 5) 8 Jahre Bifhof von Antiochia 
gewejen und im 3. 457 geftorben ift. 








en Klägern gegen ihn vorgebracht wird, wahr ift, was 


- von der ich nicht zweifle, fie werde den Nuten im Auge bes 
halten , gewährt mir die Gerechtigkeit und gute Gefinnung 
des alorreichften Kaifers die größte Zuverficht, To daß ich 
fiber bin, e8 werde fo viel als möglich verhütet werden, 
daß auf irgend einer Seite eine Täufchung fich geltend 
made. Du wirft mir jenoch bei Gelegenheit gütigft mit- 
tbeilen,, welchen Ausgang diefe Angelegenheit genommen 
bat. Gegeben am 11. März unter vem 8. Confulate des 
Kaiſers Palentinianus.!) 





142. Brief des — Leo an den Kaiſer Mar- 
cianus. ?) 


Inhalt 


1. Nachdem er den Glauben des Kaiſers bes 
Iobt bat, meldet er ihm nochmals feine Zuftims 
mung zu der Feier des Oſter-)Feſtes. 

2. Erdanftihm für die Entfernung bes EC» 
rofus und Dorotheus aus ihren Klöſtern. 


Tert \ 
Reo (entbietet) dem Raifer Marekems (feinen Gruß). 


1. Kay. Die groß in euerer Milde die Liebe zu 


Fre ) D. 1. das 3. 458. Zu dem Datum unferes Briefes be⸗ 
merken die Ballerini, es ſei zu vermuthen, daß derſelbe, ſowie 
die 2 folgenden am 18. ‚März gezeichnet worden, ba Leo die an 
einen Ort abgebenden Briefe au mit einem Datum zu ver- 
fehen pflegte; doch wollten fie ohne bie Auctorität don Hand— 
— mid le ändern, 

Baller p. 1297 u. II. p. 1550, Mansi VI. p. 304, 
bei Onesmell Rum, 112, Cacciari Mr. P. 409, Num 1 . 114, 





fern fei. Allein nebſt der biſchöflichen Gewiflenhaftigteit, Be 


* 


— 








m m xxv. ero 4040); te, Aureiben. ee 
z _— } ' 


Gott, als deſſen Diener ihr berrſchet, und dem ihr als 
Seriſcher dienet, beweiſt euer gütiges gottesfücchtigites 
Schreiben und entflammt dieſes mein ganzes Herz zu ſol⸗ 
cher Liebe, daß ich nicht aufböre, meine Wünfche und Ger 
bete für das Wohl euerer Herrlichkeit darzubringen, da ſo⸗ 
wohl für die heilige Kirche wie für das römische Reich gut 
geforst ift, fo lange Gott euch erhält. Mit verfelben Ge» 
legenheit, durch welche ich das Schreiben euerer Frömmig- 
keit ehrfurchtsvoll entgegennahm, erwidere ich meinen pflichte 
ſchuldigen Gruß und ftatte meinen ſchwachen Dank ab, daß 
‚mich euere Frömmigkeit bezüglich ber beiligften Oſterfeier 
mit bifchöflicher Sorglamkeit zurechtgewiefen. Allerdings 
erklärte ich ſchon längſt,) daß ich diefer Kegel ver Oſter⸗ 
feier zugeftimmt und allen Bilchöfen des Abenvlandes für 
das Felt denselben Tag vorgeichrieben, weldhen die An 
weifung des alexandriniſchen Bifchof8 anzeigte, daß nemlich 
im gegenwärtigen Jahre Oftern am 24. April gefeiert wer- 
den folle, alle Beventen aber um ver Einheit und des Frie- 
dens willen befeitigt werden follen. 


2. Cap. Bezüglich des Caroſus und Dorotheus, 
welche mit bäretifcher Bosheit zum Verderben Vieler (fchon) 
verdammte Irrthümer vertheidigten, hat euere Frömmigkeit, 
wie mir euer Verebrer, mein Bruder, Biſchof Julianus 
mittheilte, zu meiner Freude die fehr heilfame Anorpnung ' 
getroffen, daß fie aus ihren Klöftern entfernt werden und 
unter Denen leben follen, welchen fie nicht mehr ſchaden 
können; ed wird Dieß, wie ich hoffe, für Biele ein Heile 
mittel fein, die ihr von ihren böfen Lehren befreit habt, 
fo daß vie Verbienfte euerer Herrlichkeit durch die Liebe 
zum chriſtlichen Glauben ſich überall mehren, wegen’ deſſen 
der gerechte und barmberzige Gott es fügte, daß euch die 
weltlichen Angelegenheiten unterworfen find, gleichwie ihr 


1) Sm 137. Briefe. 

















| göittichen — haltet. Geeben am 13, Mi) unter & . 
dem 8, Eonfulate des a Valentinianus. 


143. ßtief des Papſtes Leo an den Biſchof Anato- 
lius von Conflantinopel.?) & 
Inhalt. 


Die in der Stadt (Conftantinopel) verbor 
genen Ülberbleibfel der Häretiker follen nidt 





durch allzu große Milde begünftiget und be 


ftärft werden. 


Tert 
Leo (fendet) dem Biſchofe Anatolius — Oh). 
Daß deiner Liebe die Pflichten ber Riebe am Serien 


\ 


1) Duesnell ar in feinem Griman'ſchen Eoder, welchem 
er dieſen Brief entlehnte, Die Datumsangabe XIII. Id. Aug. Va- 
lentiniano VII. Cons.“ Da er ben bier mit Dorotheus genann⸗ 
ten Caroſus für identiſch mit dem in c. 1 des borhergehenden 
Briefes als gebefjert belobten Caroſus hält (mas übrigens uns 
richtig ift), mit Recht aber e8 für unwahriheinlih erklärt, daß 
der Bapft am 11. Auguft, alio faſt 4 Monate nad Oftern auf 
den hierüber getroffenen Enticheid zurüdlommt, fo meint er, man 
möüffe III. Id. Augusto Valent. lejen, alio annehmen, die Monat 8» 
anzeige fet bier abgängig; er verjeßt hierauf unfer Schreiben in 
ben Jänner oder Februar und fiellt e8 dem vorhergehenden 141. 
woraus, welche Ordnung Cacciari gedankenlos beibehielt, obwohl 
er ganz beutlih III. Idus Augusti Valentiniano ausjchreibt. 
Dbige richtige und zugleich alle Schwierigkeiten auflöfende Da- 
tumsangabe entnahmen die Ballerini aus dem oftgenannten Re— 
gensburger oder. 

2) Baller. I. p. 1298 u. II. p. 1550, Mansi VI. p. 305, 
bei Duesnell Num. 114, Cacciari II. p. dl, Num. 116. 





legen fehe- ich erde ja ich — dich fe — — Fe 
üben, weil e8 zum Nuten der ganzen Kirche ausichlägt, 
wenn wir Das, was geſchieht, erfahren. Daß aber deiner 
Riebe bei biefer Dbforge Wahfamfeit gezieme, ſiehſt du 
ohne Zweifel ein, weil du wohl weißt, daß ſich bei euch 
einige Überbleibfel von verfebrten Seuten erhalten haben, 
deren Unterbrüdung oder vielmehr, foweit Gott beifteht, 
Befeitigung du unferem Wunſche gemäß unabläffig beireie 
ben jellft, damit nicht, was fern ſei, unter einer gewillen 
läßigen Milde Das wieder zu Kraft fomme, was mit zu 
großer Trägbeit zerftört wurde. Gegeben am 13. März 
unter dem 8. Confulate des Kaiſers Balentintanus. 


144. Srief des Papfles Leo an den Biſchof Inlianus 
von Kos.) 


Einleitung. 


Aus der zwiſchen dem vorhergehenden und tem gegen— 
wärtigen Schreiben inneliegenvden Zeit von mehr als zwei 
Jahren ift fein Brief auf ung gefommen. Das oftrömiiche 
Keich hatte am 26. Jänner 457 den Tod feines durch Die 
berrlihften Guben des Geiftes und Herzens ausgezeichneten 
Kaifers Marcianus zu beflagen; unter ihm fah es fein gol⸗ 

denied Zeitalter; die griechifche Kirche begeht fein Feſt am 
17, Februar. Wie über das Weftreih ein Barbar, ber 
Comes und Suevo-Gothe Ricimer, verfügte, ebenfo lag 
auch das Oſtreich in der Hand eines Barbaren, des Patri- 
ciers Aspar. Dieſer, von Geburt ein Alane, von Religion 
ein Arianer, war Hug genug, als Solcher dag Faiferreich 








1) Baller. I. p. 1299, Mansi VI. p. %06, dem Quesnell 
anbefannt, Cacciarı O. p. 412, Num. 1% (aus demſelben Re⸗ 
gensburger Copder, wie bei ben Balkerini). 





| nicht für fie 2 felst zu een onen ——— Ba 





Leo den Thracier, der zu Selymbria ftand, auf ven Kaiſer⸗ =” 


thron, nachdem Diefer verfprahen Hatte, Einen von den 
8 Söhnen Aspar’s zum Cäſar zu madyen. So wurde Leo 
am 7, Bebruar 457 zum Kaifer ausgerufen und empfieng 
aus den Händen des Batriachen Anatolius vie Krone. Er ift 
der erſte von einem Biſchofe gefrönte Herrfcher. Hinficht- 
lich feiner Religion fiimmen alle Hiftorifer überein, daB er 
aufrichtig katholiſch war; was feinen Charakter betrifft, 
10 beichuldigt ihn Einer der Habſucht und Grauſamleit, 
räumt aber ein, daß es verſchiedene Meinungen über ihn 
gegeben. Aspar aber täuſchte ſich in ſeiner Hoffnung, in 
Leo ein gefügiges Werkzeug ſich geſchaffen zu haben; denn 
als er eines Tages den neuen Kaiſer zur Erfüllung feines 
Verſprechens drängte und fih die Worte erlaubte: „Es 
ſchickt fich nicht, Herr, daß, wer dieſen trägt (Aspar berührte 
den faiferlichen Purpur), fein Wort nit hält,“ entgegnete 
e0: „Noch weniger aber, daß man ihn zwingen und ale 
Sclaven behandeln will.“) — Unmittelbar nach dem Tode 
Marcian’s und zu Anfang der Kegierung Leo's erhob fi 
allentbalben die nur durch Marcian's Umficht und Energie 
nievergehaltene eutychianiſche Partei; in Conftantinopel 
aber wurden ihre Verſuche durch den Eifer des Biſchofs 
Julianus und der Katholiken der Stadt, ſowie durch den 
Kaiſer Leo alsbald unterdrückt. Hierüber nun drückt der 
Papſt im folgenden Schreiben ſeine Freude und ſeinen 


Dank aus. 
Inhalt. 


(Der Papſt) belobt feinen Eifer (und er 
wähnt) die Beftrebungen der Eutydhianer nad 
dem Tode des Marcianus und deren Aufruhr 
in Aleranprien. 


1) ©. Rohrbacher, K.⸗Geſch. Bd. VII. ©. 266. 
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i I x. e : ve ER * 
des, der Bapft, (fendet) dem Biſchofe —— 
(ſeinen Gruß). 


Gott ſei Dank, daß mich in Allem, was den Stand 
der Kirche und das Geheimniß des Glaubens betrifft, der 
Eifer deiner Liebe durchaus nicht täuſchte, welche, wie ich 
ſehe, wachſam dafür ſorgt, daß die Nachſtellungen ver Hä- 
retiker gegen die evangeliſche und apoſtoliſche Lehre Nichts 
auszurichten vermögen. Die Unruhen nemlich, welche Die 
Eutyhianer nah dem Tode des Kaiſers Marcianus ehr- 
würdigen Andenkens zu ftiften verfuchten, wurden, wie du 
gütigft anzeigteft, durch deine und Derjenigen Wirkfamfeit, 
welche zugleich mit bir der Geift Gottes anregte, unter- 
drüdt, indem die Wahrheit felbft ihre Sache vertheibigte; 
denn wahrlich Nichts ift fomohl deiner Brübverlichkeit, wie 
auch allen Chriſtgläubigen, vorzüglich aber dem glorreichen 
und, wie wir ſehen, katholifhen Kaiſer erfprießlicher für 
die ewige Seligfeit, als daß, was von dem Urheber unferer. 
Hoffnung felbft gegründet wurde, durch feine Bosheit ver- 
tehrter Menſchen verlegt werde, fondern zur ununterbrocher 
nen Ruhe ver Kirche im gefichertem Frieden verbleibe. Was 
alfo unter dem Beiftande des Herrn fromm und nüßlich 
beforgt wurde, möge durch ausvauerndes Wirken bekräftigt 
werden. Denn es werben ung Gerüchte von gewiffen Be— 
ftrebungen des aleranprinifchen Volkes ) hinterbracht, welche 
wir deßhalb nicht genauer bezeichnen lönnen, weil wir Daß, 
was gefchehen fein fol, noch nicht vollſtändig erfahren has 
ben. Dahin aber muß im Intereſſe der ganzen Kirche euere 
Bemühung gerichtet fein, daß, wenn Das, was vorges 
gangen fein fol, wahr ift, e8 ber heiligen Synode von 
Chalcedon feinen Eintrag thun kann, damit, was unter der 
Anmeifung des heiligen Geiftes zum Heile der ganzen Welt 


U über die Aufftände und Gräuelthaten ber Monophyſiten 
in Alexandrien werden wir gleich Näheres hören. 





efigefebt n Danke, het Bleibt. — am 1. Sanf 
unter dem Confulate des Eonftantinus und Rufus.) 


nn 


145. Brief des Papfies Leo an den Kaiſer Leo.) 


Einleitung, 





Biel ärger als ſonſtwo mwütheten die durch den Tod 
des Kaiſers Marcianus wieder ermuthigten Monophyfiten 
in Alerandrien und ganz Agypten. An ihrer Spite ftand 
dort der Mönch und Presbyter Timotheus mit dem Beir 
namen Älurus, ver ſich bald nach dem Concil von Chal⸗ 
cedon von den Ratholifen getrennt hatte. Er ſoloß ſich 
vier oder fünf Biſchöfen und einigen Mönchen an, welche 
derfelben Irrlehre verfallen und deßhalb von Proterius und 
einer ägyptiſchen Synode verurtheilt und auf Befehl des 
Raifers Marcianus in die Verbannung aefchict waren. 
Diefer Timotheus wanderte zur Nachtzeit durch die Zellen 
der Mönche, ſprach buch ein hohles Rohr, rief fie bei 
ihrem Namen und fagte, er fei ein Engel, vom Himmel ge— 
fandt, um fie zu mahnen, fie follten die Gemeinschaft des 
Proterius fliehen und den Timotheus (ihn felbit) zum Erz: 
biſchof wählen. Vielleicht Hatte ihm dieſes Nachtwandeln 
den Beinamen Ailuros d. i. Katze verſchafft. Der Tod 
des Kaiſers Marcianus ermuthigte ihn. Er verſammelte 
nun einige Mönche feiner Partei, die in der Nähe Alerıns 
drien's fich aufbielten, und erfüllte die Stadt mit ſolchem 
Lärm, daß die Katholiten nicht wagten, ſich fehen zu laſſen. 
Dann brachte er durch Geld einen aufrührerifchen Haufen 
zufammen, benußte die Abwelenheit ded Dionylius, der bie 
Truppen der Provinz befehliste und damals in Oberäghpr 


1)». i. i. 9. 487. 
2) Baller. I. p. 1300, Mansi VI. p. 307, bei Dueönell 
Rum. 115, Caceiari II. p. 413, Num. 218. 








ten befchäftigt war, bemächtigte fich der Hauptkirche Alerano 
drien's und ließ ſich von zweien jener verurtbeilten und 
verbannten Biſchöfe die bifhöfliche Weihe ertheilen. Als 
der Dur Dionyfins nach feiner Rückkehr den Timotheus 
aufferhalb der Stadt fand, vermehrte er ihm den Wiener- 
eintritt. Das brachte feine Partei in Wuth. Sie fuchten 
den Biſchof Proterius, der fih in vie Taufkapelle flüchtete, 
wo er fich durch die Heiligkeit de® Ortes und ber Zeit ge 
fichert glanbte; e8 war nemlich Charfreitag, der 29. März 
457. Aber die Aufrührer nahmen darauf ebenfo wenig, 
KRüdiicht wie auf fein Alter, Bemaffnet traten fie in bie 
Tauffapelle, und da Proterius im Gebete begriffen war, 
töbteten fie ihn durch einen Degenſtich in ben Bauch, ver» 
fetten ihn noch mehrere andere Hiebe und ftellten ihn ven 
Augen des ganzen Volkes bloß, während fie ihn verhöhnten. 
Dann jchleppten fie die Leiche durch bie nanze Stadt und 
zexhieben fie in Stüde; einige von den Häretifern waren 
fogar roh genug, feine Eingeweide zu koſten. Schließlich 
verbrannten fie den Reſt feiner Glieder und fireuten die 
Aſche in die Luft. Sieben Andere wurden mit dem Biſchofe 
getödtet. Jetzt vollzog Timotheus zu Alerandrien dffentlidy 
alle biihöfliben Amtshandlungen. Mit den Gütern der 
Kirche Ichaltete er nach Belieben und vertheilte, fie zum 
Nachtheile ver Armen an Leute feiner Bartei. ber das 
Concil von Chalcevdon fprah er das Anathem, fowte über 
Ale, die es annahmen, alfo über Bapft leo und alle katho— 
liſchen Bifhöfe. Den Namen des Proterius löfchte er in 
den Diptychen und feßte ven feinigen und den des Dios— 
forus an die Stelle; des Proterius Verwandte wurden 
verfolgt, feine Erbgüter geplündert, Die vier oder. fünf 
Biſchöfe feiner Partei behielt er theils bet fich, theils ſchickte 
er fie in ägyptiſche Städte zur Verfolgung der katholifchen 
Biſchöfe und ihres Klerus. Die Greife, welche noch von 
Theopbilus und Cyrillus geweiht waren, vertrieb er und 
meihte Irrlehrer für ihre Stellen ; die bifchöflihen Throne 
ſeſſel, auf denen Proterius gefeffen, ließ er zerbrechen und 
verbrennen, die in den Kirchen errichteten und geweihten 


— 









Altäre ee — ——— Er — die Männer- £ 
und Frauen Klöfter in Verwirrung, invem er Kleriker fei- 
ner Partei an venfelben einfeßte und ihnen verbot, mit den 
atholiſchen Biſchöfen und Klerikern in Gemeinfchaft zu 
treten, ja fie nur für Kleriker zu halten. Daher mußten 
diefe flüchten oder fich verbergen.) Durch ſolche Flücht— 
linge kam die Runde von dieſen Gräueltbaten nach Konftans 
tinopel, von wo fie Anatolius dem PBapfte meldete und zu—⸗ 
gleich mittheilte, die Irrlehrer forverten laut ein neues 
Concil, um das von Chalcevon für nichtig zu erklären; in- 
deß babe der Kaiſer aus eigenem Entihluffe viefen Vor⸗ 
Ichlag verworfen; immerhin aber werde es gut fein, wenn 
der Papſt ihm fchreibe, um ihn im feinen guten Gefinn- 
ungen zu erhalten und ibn um Abhilfe diefer Übelſtände 
zu erfuchen, Hiedurch veranlaßt richtete Leo die drei fol— 
senden Schreiben an den Raifer Leo, an Anatolind und an 
Julianus. 


Inhalt. 


1. (Der Papſt) bittet, er möge der in Verwir— 
rung gebradhten Kirche der Alerandrtiner zu 
Hilfe fommen. 

2. Über den gut definirten Glauben dürfe 
nicht neuerdings geftritten werden; ber Kirche 
von Alerandrien folle ein fatbolifher Biſchof 
vorgefeßt werden. 


Tert. 


Red, der Bifhofvon Kom, (entbielet) dem ewigen 
Kaiſer Leo (feinen Gruß). 


1. Cap. Nachdem ih euch zur Kaiſerwürde pflicht- 
1) S. Rohrbacher, 8.-©. VIIL Bd. ©. 265. 








Le 


—— meine Sluͤckwinſche baten FE füge ih — 
dieſe Zeilen einer dringenden Bitte hinzu, indem ich den 
von Gott für den kathoͤliſchen Glauben vorbereiteten Schuß 
euerer Huld anınfe. Denn wie ich durch den Bericht mei- 
nes Bruders und Mitbifchofs Anatolins erfuhr , wurde in 
der Kirche von Alerandrien Derartiges verübt, daß ſich die 
ganze chriftliche Religion angegriffen und verletzt fühlt, 
wenn nicht durch die Ergebenheit eueres Glaubens für bie 
Sefammtheit Sorge getragen ‚und der genannten Ficche, 
welche vorher durch ihre Fatholifchen Bifchöfe berühmt war, 
die chrifiliche Freiheit wiedergegeben und mit dem Aufhören 
der Angriffe von Seite der Häretiker jene evangeliſche Lehre, 
melche dort vor Dioskorus blühte, zugleich mit dem Frieden 
der ganzen Kirche mwieverhergeftellt wird. Diefes Merk, 
welches eueren Tugenden und euerem Ruhme entſpricht, 
wird einen fehnellen und Gott gefälligen Erfolg baben, 
wenn ihr es nicht geftattet, daß Das, was auf der heiligen 
Synode von Chalcedon bezüglich. ver Menſchwerdung des 
Herrn Jeſus Chriſtus bekräftigt worden iſt, durch eine aber» 
malige Verhandlung angetaſtet werde; denn auf jenem durch 

den heiligen Geiſt verſammelten Concil wurde Alles durch 

ſeine vollſtändige und vollkommene Erklärungen bekräftigt, 

ſo daß jener Regel, welche aus göttlicher Eingebung hervor— 
gieng, Nichts hinzugegeben oder genommen werden kann, 

glorreichſter Kaiſer! 


2. Cap. Wir zweifeln aber auch nicht, daß Dieß der 
Weisheit euerer Milde vollſtändig klar ſei, weil, wie wir 
aus dem Berichte Vieler ſchon früher erfuhren, ihr die Bes 
mühungen ber Häretifer,, welche ſich gegen das Anfehen 
der vorgenannten Synode aufzulehnen ſuchten, hierin nicht 


1) Hiedurch ift ein anderes (verlorengegangenes) Schreiben 
Leo's angedeutet, in welchem Diefer den Kaifer zu feiner Thron- 
befteigung beglückwünſchte, von welcher er nach dem vorhergehen«- 
den Briefe ſchon dor dem 1.’ Juni Kenntniß hatte. 






 auflommen ließe. Da ihr alfo von felbft eingefehen, was 
enen verweigert werben müfle,t) fo gereicht es euch zum 
Ruhme, auf meine Bitte der gefammten Kirche zu gewäh— 
ren und unabänderlih und für immer zu bewahren, daß 
Das, was dem Evangelium Chrifti und der Wahrheit ver 
apoftolifchen Predigt durch alle früheren Zeiten gemäß in 
einem Ölauben und einem Sinne befräftigt wurde, ferner- 
bin durch Feine (neuerliche) Verhandlung wankend gemacht 
werben fönne. Wie demnach Gottes Barmberzigfeit durch 
ven Rath feines Geifles euere, Frömmigkeit unterweifen 
- wird, fo forget zuerft für die Wiederherſtellung des Frie> 
dens ber heiligen Kirche von Alerandrien und laßt ihr durch 
die katholiſchen Biſchöfe einen folchen Borfteher?) geben, 
an dem ſowohl bezüglich feines Wandels als auch bezüglich 
feines Glaubensbekenntniſſes ſich Nichts zu tadeln findet, 
auf daß, nachdem Alles ordnungsgemäß beigelegt ift, allent- 
balben viefelbe Wahrheit verfündiget werpe. Gegeben am 
11. Suli unter den erlauchteften Confuln Conftantinus und 


Kufus. 





— 


146. Brief: des Papſtes Leo an den Biſchof Anato- 
lins von Conflantinopel.?) 


Inhalt. 
1. Die durch die Wuth der Häretiker in Ale— 


1) Kaiſer Leo hatte nemlich gleich zu Beginn feiner Regier⸗ 
ang in einem Schreiben an alle Metropoliten die Gejege feiner 
Borgänger und bejonbers des -K. Marcianus zu Gunften ber 
Synode von Chalcedon betätigt, worauf alle Metropoliten dur 
ihre und ihrer Provinzialbiſchöfe Unterſchriften erklärten, daß auch 
fie das Eoncil von Chalcedon, ſowie Die früheren (allgemeinen) _ 
Eoneilien anerkennen. 

2) An Stelle des Proterius, von deſſen Ermordung Leo 
durch Anatolius ſchon wußte. 

3) Baller. I. p. 1302, Mansi VI. p. 809, bei Quesnell 
Num. 116, Cacciari Il. p. 414, Nun. 119. , 





2 Sanbeidn ——— ————— — 
die Vernichtung der chalcedonenſiſchen Synode 
und feien durch den Tod des Kaiſers Marcia- 
nus veranlaßt. 

2%, Er babe an den Raifer Leo wegen der 
Wahrung der Synodal-Belhlüffe gefchrieben. 


Tert 
Leo (fendet) vem Biſchofe Anatolius (feinen Gruß). 


1. Gap. Aus dem Schreiben deiner Brüderlichkeit, 
welches wir erhielten, erhellt e8 zur Genüge, welch' Fromme 
und lobenswerthe Sorge du dem Schmerze aller Kirchen 
jüngft gewidmet baft, indem du und mittheilteft, was du über 
die in Mlerandrien zur Schmach der chriftlichen Religion 
verübten Thaten erfahren, damit der alorreiche und milvefte 
Raifer auch durch meine Bitte zur Anwendung von Heil- 
mitteln aufgefordert werde. Nun ift fein Glaube fo lobens⸗ 
würdig und fein Eifer To entfchloffen, daß er, wie du felbft 
fagit, von freien Stüden ohne Vermittlung irgend Jemands 
das dem kirchlichen Frieden Dienliche Leifiete, indem er alle 
Nachſtellungen ver Häretiker abwies, welche meinten, es ſei 
jetzt eine günſtige Zeit gekommen, um die Entſcheidungen 
der chalcedonenſiſchen Synode zu caffiren. 


2. Cap. Allein Gott fei Dank, welcher nah dem 
Hingange des Marcianus heiligen und ehrwürdigen Ans 
denfens (und) dur die Wahl Aller einen folchen Herrfcher 
ſchenkte, an deſſen Tugenden fih ſowohl der römische Staat 
wie auch die hriftliche Religion erfreuen kann. Der Auf- 
forderung deiner Liebe gemäß bat ich alfo den glorreiähften 
Kaiſer fo dringend ald möglich, daß die Bermeffenheit ver Häs 
retiler fernerhin Nichts mehr zum Schaden der alerandrini- 
ſchen Kirche unternehmen könne, daß vielmehr den verruchten 
Anſchlägen ein heilfames und entfchievened Ende gemacht 
und für die Freiheit und den Frieden der Kirche geforgt 


Fa 


fönliche Gegenwart dazu benütze, 


der heiligen Synode von Chalcedon ohne alle neuerliche 
- Berhandlung gewahrt werden müflen, va, was unter Got» 
tes Eingebung befchloffen wurde, durch feine Abänderung 


entitellt werden kann. Über ven Erfolg diefer frommen 





erbe. Ee erübrigt, daß auch deine Brüderlichkeit bie per · 
den gläubigften Kaiſer 
recht angelegentlih darum zu bitten, daB die Entſcheidungen 





Obſorge jedoch wirft du mich durch häufige Schreiben reis 


ner Liebe benachrichtigen müſſen, damit auch wir ung über 
den heiligen Eifer unferes milveften Kaifers im Herrn rübs 
men. Gegeben am 11. Juli unter dem Confulate des Con» 
ftantinus und Rufus. 


— N 


147. Brief des Papſtes Leo an den Biſchof Inlianus 
von Kos und an den Prieſter Aötins.!) 


Inhalt. 


1. (Der Papſt) beklagt ſich über fein Schwei— 
gen und empfiehlt ihm die Sorge für die Kirche. 

2. Daß die Befhlüffe der halcedonenfifdhen 
Synode unerfbhütterlih verbleiben und für die 
Kirche von Alerandrien ein kfatholifher Biſchof 
gewählt werden möge. 





wert: 


2eo (fendet) dem Bifhofe Julianus und dem 
Briefter Aëtius (feinen Gruß). Apari?) 


I. C ap. Obwohl ih vor Langem ein Schreiben dei⸗ 


EN Ballen. I. p. 1303, Amen VI Be 310, bei Quesnell 
Num. 117, Cacciari D. p. 415, Num. 12 

2) So lautet die Adrefje unferes Briefes nad) dem Griman’- 
ſchen Codex; richtiger fcheint Die des Regensburger oder zu fein, 








ner Liebe erhalten, wundere ich mich dennoch , daB du jene 


Gelegenheit zum Schreiben, welche der Bruder Anatolius 
nehmen mußte, ftillfehweigend übergangen haft, da doch mit 
KRüdficht auf die Zeit und die Umftände der Verkehr ein 
lebbafterer fein follte. Nachdem ich alfo durch den Brief 
des vorgenannten Bruders über Das, was häretifche Toll- 
kühnheit in Alerandrien verübte, genauer unterrichtet wor- 
den war, ſchrieb ih an den gütigften Kaiſer und richtete 
an ihn die im Intereſſe der Kirche nothwenbige Bitte, er 
wolle ven allzu fehr verwirrten Angelegenheiten den Eifer 
feiner Frömmigkeit widmen. Somie ich demnach unferen 
Bruder und Mitbifchof Anatolius ermahnte, fo fordere ich 


auch deine Liebe unabläffig auf, daß ihr euch bei jeder Ger 


legenbeit an den Glauben des mildeften Kaiſers bittlich 
wendet, ber, wie wir erfahren, fhon aus eigenem Antriebe 
Einiges für die Befeftigung ver fatholifchen Religion Tei- 
ftete, fo daß es nicht ſchwer ift mit ihm zu verhandeln, da 
er und mit feiner freiwilligen Obforge zuvorfommt. 


2. Cap. Er wirkt alfo durch unermüdliche Vorftellungen, 
was in der Angelegenheit des Glaubens die Hauptfache ift, 
daB (nemlich) die Befchlüffe ver heiligen Synode von Chal⸗ 
cedon durch feine Nachſtellungen der Häretifer angetaftet 
werben und es nicht geftattet ſei, an jener Entfcheidung 
Etwas zu erfchüttern, welche ohne Zweifel aus göttlicher 
Eingebung ftammt und durchaus mit der evangelifchen und 


welche die Worte „und dem Priefter Aëtius“ und „a pari" aus« 
läßt, wonach alſo unfer Brief an Julianus allein gerichtet wäre; 
denn Leo erwähnt am Anfange nur einen Brief des Julianus 
(welchen er mit dem 144. beantwortet hatte), wie aud die Be— 
Ihwerbe über das lange Schweigen nur auf Julianus paßt, 
nit auf Aëtius, mit welchem der Papſt damals noch nit jo 
häufig verfehrte. Uebrigens werden wir unter den verlorenge- 
gangenen Schreiben zwei Bruchſtücke eines Briefes Leo's an Aë— 
tius aufführen, welchen die Ballerini der Zeit unjeres Schreibens 
an Julianus zuweifen. 





ganz ——— und bezüglich des ee über len 3 
fel erhabener Bifchof eingefett werde, dem man mit der 
Sicherheit der Eintracht die Gemeinfchaft des apoftolifhen 
Stuhles fchenten fann. Denn e8 wirb dem glorreichen 
Kaifer zu hinlänglich großem Ruhme gereichen, wenn durch 
feine Anordnungen nicht bloß der ganze Staat, fondern. 
auch die Kirche Gottes zur Ruhe kommt. Gegeben am 


11. Juli unter dem Confulate des Conftantinus und Rufus. — 


148. Brief des Papfies Leo an den Kaiſer Le) - u 
Inhalt. 


(Der Papſt) freut fi, daß der Kaiſer ein 
Hüter der chalcedonenſiſchen Synode fei, und, 
bittet ihn, die hartnäckigen und binterliftigen 
—— ner Häretifer niederzubalten. ; 


zw er.t 


Leo, Biſchof von Kom, (enibieiet) dem ewigen 
Kaiſer Leo (feinen Gruß). 





Obwohl ich erit jüngft zwei Schreiben an euere Milde ar 
gerichtet habe, in deren einem. ich euch pflichtgemäß bearüßleus 


i) Baller. 1. p. 1305, Mansi VI. p. 311, bei Quesnell 
Num. 122, Cacciari II. p. 420, Rum. 198. 
Papftbriefe V, 2. 20 








Hokn in bem anderen e itte für den Stand be 
Kirche vortrug, fo geziemt es ſich eis ‚bei ber durch 
Gottes Borfebung fich darbietenden Gelegenheit, Beides zu 

wiederholen, glorreichfter Kaifer! Für jenes vertrauens- 





volle Entgegenkommen alfo, welches ihr durch Gottes Ein» 


gebung ber gefammten Kirche bewiefen, indem ihr vor ben 


Bitten irgend Jemands Das angeordnet, was Alle am mei- 
ften erbitten mußten, hören wir nicht auf, euch zu danken 


und bie Borfehung Gottes in dem Eifer eures Glaubens 


— zu preiſen, da ihr in heiligem und katholiſchem Geiſte, wie 


ih aus der Mittheilung meines Bruder und Mitbifchofs 


 Mmatolius erfab, der Unverfchämtbeit der Häretifer fo 


F widerſtanden habt, daß ihr erflärtet, ihr fein zum Frieden 


—* a der ganzen Welt ein Hüter der chalcedonenfifhen Synode. 





Da Die nach dem Ausſpruche eueres Glaubens fo heilfam 


beſchloſſen wurde, um wie viel eifriger muß die geſammte 


Kirche dazu beitragen, daß Die Ruhe des chriftlichen Glau⸗ 


hend auch euerem Reiche nüße und die häretifche Bosheit 
fih durchaus nicht ihres Beginnend rühmen könne! Ihr 


bartnädiges und hinterliftiges Streiten hört fogleich auf, 


wenn es durch kaiſerliche Gewalt eingefchränft wird. Gegeben 
‚ am 1. September unter ben erlauchteften Confuln Eonftan- 


tinus und Rufus. 





19. Brief. des Papſtes Leo an den Biſchof Baſilius 
von Antiochien.!) 


Einleitung. 
Gegenüber ven unabläffigen Bemühungen ver Eutydhia- 
ner, den Kaifer Leo zur Berufung einer Gegenſynode des 


25:1) Baller. I. p. 1309, Mansi VI. p. 313, bei Duesnell 
Bm: 118, — IL p. "416, Num. io]. 





w FA ifchöfe des Drients neı zum. 
Feflbalten an den Maubententkhritnngen — chalcedonen⸗ 
ſiſchen Concils zu ermahnen, damit durch deren Einigkeit 
der Kaiſer von der Wahrheit der chalcedonenſiſchen Be⸗ 
ſchlüſſe recht eindringlich überzeugt werde, ſowie davon, daß 








ein neues Concil völlig überflüſſig ſei. Papſt Leo richtete 
deßhalb an die Metropoliten des oſtrömiſchen Reiches in 
dieſem Sinne abgefaßte Rundſchreiben, von welchem wir 


zwei Exemplare haben; das erſte derſelben iſt an den Biſchof 
Baſilius von Antiochien gerichtet und unterſcheidet ſich von 


den übrigen durch eine ſpecielle Einleitung, in welcher ver 
Papſt fich gewiffermaßen rechtfertigt, warum er, obwohl 
ihm Baſilius noch nicht feine Ordination angezeigt habe, _ 
dennoch ausnahmsweiſe mit ihm verkehre. Unter einer gee 


fonderten Nummer führen bierauf die Ballerint ein zweites 
Exemplar unferes Schreibens auf, welches ber Aufichrift 

nah an Euritheus,. an Juvenalis von Jeruſalem und an 
zwei Metropoliten in Illyricum gerichtet geweſen wäre, 
was aber mit Rückſicht auf Juvenalis unrichtig iſt, weil der 
dieſem Exemplare eigenthümliche Zuſatz „in Illyricum“ 
(ſ. unten S. 310, Note 1) unmöglich in einem Briefe an den 





Biſchof von Zerufalem ſtehen Tann. Diefes Rundſchreiben | 


fandte der Papft jedoch nicht unmittelbar an die Metropoliten, 
fondern an den Bifchof Julianus und den Priefter Aëtius 
nach Conftantinopel, welche Beide er mit ver Ausfendung 
der einzelnen Exemplare beauftragte; nur an die Bifchöfe 


Illyricums gieng es unmittelbar von Kom, An demfelben 


Tage ſchrieb Leo auch noch an Anatolius. 
Inhalt. 


1. Nach vorausgeſchickter Beſchwerde über 

die Nichtzuſendung der Nachricht ſeiner Or di⸗ 

win ermahnt erihn, er folle ver Wuth der 

Eutychianer Widerſtand leiſten, welche ven 

Biſchof Proterius in Alexandrien ermordeten 
20* 








% u, 
2, Nahdem er dem Kaifer Leo alles Lob zur 
erfannt, behauptet er, daß es gänzlich von der 
Standhaftigkeit der Bifhöfe abhänge, daß 
keineneuen Berhandlungen eingegangen werden. 


= 


{ l 
Re — 


Tert. 


Leo (ſendet) dem Biſchofe Baſilius von Antio 
A hien (feinen Gruß). z 


— 1. Cap. Wir hätten zwar die Ordination deiner 
iebe der kirchlichen Sitte gemäß‘) durch Dich oder durch 
uunſere Brüder, (deine) Provinzialbifchöfe, erfahren follen ; 
da e& aber nicht an Urfachen fehlte, welche die Beforgung 
dieſer Angelegenheit verhindern fonnten, und da der Kaifer 
— Marcianus heiligen Andenkens uns deine Weihe durch ſein 
Schreiben mitgetheilt, wir auch an deiner Würdigkeit nicht 
zweifeln nen weil du uns befannt bift, fo richten wir 
in Betreff der gegenwärtigen Noth unfere mahnenden 


- 


- 1) Hieraus‘, wie aus mehreren anderen Briefen, 3. B. dem 
53., 71., 86. (3. c.), iſt erſichtlich, daß die Biſchöfe des Drients 
ihre Ordination dem Papfte anzuzeigen pflegten; in c. 2. des 
171. Briefes wird Dieß als nothwendig und gebräudlid er- 
Hart. Werner folgt daraus, daß noch der Kaifer Marcianus dem 
er PBapfte Die Weihe des Baſilius (an Stelle des abgeſetzten oder 
J verſtorbenen Maximus, |. oben S. 290 Note 3) intimirte, daß 
Baſilius nod) bei Lebzeiten des Marciauus Bifchof von Antiodhien 
wurbe. Enblid) fönnte man nad) den Worten „weil du ung be» 
annt bift (quem novimus)” vermuten, daß unfer Biſchof Ba- 
ſiilius identiſch jet mit dem Diakon Baſilius, welcher im J. 452 

dem Papſte jene Schreiben des Kaiſers Marcianus und des 
„ Anatolius überbrachte, welche Jener im 104. und ;106, Briefe 
beantiwortete,s‘ 











% ihn bren hatte, was in U 
tanbrien — die Wuth der Euthchianer berät wurde 
iſt, richtete ich jener Sorge gemäß, weiche ich allen Kirchen 


Gottes ſchulde, dieſe Schreiben (an eu), durch welche ih 
euere Liebe ermahnen zu müſſen meinte, daß ihr den freue 
baften Wagniffen mit heiliger Stanphaftigfeit widerftehet, 
damit an einem von ung der gemeinfame Glaube furht 
fam oder lau erfunden werde, da wir durch die Gnade des 


GHerrn, welcher feine Kirche in keiner Betrübniß verläßt, 


einen Raifer von fo gottesfürchtigem und katholiſchem Her- vr ; 


zen haben, daß man von ihm nichts Anderes erwarten darf, 
als was wir bei Marcianus hochfeligen Andenkens erprobten. 


2. Cap. Denn bevor noch unfere Vermittlung hinzu» 


trat, verabfcheute ver gläubigfte Kaiſer den vatermörberifchen 


Brevel derart, daß er dem Unternehmen der Häretiler feinen 


- Raum gab, welche, nachdem fie jene graufame Schandthat 
begangen, e8 für möglich bielten, daß die Entſcheidungen 
der heiligen Synode von Chalcedon entkräftet und das 
biſchöfliche Urtheil einer neuen Verhandlung unterzogen 
würde. Weil nun Dieß, theuerſter Bruder, dem hriftlichen 
Glauben entfchieden feindlih iſt und mit folcher Verkehrt- 
beit aus feinem anderen Grunde begehrt wird, als um die 


Lehre des Evangeliums und das Geheimniß der Menſch— 


werdung des Deren zu vernichten, fo beſchwöre ich euere 
Liebe, daß ihr euere Herzen in Nichts von den Entſcheid⸗ 
ungen der chalcedonenſiſchen Synode loslöſet, und daß ihr, 


‚was nach göttlicher Eingebung beendet wurde, duch feine 


Neuerung entſtellen laſſet. Denn ich habe die Gewißheit, 
daß der mildeſte Kaiſer ſowie der großmächtige Patricius) 
mit allen hochanſehnlichen Obrigkeiten den Häretikern keine 





1) Magnificus Patricius; damit iſt der ſchon > ein⸗ 
flußreiche Aspar Eon, 


x 





was, wie ich nicht zweifle, auch euerer Brüperlichkeit befannt 








ieſe nung zur K ß 
unferer Brüder und Mitbitchöfe A)" langen une. dafür 
wolle deine Liebe forgen,, weil, was man oft erflären muß, 
die ganze hriftliche Religion umgeflürzt wird, wenn an Dem, 
was in Chalcedon beftimmt wurde, Etwas gerüttelt wird. 
Gegeben am 1. September unter den Confuln Eonftantinus 
und Rufus. 














450. Brief des Papftes Leo an den Biſchof Eurithens 

von Cheſſalonich, gleichlantend and) an Invenalis 

vom Eulen, au Petrus von Corinth umd Lucas 
von Dyrradinm.?) / 


Inhalt. 


Er ermaont fie, den frevelbaften Waanif- 
fen der E chia ner, welche den Bifhof Pro 
terius von Alerandrien gemordet batten, ent- 
ſchieden fih entgegenzuftellen, fowte feine 
andere Synode berufen zu laſſen; es ſolle viel— 

mehr die chalcedonenſiſche in ihrer Behisfeit 
2ER vertheidigt werden. 


an — 


U In dem an Bifchof Euxitheus von Theffalonic) gefanbten 
Exemplare tft hier — „in Illyricum.“ 


N, 2) Baller. I. p. 1313, Mansi VI. p. 316, bei Quesnell 
Num. 119, —— IL. p. 417, Num. 12. — Einzelne Stel- 
len dieſes enchlinſchen Schreibens eitiren auch die Päpfte Pela- 
gins I. und Vigilius. 








= Nachdem ib —— Hatte, was in Metanbrien uf. w 
bis zum Schluſſe, ganz wie der vorhergehende B 
mit dem einzigen oben in Note 1 erwähnten Zuſatz 










151. Brief des Papfles Leo an den Sifchof Anntolins 
von Conflantinopel.!) 


Inhalt. 


(Der Papſt) bebt ihn und ermahnt — bie 

Kirche in Conftantinopel von der Härefte zu rer 

nigen. Bezüglih der Unterfuhung gegeniden 
r Briefter Atticn $, 


< ee t. A v * 


Leo, der Biſchof, (endet) dem Biſchofe Anatolius 
(ſeinen Gruß). 


Den Glauben deiner Liebe und die Standhaftigkeit 
it welcher du den Nachftellungen ver Häretifer entgegen 
getreten bift, erkennen wir gerne an und ermahnen wir | 
dich deßhalb mit rubigerer Zuverficht, den von dir vertheis 
digten Angelegenheiten beharrlich beizuftehen. Das gottese 
fürchtige Vorhaben deiner Liebe bezeugen jowohl bei dem’ 
milbeften Herricher mie bei dem großmächtigſten Batricier — 


— 





1) Baller. J. p. 1313, Mansi VI. p. 316, dem Diet Ro 
unbekannt, Oneciarı I p. ’490, Rum, 136. 





* 





J rach 
daß die ie von ala von aller Mate der 
Hãretiker gereinigt fei, und daß Die katholiſche Reinheit, 
Pr welche ‚auch in den Laien bewahrt werden muß , vorzitelidh. 
in den Klerikern unverletzt befunden werde, thenerfier Bru⸗ 
der! Denn obwohl wir einem umlaufenden Gerüchte nicht 
leichthin Glauben beimeffen, fo fuchen wir dennoch, wo ed 
ſich um Seelen handelt, ven Täufchungen des Teufels ben 
Meg zu verfperren und ermahnen daher im voraus beine 
Liebe, daß du den Priefter Atticus, welcher ven Irrthum 
der Eutychianer durch offene Bertheidigungen in der Kirche 
iR. begünftigen fol, zuerſt in ‚geheimer Unterfuhung prüfe?) 
und, fals du in feinem Herzen eine Beimifhung von dem 
häretiſchen Gifte vorfindeft, entweder durch Befferung zu 
einem Katholifen macheft oder mit nothwendiger Strenge 
von der Kirche entferneft, bamit nicht, indem man mit uns 
nuüuützer Milde Einen ſchont, durch den ungeitraften Irrthum 

Biele gefchädigt werden. Gegeben am 1. September unter 
a) ben Confuln Conſtontinus und Rufus, ; 


— 


152. Brief des Papſtes Leo an “ Biſchof Inlianuıs 
vr von Bos.*) | 


Juhalt. 
—— Der Papſt) ermahnt ihn, daß die vorher— 


1) Den bier angedeuteten Brief Leo's an den Kaifer beſitzen 
le noch, es iſt Der obige 148; nicht jo den an den Watricier 
Asgspar. 

2) Auch dieſes Schreiben des Anatolins an den Papſt über 
‚die Greuel der Eutychianer in Aegypten ift verloren. 
J 3) Hieraus iſt die Weisheit und Mäßigung des Papftes 
erſichtlich; Die —— des Attieus kehrt im 157. und 

163. De wied En 

4) Baller. I. p. 1314, Mansi VI. p. 317, bei Duesnell 
Rum. 120, RR ir P. As, Num. 138. t 


r 
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88 nichts Neues oder Dunkles oder Zweifelbaftes. KR 


; es (uns) gewähren, daß verbrecherifche Wagniffe auch jest 


und in Dem, was den Glauben betrifft, anfpornen, daß du 
den Berfuchen der Häretifer ſtandhaft entgegenarbeiteft, in- 








Ju gelang 
en ſei bie Stanphaftiafeit 
Bifchöfe erforberlid; in feinem Schreiben g 





zvert 
2eo (jendet) dem Biſchofe Juliauus (feinen —— 


Da ſich uns die Gelegenheit der Rückkehr unſeres 
Sohnes Gerontius nach Conſtantinopel darbot, war eg ans 
gemeſſen, an beine Liebe ein Schreiben zu richten, in wel- 
- dem wir deinen Eifer in den firchlichen Angelegenheiten 


dem wir darauf vertrauen, Gottes Barmberzigfeit werte 


den verbienten Lohn erhalten. Deine Liebe aber möge 
willen, daß wir an einige unferer Brüder und Mitbifchöfe, Ay 
an die Wetropoliten, Briefe?) ergehen ließen, für deren 
fofortige Überfendung an jeden Einzelnen du oder unfer 
Sobn, der Prieſter Astius, forgen fol. Denu wenn bie 
biſchöfliche Stanphaftigfeit von ven Entſcheidungen ber 


beiltgen sleeonenfifihen Stuode nicht abweicht, fo bin ich 


ſicher, daB der milvefte und chriftliche Kaiſer bereitwilit 
- feinen Ausspruch?) bewahren und, was er fchon freiwillig 

gewährte, um fo mehr, wenn er darum gebeten wird, er ⸗ 

füllen wird, auf daß das gut Beendete und Entichiebene 


1) Di Rum. 149 u. 150. 
2) Womit er nemlich die Beftimmungen feiner Vorgänger, 
insbejondere des Marcianus aufrecht au erhalten Ih oben. 


2 ©. 391, Note 1. 


= Fir 






in Eonfantinopel. o) 
Inhalt. 


1. Daß er (Aetius) die in den Orient geſchick— 
ten Briefe den Einzelnen zufenden folle. 
2% Auch babe er (der Bapft) Briefe geihidt, 
welche von den Galliern und Stalienern an 
ihn gefhrieben worden. Deßgleihen über an 
dere (Briefe). 


> 
Lie Fit, 


Leo (entbietet) dem Prieſter Aëtius (feinen Gruß). 
1. Cap. Wir erhielten das Schreiben beiner Liebe, 


| 


1) Vgl. oben ©. 245 die Note 2 zu c. 3 des 130. Briefes. 
a 2) Baller: I. p. 1315, Mansi VI. p. 318, bei Quesne 
ER Rum. 121, Caceiari II. p. "419, Rum. 124. 






| m ausharreft, damit die Verke 
- beit ber Häretifer Nichte durchfege, wodurch die Kirche 


Erfolg erzielen werden, wenn auch euere Sorge dariiber 


wacht. Wir befchloßen auch an die Metropoliten allge 
meine Schreiben zu richten, um ihr Herz zu flärken und u 


träftigen, damit fie willen, daß die Vertheidigung ver dhal- 
cedonenfiihen Synode mit gleihem Eifer und einträchtiger 


Einheit betrieben werden müfle. Bon diefen Schreiben — 


möget ihr, wenn ihr es wollet, gemeinſam, eines an den 
Biſchof von Antiochien, das andere an ven von Jeruſalem 
abſenden. Wir aber überſchickten fchon ein ähnliches Schrei- 
ben an die Bifchdfe von Illyricum. 


2. Cap. Über das Geheimniß des fatholifchen Glau⸗ 


bens aber pürfen wir uns in Feine Streitigleiten mehr ein» 
laſſen, weil e8 Nichts mehr giebt, was forgfältiger unter» 
fucht oder richtiger entfchieden werden fünnte. Auch eine 
Abfchrift von den Briefen, welche die gallifchen und italie» 
niſchen Biſchöfe in einmüthigem Glauben an uns richteten,) 
haben wir überſendet, damit es offenbar werde, wie auch 
dieſe eines Glaubens mit uns find. Überdieß wollen 
wir, daß die Schreiben, welche wir dem mildeſten Kaiſer 
und ben officiellen Perfönlichfeiten?) durch unferen Sohn 


Gerontius abſchickten, entweder von deiner Liebe oder von 


1) D. i. der 97. u. 99, Brief. w 
2) Necessariis personis, d. i. dem Anatolius, Julianus 


und Aspares. 


BIN 
* * 
he 


Herrn in Verwirrung gebracht werben könnte. Wir abe =) 
uͤberſchickten in unferer (pflichtgemäßen) Obforge fowohl i 
an den mildeſten Kaifer wie auch an den großmädtigen 
Patricier Aspares in der Angelegenheit des Glaubens drin⸗ 
gende Schreiben, welche ohne Zweifel den entiprechenden 












Lönnet, überfandten wir die Abfchriften bievon, damit ihr 











en Damit ihr aber Alles, was wir —— 


von Aülem unterrichtet ſein könnet. Gegeben am 1. Sep⸗ 
tember unter den Conſuln Conſtantinus und Rufus. 


amnnnnnnnn 


Et 154. Brief des Papes Leo an die ägypliſchen 


Bilchöfe.”) 
Einleitung. 


Ko Mörder und, Einbringling Timotheus Alurus 
waren einige Biſchöfe Hgyptens glücklich entlommen; fie 
begaben fih nad Conftantinopel, wo fie dem Anatoliug 


; Alles berichteten, was ihnen begegnet. Im Namen aller 


 dgbptiichen Bifchöfe und der alerandrinifchen Kleriker rich» 

teten fie eine Eingabe an Kaifer Seo, vie wir fchon deß— 
halb, weil fie der Kaiſer vem Papfte Leo überfandte, im 
Anhange bringen werben. An diefe ägyptiſchen, in Con— 
aantinopel weilenden Biſchöfe richtete ver Papfi folgendes 
Troſt⸗ und Ermahnungsfchreiben. 


Inhalt 


(Der Bapft) tröftet die um des Glaubens 
willen vertriebenen ägyptiſchen Biſchöfe und 





/ 


1) &8 ift wohl nit anzunehmen, daß ber bier genannte 
Storacius Derfelbe ift mit. dem Storacius, welcher im J. 448 
Stabtpräfecet war, ba ſolche Würdenträger in den Briefen flets 
einen auszeichnenden Beinamen oder Titel Nr 


2) Baller. J. p. 1316, Mansi VI. p. 319, bei Quesnuell 


Rum, 123, Cacciarı II. p. ’421, Rum. 197. 


a 





Revo (fendet) den fatholifhen Bilhöfen aus Ka 


ten, welche ſich in Conſtantinopel befinden. 
(feinen Gruß).  — Be 


Obwohl ich mit ven Befchwerben euerer Liebe, weiche 1 
ihr für die Wahrung des fatholifhen Glaubens auf euh 
genommen, berzliches Mitleid fühle und Das, mas von den 


Häretifern euch zugefügt wurde, nicht anders betrachte, als je 


ob ich felbft es ertragen hätte, fo fehe ich dabei doc mehr. 
Grund zur Freude ald zur Trauer, weil ihr durch die Kraft 
des Herrn unüberwindlich in Der evangelifchen und apoflo- - 
liſchen Lehre feftgeblieben. Da euch ferner die Feinde nes 


chriſtlichen Glaubens von dem Site euerer Kixrchen los 


trennten, wolltet ihr Lieber die Unbilde einer Auswanderung 
ertragen als durch irgend eine Anſteckung Jener verlegt 
werden. In meinem Schreiben an unſern chriſtlichſten 
Kaiſer) dankte ih demnach feiner Frömmigkeit, daß er 
euch, wie mir gemeldet wurde, mit verbienter Liebe em- 
pfangen hat. Ich zweifle nicht, daß ihr Durch fein Wohlmollen 
jenes Bertrauen gewonnen habt, daß ihr für den Stand der ger 
fammten Kirche Das, was geicheben muß, durchführen könnet, 
weil auch feine Milde für die VBertheidigung ver Belchlüffe ver 


heiligen halcedonenfifhen Synode mit bifchäflicher Begeifter- 


ung entflammt ift und der ganzen Welt nichts Heilfameres und 
Befeligendered werben kann, als wenn das von Emigteit her 
eingeleitete Öeheimniß durchaus unverleßlich durch die kirch— 


1) Da Leo in bem uns bekannten 148. Schreiben an ben 
Kaijer bon ven ägyptiſchen Biſchöfen feine Erwähnung macht, 
fo ift bier offenbar an ein anderes verlorengegangenes zu benten, 


as J * 
An 5 









ice und. kaiſerliche Mac ) bewahrt wird. een 


WVerfolgung der Häretiler verachteten, mit ungebrochenem Eifer 






alfo von euch, melde diefelbe Sefinnung und Diefelbe Sache 
des Glaubens verbunden, und Die, welche euch, weil fie bie 


für ven Glauben aus Agypten gefolat find, ermahne ich 
aus brüberlihem und väterlichen Herzen zugleich, dieſe 
Berfuhungen gleihmüthig und ftanphuft zu ertragen, in 


ber Erfenntniß, daß ihr nicht das Eigene verloren, ſondern 
- Größeres gewonnen habt; euerer kurzen Heimfuchung, durch 


welche man zu den Kronen der Bekenner nelangt, bebient 
ſich Gottes Borfehung dazu, daß durch euere Austauer bie 


- Frömmigkeit Vieler gefräftiget wird und zum Ruhme des 

verehrten Kaifers die Kirche von Alexandrien nach der Ver: 

- treibung der Häretiler ihre alte Würde wieder erlangt, Ge- 

geben am 11. Detober unter ben Confuln Conftantinus 
. und Rufus. 


155, Brief des Papſtes Leo an den Biſchof Anatolius 


von Conſtantinopel.?) 
inhalt) 
1. (Der Bapfl) eifert ihn zur Wahfamteit 


gegen die Berfudhe ver Häretifer an. 





1) Im Zexte leſen die Ballerini: pace, in ber Rote propo- 
niren fie: potestate; ic) aboptirte dieſe Berbefferung , weil fie 
a einen befieren Sinn giebt. 

2) Baller. I, p. 1317, Mansi VI. p. 320, bei Quesnell 
Aa Caceiari IL p. "4199, Num. 128, Hinschius p. 577, 
um 

3) Auch unter dem Titel: „An den Biſchof Anatoltus zur 
Ermahnung, die eutychianifche Härefie u befämpfen, und weil er 
einige aus Aegypten wegen des tatholifchen Glaubens vertriebene 


- Biſchöfe aufgenommen hat.“ 








von Eonkantkankel (gegen Bie be: 


-züglih deren er an Anatolins den Ernft des — 


: mr ipen vermißt. 


Sert 


Leo (fendet) dem Biſchof Anatolius (ſeinen Gruh 5 ' 
1. Kap, Wir billigen den Eifer deiner unabläffigen y 


Dbforge, welchen deine Brüberlichkeit durch die Überfenpung 


von Briefen an uns entfaltet, und erkennen aus deinem _ 
durch unfern Sohn Dlympins erhaltenen Schreiben, daB 
du von bifchöflicher Sorgfalt durchdrungen bil; auh wir 


laſſen e8 daran, fo weit uns ver Herr Kräfte leiht, nicht 


fehlen und bitten deine Liebe, daB du, weil wir ineme 


| Zeit mühevoller Arbeit gekommen, in heiliger Wachſamkeit 
ausharreft, bis die Rechte des Herrn ihre Macht gezeigt ') 
und den Verſucher zu den Füßen ver Rirdye vernichtet. Es 


tröftet und nemlich in Allem der von Gott bereitete Olaube 
des milveften Kaifers, weldyen ich, wie ed nothwenpig war, - 


abermals durch meine Worte?) ermahnte, daß er den Ver—⸗ 
fuchen der fo verruchten Räuber mit firengerer Entſchieden⸗ 


heit begeane, welche frevlerifch derart auf feine Güte bauen, 


daß fie in Konftantinopel felbft ihren Wahnfinn an ven 
Tag zu legen wagen. Dieß wird ihnen aber durch bie 
Leitung der göttlichen Vorfehung deßhalb geftattet, Damit 
es mehr und mehr offenbar werde, von welchem Geifte fie 
getrieben werben, damit man nicht zweifeln fünne, wohin 
fie fih wagen würden, wenn fie nach der Verurtheilung 


1) Pſ. 117, 16. 

2) Leo weiſt hiemit auf ein durch den obengenannten Olym⸗ 
pius zugleich mit dieſem Briefe an den Kaiſer geſandtes Schrei- 
ben, deſſen er nochmals im 158, Briefe erwähnt, welches jedoch 
—— gegangen iſt. 


4 








Fr akkloteh Häreft ie die Erlaubniß men 





— Glauben zu ſtreiten, ſo daß ſie diefelbe witthende ——— 1 


17 keit, über welche unſere Brüder und Mitbiſchöfe Hagen, 


die neulich aus Aoypten zu euch flohen, voch weiter aus- 
breiten würben, fo viel es ihnen möglich tft; ich würde 
daran, daß Senen fowohl von dem. hriftfichften Kaiſer wie 
auch von der gottgefälligen Liebe deiner Brüderlichkeit gott- 

feliger Troft gefpendet werde, felbft dann nicht zweifeln, 
wenn du ed auch nicht felbft Tchreiben würdeſt. Ich hielt 


088 jedoch für angemeſſen, auch an fie ſelbſt ein Schreiben ) 


zu richten, welches fte in dem Vorſatze für den gemeinfamen 
Glauben ſtärken mag, und woraus fie erfehen können, wel- 
hen Lohn von oben fie durch ihre Geduld fich verdieneit, 
wie e8 der felige Apoftel mit ven Worten lehrt:“) „So 
nehmet fie denn auf mit aller Freude im Herrn und haltet 
ſolche Männer in Ehren, weil fie wegen des Glaubens?) 


Chriſti vem Tode nahe waren.” 


2. Kap.’ „Das aber, erkläre ih, mißfällt mir gar 
ſehr, daß es unter den Klerikern deiner Liebe Einige geben 
fol, weldye ver Bosheit der Gegner nachgeben und ſich als 
Gefäße der Erbarmung unter die Gefäße des Zornes 
miſchen. Diefe fol veineSorgfalt umſichtig erforfchen und 
mit geztemender Strenge ftrafen, fo daß an Denen, bei 
welchen die Beſſerung Nichts ausrichtet, die Ausfcheidung 
feine Schonung übe. Wir müffen ja des evangelifchen' 
Auftrages *) eingevdenf fein, der ung von der Wahrheit felbft 
vorgeſchrieben ift, daß, wenn ung dad Auge over der Fuß 
oder die rechte Hand ärgert, basfelbe von dem Verbande 
des Körpers abgetrennt werde, weil es beffer tft, viefer 


— 


1) D. i. das 154. 

2) Philipp. 2, 29—30, wo der Apoftel die Philippenfer zur 
freudigen und ehremvollen Aufnahme des Anehent auffordert; 
hier im Plural adaptirt. 

3) In der ar, ftebt opus, das Merk, Rott fides. 

4) Matth. 18, 8 





a A 


er in der Kirche zu RR als IR ihnen — | 
- Strafe zu verfallen, Denn vergeblich iſt unfer 


Wierſtand gegen die auſſerhalb der Kirche a 
wenn wir von Denen, die innerhalb (derfelben) find, 


Jenen verwundet werben, welche fie betrügen. Diefe — 


muth muß als eine verderbliche von der biſchöflichen Strenge 


gänzlich beſeitigt werden, welche, indem fie die Sünden An— 
derer fchont, gegen fich felbft fchonungslos ifl.”) Co 


- mußte der einftige Priefter Heli,) weil er vie Sünde feiner - 


Söhne duldete, zugleich mit ihnen Das Urtheil ver göttlichen 
Gerechtigkeit an fich erfahren, weil er es im träger Nachficht 
unterließ, die Sünder zu beflrafen. Daher möge beine 
Riebe, fo oft dein Amt dir dazu Gelegenheit bietet, ſich dem 
gottesfürchtigften Kaifer nahen und feinen nicht bloß Kaifer- 
lichen, ſondern auch biſchöflichen Sinn durch meine Bitten 
beſchwören, daß er, eingedenk des gemeinfamen Glaubens, 
welchen wir durch die Lehre des heiligen Geiftes empfan- 
gen, alle Anfchläge ver Häretifer zu nichte mache und Jenen 
Nichts in den Kirchen Chriſti gewähren laſſe, damit die . 


‚göttlichen Geheimniffe.niht in der Gewalt Derjenigen 


feien, welche nad) der Größe ihrer Verbrechen fein Necht 
mehr haben, im Haufe Gottes zu wohnen oder zu beten. 
Gegeben am 11. Detober unter den erlauchteften Confuln 
Conftantinus und Rufus. 


—— 


—156. Arie des Papfles Leo an den Kaifer Leo.’) 
‘Einleitung. 
Wir erwähnten ſchon in der Einleitung zum 154, Briefe, 


1) 58. Decret. ef. C. XXIV. qu. 2, c. 34 (bei Richter irrig 
aus — 115. A 

2 
3) Ball Baller, I. p. 1321, Mansi VI. p. 323, bei Quesnell 
Rum, 125, near 1. p. 32 Num. 128, 
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daß die vor den Verfolaungen der Eutychianer aus Aeyv⸗ | 
ten nah Konftantinopel geflohenen katholiſchen Bischöfe A 
eine Klage- und Bittichrift beim Kaifer einreichten; biefe 


‚war von 14 Bifchöfen, 4 Prieftern und 2 Diakonen unter- 


ſchrieben. Aber auch Timothens Älurus ſchickte feinerfeits 
Geſandte nad) Conftantinopel mit Briefen an den Kaiſer. 
Bevor diefer ihnen aber antwortete, Forberte er eine Date 
legung ihres Glaubens und eine Erflärung, was fie von 
den Shynoben ‚hielten. Gie erwiberten hierauf mit einer 
Schrift, worin fie erklärten, fie hielten an dem Glauben 
von Nicha ohne alle Zufäße feft und nähmen auch die Sy» 
noden von Epheſus (alfo nicht bloß das dort gefeierte all» 
gemeine Concil, fondern auch die Räuberſynode des Dios— 
korus) an; bagegen verwerfen fie bie Synoden von Con» 
ftantinopel und von Chalcedon. Zugleich baten fie den 
Kaiſer um Antwort für ihren Erzbifhof Timotheus. Die 
Eingabe ift ohne Unterichriften, damit die Heine Anzahl der 
Shismatifer nicht befannt werde; Denn es fanden nur 
vier Biſchöfe auf Seite des Eindringlings. Xebterer rich— 


tete gleichfalls eine Fehr geſchraubte Denkſchrift an ben 


RKaifer, in welcher er ven Papft Leo, die Synode von Chal⸗ 
cedon und alle Bifchöfe des Drients als Neftorianer dar: 
zuftellen fuchte. Der Kaiſer ſchickte die beiderfeitigen Eins 
gaben an Anatolius und beauftragte ihn, feinen Klerus 
fowie die in der Hauptflabt anweſenden Tatholifchen Bi— 
fchöfe zu verfammeln, damit fie über die Weihe des Timo⸗ 
theus und über die chalcedonenſiſche Synode ihre Meinung 
ausfprähen. Das Refultat dieſer oWwodos Evönuoüce 
war anfcheinend der noch vorhandene Brief des Anatolius 
an ven Raifer, in welchem Jener zunächſt bemerkt, daß er 
an den Papft und an ſämmtliche Metropoliten gefchrieben 
babe; hierauf erwidert er vie Anfrage des Kaifers mit ver 
Erklärung: die Weihe des Timotheus fei nichtig und den 
Canones zuwider, das Concil von Chalcedon habe Nichts 
beftimmt, was dem Glauben entgegen fei, und e8 angreifen 
heiße den kirchlichen Frieden ftören wollen. Der Kaiſer 





300 gleichfalls durch ͤhnliche Briefe mehr als 60Metropoliten 


zu Rathe und zudem die drei berühmteften Einfiebler des 


‚Drients, die hl. Jakobus Syrus , Baradatus und Simeon 
Stylites. Alle Antworten, welche meiſtens das Ergebniß 


einer Synode waren und von denen wir noch 35 oder 36 
befigen, lauteten übereinſtimmend; alle erklären fih für 
das Concil von Chalcedon und ftellen es in venfelben Rang 
mit denen von Nicäa, Konftantinopel und Ephefus; alle 
verwerfen bie Weihe des Timotheus, bezeichnen ihn als 
Tyrannen und Eindringling und erflären, daß fie Protertug 
für einen Martyrer halten und mit Denen in Gemeinfchaft 
bleiben, die mit ihm Gemeinschaft gehabt. Bon Allen Ant> 
worten lief zuerft die des Papftes ein, welchem der Raifer 
Abfchriften der beivertheiligen Eingaben überfendete und in 
einem befonderen Schreiben auch die Nothwendigkeit darzu—⸗ 
legen fuchte, daß er perfünlich in ven Orient fommen folle ; 
es ift Dieß der hier folgende Brief. 


Inhalt. 


1. Nach der Synode von Chalcedon dürfe, 
nicht neuerdings über den Glauben verhandelt 
werden. 

2. Der ſei der Antichriſt, welcher die von 
der Kirche erklärte Wahrheit wieder unterſucht. 

3. Es ſei ein Frevel, daß die Vatermörder 
Det Bifhofs von Alerandrien Geſſen) Kirche 
eiten. 

4. Worin die nem Kaiſer Leo von den Katho⸗— 
liten und von den Häretifern überreichten 
Bittfhriften von einander abweichen. 

5. Alle Berrihtungen und Öeheimniffe der 


# hriftlihen Religion ſeien in Alexandrien untere 


brochen. 
6. Erverſpricht ein ausführlicheres Schre i⸗ 
ben bezüglich des Glaubens, tadelt die Sorga— 


aı* 


a x. Be 1. 0-0; a Büren. 





—— des J empfiehlt ie Rathor 
liken 


Texrt. 


Leo, der Biſchof, (ſendet) dem Kaiſer Leo (feinen 
Oruß). 


1. Cap. Das von der Kraft des Glaubens und 
dem Lichte der Wahrheit erfüllte Schreiben deiner Milde 
nahm ich ehrerbietig entgegen, welchem ich auch darin, daß 
euere Frömmigkeit meine Gegenwart für nothwendig er 
achtet, zu entiprechen wünfchte, um durch den Anblid euerer 
Herrlichkeit einen größeren Erfolg zu erzielen. Doc glaube _ 
ich, Das werde größeres Wohlgetallen bei Euch finden, was 
ung die Vernunft erwählen zu follen anzeiste.e Denn da 
ihr in heiligem und geiftigem Eifer ven Frieden ber Kirche 
durchaus befeftiget und der Vertheidigung des Glaubens 
Nichts mehr entfpricht, als Dem anzuhängen, was unter 
der Anweifung des heiligen Beiftes völlig tadellos beftimmt 
wurde, fo würde e8 den Anfchein haben, als ob wir felbft an 
dem richtig Feltgefeßten rüttelten und die Beitimmungen, 
welche die ganze Kirche angenommen hat, nach dem Gute 
dünken eines Anfuchens von Seite der Häretifer entkräf- 
teten und fo dem Streite zwischen den Slirchen fein Ziel 
feßten, fonvdern dadurch, daß wir die Erneuerung des Krie— 
ges geftatten, die Kämpfe vielmehr verlängerten als fchlich- 
teten. Weil alſo nach jenen Gottloſigkeiten der ephefinifchen 
Synode, durch welche mittelft der Frevelthat des Diosko— 
rus der fatholiiche Glaube zurüdgeftoßen und die eutychia> 
niſche Berfehrtheit aufgenommen wurde, zur Erhaltung des 
SHriftlihen Glaubens nichts Nützlicheres angeordnet werden 
fonnte, als daß die heilige Synode von Chalcevon das 
Berbrechen des vorhin Genannten zu nichte machte und da— 
felbft für die himmlifche LXehre fo geforgt wurde, daß in 






156. Krief des P. au d. Kaiſ. 147) v3. 457. 





Beinen Meimına Etwas übrig blieb, — von dem Worte — 


der Propheten oder Apoſtel abweichend wäre, wobei nod 
jene Mäßigung beobachtet wiirde, daß man nur die Auf- 
rührer und Hartnädigen von ver Einheit der Kirche ent» 
fernte, Keinem, ver ſich befferte, Die Berzeihung verweigerte; 
was wird euere Frömmigkeit Billigeres, was Sottaefälli» 
geres anordnen fünnen, al® daß Niemand geftattet wird, 
-Das nicht mehr anzugreifen, was nicht fo fehr durch menſch⸗ 
liche als durch göttliche Entſcheidungen feftgefeßt ift, damit 
nicht Diejenigen ein fo großes Geſchenk Gottes zu verlie- 
ten verdienen, welde an ver Wahrheit desselben zu zwei— 
fein wagten? ; 


2. Cap. Da alfo die ganze Kirche durch den Bau 
jenes Hauptfelfens ein Feld geworden und ver erfte ver 
Apoftel, der feligfte Petrus , aus dem Munde des Herrn 
die Worte vernommen:*!) „Du bift Petrus, und auf diefen 
Bellen werde ich meine Kicche bauen," was ift Der, wenn 
nicht der Antichrift oder der Teufel, welcher die unbefieg- 
bare Feftigfeit anzugreifen wagt, welcher in feiner Bosheit 
unabänderlich verharrt und durch Gefäße des Zornes und 
einer ihm entiprechenden Falfchheit unter dem trügerifchen 
Namen der Sorgfalt, indem er fälfchlich vorgiebt, nach ver 
Wahrheit zu forfchen, Lügen auszuftreuen ſucht? Thaten, 
die man verachten und meiden muß, bat fich die zügellofe 
Wuth und blinde Gottlofigfeit vorgefeßt, ‚damit man aus 
ihrem vom Teufel eingegebenen Wüthen gegen bie aleran« 
drinifche Kirche Tennen lerne, was das für Leute feien, welche 
wünſchen, daß man über die Synode von Chalcedon noch— 
mals verhandle. Auf verfelben war e8 ganz unmöglich, 
daß von ung eine der heiligen Synode von Nicäa entgegen» 
gefeßte Meinung ausgeſprochen wurde, wie die Häretiker 
lügenhaft behaupten, die da vorgeben, daß fie an dem 
Glauben des nicäniſchen Concils fefthalten, auf welchen 


1) Matth, 16, 18, 
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unfere Heiligen und ehrmächlaen, gegen en — — 
melten Väter nicht das Fleiſch des Herrn, ſondern bie 
Gottheit des Sohnes als mefensgleih (ömooveios) mit 
dem Vater erklärten; auf dem Concil zu Chalcedon aber 
wurbe ber eutychianifchen Sottlofigkeit gegenüber ausgefpro- 
hen, daß (unfer) Herr Hefus Chriftus die Wahrheit unfe- 
res Fleifches von dem MWefen (feiner) jungfräulichen Meute 
ter genommen habe. 


3 Cap. Bei (dir) alfo, dem chriftlichfien und ver» 
bientermaßen unter bie Berfündiger Chrifti zu zählenden 
Kaifer, beviene ich mich der Freiheit des katholiſchen Glau— 
bens und forbere dich ohne Beforgniß zur Genofjenfhaft 
der Apoftel und Propheten auf: bu wolleft mit Standhaftig- 
feit Diejenigen nicht beachten und Die zurücdweifen, welche 
fich felbft nes Kriftlihen Namens beraubten , und nicht ge= 
ſtatten, daß die aottlofen VBatermörber in gottesläfterlicher 
Berftellung über ven Glauben verhandeln, da es gewiß ift, 
daß fie ven Glauben zu nichte machen wollen. Denn da ber 
Herr beine Milde mit dem Lichte feines Geheimniffes fo 
reichlich befchenft Hat, fo mußt du unaufhörlich bedenken, 
daß dir die kaiſerliche Gewalt nicht bloß zur weltlichen Re— 
gierung, fondern vorzüglich zur Beſchützung der Rirche ver- 
lieben wurde, damit du durch die Unterdrückung nichtswür— 
diger Verſuche fowohl das gut Feſtgeſetzte vertheibigeft und 
bort, wo Etwas geftört worden, ven Frieden wiederherftelleft, 
indem bu nemlidy Die vertreibft, welche fih an einem frem- 
den Rechte vergreifen, und für bie Kirche von Alerandrien 
wieder einen Sitz des alten Glaubens aufrichteft, vamit ber 
Zorn Gottes durch deine Verbeflerungen befänftiget werde 
und der vorher gottesfürdhtigen Stadt das dort Verübte 
nicht anrechne, ſondern verzeihe. Stelle bir, verehrungs- 
würbiger Katfer, vor die Augen deines Herzens alle Bir 
fchöfe des Herrn auf dem ganzen Erbfreife, wie fie bei bir 
für jenen Glauben fürbitten, auf welchem bie Erlöſung der 
ganzen Welt beruht; in viefem wenden fie fich ganz befon- 
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ders an dich, weil die alexandriniſche Kirche Anhänger des 
apoſtoliſchen Glaubens regierten, welche bei deiner From 
migleit dahin arbeiteten, daß ihr die häretifchen und für ihre 
Berkehrtbeit mit Recht verurtbeilten Menfchen von ihrem 


N 


Überfall keinen Nuten ziehen laſſet, weil fie, du magft nun die 


‚Oottlofigkeit des Irrthums in Betracht ziehen ober das 


Merk ‚ihres Wuthausbruches in's Auge faffen, nicht nur 
- zur Biſchofswürde nicht zugelaffen werden künnen , fondern 
auch des chriftlihen Namens verluftig erflärt zu werben 


' verdienen. Denn, um e3 mit der gütigen Erlaubniß euerer 
Frömmigkeit zu fagen, fie verdunfeln ven Glanz euerer 
Durchlaucht gewiflermaßen mit einer Makel, intem fie als 
gottesräuberiiche Batermörder Das zu verlangen wagen, 
a nicht einmal Unſchuldige erhalten dürfen, glorreichfter 

aifer! 


4 Cap. Man überreichte euerer Frömmigkeit Bitt- 


gefuche, deren Abfchriften ihr euerem Briefe beigelegt habt. 


Allein in dem ver ſich beflagenven Katholiken ift eine Unter- 
Ichrift enthalten und werden, weil die Sache begründet ift, 
zuverfichtlich die Namen der Einzelnen und ihre Würden 
beigefeßt. In jenen aber, welches die häretifche. Falfchheit 
einem rechtgläubigen Kaiſer zu überreichen fich nicht ſcheute, 
wird unter dem ungewiffen Namen einer gemifchten Ge— 
fammtheit veihalb ein beftimmter Name vorenthalten, da— 
mit nicht bloß die Heine Zahl ver Perſonen, fonvern auch 
deren Werth verborgen bleibe. Denn fie hielten es für 
nützlich, ihre Zahl zu werheimlichen, va über ihre Qualität 
entſchieden ift; nicht umfonft ſcheuten fie ſich zu ‚befennen, 
wo fie find, weil fie verdammt zu werben verdienten. In 
dem einen alfo ift die Bitte der Katholifen enthalten, in 
dem anderen werden die Erdichtungen ber Häretiker ent- 
wicelt. Bier wird die Vernichtung der Bilchöfe des Herrn 
und des ganzen hrifllichen Volfes und der Klöſter beweint, 
bort bie Fortſetzung grealicher Verbrechen bewieſen, damit 
es erlaubt fei, Das noch weiter fortzuführen, was man nicht 
(einmal) hören durfte. 
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398 V. Ben. (440-461); echte Sherlben. 


5 Cap. Iſt es nicht Har, welchen euere Frömmig⸗ 


I keit zu Hilfe fommen und welchen fie wiberftehen foll, da— 


mit bie Kirche von Alerandrien, welche ftetS ein Haus bes Ge- 
betes war, jeßt nicht eine Räuberhöhle fi? „Es iſt ja 
offenbar, daß durch das fo graufame und wahnfinnige Wü 
then alles Licht der himmlischen Geheimniſſe daſelbſt er- 
lofchen ift. Unterbrochen ift die Darbringung des Opfers, 
zu Ende ift die Heiligung des Chrisma, und entwichen find 
alle Geheimniffe ven vatermörberiihen Händen ber Gott- 
loſen.“) Es kann audy fein Zweifel darüber beftehen, was 
bezüglich Derjenigen entfchieven werben muß, melde, nach—⸗ 
dem fie ruchlofen Gottesraub verübt, das Blut eines fo 
bewährten Bifchofes vergoffen und die Afche des verbrann- 
ten Leichnams zur Schmach der Luft und dem Winde preis- 
gegeben haben, fich erfühnen, das Hecht der geraubten Würbe 
für fi) zu begehren und den unverleßlichen Glauben ver 
apoftolifchen Lehre vor Koncilien zu fordern. Demnach ift 
e8 für euch von hoher Bedeutung, daß euerem Diadem von 
der Hand des Herrn auch die Krone des Glaubens beige» 
geben werde; denn, wenn e8 euch zum Lobe gereicht, bie 
Waffen ver feindlichen Völker zu ſchlagen, wie groß wird 
euer Ruhm fein, wenn ihr die Kirche von Alerandrien von 
dem völlig wahnfinnigen Tyrannen befreit, ver durch feine 
Gemaltthuten alle Chriften beleidigt ? 


6. Cap. Damit aber mein Schreiben deiner Frömmig- 
feit meine Worte wie bie eines Anweſenden vorbringe, er—⸗ 
kannte ich, daß ich Das, mas ich in Betreff des gemeinfamen 
Glaubens vorzuftellen mir vornahm, in einem folgenden 
Schreiben darlegen müfje; damit auch dieſer mein Brief 
nicht allzu lang werde, faßte ih Das, was zur BVerthei- 
digung des fatholifchen Glaubens entfprechend ift, in einem 
anderen Schreiben?) zufammen,, fo daß, obwohl das vom 





1) 59. Decret. cf. C. I. qu. 1, c. 69, 
2) D. i. der 165. Brief. 





apoftotifehen Stuhle Gelehrte hinreichte, — das Se 
zugefügte auch die Schleichwege der Häretiker offenbare. 
Denn ven bifchöflihen und apoftolifchen Sinn deiner Fröm⸗ 
migfeit fol zur gerechten Beftrafung auch das Übel ent- 
flammen, welches die Reinheit der Kirche von Konftanti- 
 nopel zu ihrem Verderben verdunfelt, da fih in ihr einige 
Kleriker befinden, welche mit der Geſinnung der Häretiker 
übereinftimmen und mitten unter den Katholiken die Häres 
titer duch ihre Vorträge unterflüsen. Wenn fi) mein 
Bruder Anatolius in der Unterbrüdung derſelben buch 
allzu große Güte und Schonung läffig zeigt, fo geruhet ihr 
um euered Glaubens willen der Kirche auch das Heilmittel 
zu Spenden, vaß Solche nicht bloß aus dem Ordo des Kle— 
rifates, fondern auch aus der Stadt vertrieben werben, Da« 
mit das heilige Volt Gottes nicht fernerhin von der An 
ftefung verfehrter Menfchen ergriffen werde. Die Verebrer 
euerer Frömmigkeit aber, ven Biſchof Yulianus und den 
Priefter Adtins?) empfehle ich mit meiner Bitte, daß bu 
ihre Rathſchläge für die Vertheivigung des Fatholifchen 
Glaubens gnädig anhören wolleft, weil fie wahrhaft Soldye 
find, daß fie fi) euerem Glauben als durchaus förderlich 
ermeifen können. Gegeben am 1. December unter den er—⸗ 
lauchteften EConfuln Conftantinus und Rufus. 


—N N 


157. Brief des Papſtes Leo an den Biſchof Anato- 
lins von Conflantinopel.) 


Inhalt. 
1. Daß er bei dem Kaiſer, welchen (der Papſt) 





— 


1) Hiemit ſtellt der Papſt den Prieſter Aëtius neben dem 
Biſchoſe Julianus als feinen Geſchäftsträger oder Legaten dem 
Kaiſer vor. 

2) Baller. I. p. 1326, Mansi VI. p. 327, bei Quesnell 
Num. 126, Cacciari IL p. "486, Rum, 180, 
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lobt, bie Unterbrädtung gr Säretiter — bes | 


treiben und dafür forgen folle, daß die Sy- 
node von Chalcedon unerſchüttert bleibe und 
der Rirhe von Alerandrien der Friede wieder— 
gegeben werde, 

2, Daß die Vatermörder aus berfelben ver. 


‚trieben werden und die ägyptiſchen Biſchöfe 
inihrer Beprängniß Hilfe erhalten follen. 


3. Den aus Uaypten geflohenen Bifhdfen 
müffe man beifteben, ven Gegnern ber Synode 
entſchiedenen Widerftanpleiften. 

4. Bezüglich des Priefters Atticud und des 


- Andreas, daß fie entweder gebeffert oder aus 


der Kirche entfernt werden Sollen. 


Tert 


Leo (fenbet) dem Bifhofe Anatolius von’ Con 
ftantinopel (feinen Gruß). 


1. Cap. Aus dem abermaligen Schreiben!) Deiner 
Riebe erfuhr ich mit großem Schmerze die fo wahnfinnigen 
Vorgänge in Mlerandrien, wenn je ein Brief fo ungeheuere 
Trevel genügend zu fchildern vermag. Doch dürfen wir 
und nicht mehr mit Klagen über das Unglüf-aufhälten, da 
es erfprießlicher ift, Das einzuleiten, was helfen und bie 
Wuth der Häretiker endlich einmal von der Ruhe der Kirche 
zurückdrängen fann. Denn da uns die göttliche Vorſehung 
einen folhen Herrfcher gegeben, daß fein Glaube fuft bie 
Sorgfalt ver Bifchöfe übertrifft, fo rechnet man befonders 
auf ven Eifer deiner Liebe, daß du nicht aufhöreſt, den ver- 





1) Anatolius hatte alfo ein zweites Schreiben über die Auf— 
fände in Alexandrien an Leo gerichtet, welches wir nicht mehr 


befißen; das erfle hatte Leo im 155, Briefe beantwortet, 





eine für das Wohl der geſammten Fire 
anzurufen und durch oftmalige Vorſtellungen zu erfuchen, 
daß bie alerandrinifche Kirche fo bald als möglich von ihren 


Eindringlingen befreit werde. Ich habe nach beften Kräf— ; 


ten den gottesfürchtigften Herrfcher gebeten,’ daß er fowohl 
befehle, die Anordnungen ver heiligen Synode von Chalce 


don müßten unverleßt bleiben, wie auch daß er erkennen - 


möge, daß die Behauptungen der Häretifer unwiſſender 
Berbiendung entflammen, und daß man die Frevelder gottes— 
räuberifchen Vatermörder bei dem Eindringen in das Bifchofge 
amt unmöglich übergehen und dulden könne, daß ferner die 
ganze Angelegenheit auf feine andere Weife beendigt wer- 
den könne, ald wenn bie Beilimmungen der obengenannten 
Synode ewig geltende Kraft erhalten und die fo wahn— 
finnigen Eindringlinge aus dem fremden Site vertrieben 
werden und die Gemeinde von Alexandrien endlich wieder - 
zur Ruhe und zum Frieden fomme, damit fie nicht durch 
die Willfür weniger Häretifer. in den Verluſt der Kirche 
und in den Zorn Gottes geſtürzt werde. 


Cap. Daraus aber ſchöpfte ich viel Troſt, daß 
fich a allen Biſchöfen der ägyptiſchen Didcefen nur vier 
längſt Verurtheilte finden ließen, welche ſich an Timotheus 
ſowohl in der Gottloſigkeit der Häreſie wie bei dem frevel⸗ 
haften Raube anſchlohen; dieſe können zur Bitte um eine 
Synode keinesfalls zugelaſſen werben, wenn fie auch nur 
des häretifchen Irrthums befchuldigt würden. Da fie je 
doch überdieß durch das Eindringen in- die Bilchofswürbe 
und durch die Ermordung des Bifchofs ein unerhörtes Ver⸗ 
brechen begangen haben, was haben ſie noch in der Kirche 
zu thun, ſelbſt wenn ſie die katholiſche Wahrheit annähmen? 
Deßhalb muß man allen Biſchöfen des Herrn in Agypten, 
den neuen wie ven ſchon ſeit Langem eingeſetzten, auf 
gleiche Weiſe Hilfe und Miitel ſchaffen, daß ſie aus den ſo 
unverdienten Verfolgungen befreit werben und jenes libel, 
welches in das Innerſte einer fo großen Stadt eindrung, 


1) Im vorhergeh. 156, Briefe, 
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durch eine heilfame Anordnung befeitiget werde und bie 
chriſiliche Gemeinde, welche vorher im Glauben und Werke 
den väterlichen Anordnungen ergeben war, (Gott) in Ruhe 
dienen könne. \ 


3. Cap. Ich umterließ es aber auch nicht, unfere 
Brüder, welche aus Agypten nad) Konftantinopel gefommen 
waren, in meinem Schreiben dem Kaiſer zu empfehlen; 
allein auch dich ermahne ich an deine Freundlichkeit, daß 
du dich fo viel als möglih bemüheſt, fie in ihrer Ber- 
bannung zu tröften, veren Anwefenheit deiner Liebe bei dem 
mildeften Kaiſer großen Vorſchub dazu leiften kann, daß 
der Bitte ver Häretiler um eine neue, der ganzen Kirche 
feinbfelige Synode nicht willfahrt werde. Allerdings ift 
der apoftolifhe Stuhl in jenem Slauben und fo feft be 
gründet, daß er einer folchen Neuerung gewiß nicht bei— 
ftimmt, und fall8 Jemand glauben follte, man müſſe ven 
Anſchlägen der Gegner beipflichten,, fo würde er fich felbft 
von der Gemeinfhaft ver katholiichen Kirche lostrennen ; 
denn kraft göttlicher Eingebung iſt die ganze Kirche fowohl 


- in dem Glauben an die Menfchwerbung Chrifti als auch in 


ver Wahrung der chalcevonenfifchen Synode einer Mei- 
nung und wird befonders in unferen Ländern an der evans 
geliſchen Xehre fo feftgehalten, daß es als ein großer Gottes⸗ 
raub gilt, wenn von der apoftolifchen Überlieferung auch 
nur in irgend einem unbeveutenden Puncte abgewichen wird. 
4. Cap. Ich erinnere mich, deiner Liebe ſchon längſt 
gefchrieben zu haben ‚!) daß du es Reinem von dem Klerus 
einer Kirche geftutteft, ver eutychianiſchen Härefie beizu— 
flimmen, weil e8 dem Haupte zur Laft fällt, wenn fich et- 
was MWundes an den Glievern findet. Weil nun Dieß 
noch immer durch keine Befferung gereinigt worden und, 
wie ich erfahre, dein Priefter Atticus _fich foweit vermeſſen 


1) Im 151. u. 155. Briefe nemlich, 






—— — ex in — — gegen den katholiſchen Slanben 
und die chalcenonenfifche Synode zu freiten wagt, fo bin 
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ih gezwungen, bir deine Fahrläſſigkeit entfchievener vor⸗ 


zuhalten. Denn ich verwundere mich, daß du Das, was 
du ohne alle Ermahnung hätteſt thun ſollen, auch nah un— 
ſeren deutlichen Schreiben auſſer Acht gelaſſen. Deßhalb 
ermahne ich dich ſchärfer und erkläre feierlich, daß man 
nicht länger mehr zuſehen wird, wenn du meinſt, du dürfeſt 
jenen Verderben bringenden Menſchen noch länger in deiner 
Gemeinſchaft behalten; wir wünſchen vielmehr, daß er ſich, 
wenn möglich, beſſere, "als daß er zu Grunde gehe; in ber 
Weiſe nemlich, Daß er, falls er als gebeffert gelten und in 
der Gemeinfchaft ver Kirche verbleiben will, von derſelben 
Stelle, von der aus er Vieles gegen den Katholifchen Glau⸗ 
ben vorbrachte, als ein entſchiedener Vertheidiger des Glaus 
bens erfcheine und Nichts von dem eutychtanifchen Irrthume 
übergehe, was er nicht durch die offene Erklärung feines 
Belenntnifles vor dem Volke verdammt, damit dich nicht, 
wie ich fagte, jene Nachläffigkeit fo fehr bemakle, wenn die— 
fer fo Schuldige und Andreas, der Genoffe feiner Gott 
Lofigfeit weder gebeflert noch ausgeftoßen worden find.) 





158. Krisf des Papftes Leo an die in Conftantinopel 
weilenden katholifchen Biſchöfe Aecgyptens.?) 


Inhalt 


(Der Papſt) tröftet die um — Glaubens 


1) Da wir (aus c.10 des Epiphanius Scholasticus) wifjen, 
baß das Schreiben des Anatolius an Leo zugleih mit dem bes 
Kaifers an den Papft Überfendet wurde, fo ift fein Zweifel, daß 
Leo feiner Gewohnheit gemäß auch beibe Briefe an einem Tage 
erwiberte, Daß aljo auch unſer Schreiben, wie das vorhergehende, 
vom 1. Dec. 457 zu datiren ift. 

2) Baller, I. p. 1328, Mansi VI. p. 329, bei Duesnell 
Num. 127, Cacciari IL, p. 438, Num. 131. 
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willen vertriebenen Bifchöfe und ermuntert 
fie zur Ausdauer, indem er ihnen die Hoff- 


nung auf den bimmlifchen Kohn vorhält und 
feine Berwenpung beim Kaiſer veripricht. 


Tert 


Leo (entbietet) den in KConftantinopel weilenden 
tatholifhen Bifchöfen Agypfens (feinen Gruß), 


Seit Langem verfegte mich die Nachricht von den in 
Alerandrien verübten Verbrechen in Trauer und hatte die— 
felbe durch die Ungehenerlichleit des Freveld mein Herz fo 
fehr verwundet, daß ich nicht weiß, mit welchen Thränen, 
mit welhem Wehklagen ich e8 beweinen fol, und ich mit 
Recht in jene Worte des Propheten ausbreche:) „Wer 
wird meinem Haupte MWafler geben und meinen Augen 
eine Thränenquelle?“ Ich kam jedoch der Rlagefchrift euer 
Liebe zuvor und bat den milveften und chriftlichften Kaiſer 
um Heilung ber fo großen Übel und erfuchte ihn zu vers 
fchievenen Malen durch unfere Söhne, die Unteradjuncten 
Gerontius und Diympius,?) er möge die Kirche jener Stabt, 
in welcher fo viele katholifche Lehrer blühten , von ver ver- 
urtbeilten Härefie reinigen laffen und jenen Vatermördern, 
melche weder die Scheu vor dem Drte noch vor der Zeit 
von der Ermordung ihres Biſchofs abzufchreden vermochte, 
feine Milde völlig verfagen, beſonders da fie zur Vernicht— 
ung des Glaubens eine neue Verhandlung über das Concil 
von Chalcevon begehren. Demnach muß verfelbe Ums 


IRRE \ 

2) Bon den zwei hier erwähnten Briefen ift Der eine, durch 
Gerontius überfandte, der obige 148. vom 1. Sept. 457, ber 
weite, Durch Olympius überbrachte aber ift verlovengegangen; 
r oben ©, 319, Note 2 im 155. Briefe. 


li en 





fand, Bee — von eueren Stühlen vertrieh, euere Siebe — 
in dem Leiden tröſten, weil es gewiß ift, daß betruͤbte und 
megen feined Namens Ungemach duldende Seelen keineds 
wegs des Schutes des Herrn entbehren. Traget es alfo groß 
müuthig und in bem Gedanken an euer Vaterland freut euch. 
über die gegenwärtige Verbannung! Fern fei von euch ver 
Schmerz über’ das Verbanntfein, laßt euch durch diefe Heim- e 
ſuchung nicht zur Traurigkeit flimmen, die ihr wiſſet, daß 
fih der Apoſtel auch Feiner fo vielen Öefahren für den 
Glauben an den Heren rühmt. Ihr habt einen Vertreter 
dieſes Kampfes zugleih mit dem vorbereiteten Lohne der 
Vergeltung. Keiner fliehe diefe Mühe, vem e8 zum Lohne 
dafür gewährt wird, in Ewigkeit zu bereichen und zu leben. 
In den Vorhöfen Jeruſalems follen die Füße aller Strei» 
ter feftftehen, welche in der Hoffnung auf jenen Lohn we— 
der das Lager ber Feinde noch deren Angriff fürchten kön» 
nen. Über die Reſte eines niedergeworfenen Feindes, 
welche gleichfalls von ver Geſammtheit verfolgt werben, 
ift ver Sieg niemals fchwer und Die Siegespalme Yeicht zu 
erringen, befonber8 über Soldye, deren Führer, mie ihr 
ſeht, Schon nievergeftredt find. Durch beſtändige Pitten 
alfo flehet tie Gnade des chriſtlichſten Kaiſers an, der durch 
Gottes Güte bereitwillig ift (er ſelbſt ſchwieg ja nicht), 
daß er dem von mir gelandten Schreiben?) gemäß bie Sache 
des gemeinfamen Glaubens mit jener. Ergebenheit bed Get» 
ftes, welche wir an ihm erproßten, befeftige und die Rück— 
kehr euerer Liebe in feiner Frömmigkeit anordne, nachdem 
alle duch die. Wuth der Häretifer erzeugten Schäben be— 
feitiget find, und auf diefe Weile es bewirfe, daß ſich alle 
einzelnen Provinzen und alle Kirchen mit ihren Biſchöfen 
eines unerfchütterlichen Friedens in Chriſtus erfreuen. 


1) Eutyches und Diosforus, 
2) Dem 156. nemlich. 


RR. > 





Gegeben am 1. —— unter dem 1 Confulte des Con⸗ | 
ftantinus und Rufus. 
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159. Brief des Papſtes Leo an den- Biſchof Wicetas 
von Aquileja.t) 


Inhal t.) 


1. Frauen, REN weil ihre Männer ges 
fangen genommen wurden, andere geheirathet 
hatten, müffen fich bei der Rüdtehr ihrer frühe 
ven Männer aus der Gefangenfhaft diefen 
anfhließen, damit ein Jeber Das wieder er 
balte, was fein ift. 

2. Der gelte nit als ſchulbig, welder die 
Frau eines Öefangenen ebelidhte. 

3. Daß, wenn die aus der Gefangenſchaft 
zurü dgefehrten Männer ſich an der Unenthalte 
Samfeit ihrer Frauen nit ftoßen und dieſe 
wieder in die ehelihe Gemeinfhaft aufneh 
men wollen, Dieß ibnen völlig frei ftebe. 


1) Baller. I. p. 1329 u. I. p. 1552, Mansi VI. p. 330, 
bei Duesnell Ran 129, Cacciari I. p. 143, Num. 133, Hin- 
schius p. 620, Rum. 50. 

2) Nach Dionyfius Eriguus. In — Handſchriften un—⸗ 
ter dem Titel: „An d. Bild. Nicetas v. Aquil. als Antwort 
auf die Frage in 4 Titeln; nemlich: 1. ge ber Frauen, 
welche zur Kriegszeit, nachdem ihre Männer in bie Gefangen- 
ſchaft abgeführt worden, andere Männer beiratheten. 2. In Be» 
treff jener Chriften, welche unter dem Bpange der Gefangen» 
ſchaft fig mit Opferfpeifen beflecdten. 3. Ueber Die, welche 
aus Furcht vor den Feinden oder duch ne Irrthum "verleitet 
die Taufe wiederholten. 4. Hinfichtlid Jener, welde die erfte 
Taufe von Häretifern empfiengen, da fie vorher noch nicht getauft 
waren.” 





4. Daß, wenn — nicht zu en frübe- — 
ren Gatten zurückkehren wollen, fie als gott- 


-108 ver firdhlihen Gemeinſchaft für verluſtig 5 


zu erllären find 
5. Daß den Gefangenen, welche aus Furcht 
ober Hunger, nicht um ihre Verehrung zu be 
zeigen, zum Genuſſe von DOpferfpeife gezwun- 
gen wurden, Die Buße gewährt werden folle. 
6. Daß Diejenigen, welde durch Gewalt 
"oder durd einen Irrtbum‘) zur Wiederholung 
der Taufe gezwungen wurden und nun zur Ci 
fihtlommen, duch das Heilmittel (der Buße) 
unterftüäßt werden müffen, fo daß man auf ihr 
bobes Alter, auf ihre Gefahren und Frank 
heiten und ihre übrigen Bedrängniſſe forgfäl- 
tige Rückſicht nimmt. 
7. Daß Jene, welche von Häretilern getauft 
wurden, nur Durch die Anrufung des heiligen 
Geiftes beftärkt werden Sollen. 


e2.t 


Leo, der Biſchof, (fendet) vem Bifhofe Nicetas 
von Aquileja (feinen) Gruß. 


Als. mein Sohn Adeodatus, der Diakon unferes Stuhr 
les, zu uns zurüdgelehrt war, erwähnte er, deine Liebe 
babe angefucht, daB du über jene Angelegenheiten eine Ente 
ſcheidung des apoftolifchen Stuhles erhalten möchteft, welche 
allerdings fehr fehwierig zu entfcheiden find. Allein im 
Hinblick auf die Bedrängniſſe der Zeit muß man eine 
(ſolche) Pflege anwenden, daß die durch die feinplichen 


1) In manden Handſchriften timore, durch Furcht. 
Papftbriefe V. Bd. 22 





Einfälle —— Wunden vorzüglich — Grund ER | 
- Religion geheilt werben. 


1. Cap. Bezüglich der Feen, welche ee 
laß der Sefangennebmung ihrer Männer An 
dere geheirathet haben. 


„Da alfo, wie ihr ſagt, durch euere im Kriege erlittene 
Niederlage und durch die fehr heftigen feindlichen Einfälle ?) 
manche Ehen in der Weife getrennt wurden, daß, nachdem 
die Männer in die Gefangenfchaft abgeführt worden, ihre 
Frauen verlaffen zurüdblieben, dieſe aber, weil fie ihre 
Männer für tobt bielten oder meinten, fie würden nie mehr 
aus der Gewalt (der Feinde) befreit werden, unter dem 
‚Drange ber Vereinfamung andere Ehen eingiengen, nun 
mehr aber mit Gottes Hilfe fich die Lage gebeſſert und von 
Denen, welche fürtodt gehalten, Einige zurückkehrten, fcheint 
- deine Liebe mit Recht darüber zu zweifeln, was bezüglich 
jener Frauen, welche fih mit anderen Männern verbunden 
baben, von uns angeorbnet werben müffe. Weil wir jedoch 
wiſſen, daß gefchrieben fteht 2) daß „das Weib dem Manne 
von Gott verbunden wird,“ weil wir auch das Gebot fen- 
nen, daß, „was Gott verbunden hat, der Menſch nicht tren— 
nen darf,"?) fo müffen wir uns dahin erflären, daß das 
Band der geſetzmäßigen Ehen wieder erneuert werben muß, 
und daß nad Entfernung der durch die Sriegsereigniffe 
verurſachten Übel (einem Jedem) Das wiedergegeben werde, 
was er geſetzmäßig befeffen, und ift demnach mit allem 
Eifer dafür zu forgen, daß ein Jeder das ihm Eigenthüm⸗ 
liche wieber erhalte. 


1) Hiebei ift an den Einfall Attilas in Italien im I. 452 
— denken, Durch welchen vorzüglich Aquileja ſehr viel zu leiden 


2) Spruchw. 19, 14. — 3) Maith. 19, 6. 





2. Cap. Db Der fchuldig fei, welcher an Ne 


Etelle eines gefangenen Öatten getreten. 


Doch foll Der nicht für ſchuldig gehalten und als ein | 


x Eindringling in ein fremdes Recht angefehen werden, wel- 
cher dieStelle jenes Gatten einnahm, von dem man glaubte, 
daß er nicht mehr lebe. So nemlich konnte Vieles, was 


den in die Gefangenfhaft Abgeführten gehörte, in en 


fremdes Recht übergehen, und dennoch entipricht e8 völlig 
der Gerechtigkeit, daß ihnen bei ihrer Röckkehr ihr Eigen- 
thum wiedergegeben wird. Was nun bet Sclaven oder 

dern oder auch. bei Häufern und Befitungen mit Recht 
beobachtet wird, um wie viel mehr muß Dieß bei Wieder: 
erneuerung der Ehen geſchehen, fo daß, was durch bie 
Kriegsnoth geftört wurde, durch das Bel des Frie⸗ 
dens wieder hergeflellt wird! 


er Cap. Die Frau muß dem erften Gatten zu- 
rüdgegeben werben, 


Deßhalb muß, wenn vie nad) einer langen Sefahhen- 
ſchaft zurüdgelehrten Männer in ver Liebe zu ihren Oattinen 
fo ausharren, daß fie deren Wiederaufnahme in die eheliche 
Gemeinihaft wünfhen, Das überfehen und für ſchuldlos 
erachtet werden, was die Noth mit fih brachte, und Das 
wiederhergeftellt werden, was die Treue fordert, 


4 Sap. Die Frauen, welche nicht zu ihrem er 
fen Öatten zurüdfehren wollen, müffen excom— 
muntcirt werpden. 


Menn aber einige Frauen von der Liebe zu ihren zwei— 

„ten Männern fo befangen find, daß fie lieber diefen an— 
hängen als zur gefeßmäßigen Berbindung zurückkehren 

wollen, fo find fie ftrafwürdig, fo daß fie fogar der kirch— 

lichen Gemeinfchaft beraubt werben, weil fie aud einer ent» 

ſchuldbaren Sache ſich die Makel des Verbrechens erwähl- 
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ten und dadurch zeigen, daß ihnen in ihrer Unenthaltfam- 
Teit gefallen, was eine gerechte Verzeihung gutmachen konnte. 
Deßhalb follen bie Ehebündnifle durch freiwillige Erneuer 
tung in ihren Stand zurüdtehren und foll auf keine Weile 
Das zum Vorwurfe eines böfen Willens mißbraucht wer⸗ 
ven, was die Nothlage erpreßte. Denn gleichwie jene 
Frauen, weldhe zu ihren Männern nicht zurückkehren wol⸗ 
len, für gottlos zu halten find, fo verdienen diejenigen Lob, 
Bene 5 dem in Gott eingegangenen Liebesbündniſſe zurück⸗ 
ehren.” 


5. Cap. Über Diejenigen, welheinder Gefangen 
haft aus Hunger oder Furcht DOpferfpeifen 
genoffen haben. 


‚Bezüglich derjenigen Ehriften aber, welche unter Denen, 
von welchen fie gefangen genommen wurden, ſich mit Opfer 
fpeifen befledt haben follen,, glaubten wir die Frage deiner 
Riebe gleichfalls vahin beantworten zu müffen, daß fie fich 
durch die Genugthuung der Buße reinigen, welche nicht jo 
fehr nad) der Länge der Zeit, als nach der Zerfnirfchung 
de8 Herzens zu bemeſſen it. Mas Dieß nun entweder 
die Furcht erpreßt oder der Hunger dazu getrieben haben, 
fo zweifle man nicht, daß es zu tilgen ift, da eine ſolche 
Speife aus Furcht oder Noth genofien wurde, nicht aber 
um eine religiöfe Handlung zu verrichten. 


6 Cap. In Betreff Derer, weldhe aus Furdt 
ober Irrthum wiedergetauft wurden. 


t Bezüglih Derjenigen aber, über welche deine Liebe uns 
gleichfalls befragen zu müſſen glaubte, welche zur Wieder— 
bolung ver Taufe entweder mit Furcht gezwungen oder aus 


1) Hier endet das mit dem 1. Cap. beginnende 60. Decret. 
cf. CZXXXIV. qu let2,c.1. 


gegen das Geheimniß des katholiſchen Glaubens vergangen 


haben, ift der Vorgang zu beobachten, daß fie nur durch 
das Heilmittel der Buße in unfere Gemeinfchaft (gelangen) 
und durch die Auflegung der bifchöflichen Hände die Einheit 
der Gemeinschaft wieder erhalten; „die Dauer der Buße 
möge dein Urtheil beftimmen in jenem Maße, als du ven 
. Eifer der Belehrten wahrnimmft, mit Rückſicht ferner auf 

bobes Alter, auf die Gefahren ver Einzelnen und auf die 
Schwere einer Krankheit. Ift Jemand davon fo arg beprängt, 
daß man während feiner Buße an feiner Genefung verzmei- 
felt, fo fol ihm durch die Dbforge des Biſchofs die Gnade 
ver Gemeinschaft ald Hilfsmittel geboten werden,” *) 


7. Cap. Hinfihtlih Jener, welhe einmal ge 
tauft worden find, jedoch von Häretilern, 


° „Denn Diejenigen, welche die Taufe von Häretifern em» 
pfangen haben, da fie vorher nicht getauft waren, follen 
nur unter der Aarufung des heiligen Geiſtes durch Die 
Auflegung der Hände geftärkt werden ‚) weil fie nur bie 


1) 61. Decret. cf. C. XXVL qu. 7, c. 2. 

2) Sola invocatione Spiritus sancti per impositionem ma- 
nuum confirmandi sunt; das Wort confirmandi verleitete 
Quesnell in den Noten zu biefer Stelle zu der Erklärung, daß 
bier von dem Sacramente der Firmung die Rebe ſei. Dagegen 
beweijen die Ballerint, daß unfere Stelle troß des Ausdrudes 
confirmandi sunt ebenjo wenig von der Spendung der Firmung 
rede, wie bie Barallelfiellen im 166. Briefe Leo’s an den Biſchof 
Neo, im 167. Briefe an den Bild. Aufticus, wo Leo über 
diejelben von Häretifern getauften Perſonen fpricht, ohne bei ber 
Anordnung ihres Aufnahmeritus den Ausorud confirmare zu 
gebrauchen; der Papſt rede vielmehr an allen drei Stellen, wo 
er eine durch dieſelben Umftände zur felben Zeit (nemlich durch 
Attila's Kriegszlige) veranlaßte Anfrage beantwortet, von jener 
Händeauflegung, durch welche die von den Häretifern Getauften, 
welche bei diefer Taufe wegen der Härefie und der Lostrennung 
von der Kirche nicht die Gnade des heiligen Geiftes oder, wie 
Leo bier fagt, bie Kraft der Heiligung erhalten fonnten, eben 





Verſehen verleitet wurben und nun erkennen, daß fie fh 








EN 


Zorm ber Taufe ohne bie Kraft der Heiligun 





er Das, was Niemand von Häretifern empfängt, von ka— 


haben. Diefe Hegel verfündigen wir, wie ihr wiſſet, als 
eine in allen Kirchen zu beobachtende, daß die einmal em⸗ 
pfangene Taufe durch feine Wiederholung verlegt werde 
nad dem Worte des Apoſtels: ) „„Ein Herr, ein Glaube, 
eine Taufe!““ Eines Soldhen Taufe Darf durch feine Wieder— 
bolung angetaftet werden, fonvdern muß man, wie wir ſag⸗ 
ten, nur die Heiligung des heiligen Geiftes anrufen, damit 





dieſe Gnade und die Aufnahme in die eine Kirche empfiengen; 


es ift Dieß dieſelbe Händeauflegung,, von welcher ſchon P. Ste- 
phanus 1. in feinem Decrete über die Giltigfeit der von Häre— 


tifern gejpendeten Taufe mit den Worten fpricht, „es folle an den 
‚son Häretifern Getauften Nichts erneuert werben, auffer, was 
überliefert ift, daß man ihnen nemlich die Hände auflege zur 
Bufe:" e8 war allo diefe Händeauflegung nicht die Spendung 
eines Sacramentes, am wenigen bie de8 Sacramentes ber Fir- 
mung, fondern ein Bußritus, von welchem auch Crescens von 
Cirta auf dem 3. Eoncil von Carthago zur Zeit Cyprian's, fo=- 


‚wie Auguftinus lib. V. de Bapt. contr. Donatist. c. 23. n. 33. 
und Avitus von Vienne epist. 6. (ed. Sirmondi p. 24) banbelt. 


Was aber die Kirche durch die Anınfung des heiligen Geifles 
und die Händeanflegung bezwecte, war ein Zweifaches: die Er— 
ftidung des Bbſen, des Irrthums und Die Erwedung des Gu— 
ten, des wahren Glaubens, oder, wie Avitus fagt, amissio pra- 
vitatis und plenitudo fidei. Der hi. Auguftinus- lehrt Dieß 
noch auſchaulicher: Der Berein der Liebe, fagt er, ift die fchönfte 
Gabe des heiligen Geifles; dieſer wird bezweckt durch die Hände— 
auflegung ; er ‚Tann aber nicht erreicht oder geſchloſſen werben 
ohne innere wahre Üblegung des Irrthums, ohne Neue; Daher 
die Händeauflegung zur Buße. Diefelbe Händeauflegung des 
Biſchofs unter Anrufung des fiebenfachen Geiftes verordnet mit 
Berufung auf die Synode von Nicäa bei der Aufnahme der Aria- 
ner der P. Siricius (ſ. Papftbriefe II. Bd. ©. 412 Num. 1 im 
Briefe an ben Bild. Himerius v. Saragoffa); Innocentius L 
nennt fie im 24. Briefe an ben Bil. Alerander von Antio- 
chien „ein Bild der, Buße” (f. Papfibriefe III. Bd. ©. 115 
Num. 4 [Cap. 3] und Note 2; vgl. aud deſſen 2. Brief an 
Biſch. BVictricius v. Rouen, a. a. DO. ©. 18 Num. 11). 
1) Ephef. 4, 6. 








w ; ie Vebe ergebe 
| ließen, wolle an alle deine Brüder und‘ “ Comprovinciale 





bifchöfe gelangen laſſen, daß die Entfcheidung duch die — 


Beobachtung Aller Nutzen ſchaffe. Gegeben am 21. Maͤrz 
unter dem — des Kaiſers Majorianus.?) SR 


160. Brief des Papſtes Leo an die zu Conflantinopel wei- 
lenden „lien Bilchöfe und Kleriker Acgyptens.?) 


Inhalt. 


— 
1. (Der Bapft) tröftet die flüchtigen Biſchöfe 
und Kleriker Ägyptens und theilt ihnen mit, 
daß er nah des Kaiſers Wunſche Legaten in 
den Drientfhiden ſolle. 
2. Er ermahnt fie, jede neue Verhandlung 
-über den Glauben fernzuhalten, da die Autors 
tätder Synode genügt. 


Tert 


Den geliebteften Brüdern, den Biſchöfen Nefto- 
rius, Athbanafius, Paulus, Petrus, Theona$, 
Sfatas, Appollonius, Arpofrates, Iſidorus, 
Jſaac, Appollonius, Marimus, Marion, Poe- 


y 62. Decret. ef. C. I. qu. 1, c. 51., vom Anfang dieſes 
Cap. an; von den Worten: „dieſe Regel an bis zum Schluſſe 
als 63. Deeret. nochmals citirt in C. I. qu. 1, c. 57. 

2) D. i. d. 3. 458. 3 

3) Baller. J p. 1335, Mansi VI. p. 335, bei Quesnell 
Num. 130, Cacciari U. p. ’446, Rum. 13% 





menius und Helpidins‘) und den Tatholifhen 
Klerikern Ägyptens, welche in Conftantinopel 
weilen, (fendet) N eo (feinen Gruß). 


1 Cap. Die Betrübniß, welche der Geift der teuf- 
liſchen Verſuchung euerer Liebe verurfachte, wird, glaubt 
e8 zuverfichtlih, von Dem erleichtert werden, um deſſent⸗ 
willen ihr Solches leidet, und verlaßt euch darauf, daß ihr 
dur die Hilfe Deffen werdet getröſtet werben, deſſen Xiebe 
ihr euere Leiden weihet. Läßt er auch für eine Zeit Unge- 
mac über ung fommen, fo will er dennoch bie Feſtigkeit des 
Glaubens nicht wankend machen, fondern (nur) erproben. 
In der Hoffnung auf die verheiffene Seligkeit rüftet euere 
Seelen mit der Langmuth der Geduld (durch die Worte der 
Schrift):) „Denn Gott ift getreu, der euch nicht über 
‚euere Kräfte verfuchen laffen, fondern mit der Berfuhung ven 
Ausgang geben wird, daß ihr ausharren könnet.“ Auch Toll 
ver fcheinbare Friede der Sünde euere Füße nicht auf Ab— 
wege bringen, da ihr fie auf jenem Felſen ftehend haben 
folt, welchen, wie ihr gelefen, auch die Pforten ber Hölle 
nicht überwältigen. Weil alfo, theuerfte Brüder, der chrift- 
lichfte Kaifer abermals ein Schreiben an uns?) richtete, in 
welhem er uns auffordert, Einen aus unferen Gegenden 
abzufenden, under, obwohl e8 daſelbſt nicht an Kenntniß von 
euerer Seite mangelt, weldhe dem hartnädigen Widerſtande 


1) Während hier 15 Biſchöfe angeführt find, erfcheinen auf 
der ſchon öfter erwähnten Eingabe der ägyptiſchen Biſchöfe an 
den Kaifer nur 14 Namen. nicht nur im werjchiedener Ordnung, 
fondern auch zwei hier nicht vorlommende Namen (Pulfaminon 
oder Pulſamon und ein 2. Athanaſius); hingegen fehlen ‚Dort 
drei bier genannte Namen (Sfidorus, Elpidius und ein Apollo- 
nius; der 2. Apollonius ſcheint mit dem Apollo ber Eingabe 
identiſch zu fein). 

2) I. Cox. 10,13. 


3) Ein verlorengegangenes Schreiben des Kaifers Leo Yan 
den Papſt, welches diejer mit dem 162, Briefe erwibert. 


* 





der Häretiter e — — — wänfct, es möge & 


von und Einer entfendet werben , welcher bei den Ber: ⸗ 
urtbeilten und in teuflifcher. Gefinnung ven Glauben nicht 


Annehmenden für venfelben eintreten kann, deſſen) Ans 


nabme ebenfo Sache des Willens, wie feine Berfündigung 


nothwendig ift: fo ermahne ich euere Liebe, daß ihr den 
nad eitiem Ruhme haſchenden Streit vermeidet und alle 
in der Kraft der Eintracht Dasfelbe revet. Ihr wiffet ja, 
welche Palme ihr duch dieſen Kampf verbienet, bei dem 
Derſelbe, welcher ihn als Schiedsrichter mit anfieht, auch der 
Helfer ift und hinreichende Kräfte zum Sieae verleiht, er, 
welcher Denen, Jo ihn lieben, ſchon ven Kohn, vorbereitet 
bat. Seiner klage varüber, daß er von feinem Sitze ver⸗ 
bannt, Reiner fenfze, daß er aus feinem Vaterlande vertrier 
ben fei. Reiner von euch ift von Gott verbannt, auf deſſen 
Silfe ihr überall vertrauen folt. ZTraget Alles mit Ge— 
duld und barret mit Starfmuth und Treue auf den Herrn! 
Kurz ift die Trübfal, welcher die Zeit ein Ende macht; 
auch Soll euerem Bekenntniſſe Das nicht neu erfcheinen, 
was ihr, wie wir hören, von den Feinden des Herrn leidet. 
„Denn fo verfolgten fie auch die Bropheten, welche vor 
euch gewefen find.“ %) 


2. Cap. Deßhalb muß euere Liebe mit allem Eifer 
und aller Anftrengung dahin arbeiten, daß fein Streit ber 
Feinde zugelaffen werden fann und die Häretiler Das nicht er» 
reichen, wodurch offenbar der evangeliiche Glaube bekämpft 
wird. Denn über jene Entfheidungen, welche die Auctori— 
tät einer fo großen Synode und des chriſtlichen Kaiſers 
getroffen und die Zuflimmung des apoftolifhen Stuhles 
befräftiget hat, darf Feine Erdrterung flattfinden, damit. 
nicht ein frevelhaftes Schwanten herbeigeführt wird. Dem 
Glauben und der Standhaftigkeit der Biſchöfe würbe ein 


)) 


1) Des Glaubens nemlid. 
2) Matth. 5, 12. 


Cbrifu ändern wollen und durch ihre Schandthat fih ale 
verabſcheuungswürdig ermweifen, einen überflüffigen und ſehr 





8 rt man mit D ‚welc ; 
von Ka und en er fak und. das Evanaelium 


ſchädlichen Wortmechfel eingienge. Gegeben am 21. März 
unter dem Conſalate der Kaiſer Leo und Majorianus. 


161. Brief des Papfles Leo an die Priefler, Diako- 
nen und Kleriker der Kirchr von Conftantinopel.t) 


Inhalt. 


1. (Der Bapft) ermahnt fie, im Glauben feſt 
und von der Gemeinfhaft der Häretifer fern 
zu bleiben, 

2. Daß feine neue Unterfuhung angeftellt 
werden folle, und vaß Atticus und Andreas der. 
Würde ihres Ordo beraubt werden follen, wenn 


fie ibre Anhänglichkeit an den halcedonen 


fifhen Glauben nidt mündlich und ſchrift— 
lich befennen. 


Tert 


Leo (endet) den Brieftern, Diakonen und Kleri— 
fern der Kirche von Conftantinopel (feinen Gruß). 


1. Cap. Ich war überaus erfreut und entzüct darüber, 
daß mir die Stanphaftigfeit eueres Glaubens, deſſen ich 
mich im Herrn rühme, offenbar wurde und ich erſehe, daß 


9 Baller. I. p. 1337, Mansi VI. —— bei Quesnell 
Num. 131, Cacciari_II. p. 447, Num. 188 








und auch von der Predigt der Apofiel, die derfelben Dudle 
enifloſſen, in euerer Gefinnung durchaus nicht abweichet; 






denn der fatholifhe Glaube, welcher der wahre undeine 


ift, läßt fich durch keine Verſchiedenheit verlegen, weßhalb 


ich nicht aufböre, euere. Liebe aufzumuntern und zu ermahe en 


nen, daß ihr unter ber Leitung des heiligen Geiftes beharre 
lich „alle Dasfelbe faget und unter euch keine Spaltungen 


feien. Seid vielmehr vollflommen in demfelben Sinne und 


-in derfelben Meinung !"?) Weifet die Irrthümer der längft 
Berurtheilten weit von euerer Mitte ab und verharret, wie 
ibr begonnen, in der Standhaftigkeit des Glaubens; laßt 
euch Keinen zugefellen, ver von der neflorianifchen oder 
eutychianiſchen Verkehrtheit angeſteckt iſt, als ob e8 etwas 
Leichtes und Erträgliches wäre, wozu Beide die Herzen 
einiger Thoren verleiteten und (ſo) zu Verbrechen —— 
Wuth entflammten. 


2. Cap. Wir haben durch Gottes gnädige Fügung 
die große und von Gott bereitete Hilfe des chriſtlichſten 
Kaiſers, weldyen ich der Wichtigkeit der Angelegenheit ges 
mäß durdy mein Schreiben befchwor, er möge dem gottlofen 
Begehren der VBatermörder in Nichts die Zuftimmung fei- 


- ner Milde ertheilen und e8 durchaus nicht geftatten, daß 


die Entfcheidungen der heiligen Synode von Chalcevon, 
welche wahrhaft aus himmliſchem Beſchluſſe hervorgiengen, 
durch eine abermalige Verhandlung, ala ob eine folche nothe 
wendig wäre, verleßt werben, da es offenbar ift, daß bie 
Gottloſen in ihrer Liſt und Berftellung dahin trachten, daß 
fie die mit der Lehre des Evangeliums und der Überliefer- 
ung ber Väter übereinftimmenden Befchlüfle durch eine 
neuerliche Unterfuhung wanfend machen, und daß durch die 
©eftattung einer Debatte dad Anſehen ſchwinde. Es wird, 
wie ich hoffe, Gottes Schutz über feine Eingebungen wal- 


DI. Eor. 1,10. 


+ 






\ a 


ten und dem beiligen Herrfcher bie Kraft verleihen, daß er 
gewiß Das nicht zugiebt, was er als dem Menichenbeile 
 entgegengefett erkennt. Atticus und Andreas aber, des 
ren Namen ih meinem Bruder und Mitbifchofe Anatos 
lius durch ein früher gefanvtes Schreiben) bezeichnete, die, 
wie ich hörte, von enerem lobwürdigen Glauben abweichen 
und ganz offen nem Unglauben der Eutydhianer zuftimmen, 
follen, wenn fie nicht vorher die feindlichen Lehren münd- 
lich und fchriftlich verurtheilen und in ver Kirche vor dem 
chriſtlichen Volke befennen, daß fie dem durch das chalcedo⸗ 
nenfiihe Concil befräftigten Glauben folgen wollen, ber 
Ehre ihrer Weihe beraubt werden , damit fich nicht länger 
‚mehr die Unbeftänpigkeit?) der Wölfe unter die Einfalt der 
Schafe des Herrn menge. Gegeben am 21. März unter 
dem Confulate der Raifer Leo und Majorianus. 


162. Brief des Papſtes Leo an den Kaiſer Leo?) 
Durch den Weamten Vhiloxenus. 
Einleitung. | 


Als die Eutychianer fahen, daß ihre Hoffnung auf 
eine förmliche Synode vergeblich fei, trugen fie dem Kaiſer 
die Bitte um Beranftaltung eines Religionsgeſpräches vor; 
Kaiſer Leo, welcher viefes Anfuchen für ebenfo billig als 
die Forderung einer neuen Synode für unftatthaft hielt, 
benachrichtigte bievon den Papſt mit dem Erfuchen, er 
möge auch ſeinerſeits Legaten zu biefem Religionsgeſpräche 


1) In c. 4 des 157. Briefes. 
. 2) Statt levitas ſchlägt Ouesnell vor: saevitia ober pra- 
vitas, die Grauſamkeit oder Bosheit. 

8) Baller. I. p. 1339, Mansi VI. p. 338, bei Quesnell 


DE 1 Cacciari TI. p. 448, Num. 136, Hinschius p. — 










X - fenden;, im Folgenden haben wir die Antwort. bes Ba So 
auf diefes verlorengegungene kaiſerliche Schreiben. — 


Snbaltı) 


i 1. (Der Bapft erwidert,) er faffe den einmal 
definirten Glauben nicht nohmalg einer Unter 6 
fuhung unterwerfen. — 

2. Ertönne weder mit den Häretikern Se * 
meinſchaft ſchließen vonden Entſcheidungen 
der Synode abgehe 

3. Er werde —— ſchicken, aber nicht zum 
Disputiren, ſondern zum Belehren. 

4. Die Häretiker müſſe man flieben 
und fündigt er auch deren Beftrafung an. 


Tert. 


— Der Biſchof, (entbietet) dem Kaiſer Leo (feinen 
Gruß). 


1. Cap. In großer Freude frohlockt mein Geiſt im 
Herrn, und viele Urfache babe ich zu freudisem Dante?) 
(gegen Gott), da ich ſehe, daß ver fo ausgezeichnete Glaube 
euerer Milde durch die Gaben der himmlifchen Gnade in 
Allen vermehrt wird, und durch ven wachlenden Eifer in 
euch die Ergebenheit einer bifchöflihen Geſinnung wahr: 
nehme. Denn aus den Worten euerer Frömmigkeit ift e8 
ohne Zweifel erfichtlih, was durch euch ver heilige Geift 
zum Wohle der ganzen Kirche wirkt, und wie fehr e8 alle 


* 


1) Auch mit der Aufſchrift: „Ueber bie Ermahnung, bie eu- 
t Hianifche Härefte zu vernichten, und ilber bie Verätigung des 


oneils.“ 
2) Nach vielen Handſchriften gloriandi, mich zu rühmen. 











XLY. ‚Leu 6 


Gläubigen in ihren Gebeten wünfchen müffen, daß euer - 
Keih zu allem Ruhme erhoben werde, die ihr über ver 
Sorge für die zeitlihen Angelegenheiten ven göttlichen und 
ewigen Anordnungen beharrlich vie Mühe einer gottes—⸗ 
fürchtigen Fürforge widmet, daß memlich der katholiſche 
Glaube, welcher allein das Menichengefchlecht belebt, allein 
heiliget, in einem Belenntniffe verbleibe, und daß bie aus 
der Berfchievenheit irdiſcher Meinungen entfpringenven Un— 
einigfeiten von der Teltigfeit jenes Felſens ferngehalten 
werden, auf welchem bie Stadt Gottes erbaut ift, glore 
* xeichfter Kaiſer! Diefe Gaben Gottes werden ung aber ſodann 
erft verliehen werden, wenn wir uns für die bereit$ ge— 
ſchenkten nicht undankbar erweiſen, auch nicht etwa, als ob das 
Erlangte Nichts wäre, gar nach dem Entgegengeſetzten ver⸗— 
langen. Denn Das ſuchen, was offenbar iſt, Das nochmals 
behandeln, was abgeſchloſſen iſt, Das erſchüttern, was ent- 
ſchieden iſt, was iſt Dieß Anderes, als für das Empfan— 
gene nicht danken und die gottlofen Lüfte todbringender 
Begierde auf die Speife des verbotenen Baumes. richten ? 
Weil ihr alfo mit eifrigerer Sorge auf den Frieden der ges 
fammten Kirche und auf die Erhaltung des Fatholifchen 
Glaubens bedacht feid, fo erfennet ihr deutlich, mit welch’ 
großer Hinterlift und Vermeſſenheit die Häretiker e8 dahin 
3u bringen verfuhen, daß zwiſchen den Schülern des Eu- 
tyches und Dioskorus und dem Abgefandten des apoſto— 
lichen Stuhles eine eingehendere Unterfuhung gepflogen 
‘werde, ald ob vorher gar Nichts entfchieven worden wäre, 
und daß Das, was nah dem Ausfpruche und zur Freude 
der fatholifchen Bilchöfe der ganzen Welt auf ver heiligen 
Synode zu Chalcedon feftgefeßt wurde, (nun) zur Schmach 
Telbft des hochheiligen nicänifchen Concils wankend gemacht 
werde. Denn was in unferer Zeit zu Chalcedon über die 
Menihwerdung unferes Herın Jeſus Chriftus feftgefett 
wurde, Das entfchied auch in Nicka jene geheimnißvolle 
Zahl der Väter, damit das Belenntniß der Katholiken we- 
der glaubte, daß. der Sohn Gottes in irgend Etwas dem 
Vater nicht gleich fei, noch daß verfelbe, da er Menfchen- 








ſohn geworben, nicht bie wahre Natur unfere Brite — 


und unferer Seele gehabt habe. 


2. Cap. Deßhalb müffen wir verabicheuen und ge» en 


barrlidh vermeiden, was ber häretiſche Betrug zu erreichen 


firebt, und darf, was gottgefällig und, vollftändig entſchie⸗ x | 


den ift, nicht abermals einer Erdrterung unterzogen werben, 
damit e8 nicht ſcheine, als ob wir felbft nach dem Belieben 


der DBerurtbeilten über Das Zweifel heaten, was voh 


offenbar mit den Ausfprüden der Propheten, des Evan- 
geliums und der Apoflel vollfommen übereinftimmt. Giebt 
es alſo Einige, welche von dem durch himmlische Entfcheid- 
ung Veftgefetten abweichen, jo follen fie ihren Meinungen 


preidgegeben- werden und aus ber Einheit der Kirche mit . | 


der von ihnen erwählten Verkehrtheit ausfcheinen. ‚Denn 
28 iſt unmöglich, daß wir. ung mit Jenen, welche ven gött- 
lichen Geheimniffen zu widerfprechen wagen, in ©emein- 
haft einlaffen. Mögen fie fih auf ihr eitles Geſchwätz 
Etwas einbilden und fih der Schärfe ihrer Beweiſe rüh— 
men, bie eine Feindin des Glaubens iſt; wir. aber wollen 
der Borfchrift des Apoftels folgen, da er ſagt:) „Sebet 
zu, daB euch Niemand verführe durch Weltweisheit und 
leeren Trug der, Menfchen." Denn nach demſelben Apoftel 


„stelle ich mich felbft al8 Sünder dar, wenn ih Das, was 


ich zerflört habe, (wieder) aufbaue,"?) und ‚überantmworte 
mich jenen Strafbeftimmungen, welche nicht bloß der Aus- 
ſpruch des Raifers Marcianus feligen Andenkens, fondern 
auch ich felbft durch meine Zuftimmung feftfegte. Denn 
wie ihr heilig und wahrheitsgemäß erflärt habt, läßt das 
Vollkommene keinen Zuwachs und das Vollendete feine 
Hinzufügung zu. Weil ich alfo weiß, daß Du, verebrungs- 
würbiger Kaifer, vom reinften Lichte der Wahrheit erfüllt 
in feinem Theile des Glaubens ſchwankſt, fondern mit hei— 
ligem und volllommenem Urtheile das Rechte vom Böſen 








1) ©ol. 2, 8. — 2) Sal. 2, 18, 
N 





j umterfäheibeft und das Annehtibere von ben Berberitihen / 
fonderft , fo befchwöre ich dich, daß du nicht meineft, meine 
Wenigkeit müffe des Mißtrauens befchuldigt werden, ba 
diefe meine Warnung nicht bloß der Sorge für die ganze 
Kirche, fondern auch dem Eifer für deinen Ruhm entfpringt, 
damit e8 nemlich nicht fcheine, als wäre zur Zeit deiner 
Regierung die Bosheit ver Häretifer beftärkt und die Sicher. 
beit ber Ratholiten geftört worden. 


3 Cap. Weil ich demnach bei Allem ein —— Ver⸗ 
trauen auf das Herz euerer Frömmigkeit ſetze und weiß, 
daß ihr durch den euch innewohnenden Oeiſt Gottes bin 
länglih unterrichtet feid und euerem Glauben Fein Irrthum 
Etwas vorfpiegeln kann, fo werde ich mich dennoch bemühen, 


euerem Befehle infofern zu geborchen, daß ich Einige von 


meinen Brüdern abfende, welche meine Gegenwart bei euch 
vertreten und darlegen follen, was bie Kegel des apofto- 
liſchen Glaubens fei, obwohl euch, wie ich fagte, dieſelbe 
gut bekannt ift; fie follen bei Allen erklären und beweiſen, 
daß Die gar nicht den Katholiken beigezählt werden bürfen, 
welche den Entfcheidungen der ehrwürbigen Synode von 
Nicäa oder ven Kegeln des heiligen chalcedonenfifchen Con— 
cil8 nicht folgen, weil die heiligen Befchlüffe beider (Sy 
noden) offenbar aus der Duelle des Evangeliums und der 
Apoftel fließen, und daß Alles, was nicht dem Borne Chriſti 
entquillt, ein Gifttrant if. Deine Frömmigkeit möge alfo 
im Voraus willen, daß Diejenigen, welche ich abzufenden 
verfpreche, vom heiligen Stuhle nicht abreifen werben , um 
mit den Feinden des Glaubens zu ftreiten oder ſich über- 
baupt mit Jemand in einen Wortwechfel einzulafien , weil 
wir über die in Nicäa und Chalcevon nach Gottes Willen 
entfchiedenen Angelegenheiten auf eine (neuerliche) Berhand- 
lung einzugehen nicht wagen, als ob Das zweifelhaft und 
ſchwankend wäre, was eine fo große Auctorität vermittelft 
bes heiligen Geiftes feftfeßte. 


4 Cap. Der Unterweifung jedoch unferer Kleinen, 





her fagt:?) „Wollet das Heilige nicht. den Hunden geben 


und werfet euere Perlen nicht ven Schweinen vor!" ‚Denn 
allzu unwürdig und allzu ungerecht wäre ed, Diejenigen 


zur Freiheit eines Streites zuzulaffen, welche der heilige 
Geift durch den Propheten mit den Worten bezeichnet: *) 
„Die fremden Finder haben mir vorgelogen.“ Selbſt wenn 
fie dem Erangelium ſich nicht widerlegen würben, fo wür- 
den fie dennoch zeigen, daß fie Jenen angehören, von wel» 


hen gefchrieben. fteht:?) „Sie erklären mitdem Munde Gott 


zu befennen, durch ihre Thaten aber leugnen fie ihn;“ noch 
fchreit das Blut des gerechten Abel‘ gegen den gottlofen 
Kain, ver, obwohl er dom Herrn zurechtgemwiefen wurde, 


fich nicht zur Ruhe und Buße wandte, ſondern zum Mord 


entflammte. Seine Beitrafung wollen wir infoferne dem 
Gerichte des Herrn vorbehalten, daß der gottloſe Räuber 


und graufame Vatermörder in fich felbft zufammenfinte 


und das Unfrige nicht behalte. Gebet auch nicht zu, daß 
die beflagenswerthe Sefangenfchaft der alerandrinifchen 
Kiche noch weiter verlängert werbe, welche durch den 
Schuß euere Glaubens und euerer Gerechtigkeit ihre Freie 
beit wieder erlangen foll, damit in allen Städten Ägyptens 
die Würde der Väter und das Hecht der Bifchöfe wieder» 
bergeftellt wird. Gegeben am 21. März unter dem Confu« 
late der Kaifer Leo und Mojorianus. 





1) Dtatth. 7,6. — 2) Bi. 17, 46. — 3) Ben. 4, 10. 
4) Leo vergleicht Proterins mit Abel, Timotheus Aelurus 
mit Kain. 


Papfbriefe V. Bd, 23 


melde nah der Milchnahrung durch eine feitere Speife 
gefättigt zu werben verlangen, ‚verweigern ‚die Stüße 
unferes Amtes nicht, und gleichwie wir die Einfältigeren. x 
nicht verachten, fo halten wir uns von wiberfpänftigen 
Häretifern ferne, eingedenk der Vorfchrift des Herrn, wel- 





1, Brief des — Erb it a Sr Al 
tolins von Conſtantinopel.) 


Durch den Diakon Vatrilius. 


Einleitung, 


Durch die öfter wiederholten Ermahnungen des Pap— 
ftes zur Wachſamkeit und zu energifchem Vorgehen gegen 
die der eutychianifchen Härefie verbächtigen Klerifer fühlte 
fih ver empfindliche und reizbare Biſchof Anatolius ver- 
lett und beflagte fich bierüber in einem an den Papft ge— 
richteten Schreiben, welchem er auch eine Rechtfertigungs- 
fchrift des Priefters Atticus beifchloß, worin Diefer betbeuert, 
Eutyches fei ihm verhaßt geweſen. Leo erklärt viele Kla— 
gen des Anatolius für unbegründet, die Rechtfertigung des 
Atticus Für ungenügend, ja für gravirend. Es if 
diefer Brief Leo's der letzte uns befannte an Anatolius ; 
Diefer fcheint bald darauf (nach den Meiften noch im J. 458, 
nah Duednell im J. 459) geftorben zu fein, nachdem er, 
wie Nicephornus fagt, 8 Jahre und 8 Monate auf. dem 
biſchöflichen Stuhle von Eonftantinopel gefeffen. Die Grie- 
chen feiern fein Anvenfen am 3. Juli; die Bollanbdiften 
verfuchen (t. I. Jul. 3. d. p. 651 sqgq.) feinen Wanvel, feine 
Orthodoxie und das ihm von den Griechen gegebene Prä- 
dicat der Heiligkeit zu rechtfertigen, während Baronius, 
Tillemont und bie meiften Hiftorifer ihn hart tadeln; immer- 
bin nimmt er in ver Reihe ver Bilchöfe von Konftantie 
nopel eine beveutende Stelle ein; er hat deutlicher als ir» 
gend ein anderer feiner Vorgänger die Bahnen vorgezeich- 
net und befghritten, auf denen die fpäteren Biſchöfe ver 
öftlihen Reſidenz faft ununterbrochen vorwärts gegangen find. 


1) Baller. I. p. 1342, Mansi VI. p. 341, bei Quesnell 
— > Caceiari Il. p. 439, Rum. 18, Hinschius P. 957, 
um. 15. 








Supalt 1) 


(Der Bapft) befhwert fich, day feike, Ermah⸗ 


nungen dem Anatolius mißfielen, und forbert ihn 


auf, daß der Priefler Atticus dur ein eigens 
bändig unterfertigtes und Öffentlich zu verlefen- 
des Schriftſtück den eutychianiſchen Irrthum ver— 
dammen müſſe, wenn er als ein Katholik ange— 
ſehen werden wolle. 


Tert 


Leo, ber Bifchof, (fendet) dem Bifchofe Anato- 


lius (feinen Gruß). 


Nachdem ich das Schreiben veiner Liebe, welches du 
durch unferen Sohn, ven Diakon Patritius, (an mich) rich» 
teteft, gelefen, erfah ich, daß dir ver Eifer meiner Sorge 


mißfalle, mit welcher ich gemäß unferer Liebe zu dir im 


Herrn, welche du durch fehr viele Bemeife erfahren, zur Bor- 
ficht gegen Diejenigen ermahnte ‚) welche als Feinde des 
gemeinfamen Glaubens genannt werben, damit es nicht ber 
Nacjläffigfeit des Vorſtehers zugefchrieben werde, wenn ir- 
gend Jemand in der Ffatholifchen Kirche Das zu prebigen 
wagt, was mit der Geſinnung der Häretifer übereinftimmt. 
Ob diefes Gerücht auf Wahrheit beruhe, übertrug ich dem 
Gerichte deiner Liebe zu unterfuchen. Sch trat auch deiner 
Ehre durchaus nicht nahe, indem ich die Unterfuchung über 
das mir Hinterbrachte dir überließ?) daß nemlich der Prie— 


fler Atticus, von dem ich erfahren hatte, daß er Solches 


1) Auch unter dem Titel: „An den Bild. Anat. bezüglich 
bes Priefters Atticus, daß (diefer) Priefter genöthigt werde, die 
Annahme des —— Irrthums von ſich abzuweiſen.“ 

2) Im 4. Cap. des 157. Briefes. 


8) ©. den 151. Brief. 
23° 
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wage, von der Gnade der Gemeinichaft entfernt werde, 
wofern er ſich nicht durch eine vollftändige Genugthuung 
reinigt und nicht bloß mündlich, fondern auch durch eine eigen- 
handig unterfertigte Schrift die Häretifer verdammt. 
Derfelbe bat dadurch, daß er einzweifelhaftes und unficheres 
er Slaubensbetenntniß überfandte, Alles, was das Gerücht 
über ihn ung zubrachte, vielmehr beftätigt als entkräftet, 

da er, wenn er beweifen wollte, daß fein Gewiſſen rein fei, 

- hätte befennen müffen, nicht, daß ihm Eutyches verbaßt 
gewesen, ſondern daß er deſſen Unglauben verwerfe und ver- 
Damme; denn etwas Anderes find menfchliche Streitigkeiten, 

die fih auch unter Katholiken finden, etwas Anderes bie 
‚teuflifchen Irrthümer, welche ver katholiſche Glaube ver- 

- dammt. Deßhalb, tbeuerfter Bruder, varfft du keineswegs 

an unferer Liebe zweifeln , fo du das Beifpiel des Prophes 

ten nachahmſt und ſagſt:) „Haßte ich nicht Die, welche 

dich, o Herr, hoßten, und grämte ich mich nicht über deine 
Feinde?“ Ich will, daß du völlig verfichert feieft, daß ich 

ebenfo wünfche, daß auch du in Allem tadellos feieft, wie 

ich wünfche, daß mein Ruf unverfehrt bleibe. Der vor« 

2 genannte Atticus aber foll, damit er von allem böfen Ber- 
dachte frei erfcheine, deutlich zeigen, was er an Entyches 
anathematizirt und verdammt, und die Verbammung bes 
(fo) erklärten Irrthums mit Fernhaltung alles Zweifeld 
unterfchreiben, fo daß er befennt, er werde die Glaubens— 
entfchetvung ver chalcenonenfifhen Synode, welcher auch 
deine Liebe Durch ihre Unterfchrift beitrat, und welche bie 
Auctorität des apoftolifhen Stuhles bekräftigte, in Allem 
beobachten, indem er (verfelben) feine eigenhändige Unter 
Ichrift beifetst, welche in der Kirche vor dem verfammelten 
Bolfe verlefen werden fol, damit wir nicht den katholischen 
Glauben zu vernachläffigen fcheinen , er aber nicht ferner 
verbächtigt werde. Sollte er jedoch in derſelben Verkehrt- 
beit beharren und den heilfamen Befehlen nicht gehorchen 








1 1) Bj. 138, 21, 





& len, fo fon er bem Uetbeile ber v dalerboneuffben Sy 

node verfallen, deren Entſcheidungen er fich widerfett. Ger | 
geben am 28. März unter dem Conſulate der Kaifer led 
und Majorianus. — 


—ñi — 


® 


164. Brief des Papfies Leo au den Raifer Leo. Bl 
Inhalt. 


1. (Der Papſt) ſendet Legaten, welche an ſei— 
ner Statt für die Freiheit der Kirche wirken ſol— 
len, und bittet, es möge das ſchon gut Entſchie— 
dene nicht einer neuen Unterfuhung unterzogen 
werden. 

2. Stets werde es Anlaß zum Streite geben, 
wenn man die Geheimniffe durch menfhlidhes 
Klügeln und durch die Gefhwäßigfeit ver Red— 
ner ergründen läßt. 

3. Wie febr die von der Synode verworfene 
Lehre des Eutyches dem Evangelium und dem 
Menſchenheile 4zuwider ſei; e3 dürfe jener Sy— 
node fein Eintrag durch irgend eine Debatte ge 
ſchehen. 

4, Die alexandriniſchen Vatermörder ſeien 
jeder Wahfiht gänzlıh unwürdig; doch follen 
fie, falls fie filh befehren, an der Erlangung 
von Erbarmen nicht verzweifeln. 

5. Er empfiehlt die Legaten, welche er nicht 
zum Streiten (mit den Häretifern), fondern als 
Bittfteller (beim KRaifer) abſendet; was für den 
Frieden der Kirche geſchehen müffe; den Gebeſ— 


1) Baller. I. p. 1344 u. II. p. 1555, Mansi VI. p. 343, 
bei Quesnell Rum. 133, Cacciari "ir, p- 482, Num. 187. 
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ferten dürfe die Buße nicht verweigert werden, 
während die Hartnädigen dem SEI e 
ver Synode anheimfallen. 


Tert 


Reo, der Biſchof, (fendet) bem Kaifer Leo (feinen 
Gruß). 


1. Kap. In der Freude, daß es fih durch viele und 
beutliche Beweife bewährt, mit welcher Hingebung ihr für 
die ganze Kirche forget, zögerte ich nicht, ven Befehlen euer 
rer Frömmigkeit fo bald als möglich zu gehorchen, indem 
“ich meine Brüber und Mitbifchöfe Domitianus und Gemi— 
nianus abordne, welche bei euch die Bitten meiner Sorge 
darlegen, euch um Ruhe für die evangelifche Lehre anfleben 
und für ven Glauben, in welchem du felbft durch die Unter- 


weiſung des heiligen Geiftes beſonders bervorragft, die Frei⸗ 


beit erlangen follen, nachdem die Feinde Chriſti weit zurück— 
gedrängt worden, welche nicht verborgen blieben, obwohl fie 
ihre Wuth gerne verhüllt hätten; denn etwas Anderes ift 
die heilige Einfalt der Heerde des Herrn, etwas Anderes 
die Heuchelei der unter der Bekleidung der Schafe verbor- 
genen wilden Thiere und fünnen Die nicht mehr unter einer 
. Maske einberfchleichen, welche die Wuth eines folhen Wahn- 

ſinns offenbarte. Sieh’ alfo, durdhlauchtigfter und ver» 
ehrungswürdigſter Kaiſer, zu welch” großem Schuße für die 
ganze Welt du durch die adttliche Vorfehung vorbereitet 
bift, und erkenne, welchen Beiltand du deiner Mutter, ver 
Kirche, ſchuldeſt, welche ſich beſonders veiner als ihres Soh- 
nes rühmt! Gegen die Triumphe der allmächtigen Rechten 
follen fih die nievdergeworfenen Kämpfe nicht durch wieder- 
belebte Verfuche erheben können, da Dieß — den 
ſchon längſt verurtheilten Wagniſſen der Häretiker gar nicht 
geſtattet iſt und gottſeligen Arbeiten die Frucht gebührt, 





daß bie Sefammtheit Her Kirche in Der Feftigfeit ihrer En 
- beit gefichert bleibt und über das gut Georbnete nicht aber 
mals verhandelt werde; denn nad) ven gefeßmäßtgen und 


von Gott eingegebenen Beitimmungen fireiten wollen, zeugt 
nicht von einem friedfertigen, Jondern von einem widerſpän— 
ftigen Sinne, nach dem Worte des Apoſtels: ) „Denn mit 
Morten ftreiten nüßet zu Nichts, auffer zum Untergange 
der Hörenden.“ 


2. Cap. Denn ftünde es menihlichen Anfhauungen 
ſtets frei, zu ftreiten, fo würde es nie an Solchen fehlen 
können, welche ver Wahrheit zu wideripreden wagen und 
auf die Geſchwätzigkeit meltliher Weisheit bauen, da Doch 
der Glaube und vie hriftlihe Weisheit aus der Anweiſung 
unfere8 Herrn Jeſus Chriftus ſelbſt e8 weiß, wie fehr viele 
fo ſchädliche Thorheit zu meiden fei; Diefer erwählte, da er 
alle Nationen zur Erleuchtung des Glaubens berufen wollte, 
feine Diener zur Berfündigung des Evangeliums nicht aus 
ven VBhilofophen oder Rednern, fondern aus Demüthigen 
und Filchern berief er Die, durch welche er ſich offenbaren 
wollte, damit es nicht fcheine, als bedürfe die von Kraft 
erfüllte bimmlifche Lehre die Unterflügung der Berepfam: 
keit. Daher bezeugt der Apoftel und fagt:?) „Denn Chri— 
ſtus hat mich nicht gefandt zu taufen, fonvern das Evan— 
gelium zu prebigen; doch nicht mit Wortweieheit, damit 
das Kreuz Chrifti nie entfräftet werbe. Denn das Wort 
vom Kreuze ift zwar Denen eine Thorbeit, die verloren 
sehen, Denen aber, welche felig werben, ift es eine Rraft- 
Gottes; denn e8 ſteht geichrieben:?) „„Vernichten will ich 
bie Weisheit der Meilen und verwerfen die Plugheit ber 
Klugen. “J. Wo iſt ein Weifer, wo ein Schriftgelebrter, 
wo ein Forfcher diefer Welt? Hat Gott die Weisheit dieſer 
Welt nicht zur Thorheit gemacht?" Denn die rhetorifchen 


1) U. Zim. 2, 14. — 2) L Cor. 1, 17—20. — 3) 9. 29, 
13—14. 
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Erbrterungen und die von den Menſchen eingeſchlagenen 
Wendungen beim Disputiren rühmen ſich vorzüglich dann, 
wenn ſie bei ungewiſſen und durch die Verſchiedenheit der 
Meinungen verwirrten Dingen den Sinn der Zubörer 
dahin lenken, wohin es ſich ein Jeder durch ſein Talent 
und durch ſeine Redegabe vorgeſteckt hat; ſo kommt es, daß 
Das für wahrer gehalten wird, was mit größerer Bered— 
famfeit vertheidigt wird. Das Evangelium Chrifti bebarf 
jedoch diefer Kunft nicht, da in ihm die Lehre der Wahr- 
beit fich durch ihr eigenes Licht geoffenbart hat und es fi 
nicht darum fragt, mas den Ohren Zufagt, wo ed dem wahe 
ren Glauben genügt, zu wiflen, wer lehrt. 


3. Cap. Diejenigen aber, welche fih durch ihre Er— 
Dichtungen täufchen Laffen, entfernt Nichts mehr von bem 
Lichte des Evangeliums als die Meinung , daß die Wahr- 
beit der Menfchwerbung des Herrn nicht die menfchliche 
d. i. unfere Natur betreffe, ald ob es ver Herrlichkeit Got. 
te8 unmwürdig geweſen wäre, daß die leidensunfähige Maje— 
ftät des Wortes die Wahrheit des fterblichen Fleiſches an— 
nahm, da die Eridfung der Menfhen auf feine andere 
Weiſe bergeftellt werden Tonnte, wenn Der, welder in 
Gottesgeftalt ift, fich nicht auch würdigte, die Knechtsgeſtalt 
anzunehmen. Nachdem -alfo die heilige chalcedonenſiſche 
Synode, welche von allen Provinzen des römifchen Reiches 
unter der Zuflimmung der ganzen Welt gefeiert wurde und 
von den Decreten des hochheiligen nicäniſchen Concils nicht 
abwich, bie ganze Gottlofigkeit der eutychianiſchen Lehre von 
dem Leibe ver katholiſchen Gemeinfchaft losgeſchieden bat, 
wie kann irgend Einem ver Gefallenen die Rückkehr zum 
kirchlichen Frieden offen fliehen, auffer er hätte fich durch 
eine vollfommene Genugthuung gereinigt? Denn wie kann 
Denen bie Freiheit zum GStreiten gewährt werben, welche 
durch ein gerechte8 und heilige Urtheil verdammt zu were 
den verbienten, fo daß fie mit voller Wahrheit jenem Aus- 
ſpruche des feligen Apofteld Johannes verfielen, durch wel- 
hen er in den erften Anfängen der Kirche die Feinde bes 





ik — Sheifi ——— indem er — 9 Zeder Seift, 
welcher befennt, daß Jeſus Chriftus im Fleifche gekommen 
fei, iſt aus Gott, und jeder Geiſt, welcher Jeſus aufhebt, 
ift nicht aus Gott, fondern ift (ber Geift) des Antichrift’s" ? 
Bon diefer vorangehenden Lehre des heiligen Geiftes müf- 
Sen wir einen frommen und: beftändigen Gebraudy machen, 
damit dadurch, daß man eine Erörterung Solcher geftattet, 
das Anfehen ver von Gott getroffenen Entfcheidungen nicht 
gefchmälert werde, da in allen Theilen eueres Reiches und 
auf der ganzen Erde ber in Chalcevdon feftgefeßte Glaube 
in ganz unerfchütterlihem Frieden bewahrt wird und Der 
des dhriftlihen Namens unwürdig ift, welcher ſich von ver 
Gemeinschaft unferer Einheit lostrennt. Bon einem Sole 
chen fagt der Apoftel:?) „Einen häretiſchen Menfchen meibe 
nach einer einmaligen und zweimaligen Zurechtweiſung, 
weil du weißt, vaß ein Solcher verkehrt ift und fih durch 
fein eigenes Urtbeil die Verdammung zugezogen hat.” 


4 Say. Was alfo ver gottlofe Vatermörder beim 
Eindringen in die heilige Kirche und bei der fo graufamen 
Ermordung des Bifchofes felbit besangen hat, fann durch 
menſchliche Verzeihung nicht gefühnt werden, wenn nicht 
Der angefleht wird, welcher allein Solches nach Berbienft 
zu beftrafen und allein nad feiner unbeſchreiblichen Barm— 
berzigfeit zu verzeihen im Stande iſt. Wir aber find nad) 
Rache nicht Lüftern, können jedoch (auch) durchaus nicht mit 
den Dienern des Teufeld uns verbinden. Wenn wir aber 
feben, daß fie von ihren verkehrten (Wegen) abweichen, von 
dem Irrthume fich befehren und von den Waffen ver Zwie> 
tracht fi zu den Thränen der Buße binwenden, dann 
können auch wir für fie beten, daß fie nicht auf ewig ver» 
loren geben; damit wir das Beifpiel der Güte des Herrn 
nachahmen, welder, da er an's Kreuzesholz geheftet war, 
für feine Verfolger betete mit den Worten:?) „Vater, ver- 


1) I. Joh. 4, 2-3, — 2) Tit, 3, 10-11. — 3) Luc, 28, 14. 
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zeihe ihnen, denn fie wiflen nicht, was fie tbun!" Damit 
Dieß nun die hriftliche Liebe nicht fruchtlos fürihre Feinde 
thue, follen die Gottlofen davon ablaffen , die ſtets gottes— 
fürchtige und ſtets Fromme Kirche Gottes?) anzugreifen, und 
es nicht (mehr) wagen, die Seelen des einfältigen Volkes 
durch häretifchen Trug zu verwirren,, bamit dort, wo alle 
früheren Zeiten hindurch ver reinfte Glaube blühte, auch 
jeßt Die evangelifche und apoftolifche Lehre ſich mächtig ent= 
falten könne. Denn auch wir wollen in möglichfter Nach— 
ahmung der göttlihen Barmberzigfeit, daß Keiner nad 
Gerechtigkeit geftraft, fondern aus Barmherzigkeit losge— 
fprochen werde. 


5. Cap. Wolle deine Milde, darum befchwöre ich 
fie), fih der Vorſchläge meiner vielgenannten Brüder be— 
dienen, welche ich, wie ich Schon längft in dem früher über- 
fendeten Schreiben ?) erwähnte, nicht dazu abgeoronet habe, 
daß fie mit ven Berurtheilten ftreiten follen, fondern damit 
fie euch um die Befeftigung des katholifchen Glaubens allein 
bitten. Bor Allen aber wolle euere Frömmigkeit um ihres 
eigenen Glaubens willen und im Hinbli auf die göttliche 
Majeſtät Das gewähren, daß fie nach völliger Befeitigung 
des ÖStreited der Häretiker Jenen eine erbarmungsvolle 
Sorge angeveihen lafie, welche dabei in's Unglück geftürzt 
‚find, und daß, nachdem die Freiheit der alerandrinifchen 
Kirche in den früheren Stand zurüdverfeßt worden, bafelbft 
ein Biſchof ordinirt werde, welcher vie Beitimmungen ver 
chalcenonenfiihen Synode beobachtet, mit der Lehre des 
Evangeliums übereinftimmt und ver in Unordnung gerathe— 
nen Gemeinde ven Frieden bringt. Auch jene Bifchöfe 


1) Aus den folgenden Worten ergiebt fih mit Sicherheit, 
daß Leo bier fpeciell die Kirche von Alerandrien meint, wie Ques» 
sell bemerkt, nicht aber, wie die Ballerini wollen, die Kirche im 
Allgemeinen. 


2) Sm 162. 
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und Kleriker, welche der gottloſe Vatermörder aus ihren 
Kirchen vertrieben, ſollen durch den Befehl deiner, Fröm— 
migkeit zurückgerufen werden, nachdem auch die Übrigen, 
welche eine gleiche Bosheit aus ihren eigenen Wohnſitzen 
verbannte, in ihren vorherigen Stand zurüdverfegt worben 
find, To daß wir uns ganz und vollfommen ver Freude 
über die Gnade Gotte8 und Über das Verdienſt eueres 
Glaubens, frei von allem Getöfe ver Streitigkeiten, hingeben 
fönnen.. Denn wenn Jemand die chriftliche Hoffnung und. 
fein eigenes Heil fo weit vergeflen bat, daB er, um das 
bochheilige nichnifche Concil zu untergraben, die evange- 
liſche und apoftolifhe Entfcheidung der heiligen Synode 
von Chalcedon durch irgend eine Streitiafeit zu verlegen 
wagt, einen Solchen verurtheilen wir mit demfelben Ana» 
tbem und gleichem Abfchen wie alle Häretifer, welche über 
die Menfhwerdung unfered® Herrn Jeſus Chriſtus Gott» 
loſes und Berwerfliches lehrten; To daB Denen, welche durch 
die geiegmäßige Genusthuung ihre Beflerung bewiefen, 
das Heilmittel der Buße nicht verwehrt wird, gegen bie 
Miverfpänftigen jevoh der von Wahrheit erfüllte Urtheils— 
ſpruch der Synode in Kraft bleibt. Gegeben am 17. Auguft 
unter dem Confulate der Kaifer Leo und Majorianus. 


165. Brief des Papſtes Leo an den Kaiſer 2e0.') 
Einleitung 


Neben dem 28. Briefe des Papftes Leo an Biſchof 
Flavianus erlangte der bier folgende an ven Sailer Leo 
duch feinen reichen und gewichtigen Lehrinhalt über dag 
Geheimniß der Menfchwerdung gegenüber den Irrlehren 


1) Baller. I. p. 1353 u. II. p. 1556, Mansi VI. p. 349, 
bei Quesnell Rum. 134, Cacciari II. p. 457, Num. 138, Hin- 
schius p. 584, Wum. 23. 
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des Neftoriug und Eutyches unter allen Schreiben Leo's 
ein hervorragendes Anfehen und wurde weitaus am häunfig« 
ften von Rateinern wie Griechen angeführt; e8 wird gerabezu 
das Lehrfchreiben Leo’s an Flavianus der erfte Tomus ger 
nannt, das gegenwärtige der zweite Tomus Leo's. — Schon 
im 156. Driefe (6. c.) vom 1. Dec. 457 hatte der Papft 
dem Kaifer verſprochen, er werde ihm eine ausführliche 
Darlegung und Bertheidigung des katholiſchen Glaubens 
über die Menfchwerdung des Herrn überfenden, um ihn 
"gegen die Nachftelungen ver Häretifer in feinem loblichen 
Entſchluſſe zu beftärken. Nunmehr ergab fih dem Bapite, 
wie er am Anfange unferes Schreibens fagt, eine verläß- 
liche Gelegenheit, dem Kaifer. die verfprochene Glaubens— 
erklärung zu überfenden; er gab fie nemlidy feinen auf 
Wunſch des Kaiſers in ven Orient gefandten Legaten, ven 
Biſchöfen Domitianus und Gemintanus, mit. Demnach 
müffen wir auch an dem von mehreren Handfchriften uns 
ſerem Briefe zugewiefenen Datum vom 17. Auguft 458 
feftbalten, wenngleich einige verfelben ein anderes, bie mei- 
ften gar keines anführen und Tillemontius dasſelbe für 
unecht hält, weil er meint, e8 ſei unwahrfcheinlich, daß ver 
Bapft die Ausführung feines PVerfprechens über acht Mo— 
nate verfchoben habe, und man annehmen müffe, Leo habe 
diefes Schreiben entweder zugleich mit dem 156. am 1. De- 
cember 457 oder doch fehr bald darauf abgefhidt. Wir 
werden fehen, wie Leo ſelbſt vurch feine Worte am An» 
fange des Briefes diefe Annahme Tillemont's ausschließt. 
Bezüglich des Textes wurde fchon bemerkt, daß ber arößte 
Theil desſelben, nemlicy c. 2—9 in der Mitte faft wörtlich 
mit dem c. 2—7 des 124. Briefes übereinftimme. Bon ven 
Zeugniffen der Väter, welche der Papſt feinem Schreiben 
beifügte, um die Übereinftimmung feiner Lehre mit der der 
Kicchenväter zu beweifen, war ſchon wiederholt die Nebe; ?) 


1) ©. oben ©. 217, Note 1. 
2) Bgl. Papftbriefe IV. Bd. ©. 196, 345, 350. 





2 bie ei —— überfanbie. — ſchon an den gaiſer | 


Theovofius mit dem 60. Schreiben vom 16. Zuli 450; %) 
bei diefer Gelegenheit aber fügte er noch mehrere Ausfprüche 
hinzu; er entnahm biebei die Stellen der lateiniſchen Vä- 


ter dem Originale, die der griechifchen Väter den zu feine 


Zeit verfertigten Verfionen berfelben; bemerkenswerth ift, 
daß er nur drei lateinifche Väter anführt, Hilarius, Am- 


brofius und Auguflinus, offenbar deßhalb, um den Griechen 


gegenüber bie Übereinftimmung feiner Lehre mit den Aus- 
ſprüchen fo vieler griechiſcher Väter noch eclatanter und 
imponirenver erfcheinen zu laſſen. 


Inhalt) 


1. Der Papſt) erklärt, vaßer die früher ver 
ſprochenen Schriften gegen die eutychianiſche 
Lehre (jet) überſende. 

2, Die Kehren des Neſtorius und Eutyches 
werden auseinandergeſetzt, von welchen Dieſer 
dem Apollinaris, Valentinus und Mana 
nachfolgt. 

3. Alle dieſe Danchexgr der Härefien wer 


den burd das nicänifhe Symbolum vernidtet. 


4. Die BVerföhnung der Menfhen (mit Gott) 
bänge von der Menfhwerpung ab, ohne welde 


1) Dal. a. a. O. ©, 345. 

2) In der fpan. u. bfenboift, Sammlung ift Inhalt und 
Brief in 3 Cap. eingetheilt: „1. Ueber bie Gotteöläßerungen des 
Neftorius und Eutyches und deren verdientes Anathem. 2. Daß 
man in der einen Perfon des Heren Iefus Chriftus bie zweifadje 
Natur der Gottheit und Menſchheit behaupten müſſe. 3. Ueber 
die aus ben Büchern der heil. Väter gejammelten Glaubens- 
capitel.” Im einer andern Sammlung unter dem einzigen Titel : 

„Ueber bie eine Perfom und die zwei Naturen, Gottes und des 
Meuſchen, unſeres Herrn Jeſus Chriſtus, mit beigefiigten Zeug- 
niffen der Väter.” 





\ 
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366 xuN. Ro. 0 A6D; ante Anpreiven. 


Chrifins Sehe das Amt eines Mittlers no 
eines Erldfers erfüllt. 

5. Durch das Opfer Chrifti allein fei die 
Melt mit Gott ausgeſöhnt, die Sünder gerecht— 
fertigt worden. 

6. Die Eigenthümlichkeiten beider Naturen 
in Chriſtus offenbaren ſich in den verſchiede— 
nen Handlungen desſelben. 

7. Die Wahrheit des Fleiſches in Chriſtus 
erweiſe ſich aus der Wahrheit des Todes, des 
Begräbniſſes und der Auferſtehung. 

8. Die Erhöhung Chriſti konnte nuran der . 
wahren Natur eines Menfhen ftattfinden. 

9, Unter dem Porwande, die Gottheit zu 

ehren, werde berfelben ein großer Schimpf an- 
oethban, indem man behauptet, fie fei unter der 
Lüge eines Trugbildes verborgen gewefen. 
„„J0. Der katholiſche Glaube werde durch die 
Überlieferung der heil. Väter unerſchütterlich 
beftätigt; ihn zu fhüßen, fei eines Kaiſers be- 
fonders würdig. 

11. Die Zeugniffe der heil. Bäter, fowohl 
griehifcher als lateinifher, zum Beweife für 
die Wahrheit des Fleifches in Chriſtus. 


Text. 


Leo, der Biſchof, (ſendet) dem Kaiſer Leo (ſeinen 
Gruß).9 


1. Cap. ch erinnere mich, verehrungswürdiger Kai- 
1) Nach ber griech. Berfion: „Dem glorreichften und mil- 


Fr Sohne, dem Kaifer Leo, (ſendet) Leo, der Biſchof (feinen 
ruß).“ 






45 








fer, verfprochen zu haben, daß ich in der Angelegenheit des 
Glaubens, für welchen deine Milde, wie ich weiß, Fromme 
Sorge trägt, ein ausführlicheres Schreiben meiner Wenig- 
teit überfenden werde; ich erfülle Dieß mit Gottes Hilfe 
bei (biefer) zuverläffigen Gelegenheit,) damit e8 dem heis 
ligen Eifer deiner Frömmigkeit an einer; ſoviel ich glaube, 
nüßlichen Unterweifung nicht mangle. Obwohl ich nemlih 
weiß, daß beine Milde menschlicher Belehrung nicht be> 
darf umd bie reinfte Tehre aus dem Überfluffe des heiligen _ 
Geiſtes geſchöpft hat, fo ift es dennoch meine Pflicht, zu 
offenbaren, was dur weißt, und zu verkünden, was du glaubft, 
vamit jenes Feuer, welches der Herr bei feiner Ankunft 
auf die Erbe brachte, ?) durch die Anregung einer häufigen 
Betrachtung angefaht und fo erwärmt werde, daß es 
‚brennt, und fo entflammt werde, daß es leuchtet. Denn 
große Finſterniſſe fuchte die eutychianifche Härefie über ben 
Drient zu verbreiten und die Augen ver Unmilfenden von 
jenem Lichte abzuwenden, welches, wie das Evangelium 
fagt, „in der Finfterniß leuchtet, das die Finfterniß aber 
nicht besriffen hat."?) Da jene num ihrer eigenen Blind- 
beit verfallen ift, fo zeigt fih Das wieder an den Schülern, 
moran der Urheber litt. 


2. Cap. In nicht langen Zwilchenräumen nemlih 
wurde der fatholifche Glaube, welcher der einzige und wahre 
ift, dem Nichts hinzugefügt, Nichts genommen werden fann, 


1) So wie die Anfangsworte „Ih erinnere mid ver- 
ſprochen zu haben” anzeigen, baß zwiſchen dem Verſprechen und 
‚ver Erfüllung des Verſprechens, alſo zwiſchen dem 156. und bem 
gegenwärtigen Schreiben eine längere Zeit verftrichen fei, ebenfo 
ergiebt fih aus der Phrafe „fideli oecasione“, daß bie gegen- 
wärtige Gelegenheit von ber verſchieden fei, bei welder er dem 
156. Brief Überlandte. Treffend benüten die Ballerini dieſe 
Stellen zur Widerlegung der oben angeführten Meinung Zille- 
mont’s bezüglich des Datums unferes Briefes: 


2) Luc. 12, 49. — 3) Joh. 1, 5. ; 
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von zwei Feinden angegriffen, deren erſter Neftorius, der 
andere Eutyches war, welche in die Kirche Gottes zwei 
einander entgegengefeßte Irrlehren bringen wollten, fo daß 
Beide von den Verkündigern ver Wahrheit mit echt ver- 
dammt wurden, weil es allzu wahnfinnig und gottesläfter- 
lih war, was Beide in verfchiedener Unmwahrbeit dachten. 
Deßhalb?) treffe Neftorius ver Bann, welcher glaubte, die 
felige Jungfrau Maria ſei nicht die Gebärerin Gottes, 
fondern nur die eines Menfchen, To daß er dem Fleiſche 
eine Berfon zufchrieb und eine andere der Gottheit und 
nit einen Chriftas in dem Worte Gotted und in dem 
Fleiſche annahm, fondern getrennt und geſondert ven Einen 
ald Sohn Gottes und den, Anderen als Menfchenfohn ver: 
fündete, da doch, indem jene Wahrheit des unveränderlichen 
Mortes verbleibt, welche er mit dem Pater und dem hei- 
ligen Geifte ohne ’alle Zeit und gleichewig hat, das Wort 
im Schooße der Jungfrau fo Fleiſch geworten ift, daß 
dieſelbe Sungfrau durch die eine Empfängniß und vie eine 
Geburt, ver Wahrheit beider Naturen gemäß, fowohl die 
Magd des Herrn war ald aucd feine Mutter. Das er 
kannte auch, wie der Evangelift Tucas?) erklärt, Elifabeth, 
da fie fagte: „Woher wird mir diefe (Gnade) zu Theil, 
daß die Mutter meines Herrn zu mir kommt?“ Mit dem— 
ſelben Anathem ſoll auch Eutyches belegt werben, welcher 
fih in den gottlofen Irrthümern der alten Häretifer herum— 
wälzte und den dritten Lehrpunct des Apollinaris aus— 
wählte; er leugnete nemlich die Wahrheit des menfchlichen 
Fleiſches und der (menſchlichen) Seele (in Chriftug) und 
behauptete, daß unfer Herr Jeſus Chriſtus nur eine Na— 
tur babe, als ob ſich die Gottheit des Wortes felbft in 
Fleiſch und Seele verwandelt hätte, und als ob empfangen 
und geboren, genährt werden und wachſen, gefreuzigt wer- 


1) Bon bier an vgl. oben ©. 217—224 das 2. — 7. Cap. 
im 124, Briefe, 
2) Luc. 1, 48. 












$ ben unb ſterben — begraben werden und wieder auferftehen, 
in den Himmel aufführen und zur echten des Baters 


ſitzen, von bannen er zum ©erichte über die Lebenden | 


und Berftorbenen kommen wird, allein ber göttlichen 


Natur angehörte, welhe Nichts von Diefem ohne die 


Wahrbeit des Fleiſches auf fich- nimmt, weil die Natur 


des Cingeborenen die Natur des Paters, die Natur 
des heiligen Geiftes ift, zugleich leidensunfähig, zugleich 
unveränderlich, die untbeilbare Einheit und bie weſens— 
gleiche Gleichheit der ewigen Dreifaltigkeit if. Wenn nun 
jeder Euiychianer von der Verkehrtheit des Apollinaris ab» 
meicht, damit man ihm nicht nachweiſe, daß er. fi vie 


Gottheit leidensfähig und flerblich denke, und dennoch die 


Natur des Fleiſch geworbenen Wortes d. i. des Wortes 
und Fleiſches für eine zu erklären wagt, fo gebt er ohne 
Zweifel zu dem Wahnſinne des Valentinus und Manichäus 
über und glaubt, Daß der Mittler zwifchen Gott und ven 
Menſchen, ver Menfh Jeſus Chriſtus, Alles zum Scheine 
getban habe und in ihm nicht ein menschlicher Körper ges 
weſen, fondern fi nur der phantaſtiſche Schein eines 
Körpers den Augen ber Menichen gezeigt habe. \ 


3 Cap. Da -Solde gottlofe Lügen ber katholiſche 
Slaube von jeher verabfchente und die Gottesläfterungen 
Solcher durch die über die ganze Welt hin einflimmigen 
Urtheile der ſeligen Väter verdammt find, fo bleibt darüber 
fein Zweifel, daß wir jenen Glauben verkünden und ver- 
theidigen, welchen die heilige Synode von Nicka!) bekräf— 


1) Leo berief fih Eutyches gegenüber in jeinem (28.) Lehr- 
fchreiben auf das apoftolifhe Symbolum, in ber Meinung, es 
werde dasjelbe bei den Orientalen ebenjo wie in ber abend⸗ 
ländiſchen Kirche den Katechumenen gelehrt, und wirft mit Be— 
zug bieranf dem Eutyches Unkenntniß in ben Anfängen des Sym- 
bolums vor (J. Bapfibriefe-IV. Bd. ©. 198); weil aber in den 
Kirchen des Morgenlondes bei der Taufe das nicänijde 
Symbolum gebraucht wurde und bie Eutychianer dasjelbe ganz be- 
fonders betonten (warum und in welcher Abfiht, ſ. Papftbriefe 

Papftbriefe V. Bd. 24 


N 











tigte, — ſie erflärte: Bir leur an einen 

Gott, den allmädbtigen Bater, ven Schöpfer 
ber‘) ſichtbaren und unfihtbaren Dinge; und 

an den einen unferen Herrn Jeſus Chriſtus, 

den Sohn ©otted, gezeugt als Eingeborener 

aus dem Bater, d. haus dem Wefen des Ba 

ters, Gott aus Gott, Licht aus dem Lichte, wah- 

rer Gott aus dem;wahren Bott, gezeugt, nidt 

geſchaffen, gleichen Weſens mit dem Vater (was 

die Griechen öwoorwıoy nennen), durch welchen Alles 

geſchaffen ift, fowohl was im Himmel als auf 

der Erde iſt;“ „der wegen und und unferer &r 

rettung-berabgefommen, Fleifh geworden und 

Menſch geworben ift, gelitten bat und aufer 

ftanvden tft am dritten Tage, aufgefahren ift in 

die Himmel und fommen wird, zu richten bie 
Rebendigen und die Todten. Und an den heili— 
gen Geiſt.“ Im dieſem Belenntniffe vun ift ganz deut⸗ 

lich auch Das enthalten, was auch wir über die Menſch— 

werbung ded Herrn befennen und glauben, welcher, um. bad 
Heil des Menfchengeichlechtes wieder herzuftellen, das wahre 
Fleiſch unferer Gebrechlichkeit nicht aus dem Himmel mit 
ſich brachte, Sondern im Schooße der jungfräulichen Mutter 
annahm. 


\ 

4 Cap) Alle alfo, welche fo verblenvet und von 
Lichte der Wahrheit fo fern find, daß fie in dem Worte 
Sites von der Zeit der Menfhwerbung an die Wahrheit 
des menschlichen Fleifhes leugnen, mögen bemeifen, wielo 


IV. 8. ©. 292 Note 2), fchaltet er bier zum Beweiſe feiner 
Uebereinftimmung mit dem nicänifchen Glauben ftatt des apoflo- 
lifehen das nicäniſche Symbolum ein. 

1) Im-griegifchen Texte: aller. 

2) In den Sammlungen, welde unfern Brief Tee An- 
hängen in 3 Capitel theilen, beginnt bier das 2. Eap 








fie ben Seififichen nen eh) —— und mit — 


Evangelium der Wahrheit übereinſtimmen, wenn durch das 


Gebären ver ſeligen Jungfrau entweder das Fleiſch ohne 


die Gottheit oder die Gottheit ohne das Fleiſch wurde. 
Denn fowie man e3 nad) dem Worte des Evangeliums 
nicht leugnen kann, daß „das Wort Fleifch geworben ift 
und unter ung gewohnt hat,“ ) fo kann man auch nad) 
der Lehre des feligen Apofteld Paulus nicht leugnen, daß 


„in Ehriftus Gott war, welcher die Welt mit fich verföhnte”.2) 


Wie könnte e8 aber eine Verſöhnung Gottes mit dem 
Menfchengefchlechte geben, wenn nicht ver Mittler zwifchen 
Gott und den Menfchen die Sache Aller auf fich nähme ? 
Wie aber fol er in Wahrheit- pas Mittleramt erfüllen, 
wenn er, ber nach der Sottesgeftalt dem Vater gleich tft, 
der Rnechtsgeftalt nach nicht auch unfer Genoffe wäre, fo 
daß das Band des Todes, welches durch die Sünde des 
Einen zufammengezogen war, durch den Tob des Einen 
gelöft wurde, welcher dem Tode keine Schuld zu entrichten 
hatte? Denn die Vergießung des Blutes Chrifti für bie 
Ungerechten war fo überfließend zur Erwerbung von Lohn, 
daß, wenn bie Sefammtheit der Gefangenen an ihren Er» 
löſer glauben würbe, bie Feſſeln des Tyrannen Keinen 
zurückbehalten könnten, weil, wie ver Apoſtel ſagt,) „port, 
wo die Sünde überhandnahm, die Gnade noch aͤberſhwang 
licher wurde.“ Und da die unter dem Joche Geborenen 
die Macht erhielten, zur Gerechtigkeit wiedergeboren zu 
werden, ſo ward das Geſchenk der Freiheit ſtärker als die 
Schuld der Knechtſchaft. 


5. Cap. Welche Hoffnung auf den Schutz dieſes 
Geheimniſſes laſſen ſich alſo Diejenigen übrig, welche in 
unſerem Erlöſer die Wahrheit des menſchlichen Leibes 
leugnen? Sie mögen ſagen, durch welches Opfer fie aus— 
geföhnt, durch welches Blut fie erlöft find! Wer ift eg, 


1) Joh. 1, 14. — 2) IL Cox. 5, 19. — 3) Röm. 5, 20. 
24% 
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IE REERT EN Ad aeh; ent Sande 
der, wie der Apoftel fagt,) „ſich felbit-für ung als Gabe 
und Opfer Gott hingegeben bat zum lieblichen Wohlgeruche," 
‚oder welches Opfer war je heiliger ald das, welches ver 
wahre und ewige Hohepriefter auf dem Altare des Kreuzes 
durch die Aufopferung feines Fleiſches darbrachte? Obwohl 
vor dem Angefichte des Heren der Tod vieler Heiligen koſt— 
‚bar gewefen,?) fo war doch die Tödtung feines Unfchuldigen 
ver Welt zur Berföhnung Die Gerechten erhielten 
die Kronen, gaben fie (aber) nicht, und aus dem Stark 
muthe ver Gläubigen erwuchfen Beifpiele der Geduld, aber 
nicht Gaben der Gerechtigkeit. Der Tod der Einzelnen 
war nur für fie einzeln von Bedeutung, Keiner entrichtete. 
dur fein Ende die Schuld eines Zweiten, da unter ben 
Menfchenföhnen allein unfer Herr Fefus Chriftus, in Wahr, 
beit das unbeflete Lamm, es war, in mwelhem Alle ge- 
freuzigt wurben, Alle ftarben, Alle auch auferweckt wurden. 
Hierüber fagte er ſelbſt:) „Wenn ich werde von ber Erve 
erhöht fein, werde ich Alles an mich ziehen." Denn ber 
wahre Glaube, welcher die Gottlofen rechtfertigt und Ges 
rechte erzeugt, ver binbezogen ift auf den Theilbaber feiner 
menschlichen Natur, erwirbt in Jenem das Heil, in dem 
allein der Menſch fih unſchuldig befunden, da er fich durch 
die Gnade Gotted der Macht Desjenigen rühmen konnte, 
welcher in der Niebrigkeit unfered Fleifches den hoffärtigen 
Feind befämpfte und Denen feinen Sieg verlieh, in deren 
Leib er ven Triumph errungen. 


: 6. Kap. Obwohl alfo in dem einen Herrn Zefus 
Chriflus, dem wahren Gotted- und Menfchenfohne, vie 
Perion des Wortes und Tleifches eine ift, welche (zwei 
Naturen) unzertrennlih und ungetheilt ihre Handlungen 
gemein haben, fo muß man doch die Eigenschaften ver 
Werke ſelbſt beachten und in ber Betrachtung bes reinen 
Glaubens in’ Auge fallen, wozu die Niedrigfeit des Flei- 





1) Epheſ. 5,2. — 2) Pf. 115, 6. — 3) Joh, 12, 82 





ſches ——— an — die Höhe 2, Gottheit —— A 
wird; was e8 bedeute, daß das Fleiſch nicht ohne das Wort 

banbelt, und wie es fich vamit verhalte, daß das Wort 
Nichts ohne das Fleiſch wirft. Denn ohne die Macht des 
Wortes würde die Jungfrau weder empfangen noch gebär 
ten, und ohne die Wahrheit des Fleiſches würde fein Rind 
in Windeln gewidelt liegen. Ohne die Macht des Wortes 
würden die Weiſen das durch ein Geſtirn verkündete Kind 
nicht anbeten, wie ohne die Wahrheit, des Fleiſches nicht 
der Auftrag kaͤme, den Knaben nad Agypten zu bringen 
und der Berfolgung des Herodes zu entziehen. Ohne die 
Macht des Wortes. würde nicht die Stimme des Vaters 
vom Himmel herab fagen:)) „Diefer ift mein geliebter 
Sohn, an dem ich mein Wohlgefallen habe,” und ohne die 
Wahrheit des Fleifches würde Johannes nicht bezeugen :?) 
„Seht das Lamm Gottes, welches hinwegnimmt die Sün— 
den der Welt!" Ohne die Macht des Wortes käme keine 
Wiederherfiellung der Schwachen, feine Lebendigmachung 
der Todten zu Stande, und ohne die Wahrheit des Flei⸗ 
ſches bebürfte weder der Hungernde einer Speife noch ver 
Ermüdete des Schlafes. Endlich ohne die Macht des 
Wortes würde fih der Herr nicht als gleich mit dem Va— 
ter befennen, wie Derfelbe ohne die Wahrheit des Fleifches 
nicht. fagen würde, der Vater fei größer als er, da ver fa= 
tholifhe Glaube Beides onnimmt, Beides vertheidigt, wel⸗ 
her nad dem Belenntnifie des feligen Apoſtels Petrus 
glaubt, daß der eine Ehriftus, der Sohn- des lebendigen 
Gottes, ſowohl Menſch wie auch das Wort ſei. Obwohl 
alſo von jenem Zeitpuncte an, in dem das Wort im Schooße 
der Jungfrau Fleiſch geworden, zwiſchen ven beiden Natus 
ren nie eine Trennung ſtattgefunden und durch alle Stufen 
der körperlichen Entwicklung hindurch die Handlungen der 
ganzen Zeit die einer Perſon geweſen, ſo bringen wir 
dennoch Das, was unzertrennt geſchehen, durch keine Ver⸗ 








1) Matth. 3, 17. — 2) Joh. 1, 29. 
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3 mifchung durcheinander, ſondern —— A. ber Ber 
Tchaffenheit ver Werke, welcher Natur fie angehören, 


7. Cap. Jene Heuchler alfo, welche in ihrem blin- 
den Geiſte das Licht ver Wahrheit nicht aufnehmen wollen, 
mögen fagen, welcher Geftalt (Natur) nah der Herr der 
Majeftät, Chriftug , an's Kreuzesholz geheftet wurde, was 
im Grabe lag, welhe (Natur) am pritten Tage, nachdem 
der Siein des Grabmald weggewälzt worden war, als Fleifch 
wieder erftand, worin!) er nach feiner Auferftehung einige 
ungläubige Schüler zurechtwied und das Bedenken der Zr 
gernden widerlegte, da er ſprach:“) „Zaflet und fehet, denn 
ein Geift bat nicht Fleifh und Bein, wie ihr fehet, daß ich 
babe;" und zu dem Apoftel Thomas;?) „Lege deine Hand. 
‚in meine Seite und fieh’ meine Hände und meine Füße, 
und fei nicht umgläubig, fondern gläubig!" Durch viefe 
Borweifung feines Leibes vernichtete er doch ficher die Tür 
gen der Häretifer, damit die ganze Kirche, welche fich aus 
Chriſti Mund belehren laſſen muß, nicht zweifle, daß fie 
Das glauben müffe, was die Apoftel zu verfünden über» 
nommen haben. Wenn aber troß bes fo ftarfen Lichtes der 
Wahrheit die bäretifche Verftoctheit ihre Finfterniß noch 
nicht aufgiebt, fo mögen fie erklären, woher fie noch die 
Hoffnung auf das ewige Reben erwarten‘, zu dem man nur 
durch den Mittler zwilchen Gott und den Menfchen, ven 
Menſchen Jeſus Chriftus , gelangen kann. „Denn es ift,“ 
wie der felige Apofiel Betrust) ſagt, „kein anderer Name 
unter dem Himmel den Menschen gegeben, in welchem wir 
felig werden follen;" noch giebt es eine Erlöfung aus ver 
menfhlihen Gefangenfchaft, aufler in dem Blute Deffen, 
„ver fich ſelbſt als Löſegeld für Alle hingegeben hat," °) und 


DH. a — Natur. 
2) Zuc. 24, 3 
4 a Joh. 20, 27. jedoch frei und abweichend vom Tert bet 
ulgata 
en Apoftelgeich. 4, 12. — 5) J. Tim. 2, 6. 
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„der eg,“ "wie ber felige Apoſiel Paulus — „ba ex in 
Gottes Seflalt war, für feinen Raub gehalten, Gott gleih 
zu fein, aber fich ſelbſt entäuffert hat, indem er Knete 
geftalt annahm und den Menfchen gleich geworden und im 


Auſſern wie ein Menſch erfunden worden if. Er ernier 
drigte fidh felbft und ward gehorfam bis zum Tode, ja bis 
‚zum Tode am Kreuze. Darum bat ihn Gott auch erhöht 
und ihm einen Namen gegeben, ber über alle Namen ift, 
daß im Namen Sefu fih alle Kniee beugen, Derer, die im 
Himmel, auf ver Erde und unter der Erde find, und daß 
alle Zungen befennen, daß der Herr Jeſus Chriftus in der 
Herrlichkeit Gottes des Vaters iſt.“) 


Ss. Cap. Obgleich demnach der Herr Jeſus Chrifius 


Einer und in ihm die durchaus eine und felbe Perfon 
wahrhaft göttliher und wahrhaft menfchlicher Natur ift, 
fo willen wir doch, daß jene Erhöhung, durch welche ihn, 
nach dem Worte des Völkerapoſtels, Gott erhöhte und ihm 
einen Namen gab, welcher alle Namen überragt, jene Nas 
tur betrifft , welche durch den Zuwachs einer foldyen Ver: 
berelihung zu bereichern war. Der Gottesgeftalt nach war 
ja der Sohn den: Bater gleidy und war zwifchen dem Bar 
ter und dem Eingeborenen fein Unterfchied in der Welen- 


beit, keine Berfchiedenheit in der Majeftät und gieng auch 


tur das Geheimniß der Menſchwerdung dem Worte Nichts 
verloren, was ihm durd ein Geſchenk des Vaters wieder- 
erftattet werden konnte. Die Knechtögeftalt aber, durch 
welche bie leidensunfähige Gottheit das Geheimniß ber 
großen Liebe vollbrachte, ift die menfchliche Nieprigkeit, 
welche zur Herrlichkeit ver göttlichen Macht erhoben wurde?) 


nachdem von dem Momente der Empfänenit der Jungfrau 


die Gottheit und Menjchheit zu einer folhen Einheit ver- 





* 


1) Philipp. 2, 6-11. 


2 In „eveeta, est in tantam etc. “iſt das Komma jeden⸗ 


falls duch ein Verſehen vor ſtatt mad) est geſetzt. 
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bunden worden, daß weder das Göttliche ohne den Mens - 
fchen noch dad Menfhlihe ohne Gott verrichtet wurde. 
Wie man deßhalb fagt, der Herr der Majeſtät iſt gekreu⸗ 
zigt worden, ſo ſagt man auch von Dem, welcher von Ewig⸗ 
keit her Gott gleich war, daß er erhöht worden, weil, indem 
die Einheit der Perſon bleibt, Ein und Derſelbe unzertrenn⸗ 
lich ſowohl ganz Sohn des Menſchen iſt wegen ſeines 
Fleiſches, wie auch ganz Sohn Gottes wegen der mit dem 
Vater einigen Gottheit. Was immer alſo Chriſtus in ber, 
Zeit erbielt, erhielt er ald Menfch, vem Das, was er nicht 
batte, verliehen wird. Denn ver Macht ver Gottheit nach 
bat aud der Sohn ohne Unterſchied Alles, was der Vater 
bat, und was er felbft in der Knechtsgeſtalt vom Bater er- 
bielt, Das hat auch er felbft in der Geftalt des Vaters 
geſchenkt. Denn der Gottesgeftalt nach find er und ber 


Vater Eines;*) nach der Knechtsgeſtalt aber „kam er, nicht 


um feinen Willen zu thun, fondern den Willen Deffen, ver 
ihn gefandt hat.“) Der Gottesgeftalt nach (gilt das Wort): 
„Sleichwie der Vater das Leben in fich felbft hat, fo bat 
er auch dem Sohne gegeben, das Leben in fih felbft zu 
baben;"?) der Knechtsgeſtalt nach „ift feine Seele betrübt 
bis in den Tod." Er ift auch, wie der Apoftel Iehrt- 
Ein und Derfelbe als reih und arm. Reich, meil nad - 
dem Ausſpruche des Evangelifien „im Anfange das Wort 
wur und das Wort bei Gott war und das Wort Gott 
war. Diejes war im Anfange bei Gott. Alles ift durch 
va@felbe gemacht worden, und ohne viefes ift Nichts ge— 
macht worden.“s) Arm bingegen, weil „das Wort Fleiſch 
geworben ift und unter ung gewohnt hat“.‘) Worin aber 
befteht feine Selbftentäufferung, worin feine Armuth, wenn 
nicht in der Annahme ver Knechtögeftalt, durch welche bie 
Majeſtät des Wortes verhüllt und das Merk der Menfchen- 
erlöfung vollbracht wurde ? 


1) 3ob. 10 80. — 2) 3b. 5, 30, — 8) Joh. 5, 6. — 
4) Matıh. 26, 38. — 5) Yoh. 1, 1-3. — 6) 3oh, 1, 14. 
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; rechten Feſſeln unſerer Gefangenſchaft nicht gelöſt werden 


——86 ab. Weil n die von unſerer Geburt her 


fonnten, wenn nicht ein Menſch unſeres Geſchlechtes und 


unferer Natur Kam, welcher nicht durch die alte Schuld 
belaftet war und durch fein unſchuldiges Blut die Hand» 
fchrift des Todes auslöſchte,) wie Dieß von Anfang her 
von Gott beftimmt war, fo gefchah e8 in der Fülle der vor: 
ber feftgefetten Zeit, daß die auf vielerlei Weife angezeigte 


Berheiffung die lang erfehnte Erfüllung: fand umd über 


Das fein Zweifel fein fonnte, was durch ununterbrochene 
Zeugniffe ftet8 verfündet worden war.) Die Gottlofig: 
feit der Häretiker aber begeht einen offenbaren. Gottetranb, 
da fie unter dem Scheine, die Gottheit zu ehren, die Wahr: 
beit des menschlichen Fleiſches in Chriftus Teugnen; fie 
halten es für frommen Glauben, wenn man behauptet, in 
unferem Erlöfer fei Das nicht wahrhaft, was er erlöſet, 
da doch nad der alle Zeiten durchziehenden Verbeiflung 
die Welt mit Gott in Ehriftus fo verfähnt wurde, taß, 
wenn fih das Wort niht würdigte, Fleiſch zu werben, 
das Fleifh auch nicht erldft werben fonnte, Denn das 
ganze Geheimniß des chrifllichen Glaubens?) wird (wie es 
die Häretiker beabfichtigen) in großes Duntel gehüllt, wenn 
man meint, e8 fei das Licht der Wahrheit unter der Rüge 
eines Trugbildes verborgen gewefen. Kein Chrift fol daher 


glauben, er müfle fih der Wahrheit unferes Leibed in 


Shriftus ſchämen; denn alle Apoftel und Schüler der Apo- 
ftel und alle berühmten Lehrer der Kirchen, melde zur 
Martyrerfrone oder zum Ruhme eines Bekenners Zu ges 
langen verdienten, firahlten in dem Lichte dieſes Glaubens, 
indem fie e8 überall und einftimmig laut verfündeten, daß 
man in dem Herrn Jeſus Chriftus die eine Perſon der 


1) Col. 2, 14. 
2 Hier enbet ber mit dem Texte des 124. Briefes ähnliche 


iR 3) Das Geheimniß dev Menfchwerbung, 


{) 
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Gottheit und des Fleifches befennen müſſe. Auf welchen 

(nur) fheinbaren Grund, auf welchen Theil der göttlichen 

Bücher aber glaubt ſich die häretifche Gottlofigkeit für die 
Leugnung der Wahrheit des Leibes Chriſti berufen zu fön- 

nen, da diefe ununterbrochen das Geſetz bezeugt, die Pros 

phetien verkünden, die Evangelien lehren und Chriftus 

felbft beweift? Sie follen die (hl.) Schriften der Reihe 

‚nach erforschen, um ihrer Finfterniß zu entlommen, nicht 

um das wahrhafte Licht zu verbunfeln, und fie werben bie 

Wahrheit fo durch alle Zeiten glänzen ſehen, daß dieſes 

große und wunderbare Geheimniß, welches am Ende (ver 

Zeiten) erfüllt wurde, ftets geglaubt worden if. Da über 

dasſelbe fein Theil der HI. Schriften ſchweigt, genügt es, 

gewille übereinftimmenve Zeichen der Wahrheit aufgeftellt 

zu haben, durch welche ein forgfältig forſchender Glaube 
auf die in herrlichftem Ölanze ftrablende weite Fläche ge— 

leitet wird und im reinen Lichte des Verſtandes erkennt, 

daß ſich die Chriften im Sohne Gottes, welcher ſich fort 

und fort als Menfchenfohn und Menſch befennt, nicht ſchä⸗ 

men dürfen, fonvern ftandhaft rühmen follen. 


10. Cap. Damit jedoch deine Frömmigkeit erkenne, 
daß wir mit den Lehivorträgen der ehrwürdigen Väter 
übereinftimmen , glaubte ich dieſer meiner Erklärung einige 
Ausfprüche verfelben anfügen zu follen. Wenn du die 
felben gütigft gelefen, wirft vu finven,, vaß wir nichts An- 
deres verfünten, al8 was unfere heiligen Väter auf dem 
ganzen Erdkreiſe lehrten, und daß von ihnen einzig die Hä— 
tetifer abweichen. Nachdem ich diefe mit möglichfter Kürze 
überwiefen, wirft du, glorreihfter und verehrungswürdiger 
Kaifer, ertennen, daß unfere Lehre auch mit dem dir von 
Gott eingegebenen Glauben übereinftiimme, und daß wir in 
Nichts von der evangelifhen und apoftolifchen Lehre ober 
von dem Symbolum des katholischen Belenntniffes abwei- 
Ken, weil, wieder felige Apoftel Baulus (uns) lehrt: %) 


1) I. Tim. 3, 16. 














— 


„groß if das Geheimniß der Liebe, welches geoffenbart 


‚wurde tm Fleiſche, gerechtfertiget im Geiſte, gefchaut von 


ben Engeln, gepredigt unter den Heiden, geglaubt in ber 
Welt, aufgenommen in Herrlichkeit." Was alfo ift einem 


Heile erfprießlicher, was deiner Macht angemeffener, al 


buch deine Anordnung für den Frieden ber Kirchen des 


Herrn zu forgen und in allen veinen Unterthanen Gottes 


Gaben zu vertheidigen und es durchaus nicht zu oeftatten, 
daß aus Mißgunſt des Teufels deſſen Diener zum Ver— 
derben irgend Eines wüthen, bamit du, ver du hier auf 
Erden auf einem zeitlichen Throne hervorragft, in Ewigkeit 
mit Chriftus zu herrfchen verdieneft. Geneben am 17. Au: 


guft unter dem Confulate ver Raifer Leo und Majorianus.d) 


Es folgen nunmehr die aus den Schriften der katholilhen Bäter ent- 
nommenen Deugnilfe für die oben behandelte Materie, welhe von 
Dapfte Keo geſammelt und dem Kaiſer Keo überfendef wurden.?) 
Des heiligen Hilarins, Biſchofs von Boitiers 


1) Die griechiſche Ueberfegung, welche wie gewöhnlich Das 
Datum ausläßt, hat am Schluffe Die Orußformel: „Der allmäch— 


tige Gott wolle dein Reich und Wohl Lange beſchützen und er- 


balten, glorreichfter und mildefter Kaifer!" Es ift fein Zweifel, 
daß diefe Formel in dem dem Kaifer überreichten Original au 
wirklich geftanden. . 

2) So lautet der Titel in der fpanifshen Sammlung. Ge— 
tadezu unfinnig ift Die Auffhrift einer anderen Sammlung: „An— 
fang der Capitel, welche auf ber Synode der 318 Väter zugleich 
mit dem Briefe Des P. Leo an den Kaifer Leo gerichtet (oder 
ercerpirt) wurden.” Unrichtig ift auch die in einem Veroneſer— 
Coder enthaltene Ueberfchrift: „Es beginnen die fatholiihen Bei- 
ſpiele der feligften Väter iiber die Menſchwerdung unferes Herrn 
und Erldfers Jeſus Chriſtus, welche auf ber heiligen und ehr- 
würdigen Synode zu Chalcedon gegen die Neftorianer und Eu— 
tychtaner und Häretifer beftätigt wurden.” Auch ift die Ordnung 
der einzelnen‘ Zengniffe in den verſchiedenen Sammlungen un⸗ 
gleich; vgl. Maaffen, Gef. d. Duell. d. KR. I. ©.270 u. 271. 
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und Bekenners, im zweiten Buche über den Glau⸗ 
ben unter Anderem:?’) 


Das alfo ift die eine undewenliche Grundlage, Das 
der eine glücdliche Wels des Glaubens, was burch ven 
Mund des Petrus befannt wurde, da er fagte:®) Du bift 
Ehrifius, der Sohn des lebendigen Gottes ;" (dieſe Worte) 
enthalten fo viele Beweife ver Wahrheit, als je die Ver— 
tehrtheit Fragen und der Unglaube Schmähungen vorbrin- 
gen kann. In dem Übrigen waltet fchon der Wille des 
Vaters: die Jungfrau, die Geburt und der Leib, hernach 
das Kreuz, der Tod, die Unterwelt find unfere Erlöfung. 
Denn um des Menfchengefchledhtes willen ward ver Sohn 
Gottes aus der Jungfrau und dem heiligen Geifte gebo- 
ren, bei welchem Werke er fich felbft diente und duch 
feine, nemlich Gottes, überfchattende Kraft ven Keim feines 
Leibes einpflanzte und den Anfang feines Fleiſches begrün⸗ 
bete, damit, nachdem er aus der Jungfrau Menfch gemor> 


den, die Natur des Fleifches an fih annähme und durch 


die Gemeinschaft diefer Verbindung in ihm ver Leib des 
gefammten Menfchengefchlechte® geheiligt werde, und damit, 
gleihwie dadurch, daß er Leiblich fein wollte, Alle auf ihn 


- begründet fein follten, fo auch binwieder durch Das, was 


an ihm unfichtbar ift, er fih in Alle wievergebe. Gottes 
unfihtbares Ebenbild verfchmähte alfo die Scham des 


menfchlichen Urfprunge® nicht und gieng durch die Em— 


pfängniß, Geburt, das Wimmern und die Wiege das ganze 
entehrende Ungemach unferer Natur hindurch. Wie enblic) 
werden wir ben Entihluß einer fo großen Herablafiung 
würbig erwidern? Der eine durch unausfprechlichen gütt» 


\ 


1) Es ift dag fpäter „Über Die Dreieinigkeit” überſchriebene 
Wert des Hilarius; das 1. Eitat enthält den Schluß der Num. 23 
— Schluß der Rum. 25 des 2, Buches; es ift eines vom jenen 
Ereerpten, welche PB. Leo erft Dießmal, nicht auch ſchon in der 
Sammlung für den 8. Theodoſius benütste, 

2) Dtatth. 16, 16. 
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eine® Heinen menfchlichen Leibes im Schooße der Jungfrau 


einfchließen und wächſt. Der, welcher Alles enthält, in” — 


lichen Urſprung eingeborene Gott laßt ſich in die Form er | 


dem und dur den Alles ift, wird nach menfchlibem Ge 


fee geboren; Derienige, auf deſſen Stimme die Erzengel 
und Engel zittern, Himmel und Erde und alle Elemente 
diefer Welt veraehen werden, wirb als ein wimmerndes 
- Kind gehört. Er, der Unfichtbare und Unerfaßliche, ift nun 
dem Gefichte, vem Gefühle, ver Berührung der Sterblichen 
(wahrnehmbar), in der Wiege eingeengt. So Jemand 
meint, es fei Dieß Gottes unwürdig, fo wird er fidh für 
eine deſto größere Wohlthat verpflichtet befennen, je weniger 
Jenes mit der Majeſtät Gottes übereinftimmte, Nicht Der 
brauchte Menfch zu werden, durch den der Menſch erfchafr 
fen wurde; ung aber war es nothwendig, daß Gott Tleifch 
wurbe und in ung wohnte, d. t. daß er duch die Annahme 
eines Fleiſches das Innerſte alles Fleifhes bewohnte. 
Seine Niedrigkeit ift unfer Adel, feine Schmach unfere 
Ehre. Dadurch, daß er ald Gott im Fleifche war, wurden 
hingegen wir aus dem Fleifche in Gott erneuert. 


Ferner Desfelben im neunten Bude, unter An— 
derem:?) 


Ganz unwiffend ift und fennt fein Leben nicht Der- 
jenige,*) welcher nicht weiß, daß Chriftus Jeſus, wie wahr 
rer Gott, ebenfo auch wahrer Menſch fei; auch ift e8 gleich 
gefährlich, in Chriſtus Jeſus entweder die göttliche Natur 
oder das Fleifch unferes Leibes zu leugnen.“) „Feder alfo,” 


1) Num. 3. \ i 

2) Sp nad) der Interpunction der Ballerini; die Mauriner 
jegen das Komma nad vitam suam, fo daß man überjegen 
müßte: „Der kennt fein Leben nicht, er kennt e8 nicht." ; 

3) Christum Jesum, vel spiritum Deum, vel carnem 
nostri corporis denegare; das Wort spiritus gebrauden aud) 
andere Bäter, befonbers aber Hilarius, von der allen brei gölt- 
lichen Perfonen gemeinfamen göttlichen Natur; fie nennen auch 
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fagt er (Chriftus), „der mich vor ben Menfchen befennen 
wird, den werde ich auch vor meinem Vater befennen, ver 

im Himmel ift. Wer mi) aber vor den Menfchen ver- 
Teugnet, den. werbe ich auch vor meinem Pater verleugnen, 
der im Himmel ifl.”") So fprady das Menſch gemorbene 
Wort, fo Lehrte der Menfch Fefus Chriftus, der Herr ber 


Majeſtät; Er, der in fich felbft als Mittler zum Hetle ver 


Kirche eingefeßt worden und eben durch dieſes Geheimniß 


eines Mittlers zwilchen Gott und den Menſchen ald Bei—⸗ 
des Einer war, indem er gemäß den in Eins vereinigten 
Naturen in beiven Naturen Eines ift;?) fo jedoch, daß ihm 
in Beidem Kleines von Beidem mangelte, fo daß er etwa 
dadurch, daß er ald Menfch geboren wurde, aufhörte, Gott 
zu fein, und umgelehrt veßhalb , weil er Gott blieb, nicht 
Menfh war. Das alfo ift der wahre Glaube ver menfch- 


lichen Glüdfeligfeit, Gott und den Menfchen zu lehren, 


das Wort und das Fleiſch zu befennen, weder nicht zu 
willen, daß Gott Menfch fei, noch bezüglich des Wleifches 
zu verfennen, daß ed das Wort ift. 


Dedgleihen Desfelben in vemfelben Bude un 
ter Anderem:®) 


Der eingeborene Gott alfo, welcher aus der Jungfrau 
ale Menfch geboren wurde und in der Fülle der Zeiten 


an fich felbft den Menfchen zu Gott emporheben follte, 


jede göitlihe Perfon, befonders den Sohn Gottes spiritus, 
was Hilarius de Trinit. 1. 8. n. 25 damit rechtfertigt, daß alle 
‚drei Perfonen Geift feien. Daher könnte man obige Stelle auch 
jo geben: „es ift auch gleich gefährlich, Ehriftus Jeſus entweder 
als das göttlihe Wort oder als Fleiſch unferes Leibes zu Teug- 
nen.“ Ueber biefe Bebeutung des „spiritus‘ bei ben Vätern 
vgl. Prolegom. zu der Dauriner-Ausgabe des Hilarius p. XVIII. 
n. 57 sqq. u. Bibl. d. Kirchenv. Hilarius S. 366. 

1) Matth. 10, 32, 

2) Naturae utriusque res eadem est. 

3) Anfang der 5. Num. 


” 
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beobachtele bei ſeinen evangeliſchen Borträgen überall Die 


Regel, daß er. lehrte, daß man ihn-für den Sohn Gottes — 


halte, als auch ermahnte, ihn als Menſchenſohn zu beken⸗ 
nen, indem er als Menſch alles Das redete und that, was 


Sottesift, hinwieder als Menſch alles Das redete und that, _ 


was des Menfchen ift; fo jedoch, daß er in diefer beiverlei 
Redeweiſe nie anders als in dem Sinne eines Menfchen 
und Gottes (zugleich) geredet hat. 


Ebenfo an einer anderen Stelle in demfelben 
Bude, unter Anderem:?) 
Daraus nehmen die Häretifer Anlaß, Cinfältige und 
Unwiffenve zu täufchen , daß fie fällchlich vorgeben, Das, 
was von ihm als Menfch geſagt wurde, ſei nach ver 
Schwäche der göttlichen Natur gefagt, und daß fie behaup— 
ten, ex babe, weil ver Redner Ein und Derfelbe ift, Alles, 
was er fagte, von fich felbft 2) gefagt. Wir leugnen e8 au 
feineswegs, daß all’ fein Reden, welches fein bleibt, ein 
feiner Natur (eigentbümliches) fe.) Menn aber Jeſus 
Chriftus ſowohl Menſch mie auch Gott ift, und nicht, wenn 
er Menſch ift, dann erft Gott ift, noch aud) dann, wenn 
er Menſch ift, nicht auch Gott iſt, dann aber, nachdem er 


2) Schluß der 5. Num., Num. 6 und Anfang der Num. 7. 

2) De se ipso bebeutet bei Hilarins: „bon ſich als Gott ;“ 
an biefer Stelle ift das Komma, welches bei den Ballerini nach 
de se ipso fteht, richtig vor de se ipso zu ftellen. 

3) Totum illum, qui ejus manet, naturae suae: esse ser- 
monem; der Mauriner-Herausgeber der Werfe des hl. Hilarius 
meint, natura fönne bier von Hilarius im Sinne von „Perſon“ 
gebraucht jein, wie er auch umgelehrt persona ftatt natura jeße; 
ih glaube, Daß e8 dem Conterte am meiften entſpricht, natura 
gleichbedeutend mit ovale zu nehmen, fo daß man auch) überfegen 
könnte: „Wir leugnen nicht, Daß feine ganze Redeweiſe Dem ent- 
ipricht, was er if.” Nun erklärt Hilartus, was Chriſtus ift und 
zwar feinem breifadhen Stande nad, und fagt, nach) diefem drei— 
fachen Stande müſſe man auch die einzelnen Neben des Herrn 
über ſich beurtheilen und unterſcheiden. 









Menſch war, ber ganze Menſch in Gott, (ia) ganz Gott 
ift,) fo muß das Geheimniß feiner Worte vasfelbe fein, 


‚ wie das feiner Abkunft. Wenn du nun in ihm der Zeit 


nach den Menfchen von Gott unterfcheiveft, fo unterfcheibe 
auch, was Gott und was der Menich revet. Wenn du fer 
ner (Chriſtus als) Gott und Menſch in der Zeit befennen 
wirft, fo beurtbeile auch (fo) die Worte Gotte8 und des 
Menschen ver Zeit nah. Wenn du aber von Dem, wel- 
cher Menſch und Gott ift, wieder jene Zeit meinft, wo der 
ganze Menſch Schon ganz Gott war, fo palle Das, was von 
dem Sefagten zur Bezeichnung diefer Zeit gefagt worten, 
(auch) diefer Zeit an, damit, da Gott, bevor er Menſch 
warb, etwas Anderes ift, etwas Anderes ald Menſch und 
Gott und wieder etwas Anderes, da, nachdem er Menſch 
und Gott war, der ganze Menſch ganz Gott ift, du nicht 
das Geheimniß der göttlichen Heilsordnung in Betreff ver 
Zeiten und der Naturen verwechfelft, weil er (Chriftus) je 
nad ver Befchaffenheit der Abkunft und der Naturen be> 
züglich des Geheimniffes der Menſchwerdung anders fpre- 
chen mußte, da er noch nicht geboren ward, anders, da er 
noch ſterblich, (wieder) anders, da er ſchon ewig war. 


Wieder an einer anderen Stelle in demſelben 
Buche unter Anderem:?) 


Siehft du, daß (Chriftus) fo als Gott und Menſch 
neprediget wird, daß der Tod dem Menfchen, Gott aber 
die Auferweckung des Fleifches zugefchrieben wird? (Jedoch 
nicht fo, daß es ein Anderer wäre, der geftorben ift, und 
wieber ein Anderer, durch welchen ber Geftorbene aufer- 
fteht; denn das audgezogene Fleiſch, Chriftus, ift geftorben, 


— ! 





1) Ueber den dreifachen Stand, welchen Hilarius in Chriftus 
unterjcheidet, und über defjen Erflärung, daß Ehriftus im 3. Stande 
ganz Gott geweſen fei (auch feiner menjchlihen Natur nad), 
dgl. Bapfibriefe III. Bd. S. 418 Note 2, 

2) Num. 11. 














un Bermals in. — welcher Chrifhum von den — en BI 

erweckte, derſelbe Chriftus, welcher fein Fleifch ausgezoge = 

bat.) Erkenne in ber Kraft der Auferftehung bie Pe 
Gottes, im Tode ferne den Antbeil des Menſchen kennen! | 
Und obwohl Jedes von Beiden feiner Natur nad) gefhchen 

iſt, fo wilfe, daß es dennoch der eine Chriftus Jeſus iſt, 
welcher Beides iſt. 


Deßgleihen etwas weiter unten: 


Die aljo mußte ih in Kürze nachweifen, bamit wir 
eingedenk feien, daß es fih in dem Herrn Jeſus Ehriftus 
um die Geftalt?) beider Naturen handelt, weil er, der in 
der Gottesgeftalt war, die Knechtsgeftalt angenommen hat, 


Des heiligen Athanafius, Biſchofs der alexan— 
drinifchen Kirche und Bekenners, (im Briefe) an 
Epietetus, den Bifhof von Eorinth:?) - 


Wie aber wagten es Diejenigen, welche Chriſten heiffen, 
daran auch nur zu zweifelu, ob der Herr, welcher aus Ma— 
ria hervorgieng, dem Wefen und der Natur nad zwar 
Sohn Gottes fei, Daß er aber dem Fleifhe nah aus dem 

" Samen Davids und dem Fleifche ver heiligen Maria fei? 


Des heiligen Ambrofius, Biſchofs ver Kirche 
von Mailand und Betenners, aus den Büchern, 
welche er an ven Raifer Gratianus ſchickte, im 


1) Num. 14. — * 

2) Die Ballerini leſen bei Leo: formam, während im der 
Mauriner-Ausgabe bes Hilarius personam ftept, wozu bemerit 
wird, baß persona nad dem Couterte nicht gleichbedeutend mit 
subsistentia (oder Perſon im unferem jebigen Sinne) ſei, fen= 
dern die Beihaffenheit und Eigenthümlichfeiten beider Naturen 
in — bezeichne. 

3) Inn. 2 des genannten Briefes; fehlt in dev 1. Zeugniß- 
Sammlung. 

sBapfibriefe V. Bd 25 














zweiten Buche über. Den Stangen anter An⸗ 


J 


ug derem:9 


—— 


Desßhalb ſollen wir Das, was geleſen wurde, der Herr 


dev Mojeftät fet gefreuzigt worden, nicht fo verftehen, ale 
ob er in feiner Miajeftät?) gefreuzigt worden wäre, fondern 
weil Derfelde Gott, Derfelbe Menſch war, Gott durch die 
göttliche Natur, Menſch durch die Annahme des Fleiſches, 
19 fagt man, Chrifius Jeſus, der Herr der Majeftät, iſt ges 
kreuziget worden, weil er, der beide Naturen, die menſchliche 
und bie göttliche (beſitzt), ſich in der menſchlichen Natur dem 
Leiden unterzog, ſo daß er ohne Unterſchied ſowohl der Herr 


der Majeſtät genannt wird, welcher gelitten hat, wie auch 


ner Menſchenſohn, der, wie geſchrieben fteht, „vom Himmel 


herabkam.“*) 


Ebenſo an einer andern Stelle in demſelben 


Buche unter Anderem: 


Daber follen vie eitlen Fragen über Worte ſchweigen, 
weil, wie es gefchrieben fleht 5) „das eich Gottes nicht 
auf überrebenden Worten, fondern auf der Erweifung der 
Rraft beruht." Beachten wir die Unterfcheidung der Gott- 
beit und des Fleifhes! In Beiden redet ver eine Sohn 
Gottes, weil Derfelbe beive Naturen hat. Wenn auch Der- 
felbe vebet, fo redet er Doch nicht immer in einer Weife. 
Betrachte an ihm bald die Herrlichkeit Gottes, bald vie 
Reiben des Menihen! Als Gott redet er, was göttlich iſt, 
weil er das Wort iſt; als Menſch redet er, was menſch⸗ 
lich iſt, weil er in dieſer Natur rebete. 


1) Lib. II. c. 7. n.58. 
2) D. i. in feiner Gottheit. 
3) Joh. 3, 13. — 4) N. 77: — 5) J. &or. 2, 4 u. 4, 20. 





Ferner Des ſelben im Bude über bie Menic- 
werbung des Herrn gegen die Apollinariften:) 


Alein während wir Diefe widerlegen, tanchen Andere 


auf, melde ‚behaupten , das Fleiſch und die Gottheit des 
‚Herrn fei einer Natur. Weld’ hölliſcher Abarund ſpie 
einen ſolchen Gottesraub aus? Erträglicher find ia ſelbſt 
die Arianer, deren Unglauben durch Jene ſich kräftigt und 
verjüngt, fo daß fie mit größerer Hartnäckigkeit behaupten, 
ber Bater und Sohn und heilige Geift feien nicht. einer 
Weſenheit, weil Jene zu behaupten wagten, die Gottheit 
und das Fleiſch des Herrn feien einer Weſenheit. 


Desßgleichen unten:?) 


Sie erwidern mir jevoh häufig, daß fie an ver Erw 
Märung des nicänifchen Concils feftbalten. Allein in jener 
Erklärung behaupteten unfere Väter nicht, daß das Fleifch, 
- Sondern daß das Wort Gotte8 mit dem Vater einer. 
Weſenheit fei. Sie bekannten ferner, daß das Wort zwar 
aus dem MWelen des Vaters hervorgegangen, das Fleiſch 
aber von der Jungfrau ſei. Wie alſo kann man das ni» 
cänıfhe Concil vorſchützen und (dabei) Neues — 
was unſere Vorfahren nie dachten? U. ſ. w 


Ebenſo Desſelben (im Briefe) an den Biſchof Sa— 
binus unter Anderem:?) 


Daher macht der Apoftel von der Wieverholung des— 
felben Wortes treffend Gebrauh, da er über ben Herın 
Jeſus Chriftus fagt:) „Da er in der Gottesgeftalt war, 
bielt er e8 für feinen Raub, Gott gleich zu fein, entäufferte 


1) N. 49. — 2) N. 32. 
3) Ep. 46. class. I. n. 6. u. 7.; auch dieſes Eitat ift in der 
1. Sammlung a eh 
4) Philipp. 2 
25° 
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fih aber felbft, indem er die Knechtögeftalt annahm." Was 
beißt „in der Gottesgeſtalt“, wenn nicht in ber Fülle ver. 
Gottheit, in jenem Abbilde der göttlichen Vollkommenheit? 
Alfo da er in der Fülle war, entäufferte er fih und nahm 
die Fülle ver menschlichen Natur und Vollkommenheit an. 
Wie (ihm als) Gott Nichts mangelte, fo auch nidt an 
einem vollendeten Menichen, fo daß er vollflommen war 
in beiven Seftalten. Deßhalb fagt auch David:) „Schön 
an Geftalt vor ven Menſchenkindern.“ Abgefperrt ift ver 
Ayollinarift und kann ſich nirgends bin wenden, ift in feir 
nem eigenen Neße gefangen. Denn ex felbft fagte ed, er 
nahm die Knechtsgeftalt an, nicht der Knecht hat gerebet. 
Ich frage alfo nochmals, was beißt „in ver Gottesgeftalt” ? 
Er antwortet: „in der Natur Gottes." Denn es giebt, wie 
der Apoftel fagt,”) „Solche, die ed nicht von Natur aus 
find.“ Ic frage, was es heiffe: „da er bie Knechtsgeſtalt 
annahın"? Ohne Zmeifel, vie Vollkommenheit ver menſch— 
lihen Natur und Beſchaffenheit, wie ih fügte, damit er ven 
Menſchen gleiche. Und treffend fagte- er nicht „vem Fleiſche“, 
ſondern „ven Menſchen“, weil er dasſelbe Fleifch hat. Weil 
er jedoch allein ohne Sünde war, jeder Menſch aber in der 
Sünde ift, erfchien er in ver Geftalt des Menfchen. Dep» 
balb ſagt audy ver Prophet:) „Und es ift ein Menfch, und 
wer ergründet ihn?” Ein Menſch dem Fleifche nach, aber 
erhaben über ven Menſchen ver göttlihen Wirkſamkeit nach. 
Da er endlich den Ausfätzigen berührte, zeigte er fich als 
Menſch, aber erhaben über ven Menfchen, ba er ihn reis 
nigte.*) Da er den todten Lazarus beweinte, weinte ev über 
den Verflorbenen ale Menſch; erhaben aber war er über 
ven Menſchen, va er befahl, es folle ver Berftorbene mit 


1) Bf. 44, 3. — 2) ©al. 4, 8. 

8) Ser. 17, 9 nach der Septuag.: „Zief (unergrändlig) ift 
das Herz in Allem, und ein Menſch iſt es, und wer wird ihn 
ergründen ?” Nah der Bulg.: „Aller (Meuſchen) Herz ift böfe 
und unerjorihlich; wer durchſchaut es?" 

4) Mattih. 8, 8. 








——— Füßen Als Menſch — er 
ſich, da er am Kreuze hieng, jedoch (erhaben) über Bi $ 
Menschen, da er die Todten aus den. geöffneten Gräbern 


erineckte.?) 


| Des heiligen Auguftinus, Bifhofs. der Kirche 


Pr 


bon Hipporegius, (im Briefe) an Dardanus uns 
ter Anderem’) 


Wolle alfo nicht zweifeln, daB der Menſch Chriſtus 
nun dort fei, von bannen er fommen wird; gedenke ehr» 
erbietig und Kalte getreu feſt an tem chriftlichen Bekennt— 
niffe, daß „er auferftanven ift von den Todten, aufgefahren 
ift in den Himmel, ſitzet zur Nechten des Vaters;“ daß er 
von nirgend anderswoher als von da kommen wird, zu rich⸗ 
ten bie Lebendigen und die Todten; und Zwar „wird er fo 
fommen," nach dem Zeugniſſe der Engelsworte,9 „wie er 
gefehen wurbe, Daß er in den Himmel gieng,” d.h. in 
derfelben Seftalt und Wefenheit des Fleifches, welchem er 
in der That die Unfterblichleit verliehen, nicht die Natur 
genommen bat. 


Deßgleichen im Briefe Desfelben an Bolufia» 
nus unter Anberem:?) 


Nun aber erſchien er als Mittler zwifchen Goit und 
ten Menſchen fo, daß er, indem er in der Einheit ver Ber: 
fon beide Naturen vereinigte, ſowohl das Gemöhnliche durch 
das Ungemöhnliche erhöhte wie auch das Ungewöhnliche 
durch das Gewöhnliche mäßigte. 


Verner Desselben in der Erklärung des Johan» 
ned:-Evangeliums unter Anderem:‘) 


Wie Die alfo, o Häretiler? Da Chriftus Gott und Menfch 


1) 904, 11,143, — 2) Matıh, 27, 52. 
3) Ep. 187. n. 10., fehlt in der 1. Sammlung. 
N) Ahoftelg. 1, 11. — 5) Ep. 137. n. 9. — 6) Tract. 78. 
nach ber Mitte, ) 





* iſt, redet er als Menfe, und du ſchmahß Bott? & zeich⸗ 
net an ſich die menſchliche Natur aus, bu aber wagſt e8, 
in ihm bie göttliche zu verunglimpfen? 


Ebenfo (weiter) unten:’) 


Anertennen wir die zweifahe Natur Chrifti, die gött- 
liche nemlih, durch welche er dem Water gleich ift, vie 
menfdhliche, nach welcher ver Bater größer ift als er. Beide 
zufammen aber find nicht zwei, fondern ber eine Chrifius, 
damit Gott nicht eine Vierheit ftatt einer Dreifaltigkeit fei. 
Denn fowie ein Menſch vernünftige Seele und Fleifch ift, 
fo ift ver eine Ehriftus Gott und Men, und ſonach ift 
Chriftus Gott, vernünftige Seele und Fleiſch. Wir bes 
tennen Chriftus in allem Diefem, wir befennen Chriſtus 
in jedem Einzelnen (hievon). Wer alfo ift eg, durch ben 
die Welt erfhaffen wurde? Chriftus Jeſus, aber in ver 
Gottesgeſtalt. Wer ift der unter Pontius Pilatus Ge— 
kreuzigte? Chriftus Jeſus, aber: in der Snechtsgeftalt, 
Ebenfo in Bezug auf die einzelnen Theile, aus weldhen ber 
Menſch beiteht. Wer wurde nicht in der Hölle gelaflen ? 
Chriſtus Fefus, aber bIoß der Seele nah. Wer lag drei 
Tage im Grabe, um wieder aufzuerfiehen ? Chriftus Jeſus, 
aber nur dem Fleifhe nah. So revet man alfo: in dieſen 
einzelnen (Zheilen) von Chriftus. Allein alles Dieb ift 
nicht zwei oder brei, fondern ein Chriftus. Deßhalb nun 
ſagt er:“ „Wenn ihr mich Liebtet, jo würdet ihr euch ges 
wiß freuen, daß ich zum Bater gehe.“ Denn man mußte 
der menfchlichen Natur Glück wünſchen, deßhalb, weil fie 
von dem eingeborenen Worte angenommen wurde, fo daß 
fie als unfterblicy in den Himmel eingeführt wurde und 
die Erde fo erhaben ward, daß fie als unverweglicher Staub 
zur Rechten des Vaters fißet. 


1) Einige Zeilen nach der obigen Stelle; fehlt in der erſten 
Sammlung. 
2) Joh. 14, 28, 






digung bes Glaubens!) —_ 






Uns nemlich ſteht es zu, zu glauben, ihm, zu wiffen; 
fo au (Das), daß das göttliche Wort felbft, indem es dag 
Ganze, was zum Menſchen gehört, annahm, Menſch if, 
und daß ber angenommene Menſch durch vie Annahme dvd 
Sanzen, was Gottes ift, nichts Anderes als Gott fein kann. 


Deßhalb aber, weil man fagt, er fei Fleifch geworben und 


(damit) vermifcht, darf man feine Schmälerung verWefenbett 


vermutben. Denn Öott verſteht e8, fi) ohne Verlegung ſei⸗ 
ner und doch in Wahrheit zu vermifchen. Ex verfteht es fo 


in fich anzunehmen, daß er feinen Zuwachs erhält, wie er 


es auch weiß, fich Telbft ganz (fo) einzugießen, daß ihn Fein 


Verluſt trifft. Wir dürfen deßhalb niht mit unferenm 


ſchwachen Verſtande nah den ſichtbaren Zeichen der Expe— 
rimente von gleichförmig ſich vereinigenden Dingen einen 





e 


1) Dieſes Citat iſt dem libellus emendationis (oder fidei) 


des Mönches Leporius entnommen. Diefer wurde, da er ala 
Mönch in Maffilia pelagianifche und bezüglih der Iucarnation 
mit Theodor v. Mopjveftia und (fpäter Neftorius) übereinſtim— 
mende Irrthümer vortrug, aus Gallien vertrieben, kam sad) 
Africa, wo er fi) bejonders von Auguftinus eines Befferen be» 
lehren ließ; er widerrief auf einer carthagiihen Synode um Das 
J. 426 jeine Irrthümer ale unwiffentliche und legte der Synode 
eine Bekenntnißſchrift feines Glaubens (den genannten libellus 
emendationis) vor; mit diefem und einem Begleitſchreiben der 
africanifhen Biſchöfe, in welchem er den Biſchöfen Galliens als 
reuiger Gebefferter empfohlen wurde, kehrte ev nah) Gallien zu- 
rück. Bon diefem libellus des Leporius (als epistola) erwähnt 
Auguftinus in Dem genannten Begleitichreiben (ep. S. Aug. 219. 
n. 3. pag. 810. edit. Maur.) mit dem Bemerfen, daß er umd 
die Biſchöfe Africas die Schrift des Leporius unterjertigt ha— 
ben zum Beweiſe, daß fie wirklich Die Des Leporius ſei. Jeden— 
falls alſo hatte der hl. Auguſtinus einen weſentlichen Antheil an 
diefer Schrift, vielleicht war fie direct von ihm im Namen Des 
Leporius verfaßt; dadurch, daß er fie unterſchrieb, kounte fie ſicher 
von Leo als Ausspruch des Hl. Auguſtinus ſelbſt eitirt werben, 













Shah — und meinen, — ſei Gott und Menſch ver⸗ 
miſcht und durch eine ſoiche Vermiſchung des Fleiſches und 


des Wortes gleichſam ein Körper entſtanden. Fern ſei es 


ſo zu glauben, daß wir annehmen, es ſeien durch eine Art 
von Verſchmelzung die zwei Naturen in eine Weſenheit 
zuſammengefloſſen. Eine derartige Vermiſchung wäre ein 
Verderben beider Theile. Gott nemlich, der (Alles) erfaßt, 


aber unerfaßlich iſt, (Alles) durchdringt, aber undurchdring⸗ 
lich iſt, (Alles) erfüllt, aber unerfüllbar ift, ver überall ganz 


und überall verbreitet ift, ift aus Barmberzigfeit in die 
menfchlihe Natur eingemifcht, nicht aber ift Die menfchliche 
Natur eingemifcht in die göttliche. 


1 


Des heiligen Johannes, Biſchofs von Conſtan— 


tinopel und Bekenners, in der Homilie über 
das Kreuz und den Räuber.9 


Sehen wir aber, warum er mit dem Rreuze kommt. 
(Deßhalb) nemlich, damit Die, welche ihn gefreuzigt haben, 
die Blindheit ihres Wahnfinnes erkennen, und darum wird 


auch das Zeichen ihrer Unverfhämtheit getragen. Deßhalb 


fagt der Prophet:?) „Dann werden alle Stämme der Erde 
wehklagen,“ wenn fie ihren Anfläger fehen und ihre Sünde 
ertennen werden. Warum Sollte man fi auch wundern, 
daß er, das Kreuz tragend, fommen wird, dba er audh bie 
Wunden feines Leibes vorzeigt? „Dann nemlich,” ſagt (ver 
Prophet), ?) „werden fie fehen, wen fie durchbohrt haben.“ 
Und gleihwie ex nac feiner Auferftehung das Mißtrauen 
des Thomas widerlegen wollte und ibm die Wunpmale 
zeigte und ihn auf die Seitenwunde hinwies und faate: 
„Lege deine Hand (bieher) und fieh’, weil ein Geift nicht 


1) In der 1. Homilie über biefes Thema, am Ende ber 
Num. 4 (Manrin.-Ausg. II. p. 408). Diefes Eitat fehlt in ber 
1. Sammlung. 

2) Zadar, 12, 10 ff. (dem Sinne nad), 

3) ad. 12, 10 u. Joh. 19, 37. 





Kreuz vorhalten, um zu bemeifen, baß ex es ift, der ae 
freuzigt worden. 


— Des felben in der Homilie über bie =. 


Auferftehung des Herrn: 


Sowie nemlich zwiſchen zwei durch einen Zank Ge 


ſchiedene fih Einer in die Mitte ftellt und ven Wort- 
wechfel und die Zmwietracht ver Streitenden auflöft, fo that 
ed auch Chriſtus. Gott zürnte und mit Recht, und wir 
verachteten ven Erzürnten und floben ven gütigen Herrn; 
Chriftus aber ftellte fih in die Mitte und vereinigte beide 
Naturen und nahm die Strafe, welche und bevorftand, 
ſelbſt auf fich. 





— Beine: hat, wie. du ſiehſ * es babe⸗ ee 
ebenſo wird er auch dann feine. Wunden zeigen und das 


ji 
N 


Berner Desfelben in derfelben Homilie unter = 


Anderem:?) 


Chriftus alfo brachte (feinem) Bater die Erftlinge 
unferer Natur dar, und der Pater bewunderte Das barger 
brachte Gefchent, ſowohl weil Der , welcher es darbrachte, 
eine fo hohe Würde befaß, als auch weil Das, was bar- 
gebracht wurde, von feiner Makel befledt war. Denn er 
nahm den Geopferten mit feinen eigenen Händen auf und 
machte ihn zum Genoſſen feines Sites; ja, was noch mehr 
ift, ex feßte ihn zu feiner Nechten. Erkennen wir, wer Der 
ift, welcher (die Worte) hörte:?) „Site zu meiner Rechten;“ 
welcher Natur er fagte: Habe Antheil an meinem Sitze! 


Jene Natur ift e8, weiche (auch die Worte) hörte:) „Du — 


bift Erde und wirft zur Erde zurüdtehren.” 





1) Num. 2 nad) der Mitte, 
2) Sn Num. 3. — 3) Pf. 109, 1. — 4) Gen. 3, 19. 


* 


* 









Ebenſo Desſelben in berfelben Hom 
Anderem: 


Sch kann keine Ausdrücke, feine Worte hiefür finden. 
Die gebrechliche Natur, die verachtete Natur und die als 
die fchlechtefte von allen erwiefene hat Alles beſiegt, Alles 
überwunden und verdiente ed heute, al8 über Alles erhaben 
befunden zu werben. Heute wurden die Engel in ihrem 
Iangerfehnten Wunfche befriebiat, heute konnten die Erz⸗ 
engel fehen, wornach fie fich fchon lange fehnten: fie er- 
fchauten unfere Natur auf dem Site des Herrn in uns 
fterbliher Herrlichkeit glänzen. 





ilie unter 


Des heiligen Theophilus, Biſchofs von Ale> 
randrien, aus dem Dfterbriefe, welchen er in 
Aaypten erlied:? 


Das bezeugt Jener, welcher faet:?) „Alle find abge- 
wichen, Alle zufammen unnüß geworden.” (Das bezeugen 
auch) vie Propheten, welche vie Hilfe Chrifti anrufen: ‘) 
„Herr, neige deinen Himmel und fteig’ hernieder!“ Ohne 
daß der den Drt veränderte, in vem Alles tft, fondern da— 
mit er um unferes Heiles willen das Fleiſch der menſch— 
lichen Gebrechlichkeit annähme, ift, wie Dieß ver Apoftel 
Paulus 5) lobpreifend fagt, „er, baerreich war, arm gewor- 
den, damit wir durch feine Armuth reich feien.” Er kam 





1) Sm Anf. der Num. 4. 

2) Dieß und ba8 folgende Zeugniß des Theophilus find von 
Leo nach der Meberfegung des Hieronymus angeführt; erfleres in 
ben Werten des Hieronymus (von den Ballerini nach ber mir 
zu Sebote ftehenden VBeronejer-Ausgabe als Num. 4 des 98. Brie- 
je8 des Hieronymus citirt), in derMauriner-Ausgabe IV. p.693 
in IR paschal. I. Theoph. Al. ad totius Aegypti episcopos, 
n. 


3) Im der 1. Zeugniß-Sammlung ift dieſes Citat noch nicht 
aufgeführt. 


4) Pf. 13,3. — 5) Pi. 143,5. — 6) I, Cor. 8,9. 








: auf bie Erde, gieng aus. — wel⸗ 





hen ex heiligte, als Menſch hervor, indem er bie Bedeut ⸗ 


ung feines Namens Emmanuel, d. i. Gott mit und, beftäs 


tigte, und fieng auf eine wunderbare Weile an, Das zu 
fein, was wir find, und hörte nicht auf, zu fein, was er 


war, indem er unfere Natur fo annahm, daß er nicht vere 
lor, was er war. Denn obgleich Sohannes fchreibt:) „Das 
Wort ift Fleifh geworben,“ d. i. mit anderen Worten: 
Menſch, To wurde er doch nicht in Fleiſch verwandelt, ber 
niemals aufhörte, Gott zu fein. Ihn redet auch ber heilige 
David (alfo) an:?) „Du aber bift Derfelbe.” Auch fein 
Pater vom Himmel bezeugt es mit den Worten;®) „Du bift 
mein geliebter Sobn, an dem ich mein Wohlgefallen habe; 
damit er, auch nachdem er Menſch geworden, durch unfer 


Belenntniß al8 Das bleibend verkündet werbe, was er — 


war, bevor er Menſch wurde. Das lehrt mit ung auch 
Baulus:* „Jeſus Chriftus (ift) Derfelbe geftern und heute, 
Derfelbe auch in Ewigkeit." Dadurch, daß er fagt: Der- 
felbe, weiſt er darauf hin, daß Jener feine bisherige Natur 
nicht geändert noch die Reichthümer feiner Gottheit ge— 
fohmälert habe, weil er unfertwegen arın geworben war und 
die volle Ähnlichkeit unferes Standes angenommen batte. 


Ferner Desfelben in einem anderen Dfter» 
f&hreiben gegen Origenes unter Anderem:?) 


Der Eine, Sohn des Vaters und unfer Mittler, ver- 
for weder die Gleichheit mit Jenem, noch ward er bon un— 
fever Genoſſenſchaft aetrennt; (er war) unfichtbarer Gott 
und fihtbarer Menfch, verborgen dur die Knechtägeftalt 
und als Herr der Herrlichkeit durdy das Belenntniß der 
Gläubigen geoffenbart. Denn weder beraubte ihn der Va— 


1) Joh. 1,14 — 2) Pi. 101, 28. — 3) Matth. 3, 17. — 
4) Hebr. 13, 8. 

5) Rad der Veronefer- Ausgabe DE %.n.3., nad ber 
Maurkner- Musgabe lib. pasch. II. n. 3. in fine et init, n. 4. 








ter des Namens feinen, Natur, nachdem er fir une Menſch 
und arm geworden, noch nannte er ihn, da er im Jordan 
‚getauft wurde, mit einem anderen Namen, fondern feinen 
eingeborenen Sohn:!) „Du bift mein geliebter Sohn, an 
dem ich mein Wohlgefallen habe,“ Weber ift unfere Ahn— 
fichfeit in die Natur der Gottheit verändert noch die Gott- 
heit in die Ähnlichkeit unſerer Natur verwandelt worben. 


Des heiligen Gregorius, Biſchofs von Nazianz, 
in der Homilie über vie Erfheinung des Herrn 
unter Anderem‘) 


Nachdem alfo Gott aus der Jungfrau in der anges 
nommenen menfchlihen Natur hervorgegangen war, ward 
er in den zwei einander entgegengefebten Maturen) Eins,?) 
im Fleiſche und im Geiſte,) das Eine wird in Gott auf 
genommen, das Andere ragt Br durch bie Macht der 
Gottheit. 


Ebenſo (weiter) unten:?) 


Er wurde zwar gefandt, aber als Denfh. Denn in 
ihm war eine zweifache Natur. Deßhalb ermübete er end» 
lich auch vom Wege, deßhalb hungerte und dürſtete er, war 


betrübt und meinte nach dem Geſetze des. menichlichen 
Körpers. 


1) Matth. 3, 17. — 2) Orat. 38. cap. 20. 


3) Die ſpäteren Bäter gebraudten in biefem Sinne das 
Masculinum unus (zur Bezeichnung der einen Perſon), wäh— 
rend das Neutrum unum fir Natur oder Wefenheit gebraucht 
wurde, 

4) D. h. in der menſchlichen und göttlichen Natur. 

5) Orat, 38. c, 22, 












Des heiligen Baftlins, Bifhofs in Caps abo 
—— = FICREN HN TE a 


Da wir alfo in Chriflus einiges Menſchliche bemerken, en 


fo daß es von ber gemeinfamen Gebrechlichkeit ver Sterb> 


lichen nicht abzuweichen fcheint, einiges Göttliche, das nur . 


jener unausfprehlihen Natur der Gottheit zufommt, fo ift 
ver befchränkte Menfchenverftand in Verlegenheit und weiß, 
von ſolchem Staunen nievergebeugt, nicht, wohin er fich 
wenden fol. Hält er ihn für einen Menfchen, fo fieht er 
ibn, wie er nad Befiegung des Reiches des Todes mit 
feiner Beute von ben Todten wiederfehrt. Deßhalb muß 


man mit aller Schen und Ehrfurcht betrachten, daß fi in 


Einem und Demfelben die Wahrheit beider Naturen fo 
offenbart, daB man weber etwas Unwürdiges und Unge— 
ziemenbes von jener göttlichen und unausſprechlichen Wefen- 
beit annimmt noch binwieder Das, was menfchlicherfeits 
a wurbe, im Trugbilde falfcher Vorftellungen be- 
urtheile.. 


Des heiligen Eyrillus, Biſchofs von Alexan— 
drien:?) 


Er wurde Menſch genannt, obwohl er von Natur 
Gott, das Wort Gottes des Vaters ift, weil ex gleich ung 
Theil hatte an Blut und Fleiſch. So nemllich erfhien er 


1) Zu biefem, erft bi n..l vom P. Leo aufgeführten Citate 
bemerkt Cacciari, daß es in einem Coder nicht dem Bafılius, 
fondern einem Biſchofe Sabinus zugefchrieben wird, daß er fer- 
ner dieſe Stelle bei Bafllins nirgends finden konnte, endlich daß 
es auch nicht zu enticheiden wäre, welchem von den 10 Biſchöfen 
Namens Sabinus, weldje vor dem chalcedonenſiſchen Concil auf 
verſchiedenen allgemeinen und Barticularfpnoden erſcheinen, obiger 
Text etwa angehören könnte. Die Ballerini ließen dieſes Zeugs 
niß ohne alle Note. 

2) Orat. 2. de recta fide ad reginas (au die drei Schwe— 
ſtern des Kaiſ. Theodoſius) c. 9. 





auf Erben, ohne zu verlieren, was er war, aber vie in ihrer 
Art volllommene Natur der Menfchheit annehmen. 


Ebenfo Desfelben in dem Buche, welches heißt: 
Borträge Über die Menfhwerbung des Ein- 
geborenen:‘) 


Einer alfo ift e8, ſowohl Der, welcher vor der Menfchs 
werbung wahrer Gott (war), wie auch Iener, welcher in 
der Menfchheit Das blieb, was er war, ift und fein wird. 
Man darf vaher den einen Heren Jeſus Chriftus nicht 
in einen Menfchen abgefonvert und in Gott abgefondert 
trennen, Sondern wir befennen einen und benfelben Jeſus 
Chriftus, ohne ven Unterschied der Naturen zu leugnen, 
indem wir fie vielmehr als unvermifcht mit einander be— 
wahren. 


Abermald des Dhgenannten:d 


Man erkennt ed nemlich mit Sicherheit, daß Eines 
gewiflermaßen in dem Anderen innewohne, d. t. daß bie 
göttliche Natur in ver Menfchheit feine Vermifchung oder 
Verwechslung erlitten habe, fo daß er ift, was er nicht 
war. Alles nemlich, von dem man fagt, daß ed in etwas 
Anderem wohne, wird nicht auch Dasfelbe, was Das ift, 
worin es wohnt, man verfteht vielmehr ein Anderes in 
einem Anderen. In ver Natur des Wortes und der Menfch- 
heit aber bezeichnet ung die Verſchiedenheit bloß den Untere 
fchieb der Naturen. Denn aus beiden wirb ber eine 
Chriftus erkannt. Fern alfo vor Bermifchung, wie ich vor⸗ 
bin erklärte, habe, wie er fast, das Wort in uns gewohnt. 
Er weiß ia, daß der eingeborene Sohn Einer ift, welcher 
Fleiſch und Menfch geworten ift. 








1) Cap. 13, vor der Mitte. 
2) In demfelben Bude, Cap. 25, nach der Meitte, 








Berner Destelsen im Briefe) an Neforiue) 


Demnach foat bie heilige. und aroße Synode, daß Der \ 
- Jelbft, welcher aus Gott dem Pater ver Natur nach aezeugt 
worden, der eingeborene Sohn, der wahrhafte Gott aus 
dem wahrhaften Gott, das Licht aus dem Lichte, durch den 
und mit dem ver Bater Alles erfhaffen hat, auf die Erbe 
berabgeftiegen, Fleiſch und Menſch geworden fei, gelitten 
babe, am dritten Tage wieder auferflanden und in den 
Himmel zurüdgeftiegen ift. Dielen Worten müſſen wir 
folgen, dieſen Lehren gehorchen, indem wir erwägen, was 
es jagen wolle, das Wort Gottes fei Fleifh und Menih 


geworden. Denn wir Jagen nicht, daß die Natur Gottes 


verkehrt oder verändert Wleifch geworben fei, noch auch 
daß fie ineinen ganzen Menfchen, welcher aus Seele und Leib 
beitebt, umgewandelt wurde, vielmehr, daß das Wort Das 
durch eine vernünftige Seele belebte Fleifch feiner Welen- 
beit nach mit ſich vereinigt babe und auf eine unbegreifliche 
und unausfprechliche Weile Menſch gemorven und auch 
Menſchenſohn genannt worben tft, (alfo) nicht bloß dem 
MWillen nad), aber auch nicht durch die bloße Annahme 
einer (menfchlichen) Perſon, ſondern vielmehr fo, daß bie 
an fih zwar verfchtevenen Naturen in Eins verbunden wur- 
den, aus beiden aber ein Chriſtus und Sohn geworden 
fei, nicht als ob die Verſchiedenheit ver Naturen durch (ihre) 
Verbindung befeitiot oder aufgehoben worden wäre, fon- 
dern deßhalb, weil fie zufammen ven einen Herrn Chris 
ftus und Sohn ausmachen, nemlich die Gottheit und bie 
Menſchheit, durch jene aeheimnißvolle und unausſprechliche 
Berbindung zur Einbeit. Deßhalb fagt man von Dem, 
welcher von Ewigkeit her aus dem Vater geboren ift, daß 


1) Es ift Dieß ber 2. Brief des Eyrillus an Nefloring, 
foweit er dogmatiſchen Inhalts iſt; unter den Briefen des &- 
rillus der 4, 


— 








Br er auch dem Fleiſche nach aus dem Weibe 


nicht weil feine göttliche Natur aus der heiligen Jungfrau 
ihren Anfang genommen hätte, noch weil fie es nöthig ge— 
babt hätte, ein zweitee Mal geboren zu werben nach jener 
Geburt, welche fie aus dem Vater hatte (denn es wäre un— 
geſchickt und thöricht zu behaupten, daß Der, welcher vor 
allen Zeiten mit dem Pater gleichewig ift, einer zweiten 
Geburt bedurft hätte, um fein Dafein zu beginnen); viels 
mehr fagt man deßhalb, er fei fleifchlich geboren, weil er 
wegen ung und unſeres Heiles die menfhlihe Natur mit 
fi; vereinigte und aus dem Weibe hervorgieng. Es wurde 


| auch nicht früher ein gewöhnlicher Meufch aus der heiligen 
Jungfrau geboren, in welchem dann erft das Wort feine 


Mohnung genommen, Sondern dieſes vereinigte fih im 
Mutterleibe und Schooße der Jungfrau felbft mit ven Fleifche 
und unterzog ſich der fleifchlichen Geburt, indem es die Ge⸗ 
burt feines Fleifches fich eigen machte. So fagen wir, es 
babe gelitten und fei wieder erftanden, nicht als ob das gött- 
lihe Wort feiner Natur nach die Geißlung, Duchbohrung 
mit den Nägeln oder die anderen VBerwundungen erlitten 
hätte (denn Gott ſteht als unkörperlich aufferhalb des Lei- 
den); fondern weil jener Leib, welcher fein eigener gewor— 
ven, gelitten bat, fagt man, er felbft habe alles Dieß für 
ung gelitten. Denn in jenem Körper, welcher litt, war 
Gott, welder leidensunfähig war. In gleicher Weile faffen 
wir auch feinen Tod auf. Denn feiner Natur nah ift das 
MWort Gottes unfterblich, unverweslich, das Leben und Reben 
fpenvend. Weil jedoch fein eigener Leib nach dem Worte des 
Paulus?!) „durdy Gottes Gnade für Alle ven Tod gekoftet 
bat”, deßhalb fagt man, er felbft habe für uns ven Tod 
erlitten. Nicht als ob er felbft ven Tod empfunden hätte, 
infofern es feine eigene Natur betriffl; venun e8 wäre Wahn- 
finn, Dieß zu denken oder zu fagen, ſondern deßhalb, weil, 
wie wir oben fagten, fein Fleifh ven Tod getoftet bat. 


1) Hebn 4,9 






| Ebenſo nennen wir auch bie Auferflehung (feines) Fleiſches > 


feine eigene Auferftehung, nicht weil er der Verweſung an ee 


beimgefallen, Das fei ferne! ſondern weil fein Leib aufer» 
ftanden ift. So befennen wir einen Chriftus und Herrn, 
indem wir nicht mit dem Worte (noch) einen Menſchen mit- 
anbeten, um auch nicht den Schein einer Sonderung herbei= 
zuführen, fondern wir beten Einen und Denfelben an, weil 
dem Worte deffen Leib nicht fremd ift, mit dem es auch 
(zur Rechten) des Vaters figet. Auch Dieß fagen wir nicht 
fo, als ob zwei Söhne (bei dem Bater) ſäßen, ſondern 
einer wegen der Vereinigung mit dem Fleiſche; denn woll⸗ 
ten wir diefe dem Weſen nach gefchehene Verbindung ent« 
mweber als unmöglich oder als wenig Tchielich betrachten, fo 
fommen wir jo'weit, daß wir zwei Söhne annehmen; denn 
(dann) müſſen wir unterfcheiden und gefondert von dem 
Menfchen fagen, er fei (nur) Ehren halber Sohn genannt 
worben, hingegen aber fei das Wort, welches aus Gott ift, 
dem Namen und der Wahrheit nah Sohn Gottes. Wir 
dürfen aber den einen Herrn Jeſus Chriftus nicht in 
zwei Söhne trennen; denn Das bringt dem rechten Glau—⸗ 
ben feinen Vortheil, wenn auch Einige ich weiß nicht was 
für eine Berbindung der Perfonen lehren. Die Schrift er» 
Härte ja nicht, daß das Wort die Perfon eines Menfchen 
an fich genommen habe, fondern daß es Fleiſch geworden 
fei. Das aber fast fo viel, daß das Wort Gottes gleich 
uns Theil gehabt habe an Fleifch und Blut, daß es ſich 
unferen Leib förmlich zu eigen gemacht und als Menſch 
aus dem Weibe hervorgegangen fei, ohne die Gottheit oder 
jene Geburt, welche es aus den Vater batte, meggeworfen 
oder abgelegt zu haben, daß es im Gegentheil auch bei ber 
Annahme des Fleiſches Gott geblieben, was ed war. Das 
bezeugt überall der rechte Glaube. So dachten, wie wir 
wiffen, die heiligen Väter. Deßhalb trugen diefe fein Ber 
venfen, die heilige Jungfrau Gottesgebärerin zu nennen; 
nicht etwa, weil die Natur des Worted und bie Gottheit 
in der heiligen Jungfrau ihren Anfang genommen, ſondern 
weil aus ihr jener heilige, durch eine vernünftige Seele be 
Bapfibriefe V. Bd. 26 
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lebte Leib geboren wurde, mit welchem fi das Wort Got⸗ 
tes weſentlich vereinigte, ſagt man, daß dieſes fleiſchlich ge⸗ 
boren worden fei.') 








166. Brief des Papſtes Leo an den Biſchof Neo von 
Ravenna. ?) 


Über Diejenigen, weldje dei der Rückkehr aus der Gefangen- 
ſchaft nicht fidjer willen, ob fie vor der Hefangenſchaft die Taufe 
erhalten haben. 


Suhalt) 


1. $n Betreff ver Rinder, welde in Ge 


1) In einigen Handſchriften folgen noch zwei Zeugniffe, 
eines von Hilarius, das zweite von Auguflinus ; fie betreffen aber 
nicht den vom P. Leo hier behandelten Gegenftand, fondern Das 
Geheimniß der heiligfien Dreifaltigkeit und find auch nicht vom 
Papfte angezogen. Am Schluffe fteht noch die Gloſſe: „EI en—⸗ 
ben die aus den Schriften der heiligen Väter gezogenen Zeug» 
niffe, welche beweifen, daß Chriſtus einer boppelten Wejenheit 
nad geboren fei, d. b. daß die wahren und vollflommenen Na- 
rg der Gottheit und Menſchheit die eine Berjon Chrifti 
eien.“ 

2) Baller. I. p. 1405 u. H. p. 1563, Mansi VI. p. 387, 
bei Duesnell Num. 135, Cacciari II. p. 489, Num. 139, Hin- 
schius p. 626, Num. 53. Ueber die Adreſſe dieſes Briefes, 
welche in verſchiebenen Handſchriften fehr verſchieden in Bezug auf 
den Perſonen⸗ wie Ortsnamen lautet, ſtellten die Ballerini eine 
weitlaͤufige Kritik voran und gelangten zu dem Reſultate, daß 
unfer Brief an Neo (oder Neon), Bifhof zu Ravenna und Nadh- 
folger des hl. Petrus Chryſologus, gerichtet fei. Demnach wäre 
die (auch in Gams. Series episcop. p. 717 aufgenommene) No— 
tig, daß Biſchof Neo ſchon am 10. Febr. 452 geftorben fei, une 
richtig; Quesnell aber geräth mit ſich felbft in Widerfpruch, wen 
er in der Einleitung zu diefem Schreiben dasſelbe (richtig) in Das 
J. 458 jet, in ber Note zum Namen jedoch nach Ughelli (Italia 
sacra) angiebt, Neon fei im I. 449 Biſchof geworden und im 
3. Jahre feines PBontificates geftorben. 

3) Nach der ſpan. Sammlung. 





—— arvieihen web fi bes Empfangen — 
‚der Taufgnade nihterinnern Bass 
2. Daß ein von Häretilern Getaufter pur 
die Hänbeanflegung den heiligen Geiſt em pfan⸗ 
gen ſolle. 


Tert 


Leo, der Bifchof, (ſendet) dem Bifchofe NeoY) von 
Ravenna (feinen) Gruß. 


1. Cap. Allerdings "haben: wir oft die im Zweifel 
über verfchtedene Fragen ſchwankenden Herzen der Brüder 


nach der Unterweifung des Geiftes Gottes befefliget, in» ’ 


dem wir die Form der Beantwortung entweder der Lehre 
der hl. Schriften oder den Kegeln der Väter entnahmen ; 
jüngft aber tauchte auf der Synode eine neue und bisher 
unerbörte Art von Anfrage auf. 

Aus dem Berichte einiger Brüder erfuhren wir nem 
lich, daß Einige von den Öefangenen,2) welche in ihre Wohn⸗ 
ftätten frei zurückkehren, nachdem fie in die Gefangenschaft 
in jenem Alter gerathen waren, in welchem man (noch) von 
Nichts eine zuverläffige Kenntniß befist, zwar das Heil- 
mittel der Taufe erfehnen, allein wegen des Unverftandes 
des Kindesalters fich nicht erinnern können, ob fie das Ges 
beimniß ver Taufe empfangen haben, und daß: daher ihre 
Seelen durch, die Ungemwißheit einer verborgenen Erinnerung 
gefährdet find, weil man ihnen unter dem Titel von PVors 
fiht jene Gnade vorenthält, die man ihnen deßhalb nicht 
fpendet, weil man meint, fie fei ihnen (fchon) geſpendet 


1) Bei Cacetari (und Queenel) Neonas, bei Hinſchius: Leo. 

2) Frage und Antwort dieſes Briefes war ebenſo wie bie 
des 159. u. 167. Durch die von den Horden Attila’s in Gallien und 
Oberitalien verübten Gewaltthaten veranlaßt. 


26* 
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worden. Da alſo einige Brüder in ihrer Ängftlichfeit nicht 
ohne Grund Bedenken trugen, Solchen die Sacramente 
des Geheimniffes des Herren zu fpenden, nahmen wir, wie 
gefaat, in ver Shnodalverfammlung den Inhalt diefer Ans 
frage entgegen, welche wir forgfältiger prüften und einer 
gründlichen Verhandlung nah ver Anficht eines Jeden unter» 
werfen wollten, um vermittelft des Erfenntniffes Vieler 
defto ficherer zur Wahrheit zu gelangen. Dasfelbe alfo, 
was ung durch göttliche Eingebung in den Sinn fam, bes 
fräftigten auch die zahlreich verfammelten Brüber durch 
ibre Zuftimmung.‘) Bor Allem müffen wir darauf bedacht 
fein, daß wir nicht dadurch, daß wir an einem gewiſſen 
Scheine von Borficht fefthalten, einen Verluft an Seelen 
erleiden, die der Wiedergeburt bedurften. Wer wollte fich 
denn feinen Vermuthungen fo fehr hingeben, daß er Das 
für wahr bält, was er bei dem gänzlichen Mangel eines 
offenbaren Beweiſes (nur) auf Grund einer zweifelhaften 
Meinung vermuthet? „Denn da fi} weder Jener erin- 
nert, die Taufe empfangen zu haben, noch auch der Andere, 
welcher nicht weiß, daß Jener getauft worden, über ihn 
(Etwas) bezeugen kann, fo ift fein Anlaß fich zu verfündis 
gen vorhanden, weil fih in viefer Beziehung weder Der 
Etwas vorzumerfen hat, der getauft wird, noch Der, wel⸗ 
cher tauft.) Wir wiflen allerdings , daß es ein unverzeih- 
liches Verbrechen ift, fo oft Jemand nach den von ven hei— 
figen Bätern verworfenen Einrichtungen ver Häretifer gezwuns 
gen wird, das Bad, welches einmal zur Wiedergeburt gegeben 


.,D 2o berieth über die an ihm geftellten Anfragen mit bem 
Biſchöfen der römiſchen Provineialſynode, wie heutzutage dieſel⸗ 
ben in den Cardinalscongregationen verhandelt werden. 


2) Dieſer erſte Satz bes Decretes iſt bei Gratian bis zur 
Unverftändlichkeit verftlimmelt citirt: „Quum itaque baptismi 
sui nil recordetur, qui regenerationis est cupidus, nec alter 
attestari de eo possit, qui sciat consecratum, 'nec ille, qui 
consecratur. Scimus quidem“ etc. y 





worben, zw — zu — a bie apofloli che eine y 


— erhebt, welche uns in ber Dreifaltigfeit eine — 


Gottheit, im Glauben ein Bekenntniß, in ver Taufe ein 
Geheimniß verkündet. Hier aber hat man nichts Derartiges 
zu fürchten, weil Das nicht frevelhaft wiederholt werden 
kann, von dem man durchaus nicht weiß, Daß es (fchon) ges 
Tchehen fei. So oft fich alfo eine ſolche Perfon vorfindet, 
fo pfleget zuerft eine forgfältige Unterfuhung und erfor 
Ichet, wenn nicht etwa das nahe Ende droht, geranme Zeit, . 
ob nicht Jemand zu entdecken ift, welcher durch fein Zeuge 
niß der Unmwifjenheit des Betreffenden zu Hilfe kommen 
tönnte. Wenn e8 dann feftfteht, daß Der, welcher des Sa 
cramentes der Taufe bedarf, nur auf Grund einer leeren 
Bermutbung zurüdgehalten wird, fo trete er ohne Furcht 
beran, um die Gnade zu empfangen, von der er feine Spur 
in fih kennt. Auch wir follen uns nicht fcheuen , Diefem 
das Thor des Heiles zu öffnen, da es fich zeigte, daß er 
früher dasfelbe noch nicht betreten.” ®) 


2. Cap. Wenn e8 fich aber herausftellt, daß Einer 
von Häretifern getauft wurde, fo fol an Diefem das Sa 
crament der Wiedergeburt feineswegs wiederholt werben, 
fondern nur, was dort abgieng, ertbeilt werden, daß er 
nemlich durch die bifchöfliche Hänveauflegung die Kraft des 
heiligen Geiftes?) empfange. Dieß, tbeuerfter Bruder, wol» 

len wir deßhalb zur Kenntniß von euch allen gelangen 
laffen, damit nicht aus übertriebener Furcht den Heild- 
begierigen die Barmherzigkeit Gottes vorenthalten werde. 


1) Epheſ. 4, 3. 

9) 64. Decret. cf. D. IV. c. 112, de consecr. Eine ähns 
liche Entſcheidung gab, gleichfalls ohne. einer ausdrücklich und 
wörtlid beizufügenden Bedingung zu erwähnen, auch Papft 
Gregor d. Gr. Die forma conditionata der Taufe findet fich 
erft im 8. Jahrh. in fränkiſchen Eapitularien. 

3) Bol. oben ©. 341 Note 2 zu c. 7 des 159. Briefes. 





B Gegeben am. — October — Sonfaate des Raifers 


Maiorianus. 





167. Brief des Papſtes Leo an den Biſchof Kuſticus 
von Warbonne.”) 
it Beifügung der auf deſſen Anfragen erfheilten Antworten. 


* 


Einleitung. 


Da der folgende, für die Geſchichte der kirchlichen Dis— 
ciplin hoch intereſſante Brief kein Datum trägt, wurde fein 
Alter fehr verfhieven angegeben. Duesnell reihte ihn als 
2, Brief des P. Leo ein und ftellte ihn nah Tillemont in 
die Fahre 442 bis 444, Cacciari datirte ihn gar in's Jahr 
440 zurüd. Sirmond und Baluze nehmen, ohne dafür 
Gründe anzuführen, das Jahr 452 an; die Ballerini aber 
mweifen durch ebenfo fchlagende als vielfache Gründe nach, 
daß unfer Brief nicht vor dem J. 458 abgefaßt wurde, 
fondern in diefem oder dem folgenden Fahre?) was nun 
auch allgemein anerkannt ift. Die. Beranlaffung viefes 
Schreibens aber war folgende: Zwei Priefter der narbonnen- 
filhen Diöcefe, Sabinianus und eo, hatten gegen mehrere, 
wie es fcheint, angefehene Leute Klage wegen Ehebruchs er- 
hoben. Zum Behufe einer Unterfuchung verfammelte Ru— 
flicus feine Suffraganbiihäfe und fonftige angefehene Per- 
fonen zu einer Synode in Narbonne;?) auf verfelben batten 
aber die beiden Priefter nicht mehr den Muth, ihre Klage, 








1) Baller. I. p. 1415 u. II. ps 1567, Mansi VI. p. 395, 
bei Duesnel Num. 2, Caceiari 1 IB Num. 2, Hinschius 
Pp. 615, Num. 48 (mit dem Suhattsvergeichniß unter 17 Titeln 
und ohne die Fragen des Aufticus). 

2) Cf£. Baller. I. p. 1409. 

3) Dieje Synode wurde zwar gewöhnlich in das I. 452 ge- 
legt, gehört jedody nach den Unterfuhungen der Ballerini Hu: 
tiger dem Jahre 458 zu; vgl. ar I. ©. 580. 





für le fe feine finzticgenpen Beweife —— — 


ten, weiter zu verfolgen, und Ruſticus fragte veßhalb mit 2 


Zuftimmung feiner Synode beim P. Leo an, ob fie nun 


zu beftrafen feien oder nicht; bei dieſer Gelegenbeit tue 


dem Papſte einen durch die Ärgerniſſe jener Zeit verur- 
ſachten Wunfch vor, auf das Bilhofsamt zu refigniren, und 
legte ihm auch eine Reihe weiterer kirchenrechtlicher Fragen 
vor. Dieß alles nun behandelt Leo im gegenwärtigen 
Schreiben. 


Inhalt.) 


1. Daß Diejenigen nicht für Biſchöfe gehak 
ten werden follen, weldhe weder der Klerus er- 
wählte noch die Gemeinde begehrte nodh die Die 
ſchöfe der Provinz confecrirten. Wenn von 
ſolchen falfben Biſchöfen Alerifer ordinirt 
wurden, fo fann eine ſolche Ordination für gi 
tig angefehen werden. 

2. Daß Priefter oder Diafonen, wenn fie in 
irgend einem Verbrechen betreten worden, nicht 
durh die Händeauflegung das Heilmittel der 
Buße erlangen fönnen. 

3. Daß die Diafonen, fowie der Bifhof und 
PBriefter (zwar) die ehelihe Bermifhung unter 
laffen, nidht aber die Ehe (felbfl) aufgeben 
follen. >ı 

4. Etwas Anderes fei die Fran, etwag Ane 
deres die Beifchläferin; Der fehle nicht, welder 
feine Toter an einen Solchen verbeirathet, 
der eine Beifchläferin hatte, 


1) Dieſe npaltsangabe ift von Dionyfius Eriguus, berüd- 
fitigt nur bie dem eigentlichen Briefe angefügten Fragen und 
Antworten, zieht aber auch diefe hie und da in nicht ganz paflen= 
der Pa zufammen, fo daß aus 19 Puncten 16 werden. 





5.68 fei eine —— wenn 
die Sclavin verfhmäht und eine Frau genom- 
men wird. 

6. Bezüglich Derer, welche der Gemeintart 
beraubt find und fo fterben, 

7. Über $ene, welde die Bußleiftung auf- 
ſchieben. 

8. Daß Der, welcher für Unerlaubtes Per: 
zeihung verlangt, ſich auch von Erlaubtem ent— 
halten müffe. 

9. Für einen Büßer zieme es ſich nicht, durch 
Handel Gewinn zu ſuchen. 

10. Rah der Buße dürfe man nidt in den 
Rriegsftand zurüdtehren. 

11. Ein Jüngling, welder im Anblide, ir- 
gend einer Gefahr fih der Buße unterzogen 
bat und nicht enthaltfam Leben fann, könne 
durch das Heilmittel ver Ehe unterflüßt werden. 

12. Wenn Jemand dem Borfabe des Mönches 
untreu geworden, fo müffe er fih durch die Ge- 
nugthuung der öffentlihen Buße reinigen. 

13. Mädchen, welhe nicht gezwungen, fon 
dern aus freiem Willen den Borfat der Junge 
fräulidhfeit gefaßt haben, fünpdigen, wenn fie 
beiratben, obfhon fie noch nichtgeweiht waren.') 

14. Bei Denjenigen, welche zweifelm, ob fie 
(chon) getauft find, ift es nothwenpdig, daß fie 
getauft werden. 

15. Diejenigen aber, welche wiffen, daß fie 
getauft wurden, aber nicht, in welhem Belennt- 





1) Hierauf folgt in der Inhaltsangabe bei Pfendoifidor als 
14, (eingefchobener) Zitel: „In Betreff derjenigen (Mädchen), 
welche ſchon geweiht find, wenn fie nachher heirathen.“ 









— 


ch die Händeau flegung aufge 


niſſe, follen dur 
nommen werden — 

16. In Betreff Derer, welche ſich bei Gaft- 
mählern ver Heiden und an DOpferfpeifen ber 
tbeiligten. 





Tert 


Leo, der Biſchof, (entbietet) dem Biſchofe Ruflir 
cus von Narbonne (feinen Gruß). 


Das Schreiben deiner Brübderlichkeit, welches dein Archi⸗ 
diakon Hermes überbradhte, nahm ich gerne entgegen; ift e8 
zwar durch bie Anhäufung verfchtedenartiger Angelegenheiten 
vielfältig, fo war es dennoch für die Geduld des Leſers 
nicht fo beichwerlich, daß irgend ein Punct desfelben unter 
den von allen Seiten fih herandrängenden Sorgen über- 
gangen worden wäre, Nachdem wir alfo deinen ganzen 
Bericht erfaßt und die auf Grund der von den Biſchöfen und 
Standesyerfonen !) gepflogenen Unterfuhung aufgenomme— 
nen Acten durchgelefen hatten, erjahen wir, daß es ven 
Prieftern Sabinianus und Leo an Zuverfiht in dein (ge- 
richtliches) Verfahren?) mangelte und ihnen Feine gerecht» 


1) Honoratorum d. t. den Magiftratsperjonen. 

2) In den Ausgaben vor Dueönell fland: actionis suae, 
welche Lesart einen leichter verftändlihen Sinn gäbe, Da jedoch 
die beften Codices actionis tuae hatten, nahm ſchon Duesnell 
diefe leßtere Lesart auf. So nun ift der Sinn des Satzes etwas 
dunkel, weil ja nit Ruſticus, jondern die 2 Priefler die Klage 
wegen Ehebrucd erhoben; die Ballerini meinen fib die Sache 
fo erfläven zu dürfen: „Ruſtieus war vielleicht für fih auſſer— 
gerichtlich von der Thatſache des Ehebruchs ber besjelben 
beſchuldigten Perjonen ebenfo überzeugt, wie die 2 Kläger Sa— 
binianus und Leo, weßhalb Diefe hofften, er werde, obwohl er auf 
der Verſammlung der Biſchöfe und Magiftratsperfonen das Amt 
bes Richters auszuliben habe, dennoch ihre Klage auch zur ſei— 
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fertigte Klage erübrigte, weil fie fich freiwillig von ven an» 
hängig gemachten Berhanplungen zurüdgezogen. Wie du. 
nun gegen fie vorgehen, welches Ausmaß von Strafe du 
gegen fie wählen ſollſt, überlaffe ich deinem Ermeſſen, rathe 
dir jedoch in liebevoller Ermahnung, für die Heilung ber 
Kranken eine geiftige Arznei anzumwenven und nach dem 
Worte der Schrift:!) „Sei nicht allzu gerecht!" Diejenigen 
milder zu behandeln, welche aus Eifer für die Züchttgleit 
das Maß der Strafe überfchritten zu haben fcheinen, damit 
der Teufel, welcher die Ehebrecher betrog, nicht über die 
Rächer des Ehebruches triumphire.?) 

Ich ftaune aber, daß deine Liebe durch die Widerwärtig⸗ 
feit der bei jeder Gelegenheit auftauchenden Argerniſſe fo 
febr beftürzt wird, daß bu deinen fehnlihen Wunfch nady 
der Enthebung vom Bifhofsamte ausdrückſt und erflärefi, 
du wolleft lieber in Stille und Ruhe leben, als auf dem 
dir anvertrauten Poften ausharren. Da jedoch der Herr 
fagt:°) „Selig, wer ausharrt bis an’8 Ende," wie kann e8 
eine felige Bebarrlichkeit geben, wenn nicht in der Tugend 
der Geduld? Denn nach der Lehre des Anoftels*) „werben 
Alle, welche in Chriſtus gottfelig leben wollen, Verfolgung 
erleiden.” Diefe darf nicht bloß dann angenommen wer: 
ben, wenn gegen bie hriftliche Frömmigfeit mit Feuer oder 
Schwert vorgegangen wird oder mit welchen Tovesftrafen 


nigen maden und mit ihnen gegen bie Ehebredher vorgehen. 
Da die Kläger jedoh ihre Beſchuldigung nicht gerichtlich bemei- 
jen fonnten‘, fo daß fie ihre Auflage zurücdzogen, konnte auch 
Ruſtieus nicht nur nicht mehr ihre Sache vertreten, fondern 
glaubte dem Gejege gemäß fie als falſche Ankläger beftrafen zu 
müfjen.” 

1) Bred. 7, 17. 


2) Aus diefen Worten Leo's ergiebt fih, daß auch er aus 
den Acten den Eindrud erhalten habe, daß er von der Thatſache 
des Ehebruches überzeugt geweſen, weßhalb er auch vorziiglich die 
Kläger der Milde des Biſchofs empfahl. 


3) Matth. 24, 13. — 4) II. Tim. 3, 12. 












immer, da die Graufamfeit der Verfolgungen auch uh 
die Unähnlichkeit der Sitten, durch vie Beihimpfung er 
Ungehorfamen und durch die Geſchooße böswilliger Zungen 
erfeßt wird; da nun durch folche Angriffe ſtets alle Glieder 
. getroffen werben und fein Theil der Frommen frei von 
Berfuhung ift, fo daB weder die Muße noch die Arbeit 


ungefährlih ift, wer foll auf dem bewegten Meere das 
Schiff lenken, wenn fih der Steuermann entfernt? Wer 
fol die Schafe vor den Nachſtellungen ver Wölfe Ihüten, 
wenn die Sorge des Hirten nicht wacht? Wer endlich foll 
den Räubern und Dieben wiperftehen, wenn den auf den 
Späherpoflen geftellten Wächter die Liebe zur Ruhe von 
der Mühe der Auffiht abzieht? Deßhalb muß man aus- 
barren bei dem übertragenen Werke und der übernommenen 
Arbeit. Standhaft muß man an der Gerechtigkeit feithal- 
ten und in Güte Milde walten laffen. „Gehaßt follen die 
‚Sünden werben, nicht die Menfhen. Zurechtgewieſen fol- 
len werden die Aufrührer, ertragen werden die Schwachen ; 
und muß man gegen die Sünden ftrengere Strafen anwenden, 
fo züchtige man nicht mit der Gefinnung eines Wüthenden, 
fondern eines Arztes.“) Wird uns aber eine größere 
Trübſal auferlegt, fo follen wir uns nicht ſo einfhüchtern 
Laffen, ald ob wir jener Wiverwärtigfeit aus eigenen Kräf- 
ten wiberftehben müßten, da unfer Rath und unfere Stärfe 
Chriftus ift und wir durch ihn Alles vermögen, ohne den 
wir Nichts im Stande find. Er ftärkt die Verfündiger 
des Evangeliums und die Ausfpender der Sacramente, ba 
er fagt:®) „Seht, ih bin bei euch alle Tage bis an's Ende 
der Welt;" und abermals: ) „Das fagte ich euch, damit 
ihe in mir ven Frieden habet. Auf diefer Welt aber wer- 
det ihr Trübfal haben; fei jedoch guten Muthes; denn ich 
babe die Welt überwunden.” Bei dieſen fo beutlichen Ver— 
heiffungen vürfen wir uns durch Feine Argerniffe nieder 


1) 65. Decret. cf. D. LXXXVI. ce. 2. 
2) Matth. 28, 20. — 3) Joh. 16, 33. 
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—— —— — ir — — gegen. Gottes 
Auserwählung erfcheinen, deſſen Hilfe ebenfo mächtig. als 
feine Verheiſſung wahrhaftig it. 

Was aber bie Anfragen deiner Liebe beit welche 
dein Archidiakon in einer abgefonverten Aufzeichnung über» 
brachte, fo wäre e8 gelegener, über die einzelnen Buncte 
mündlich zu verhandeln, wenn es uns vergönnt wäre, Dich 
perfönlich zu fehben. Denn da einige Fragen eine unge- 
wöhnlich forgfältige Behandlung erforvern, fo fehe ich, daß 
fie fi mehr zu einer Beſprechung als zu einer fchriftlichen 
Abhandlung eignen. „Wie e8 nemlich Einiges giebt, was 
auf feine Weife erfchüttert werden kann, fo giebt es (auch) 
Vieles, was entweder mit Rückſicht auf das Alter oder 
wegen der Noth der Umftänvde gemilvert werden muß, je- 
doch unter der ſtets aufrecht zu erbaltenden Bedingung, 
daß wir in zweifelhaften oter dunklen Fällen Das als 
Richtſchnur im Auge behalten, was fich weder als den evan- 
gelifhen Vorſchriften entgegengefegt noch als den Ent- 
fcheidungen ver hl. Väter zuwider erweift.“ !) 


Es beginnen die auf die Fragen desfelben Hiſchofs beigefügten Ant- 


worten. 
1. Stage. 

In Betreff eines Prieſters oder Diakons, 
welche fih fälfhlih für Bifhöfe ausgaben, 
und bezüglidh ver von ihnen ordinirten Kleriker. 

Antwort. 


„Es ift durchaus unzuläffig, Diejenigen den Bifchöfen 


1) 66. Decret. cf. D. XIV. c. 2. 









7. Srief d. P. a v. Uarbonne v. I. 13 


beizuzahlen, welche weder von den Klerikern) erwählt noch 
von den Gemeinden verlangt noch von den Biſchöfen ver 





Provinz und nad dem Urteile des Metropoliten geweitt 


worden find. Wenn ſich daher häufig vie Frage wegen 
einer fehlerhaft erhaltenen Würde erhebt, wer wollte zwei» 


feln, daß man ihnen Das keineswegs zuerkennen pürfe, von 


deſſen Berleihung man nicht unterrichtet it? „„Wenn?) 
aber von biefen fälfchlihen Bifchöfen in jenen Kirchen 
(ſolche) Kleriker orbinirt wurden ‚“®) mwelche*) ihren eigenen 


1) Unter dem Ausdrude a. clerieis find nit etwa bie in | 
den niederen Weihen ſtehenden Klerifer zu verſtehen, Da ja be- 
fanntli gerade die Priefter und. die Diafonen einer Kirche bei 


der Wahl des Biſchofes den Sauptantheil Hatten; clericus (oe 


näheren Beijaß) bedeutet entweder ben Klerifer überbaupt der 
höheren und niederen Weihen, öfter auch nur ten Klerifer der 
höheren Weihen (3. B. in c. 14 des DBriefes des P. Siticius an 
Himertius, Bapftbriefe IL Bd. ©. 422), und bat, wenn Darunter 
nur Kleriker der niederen Stufen zu verftehen find, einen ent- 
ſprechenden einſchränkenden Zufaß. 

2) Bon bier an iſt unſer Caput nochmals citirt als 68. De— 
eret. im C. I. qu. 1, c. 40. 

3) Bis, hieher ift der Text der Antwort: von Gratian als 
67. Decret. in D. LXII. c.1 citirt, für ben nachfolgenden 
Theil verweift er mit einem „etc. ut infra in causa simo- 
niacorum“ auf unfer 68. Decret, 

4) Si qui autem Clerici ab istis pseudoepiscopis in eis 
Ecelesiis ordinati sunt, qui ad proprios Episcopos pertine- 
bant leſen Duesnell und die Ballerini auf Grund faft aller oder 
Doch menigftens ber beften Codices; die vorquesnell'ſchen Aus- 
gaben aber hatten: quae.. . pertinebant, bezogen alfo dieſen 
Sat auf Ecclesiis, während er nad) unferer Lesart auf Clerici 
zurüdgeht. Die Ballerini bemerken mit Recht, Daß die Legart 
quae der Schreibweife Leo's und dem fyntactifchen Gefüge Des 
Sates überhaupt befjer entiprädhe, bejonders da das Pronomen 
in eis Ecclesiis einen Nachſatz verlange; da jedoch in einigen 
Codices das eis theils ganz fehlt, theils fatt deſſen eorum ge» 
fegt ift, alle (guten) Codices ferner qui haben, jo wollten fie 
daran Nichts ändern. Die hiedurch noch fehwieriger gewordene 
Stelle wird nun verfhieden, von den Ballerini anf folgende 
Weiſe erflärt: Die Frage des Ruſticus enthält 2 Puncte: zuerft 
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Bilhöfen angehörten, und deren Weihe mit Zuftimmung 

frägt er bezüglich Derer, welche fi fir Biſchöfe ausgeben; En 
tens, was von der Weihe Derjenigen zu halten fei, Die von jenen, 
Pfendobifchäfen ordinirt wurden. Unter den Erfteren verftand 
Ruſticus nicht etwa Sole, welde ihrer Weihe nach factiſch nur 
VPVrieſter oder Diakonen waren, ohne die Weihe und ben Eharac- 
ter eines Biſchofs zu beſitzen, aber auch nicht bloß ſolche Biſchöfe, 
welche gegen die Borfchrift der Canones etwa nur von Einem 
oder zwei Biſchöfen ftatt von dreien ordinirt waren, ſondern im 
Allgemeinen alle Biſchöfe, deren Weihe mit irgend einem cano- 
nifhen Gebrechen behaftet war, weil bei ihrer Beſtellung nicht 
alle vom Kirchengeſetze geforderten Förmlichkeiten eingehalten 
wurden, deren einige die Antwort des Papftes anzeigt. Sole 
num nennt Ruſticus „Priefter und Diatonen, welche ſich fälſchlich 
für Biſchöfe ausgeben“; wenn aber aud) P. Leo fagt, man bürfe 
Solde nit unter die Biſchöfe zählen, und fie Pſeudobiſchöfe 
nennt, fo erklärt er hiemit feineswegs, daß dieſelben der biſchöf— 
lichen Weihe entbehren, ſondern nur, daß ſie Dieß umbefugt 
find, als Biſchöfe kein Recht befiten, d. h. daß ihnen die biſchöf— 
lihe Jurisdiction mangelt; denn fonft könnte Leo die von 
ihnen vorgenommene Weihe in feinem Falle für giltig erflä- 
ven, wie er e8 in ber Antwort auf den 2. Theil der Anfrage 
thut. Leo nemlich fagt hierauf, daß die von ſolchen Pſeudo— 
biſchöfen ertheilten Weihen giltig feien, wenn fie 1) nad) dem 
Urtheile und mit Zuftimmung der Vorfteher (der ordinirten Kle- 
rifer nemlich) gejhah und 2) die Ordinirten an jenen Kirchen 
verbleiben, für melde fie die Weihe empfiengen. In dieſem 
Falle nemlich ift der Mangel der biſchöflichen Zurisdictionsge- 
malt an den Drdinivenden durch die Erklärung von Seite der 
competenten Dbern erjeßt. Sonft aber, d. b. wenn die Weihe 
von den Pſeudobiſchöfen eigenmächtig vorgenommen wurde, oder 
wenn der Ordinirte zu einer andern Kirche übergieng (weil über— 
haupt nur der einer befiimmten Kirche Zugewiejene ordinirt 
werben durfte), war die Weihe ungiltig.. Nimmt man nun die 
Lesart „quae‘ an, jo wäre hienach an die Ordination eines Kle- 
rikers im ber Kirche einer fremden Didcefe zu denken, welche mit 
Zuftimmung bes eigenen Bifhofs geſchah; hält man aber an ber 
Lesart „qui feft, jo if an irgend eine Kirche jener Didcefe zu 
denken, welcher ein Pſeudobiſchof unrechtmäſſig vorgefegt ward; 
damit nun eine bon ihm vollzogene Weihe, weil er: ja feine 
Surisdictionsrechte befitt, giltig fein könne, erlärt Leo, fei we— 
nigftens die Entjheidung und Zuftimmung Derjenigen noth- 
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md nacı XBrer) Bokheher gefheben I: fo. 


Tann diefe (Weihe) für giltig gehalten werben, fo jedoch, 

daß fie in vielen felben Kicchen verbleiben. Sonft aber 
müßte die Beftellung für nichtig erklärt werben, welche eh 
weder auf den Drt gründet noch durch eine Auctoritätee 
perfon?) befeftiget iſt.““ N 


2. Stage. 


Bezüglich eines Prieſters oder Dialons, 
ob ibnen, falls fie für ein befannt gewordenes 
Verbrechen die Öffentlihe Buße verlangen, dies 
felbe duch die Händeauflegung zu gewähren fei. 


Antwort. 


„Es ift der kirchlichen Gewohnheit fremd, daß die in 
der Priefterwürde oder auf der Stufe des Diakonates 
Stehenven für irgend ein von ihnen begangenes Berbrechen 
durch die Händeauflegung das Heilmittel der Buße, em- 
pfangen, was ohne Zweifel aus der apoftolifchen Über 
lieferung berrührt, nach dem Worte der Schrift:) „Wenn 


wendig, welche als die praesidentes, die rechtmäßigen Leiter 
der Kirche, das Recht beſitzen, dem Biſchofe jene Perfonen zu 
präfentiren, welche in biefer Kirche zu den Weihen befördert 
werben jollen. — Sole ungejeßliche und widerrechtliche Biſchofs— 
weihen müſſen in Gallien nicht felten geweſen jein; über fie 
hatte B. Leo ſchon in feinem 10. Briefe an die Biſchöfe ber 
viennenſ. Provinz (ſ. Papfidriefe IV. Bd. ©. 71 ff.) zu ent- 
ſcheiden. 

1) Auctore. i 

2) I. Kön. 2, 25; die Stelle ift von Papfte nicht wörtlich, 
jondern dem Sinne nad citirt und feinem Zwede entſprechend 
modifteirt; dort nemlich ift vom ber Sünde ber priefterlichen 
Söhne Heli's die Rede. Warum aber Leo dieſe Worte benüßt, 
um zu beweifen, daß einem Kleriker nicht die Hände zur Buße 
aufzulegen feien, erflärt Quesnell fo: entweder weil die Büfjen- 
ben durch das Gebet der Priefter von den Sünden losgeſprochen 
wurden, ober weil die Händeauflegung ftet8 mit Gebet verbun- 
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echte Schreien. | 
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ein Priefter fündiget, wer wird für ihn beten?” Daber müf- 
ſen folche Gefallene, um die Barmberzigfeit Gottes zu ver⸗ 
dienen, einen geheimen und abgefchiedenen Drt?) auffuchen, 
wo ihnen ihre Genngthuung, falls fie würdig ift, auch von 
Nutzen fein mag.“ ?) 


den war, mochte fie nun bei der Firmung oder Ordination ober 
zur Buße geſchehen; die an fi indifferente Händeauflegung 
wurde ja erft durch das damit verbundene Gebet näher beftimmt 
und war entweder ehrenvoll, wie bei der Ordination, oder fie 
war ein Zeichen der Demüthigung, wie bei der Buße. Deßhalb 
nun wurde fie bei den PBriefiern und Diakonen, welche das Recht 
hatten, Anderen die Hände zur Buße aufzulegen, nicht ange» 
wendet, um dadurch die priefterlihde Würbe nicht herabzufegert, 
und zwar um jo mehr, weil die Büßer im Laufe der Bußzeit 
fich nad) der damaligen Bußpraris nicht nur den Klerifern, ſon— 
dern aud den Laien zu Füßen werfen mußten. 

1) Privata secessio; als folde für bie geheime Bußübung 
ganz bejonders geeignete Drte erjhienen und murden von bem 
Bapfte Gregor d. Gr. an beſtimmt die Klöfter, in welchen bie 
wegen eines canonifhen Verbrechens (deponirten und) ber 
geheimen Buße unterworfenen Klerifer, „unberührt won ber 
Welt, ferne von den Menſchen, überwacht von den Tirchlichen 
Dbern, unterfiügt durch die ascetifche Lebensweiſe der Mönche 
fih ber auferlegten Buße unterziehen konnten;" |. Kober, Depo- 
fition und Degradation ©. 73. 

2) 69. Decret. cf. D. L. c. 67. Sinn und Tragmeite bie- 
fer Entſcheidung Leo's wird verſchieden dargeſtellt. Bezüglich des 
vom Papfle bier beſprochenen Gegenftandes, der Buße der höhe— 
ren Klerifer nemlich, beftehen vorzüglich 2 einander entgegengefekte 
Meinungen, von denen die eine behauptet, daß die Klerifer der 
höheren Weihen (vom Diakon aufwärts) vom Aufange her von 
der öffentlichen Kirchenbuße frei geweſen feien, die andere aber 
diefe Befreiung erft im 4. Jahrh, eintreten läßt; aufferdem giebt 
e8 noch verſchiedene Vermittlungsverſuche zwiſchen biefen zwei 
Extremen; über biefe und jene Frank's Bußdisciplin ©. 468 ff. 
und Binterim, Denkw. V. 2. ©. 281 fj. Unjere Stelle nun, ſo— 
wie manche andere, mußte ben Bertretern der verſchiedenſten An- 
ſichten dienen und wurde von allen ſo erklärt, daß ſie entweder 
direct für-einen Beweis benützt oder doch wenigftens nicht als 
Gegenbeweis mehr angeführt werden fonnte. Frank, welcher ge- 
gen Binterim mit Morinus die höheren Kierifer bis in's 4. Jahrh. 
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hinein, gleich den Übrigen Gläubigen, der öffentlichen Buße unter- 
worfen jein läßt, erflärt (a. a. D. ©. 488) die Worte Leo's da- 
bin, daß der Papft die höheren Kleriker nur von der feierlichen 
Hänbeanflegung zur Buße während des Gottesbienftes, und zwar 
traft der apoſtoliſchen Tradition, eyimirt wifjen will, Teineswegs 
von ber äffentlihen Kirchenbuße; übrigens habe, fährt Frant 
fort, Leo gewünſcht, daß die höhere Geiftlicheit von der öffent» 
lien Buße überhaupt befreit fein möge, und ertheile demgemäß 
dem NAufticus den Rath, für die gefallenen Klerifer der höheren 
Weihen die geheime Buße einzuführen. Eine eingehendere Wür— 


digung biefer Erklärung, welche von einer förmlichen Abhandlung 


über Die angeregte Frage unzertrennlich iſt, kaun bier unmög- 
li erwartet werben; nur die Bemerkung jei geftattet, daß dieſe 
Auffafjung der Worte Leo's fi allenfalls Durch den Buchſtaben 
rechtfertigen laßt; wenn aber Frank unmittelbar darauf jagt, in 
diefem Sinne jeien auch die Worte des P. Siricius zu ver- 
fteben, der in n. 14 des Briefe an Himerius erklärt: „Auch 
das ſchien uns ſchicklich anzuordnen, daß, ſowie es feinem Kle- 
riter geftattet ifl, Buße zu thun“ u. f. w., jo über- 
fchreitet Dieß meiner Anſicht nach die Grenzen einer er— 
laubten Exegeſe, womit id) die in PBapfibriefe IL. Bo. ©. 422 
Note 1 gemachte Bemerkung, dag Frank die angeführte Stelle 
bei Siricius entgangen fei, widerrufe Um aber auf die Worte 
Leo's zurückzukommen, fo lafjen fich dieſelben jo erklären, daß fie 
weber die eine noch bie andere ber oben bezüglich ber Buße ber 
höheren Kleriker vertretenen Anſichten unterflüßen ; wir müſſen 
uns eben die Frage, welche Leo hiemit erwiderte, gegenwärtig 
halten; Ruſticus hatte gefragt, ob einem Prieſter oder Diafon, 
welcher die öffentlihe Buße verlangt, dieſe durch die Hände» 
auflegung zu gewähren ſei; bienach vedet, wie die Ballerinı er» 
klären (Op. S. Leon. IL, p. 1593 n. 13), Xeo hier von ſolchen 
Fällen, wo Priefter und Dialonen wegen eine von ihnen be- 
gangenen Verbrechens freiwillig fich der öffentlichen Buße 
unterwerfen wollten, ohne hiezu durch das Gefet oder eine Ge= \ 
wohnheit verpflichtet zu fein, weil für die betrefjende Sünde we— 
ber bie öffentliche Buße vorgeſchrieben noch die Depofition darauf 
geſetzt war; es handelte fi Daher hier auch um foldye Prieſter 
und Diakonen, welche nach etwa verrichteter Öffentliher Buße in 
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Antwort. 


Das Gele ver Enthaltfamfeit ift für bie Diener des 
Altares dasfelbe, wie für die Bifchöfe und Prieſter; biefe 
- Tonnten, da fie Raten oder Lectoren waren, erlaubtermaßen 
heirathen und auch Kinder erzeugen. Nachdem fie aber zu 
den vorgenannten Stufen gelangt waren, fieng Das, was 


ibnen (biöher) erlaubt geweſen, an, nicht (mehr) erlaubt zu 
fein. Daher dürfen fie, damit aus ber fleifchlichen Ehe 
eine geiftige werbe, zwar ihre Frauen nicht entlaffen, (müffen) 


“fie aber fo haben, als hätten fie fie nicht, auf daß ſowohl 


die eheliche Liebe bewahrt bleibe wie auch das eheliche Wert 


 aufhöre."*) 


4. Stade, 


In Betreff eines Priefters oder Diakons, 
welcher feine jungfräulihe Toter einem ſolchen 
Manne zur Ehefrau gegeben, der Thon ein mit 


ihm verbundenes Weib hatte, von weldem er aud 


Rinder empfangen hatte. 
Antwort. 


„Nicht jedes mit einem Manne verbundene Weib ift 


bie Ehefrau des Mannes, weil auch nicht jedes Rind der 


Erbe des Baters if. Ehebündniſſe zwifhen Freien und 


F3 Amter und Würden wieder zurlcfehrten; daß num Solche 





öffentliche Buße nicht übernehmen durften, werden wohl Alle 
ugeftehen, und Das, jagt Leo, jei in der kirchlichen Praris uner- 
hört und durch die apoftoliiche Ueberlieferung verboten. 

1) 70. Deecret. cf. D. XXXI. c. 10; vgl. dazu Papftbriefe 
IV. 8). ©, 112 Note 3. 












aber find geſetzmähßig, da der Herr Dieß vi 


Ebenbürtige 
früher anordnete, bevor es noch ein römiſches Hecht gab. 


Deßhalb ift etwas Anderes die Gattin, etwas Anderes vie 
Beifchläferin,‘) ſowie etwas Anderes die Sclavin, etwas 
Anderes die Freie ift. Deßhalb, um den Unterfchied diefer 


Perſonen darzuthun, zieht auch der Wpoftel das Zeugniß 


ber Genefis heran, wo dem Abraham gefagt wird: 2) „„Trei ⸗ 


1) Das Wort concubina nimmt P. Leo hier im böfen, jet 
gebräuchlichen Sinne, wie Dieß der Contert ergiebt; nicht im- 
mer jedoch Hat Diejer Ausdruck diejelbe Bedeutung; denn nah 
dem altrömiſchen Rechte (und nad) dieſem richteten fih häufig Die 
canonifhen Satungen und Kirchenväter in der Wahl der Aus» 
drücke) gab e8 nebſt der ſchon angedeuteten noch zweiandere Arten 
des Concubinates. Die erfte Art wer nit jehr von der heim- 
lichen Ehe verſchieden; fie beftand darin, daß Mann und Weib, 
die anders nah Den Gefeten heirathen konnten und 
durften, fih für immer mit einander verbanden, um Rin- 
ber zu zeugen und aus dieſer Abficht ununterbrochen ein ganzes 
Jahr zufanmmen wohnten; im erften Jahre war die Frau eine 
Eonenbine, weil ihrer Verbindung die gebräuchliche Feierlichleit 
oder der titulus confarreationis oder coemtionis abgieng; nach 
Berlauf dieſes Jahres ward fie als Ehefrau usucapione aner- 
Ffannt, und ihre Berbindung wurde durch diefen Gebraud) Yegitim. 
Die zweite Art des Concubinates war eine Verbindung zwi— 
ihen Perſonen ungleiden Standes oder Alters, 
die nach den Geſetzen nicht oder wenigftens nicht mit Anftand bes 
ftätigt werden fonnte; fo 3. B. die Verbindung einer Magb mit 
ihrem Herrn oder Freigeborenen, einer Fremden mit einem Bürs 
ger; dergleihen Verbindungen werben oft Eoncubinate genannt, 
obihon fie länger als ein Sahr dauerten, weil ber. titulus 
usucapionis hier wicht flattfand, jo auch die Verbindung einer 
bejahrten Frau mit einem armen Wittwer, der ſchon Kinder 
hatte. Nach natürlichem Geſetze waren Diele Verbindungen wahre 
Ehen, in den Augen des bürgerlichen Geſetzes Concubinate, 

2) Gal. 4, 30 aus Gen. 21, 10. Durch die Berufung auf 
Abraham ſcheint Leo, wie Binterim (Denkw. VI. 2. ©. 346) be» 
merkt, dag Shehindernig des Selavenſtandes als eine uralte 
Bölferfitte anzufehen, die alfo weit eher beftand, als das römiſche 
Recht in Kraft war. Nah römiihem Rechte waren bie 
Berbindungen der Sclaven unter fih und mit Freien feine Ehen, 
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hinaus die Magd und ihren Sohn; denn der Sohn ber 


Magd fol nit Erbe fein mit dem Sohne Iſaac.““ 9) 
Daher „ift,) weil der Ehebund vom Anfange an fo einger 


fondern nur ein Beifammenfein in ber Hütte (contubernium), 
wie ſich auch andere lebende Weſen zuſammenthun, entbehrten 
alles Rechtsſchutzes, die Kinder wurden Sclaven. Verband ſich 
eine Freie mit einem fremden Sclaven gegen den Willen des 
Herrn, fo wurde fie nad dem Rechte des Claudi'ſchen Senatus⸗ 
Eonfultus nad dreimaligem Einfprude und nad) ergangenem 
obrigteitlihem Srtenntniffe defien Sclavin; willigte ber Herr 
ein, jo blieb fie frei, Doc die Kinder wurden Sclaven; Juſti⸗ 
ntanus hob diefen Eonfult auf und erklärte, daß Frau und Kin— 
der frei bleiben und fein follten. Ein Freier blieb bei der Ber- 
Bindung mit einer fremden Sclavin frei; allein die Kinder wa- 
ren unfrei. Wußte Die Freie nicht um die Knechtichaft, fo waren 
die Kinder frei, aber umehelich (spurüi); ebenfo war die Verbin. 
bung eines Freien mit einer Sclavin aus Irrthum feine Ehe, 
und bie Kinder folgten der Mutter, Dieſer im römiſchen, wie 
im Rechte aller anderen Völker ausgefprodhenen und fo tief ein- 
gemwurzelten Anſchauung, nad) welcher e8 für die Berwandten des 
Freien „Ihmerzlich, entehrend und ſchmachvoll“ war, einen Scla- 
ven in der Familie zu haben, mußte bie Kirche bei ihrer Ehe— 
geſetzgebung Rechnung tragen, indem auch fie ben Sclavenfland 
als joldhen für ein Ehehindernig anerkannte, die Verbindungen 
einer freien Perfon mit einer Sclavenperfon, bie in biejem 
Stande verblieb, für Bi erlärte, die Giltigleit einer Ehe 
zwifchen Sclaven an die Einwilligung bes Herrn Inüpfte; nur 
allmählig fuchte fie die gröbſten Berlegungen des Menſchenrechtes 
zu mildern umb zu bejeitigen, bis endlih um bie Mitte bes 
12. Zahrh. unter dem P. Habrianus IV. unfere jeige Disciplin 
eingeführt wurde, nah welder nur ber Irrthbum einer 
freien Perfon bezüglich des Sclavenftandes ber angetrauten 
Perſon ein trennendes Chehinderniß begründet. 

1) Bis bieher vom Anfang des Abfchnittes geht ber 1. Theil 
bes 71. Decret. cf. C. XXVII. qu. 2, c. 12. 

2) Anfang des 72. Decret. cf. 6. XXVIL. qu. 2, c. 17, 
wo es jedoh von Gratian theilweije corrumpirt und in einem 
ganz anderen Sinne angezogen wird; er jagt nemlih: „Weil ber 
Ehebund vom Anfange an fo eingejegt worden, daß er auſſer 
(— ohne) der geſchlechtlichen Vermiſchung das Geheimniß der 









fest worben, daß er nebſt der Vereinigung der Gefledbter 
auch das Geheimniß Chriſti und der Kirche in fich enthält, 


ein Zweifel, daß jenes Weib der Ehe nicht angeböre, n 
- welchem das Ehegeheimniß nicht erfannt wird.) „Wo) 
immer alfo ein Kleriker feine Tochter einem Manne ur 
Ehe giebt, welcher eine Concubine bat, fo ift Died nicht 
fo zu nehmen, als ob er fie einem PVerheiratbeten gegeben 


hätte, e8 fei denn etwa, daß jenes Weib Sowohl zu einer 


Freien erhoben wie auch mit der gefeglichen Mitaift ur 


geftattet und durch eine öffentlihe Eheichließung ausgezeich- 
net worden wäre.” ®) ' 


5. Frage. 


Über Mädchen, melde (folce) Männer bean 
theten, die Beifchläferinen hatten. 


Antwort. 


„Die durch den väterlichen Willen mit Männern ver- 
bundenen (Mädchen) find fchuldfrei, wenn die Frauens⸗ 
perfonen,, weldye Die Männer hatten, (mit diefen) nicht in 
einer (rechtmäßigen) Ehe lebten.” 


Berbindung Ehrifti und der Kirche nicht in fi enthält, fo if 


es lein Zweifel, daß jenes Weib ber Ehe nicht angehörte (d. 5, | 


fein Eheweib jei), mit welchem das eheliche Werk nicht vollzogen 
wurde (cum qua docetur non fuisse nuptiale ministerium). 

1) Schluß des 72. Decret. ; 

2) Fortſetzung des 71. Decret. bis in Die Antwort auf bie 
6. Frage hinein, 

3) Hieraus if Mar, daß P. Leo die geſchlechtliche Verbin— 
dung einer freien Perſon mit einer bem Sclavenftande angehö— 
rigen als bloßes vorübergehendes, aus ſündhafter Fleiſchesluſt 
entiprungenes Verhältniß verwirft und nur dann dasſelbe als 
wirkliches und gültiges Ehebündniß anerkennt, wenn bie freie 
Berfon ihre eheliche Abſicht Durch Losfanfung bes Sclaven, 
ur Dotirung besfelben und öffentliche Eingehung ber Ehe be» 
weiſt. 


\ 





—— 


Bezüglich Derer, welche die Frauensperſonen, 


von denen ſie Kinder haben, verlaſſen und Ehe— 
frauen nehmen. i 3 


Antwort. 
„Beil etwas Anderes. die Angetranie, etwas Anderes 


die Beifchläferin if," ) fo%) „ift eine Selavin von fi ent- 


fernen und eine Ehefrau von ſicherer edler Geburt nehmen 
nicht eine Verdopplung der Ehe, ſondern ein Fortſchritt an 
Ehrbarkeit.“ 


7. Stage. 
Hinfihtlih Derienigen, welche in der Krank— 


beit vie Buße übernehmen und dieſelbe, nachdem 
fie genefen, nicht verrichten wollen. 


Antwort. 


„Die Saumfeligfeit Solcher ift zu mißbilligen, aber 
nicht gänzlich im Stich zu laſſen, fo daß fie durch häufige 


 Ermahnungen angeeifert Das, was fie in der Noth begehr- 


ten, aud) getreulich ausführen. „„Denn? an Niemand. 
darf man, fo lange er in viefem Leibe ſich befindet, ver- 
zweifeln, weil man bisweilen Das, was man aus Mißtrauen 





, . D Mit diefem Satze, welcher in einigen Handſchriften und 
in allen alten Ausgaben zu ber 5. Antwort gezogen ift, ſchließt 
das 71. Decret. 


2) Anfang des 73. Decret. cf. C. XXXI. qu. 2, c. 11. 
3) Bon bier an bis zum Schluffe des Abfates ift der Tert 


bes 73. Decret. nochmals ala 74. Decret. citirt in D. VII. 
e. 1 de poenit, 





_ In Betreff Jener, melde ſchon fterbend d 
a auf Fih nehmen und vor der Kommunion 
erben. LS PORN: 


\ Antwort. m “ \ 
„Deren Sache ift dem Urtheile Gottes zu überlaffen, 
in deſſen Sand es lag, daß ihr Tod bis zu dem Heilmittel 


1) Dem, welder die öffentliche Buße übernahm, wurben 
nebft den eigentlichen Bußwerken noch bezüglich feines bürger- 
lichen und häuslichen Lebens mannigfaltige Beſchraͤnkungen, von. 
‚denen bie voxzüglichſten in,den folgenden Fragen behandelt wer- 
den, theils für die Zeit der Buße felbft, theils auch für die ganze 
Lebenszeit auch nach vollendeter Buße in mehr oder! weniger 
verbindlicher Weile auferlegt, deren Beobachtung wohl für jeden, 
befonders aber für einen noch im Träftigen oder gar erft jugend» _ 
lichen Alter ſtehenden Mann ſchwer war. Um nun der menſchlichen 
Schwäde zu Hilfe zu kommen, verſchob man die Kirchenbuße 
auf jpätere Jahre, wenn man zweifelte, ob man im Träftigen 








Alter alle Forderungen derſelben erfüllen Lönnte. Nach dem 
bi. Ambrofins jcheint die Kirche diefer Verſchiebung nicht nr 
fein Hinderniß in den Weg gelegt, fondern diefelbe fogar geile 
Kat zu haben; denn er jagt in jeinem 2. Buche von der Buße: 
„Es ift befjer zu warten, wenn man die Bußwerke nicht ausüben 


kann, damit nicht während der Buße Etwas gejhieht, was ipie 
ter wiederum bie Buße nöthig bat. Denn wenn fie einmal über- 
nommen und nicht gut vollendet wurde, bat fie nit bloß die 


Frucht der erſten verloren, jondern benimmt aud) mod den Ger I 
brauch einer zweiten.“ Und nad einigen Bemerfungen\fügt er 


Dann nod) bei, wie lange man etwa die Buße aufſchieben fol. 
„Bir haben alfo geſehen,“ jagt er, „daß man die Buße Daun über— 





nehmen fol, wenn dielleppigfeit ihr Feuer verloren hat.“ Siehe “> h 


Frank, Bußdisciplin ©. 684. 
2) Schluß des 73. u. 74. Decret. 























ber Communion verſchoben werbe, Mir jedoch können mit 
Denjenigen im Tode feine Gemeinschaft haben, mit denen 
wir im Leben feine hatten." *) 


9. Frage. 


- Uber Diejenigen, weldhe im Drange eines 
allzu beftigen Schmerzes um bie Buße bitten, - 
dann aber, wann der Briefter kommt, um (ihnen) 
zu geben, was fie verlangten, ſich, wenn ber 
Schmerz ein wenig nahaelaffen, entfhuldigen 
und nicht auf fih nehmen wollen, was (ihnen) 
angeboten wird. 


Antwort. 


Diefe Weigerung kann nicht aus einer Verachtung des 
Heilmitteld fommen, fondern aus ver Furcht, ſich noch 
ſchwerer zu verfündigen. Deßhalb „ſoll Die Buße, melche 
verfchoben wurde, nicht verweigert werben, wenn fie mit 
größerem Eifer erbeten worden, damit Die verwundete Seele 
jedenfall8 zu der Arznei der Verzeihung gelange.” %) 


1) 75. Decret. cf. C. XXIV. qu. 2,c. 1. Diefe "firenge 
Praris der römiſchen Kirche bezüglich der vor der Vollendung 
der Buße Verſtorbenen war nicht allgemein; bie fpanifche und 
africanifhe Kirche ſchloß Die, welche während der Buße vom 
Tode ereilt wurden, nicht von dem öffentlichen Gebete aus; im 
6. Jahrh. wurde aud die römiſche Kirche hierin milder; übri— 
gens müſſen wir, wie Frank (a. a. D. ©. 912) richtig bemerft, 
den Unterſchied zwiſchen dem vorliegenden Entſcheide Leo's und 
ben entiprechenden Verordnungen der fpanifchen und africanifchen 
Synoden beachten; dieſe nemlich fprechen von folden Büßern, 
die wohl während ber Buße geftorben find, aber großen Buß— 
eifer gezeigt, Leo jeboh von Golden, die durch ihre Saumfelig- 
feit die Erlangung der Communion hinausſchoben und fo durch 
eigene Schuld unverjöhnt mit der Kirche farben, 


2) 76. Decret. cf. D. I, c. 62 de poenit. 





ge Sy 


; BonDenen, welde vie Buße gelobten, wenn 
fie vor Gericht einen Streit anhänsig madhen. 


Antwort, 


„Etwas Anderes ift e8, zu verlangen, was uns mit Recht 
gebührt, etwas Anderes, das uns Gehörige aus Liebe zur 
Vollkommenheit zu verachten. Derjenige aber, welcher für 
Unerlaubtes Verzeihung verlangt, muß fich auch von vielem 
Erlaubten enthalten nach dem Worte des Apoſtels:) 

„„Alles iſt mir erlaubt, aber nicht Alles iſt mir förderlich.““ 
Wenn daher ein Büßer eine Rechtsfache bat, die er etwa 
nicht vernachläffigen darf, fo iſt e8 beſſer, wenn er fih an 
den kirchlichen ftatt an den weltlichen Gerichtshof wendet.“) 


1. Stage. ; 


Bezüglih Derjenigen, weldhe während oder 
nah der Buße Gefchäfte treiben, 


Antwort. 


„Die Art des Gewinnes entſchuldigt over Magt ben 
Geſchäftsmann an, weiles einen ehrbaren und einen ſchimpf⸗ 


1) L Cor. 6, 12, De 

2) 77. Decret. cf. C. XI. qu. 1, c. 34; abermals als 
‚78. Decret. in D. I. c. 65 de poenit. In biefem und den 
brei folgenden Puncten fommen die oben angedenteten Verbote 
für den Büßer zur Sprade; ein Büßer foll zuerft während und 
nad der Buße feinen Streit und Proceß führen, im äufſerſten 
Nothfalle aber feine Zuflucht nicht beim weltlichen, fondern beim 
kirchlichen Forum, d. i. beim Bifchofe fuchen, Der Durch die Ge— 
feßgebung der Kaifer Conftantinus und Honorius ale Sciebs- 
richter auch in weltlichen Angelegenheiten der Klerifer und Laien 
autorifirt war. 
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hen, einen Prachtheil zu zu erleiven, als ſich 
des Handels zu verwideln; denn es iſt ſchwer, daß J 
Verkehre des Käufers und Verkäufers keine Sünde BE | 


laufe. 9 
—*— 22. Srage. 
0000 Betreffs Jener, welche nach der Buße zum 
ER Be spbiente zurüdfehren. 
Ei — Antwort. 


— „Es widerſpricht völlig den kirchlichen Regeln, nach 
boollendeter Buße zum weltlichen Kriegsdienſte zurückzukeh— 

ten, ba ber Apoſtel fagt:?) „„Kein Streiter Gottes ver- 
wwickelt ſich im weltliche Geſchäfte.“. Daher iſt Keiner frei 
von den Schlingen des Teufels, ver ſich in den weltlichen 
Kriegsdienſt verwickeln will.“ ®) 


| 13. Stage. | 
Hinfihtlih Derer, welche nah der Buße 





rauen nehmen oder fih mit Beiſchläferinen 
verbinden. 
ER Antwort. 


| „Wenn ein junger Mann, fei es in drohender Furcht 
0 por dem Tode oder in der Gefahr der Gefangenschaft, ſich 
SER der Buße unterzogen und nachher, aus Beforgniß vor dem 
Valle jugendlicher Unenthaltfamleit, die Verbindung mit 

. einer ©attin gewählt bat, um nicht in das Verbrechen ber 





% 1) 79, Dar di D. V. c. 2 de poenit. 

F 2) II. Zim, 2 

PR 3) 80. Deeret. & D..V. c. 3 de poenit. Diejes Verbot 
iſt fihtlich ganz beſonders ftrenge eingeſchärft. 









nzucht zu verfallen, ſo ſcheint 


eine Regel feſt, ſondern ſprechen nur unſere Meinung aus, 


was erträglicher ſei.“) Denn wenn man die Sache recht 


betrachtet, jo ziemt fich für Den, ver Buße gethan bat, 


Nichts mehr als beflännige Reinheit des Geiftes und des “ 


Körpers.) | 
| 14. Stage. 


; Über Mönde, welche entweder in den Kriegs: 
dienft eintreten ober heirathen. 


Antwort. 


J t er biemit etwas Verzeih⸗ 
liches gethan zu haben, inſofern er auſſer feiner Gattin 
keine Andere erkannt bat. Doc flellen wir damit nicht 






— 








„Der Vorſatz eines Mönches, welcher aus eigenem 


Entſchluſſe oder Willen gefaßt worden, kann nicht ohne 


Sünde aufgegeben werden. Denn was Jemand Gott ges 


lobt, das foll er audy halten?) Wer immer alfo das ges 
Iobte ehelofe Leben verlaflen und zum Kriegsdienfte oder 
zur Ehe gefchritten ift, muß fih durch bie Genugthuung 
der öffentlichen Buße reinigen; denn wenn auch der Kriegs— 
bienft und ver Eheſtand unfchulbig fein kann, fo iſt es doch 
fündbaft, die Wuhl des Beſſeren verlafien zu baben.”>) 


1) 81. Decret. cf, C. XXXIII. qu. 2, c. 14. 
2) Die in biefer Hinficht auferlegten Beſchränkungen trafen 








wohl am ſchwerſten; ein Büßer follte während der Bußzeit ſich 


vorm ehelichen Umgange fern halten, durfte auch nad) verrichteter 
Buße keine zweite Ehe ſchließen und, fo er noch unverheirathet war, 





überhaupt nie in den Eheſtand treten. Dieſe Pflicht der Ent- 


haltſamkeit, ſowie die meiften übrigen Einſchränkungen waren je- 
doch nur in der abendländiſchen Kirche und auch hier nicht überall 


in berfelben Strenge den Büßern auferlegt; |. Frank a. a. O. 


©. 681. 
3) Deuteron. 23, 21. 
4) Singularitatis professione. 
5) 82, Decret. cf, C. XX. qu 3, «1. 
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15. Stage. 


Hinfichtlih der Mädchen, welde eine Zeit 
lang das Ordenskleid getragen, aber noch nicht 
eingeweiht waren, wenn fie nachher heiratheten. 


Antwort. 


„Mädchen, welche, ohne durch ven Befehl der Eltern 
gezwungen worden zu fein, fondern aus freiwilligem Ent⸗ 
Ichluffe den Vorſatz und das Kleid ver Jungfräulichkeit 
erwählt haben, fündigen, wenn fie nachher fich verebelichen 
wollen, obgleich die Einweihung noch nicht dazu gelommen 
war, weldhe Gnade ihnen nicht entgangen wäre, wenn fie 
in ihrem Vorſatze ausgeharrt hätten.” ') 


16. Stage. 


In Betreff Solder, welhe von chriſtlichen 
Eltern als Kinder verlaffen wurden , und von der 


1) 83. Decret. ef. 0. XX. qu. c. 8, wo ben obigen Worten 
noch Folgendes beigefügt iſt: „Es ift unzweifelhaft, Daß 
ein großes Verbrehen begangen wird, wo ſowohl 
ber Borfaß wie auch die Einweihung verlegt 
wird, Denn wenn f[hon menſchliche Verträge nit 
ungeftraft verlegt werben fönnen, was wirb Den- 
jenigen bevorflehen, welche das Bündniß des gött- 
lihen Geheimnifjfes gebrochen haben?" Diejes Stüd 
ift in allen vorquesnel’ihen Ausgaben und in fehr vielen auch 
fehr alten Handſchriften (theils im Texte, theils am Rande) nad 
dem obigen Zerte unter dem Titel: „Ueber Die, welche ſchon 
eingeweiht waren, wenn fie hernach beirathen” enthalten, von ben 
Ballerint aber trotzdem nicht in den Text aufgenommen worden, weil 
e8 in jenen Handſchriften, welde die Fragen unſeres Briefes 
haben und als die beften gelten, abgeht. — Ueber das angezo- 
gene Vergehen ber virgines consecratae unb non consecratae 
erflärten fi genauer die Päpfle Sirieius und Innocentius 1.; 
vgl. Papfibriefe IL. Bd. ©. 463 u. III. BD. ©. 22 ff. 








nen e8 unerfindlich iſt, ob fie getauft find; ob fie — 


getauft werden follen? 
Antwort. 


‚Wenn unter den Berwandten oder Belannten, unter 
den Klerikern oder Nachbarn keine Anzeichen befteben , aus 
welchen man erfehen könnte, daß die fraglichen Perfonen 
getauft find, fo ift dahin zu wirken, daß fie wiedergeboren 
werden, damit fie nicht dem offenbaren Berberben anheim⸗ 
fallen; venn Das, wovon man nicht beweifen kann, daß es 
an ihnen verrichtet wurde, kann vernünftiger Weife nicht - 
als wiederholt angefehen werden. 


17. Stage. 


Bezüglich Derer, welche als Kinder von Fein- 
den in die Öefangenfhaft abgeführt wurden und 
nicht wiffen, daß fie getauft feien, jedoch wiſ— 
fen, daß fie von den Eltern einigemale zur Kirche 
geführt wurden; ob fie bei ihrer Rückkehr in’s 
römiſche Reich) getauft werden können oder 
follen? 


Antwort. 


„Die, welche ſich erinnern können, daB fie mit ihren Ele 
tern zur Kirche famen, können fih auch daran erinnern, ob 
fie Das empfangen, was ihren Eltern gegeben wurde. Wenn 
fie fich aber auch Deffen nicht entfinnen können, fo fcheint es, 
daß man ihnen Das ertheilen müfle, von dem man nicht 
weiß, daß es (ihnen) gefpenvdet wurde; denn es Tann feine 
Rede von einem Berfchulden durch Mangel an Vorſicht 
fein, wo fromme Sorgfalt waltet." ?) 


1) Romania — romanum imperium, 
2) 84. Decret. cf. D. IV. c. 113 de consecr. 














as is A Br beobachten J 


fei, welche aus Africa ober Mauritanien fommen 


—* wurden? 


und nicht wiffen, in welder Secte fie getauft 


ee ou, 


=& Dieſe ſind nicht darüber in Unkenntniß, daß fie ge- 
tauft find, Sondern befennen nur , nicht zu wiſſen, welchen 


Glauben Die hatten, welche fie getauft haben; beßhalb důr⸗ 


fen ſie, weil ſie jedenfalls die Form der Taufe empfangen, 


nicht getauft werden, ſondern fie müſſen durch bie Hände— 


auflegung unter Anrufung der Kraft des heiligen Geiftes, 
welche fie von den Häretifern nicht empfangen konnten, mit 


den Katholiken vereinigt werben." *) 


10. Srage. 


Bon Jenen, welhe als Rinder zwar getauft, 
aber von Heiden gefangen genommen wurden und 
mit diefen nah Art der Heiden zufammen leb— 
ten; wie es nun, nachdem fienoh als Jünglinge 


me römifhe Reich gefommen, wenn fie die Ge 


meinſchaft begebren, mit ihnen zu balten fei? 
Antwort. 


Wenn fie fih bloß am Gaftmahle der Heiden: betheiligt 
und Opferfpeilen genoffen haben, fo fünnen fie durch Faften 
und Hänveauflegung gereinigt werben, bamit fie, wenn fie 
fich hernach von den Opferfpeifen enthalten, ber Sacramente 
Ehriftt theilhaft werben fünuen. Wenn fie aber entweber- 


1) 85. Deeret. cf. D. IV: c. 38 de conseer. mit etwas ver⸗ 


—— Änberiem Eingange; vgl. damit oben ©. 341 Note 2, 





Id er angebe 
an haben , fo 


168. Brief de Papſtes Peo an alle in — 
Samnium nnd Picennm eingeſehlen Bifchöfe, — 


Inhalt) 
1 Nicht zu jeder Zeit dürfe die ie 


der Taufe ertbeilt werden, fondern nur zu DOftern 
und Pfingfien und im Drange einer gefährlihen 


Krankheit. 







f 





2. Bezüglich ver Buße der Gläubigen, daß ihr — 


Bekenntniß nicht veröffentlicht werden dürfe. 


tert 


Ren (ſendet) allen in Campanien, Samnium und 


Picenum eingefeßten Biſchöfen (feinen Gruß). 


1. Cap. Ich bin von großem Unwillen bewegt und 


von großem Schmerze durchdrungen, weil ich erfahren, 
daß Einige von euch derart der apoftolifchen Tradition uns 
eingebent und vom Eifer für ihren Irrthum erfüllt find, 
daß fie fih auch auffer der Dfterfeter, mit welcher allein 


noch das Pfingftfeft verglichen werben kann, das Recht der - 


Taufe anmaßen, ohne daß fie die Noth einer menschlichen 


1) Val. oben ©. 340 Cap. 5 im Briefe an Biſch. Nicetas. 


'2) Baller. I. p. 14299, Mansi VL p. 409, bei Onesned 


a En Cacciari U. p. 45, Num. 140, Hinschius P. Bar 
"> Nach der Spanischen Sammlung, 
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nn 
Krankheit dazu zwingt, ſondern nur aus Eipenmächtigfeit 
einer ungeorbneten Willfür, daß fie auch an den Gebent- 
tagen der Martyrer, deren Ende auf eine andere Weife be- 
gangen werden muß als der Leidenstag des Herrn, die Ge» 
beimniffe der Wiedergeburt feiern und ohne allen Unterricht 
geiftlicher Vorbereitungen Ungebilveten und Unwiſſenden 
das Sacrament derart fpenden, daß an den Täuflingen wer 
der die firchliche Kehre noch bei den Erorcismen die Hände 
auflegung, ja nicht einmal die Faſten, durch welche der alte 
Menſch vernichtet wird, in Anwendung kommen noch auch 
bei einem fo großen Geheimnifie des menfchlichen Heiles 
irgend wie auf jenen Tag Nüdficht genommen wird, an 
welchem eben das Geſchenk der Wiedergeburt begründet 
worden ift. Deßhalb ermahnen wir und verwarnen wir 
Die, welhe Dieß thun, nicht ohne Gefahr für ihren Stand, 
daß man von diefer Anmaßung ablaffe, daß ihr dieſe böchfte 
und mädhtigfte Gnade Gottes nur am Oſter⸗ und Pfingft- 
tage den darnach Verlangenden und daran Glaubenden er» 
theilet, wobei noch jederzeit die Berüdfichtigung einer ernfte- 
ren Noth oder Gefahr aufrecht bleibt, welche Hilfe erfordert, 
damit die von dem Looſe der Sterblichen beprängte Schwäche 
nicht der nothwendigen Befreiung beraubt werde, da man 
unter Wahrung ver Ehrfurcht vor den zwei oben genannten 
Feſten wegen vieler Gefahren darauf fehen muß, daß Nie» 
mandem in einer verzweifelten Krankheit oder bei einem 
feinplichen Überfalle oder bei einer Gefahr des Schiffbruches 
durch den Biſchof des Herrn die Wiedergeburt vorenthalten 
werde, Wer immer aber nach diefem Berbote in verfelben 
Anmaßung betroffen wird, foll der verdienten Strafe für 
feine Hartnädigkeit verfallen, weil er zeigt, daß er mehr 
dem ſchnöden Gewinne ald der Ehrfurcht vor der Religion 
gefolgt fei. 


2. Say. Auch jenes ber apoftolifhen Kegel wider» 
fireitende Verfahren, das, wie ich neulich hörte, von Eini> 
gen in unerlaubter Anmaßung eingehalten wird, will ich 
durchaus befeitigt willen. Im Betreff ver Buße nemlidh, 












rief des P. an den Ka 3:40. 433 
welche von den Gläubigen begehrt wird, foll nidt ein 
ſchriftliches Verzeichniß über die Art der einzelnen Sünden 
verlefen werben, da es binreicht, daß die Schuld des Ger 
wiſſens ben Prieftern allein in geheimer Beicht dargelegt 
werde. „Denn?!) obgleich die Glaubenzfülle löblich fcheint, 
die aus Gottesfurcht ſich nicht ſcheut, vor den Menfchen 
zu erröthen, fo fol dennoch, weil niht Aller Sünden fo 
befchaffen find, daß Die, welche die Buße verlangen, fh 
nicht fcheuen, fie üffentlich befannt zu geben, eine fo ver— 
werfliche Gewohnheit befeitiget werben, damit fich nicht 
Piele von den Heilmitteln der Buße abhalten laffen, indem - 
fie entweder erröthen oder befürchten, es möchten ihre Ver— 
gehen ihren Feinden fund werden, wofür fie von den Ger 
feßen getroffen würden. „Es reicht nemlidy jene Beicht 
bin, die zuerft vor Gott und dann auch vor tem BPriefler 
abgelegt wird, der für die Vergeben der Büßenden als Für— 
bitter?) eintritt.”"?) Denn dann erst fünnen Mebrere zur 
Buße aufgemuntert werden, wenn das Gewiffen des Beich⸗ 
tenden nicht den Ohren des Volkes eröffnet wird.” Ger 
geben am 6. März unter dem Conful Recimer.?) 
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169. Brief des Papfles Leo au den Kaiſer Leo.) 
Einleitung. 
Den durch die drei vorhergehenden Briefe unterbros 


1) Bon bier bis zum Schluffe des Briefes das 86. Decret. 
cf. D. I. c. 89 de poenit. } 

2) Warum und in welchem Sinne der Priefter als Spen- 
der des Bußfacramentes Fürbitter genannt wird, vgl. oben 
© 145 Note 3 zum Briege an d. Bild. Theodorus v. Foro- 
julium. 

3) Diefer Sat iſt eigens (87. Decret.) citirt als D.I. c. 61 


4) ©. i.i. 3. 459. i 

5) Baller. I. p. 1431, Mansi VI. p. 411, bei Quesnell 
Rum. 137, Cacciari Il. p. 493, Rum, 141. 

Popftbriefe V. BD. 28 








nr — in der Gefechte, des Monopbofitisums müf- h 


fen wir nun an die zwei letzten Schreiben des P. Leo an 
den Raifer Leo (Num. 164 u. 165) wieder anfnüpfen. Nach⸗ 


dem der Kaiſer dieſe zwei. Briefe erhalten, ſowie auch die 


Antworten der orientalifchen Metropoliten ,’) gab er dem 
Dur Sıyla zu Alerandrien Befehl, ven Timotheus Aelu- 
rus zu vertreiben. Dieß geichah. Dennoch wußte fih Dies 
fer die Erlaubniß zu erwirken, nad Conftantinopel kom— 
men zu dürfen, wo er ſich ven Anfchein gab, fatholifch zu 
fein, und feinen Stuhl zurüdforberte, als ob er ihn einzig 


_ feiner Lehre wegen verloren hätte. Von diefen Umtrieben 


des Alurus erbielt ver Bapft durch ein Schreiben und Ab- 
gefandte des Gennadius, Nachfolger des Anatolius auf 
dem bifchöflichen Stuble von Gonftantinopel, Kenntniß, 


worauf er am 17. Juni 460 die Zwei Schreiben an ben 


Kaiſer und nen Biſchof Gennadius richtete, 
Inhalt. 


1. Über die Ausweiſung des Timotheus AÄlu⸗ 
rus aud der Kirche von Nlerandrien und über die 
Mableines katholiſchen Bifhofsan deſſen Stelle. 

2 An einem Bifhofe werde fowohl Unver— 
febrtbeit des Ölauben® wie audh ein unbefdol- 
tener Lebenswandel gefordert. 

3. Der oottlofe Älurus könne, felbft wenn 
etwa fein Ölaube rein fei, nicht wieder eingefeßt 
werden. 


Tert. 


Leo, der Biſchof, Eu dem Kaifer Leo (feinen 
ruß). 


1. Cap. Wenn wir das ruhmreiche Vorhaben euerer 
1) ©. oben ©. 323 in der Einleitung zum 156, Briefe 





369. Arief dep ud. ai. Seo 2.3. 460. = 455 


Frömmigkeit in der Vertheidigung des Glaubens mit ebenſo 
großem Lobe preiſen wollten, wie es die Größe der Thaten 
ſelbſt erfordert, ſo wären wir unvermögend, unſeren Dank 
zu entrichten, wenn wir die Freude der ganzen Kirche ein⸗ 
zig durch unſeren Mund verkünden würden. Doch wird in 
würbigerer MWeife für euere Thaten und Verdienſte bie Be- 
lohnung Desjenigen aufbewahrt bleiben, in deſſen Ange- 
legenheit ihr ebenſo ſehr durch euere Geſinnung euch aus— 
zeichnet, wie ihr auch durch den erwünſchten glorreichen Er» 
folg triumphiret. Euere Milde möge demnach willen, daß 
alle Kirchen Gottes zugleich mit euerem Lobe barüber froh: 
locken und fich freuen, daß der verruchte Vatermörder von 
der Rnechtung ber alexandriniſchen Kirche vertrieben und 
das Volk Gottes, welches der nichtswürdige Räuber be— 
drückte, in die alte Freiheit des Glaubens zurückverſetzt 
wurde und nunmehr durch die Predigt gläubiger Biſchöfe 
auf den Weg des Heiles zurückgeführt werden kann, nach— 
dem es die ganze Ausſaat des Giftes in ſeinem Urheber 
verworfen ſieht. Jetzt alſo, weil ihr Dieß mit ſtandhaftem 
Entſchluſſe und großherzig ausgeführt, füget dem vollende— 
ten Glaubenswerke auch noch Das hinzu, daß ihr nach 
Gottes Willen über einen katholiſchen Biſchof jener Stadt 
PBerfügungen treffet, der von feiner Makel der fo oft ver- 
dammten Öottlofigkeit angeftedt ift, damit nicht etwa die 
unter der verharrichten Narbe fcheinbar verbedte Wunde 
überhand nehme und die dhriftlihe Gemeinde, welche durch 
euere Bemühung non der VBerfehrtheit ver Häretifer offen» 
bar befreit wurbe, abermals dem verberblichen Gifte preid* 
gegeben werde. 


2. Cap. Du fiehft aber, ehrwürdiger Raifer, und 
weißt es ganz wohl, daß bei der Perfon, um deren Aus» 
ſcheidung es fich handelt, ‚nicht bloß die Neinheit des Glau— 
bens zu beachten iſt; denn wenn auch diefer durch verſchie— 
dene Berbefferungen und Belenntniffe gereinigt und unter 
welcher Bedingung immer wieder unverfehrt hergeftellt wer⸗ 
den könnte, jo fann doch das in verbredherifcher und blus 
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tiger Weife Gefchehene durch Feine (noch fo) annehmbare 
MWorterflärungen getilgt werden, weil an einem Bifchofe 
Gottes und befonder8 an dem PVorftande einer fo großen 
Kirche nicht der Schall der Zunge und das Wort der Lip- 
pen genügt und es Nichts nütst, wenn Gott mit vem Munde 
verfündiget, das Herz aber der Gottlofigkeit überwieſen wird. 
Bon Solchen nemlich fagt der heilige Geift dur den Apo— 
ſtel:) „Site haben zwar den Schein der Frömmigkeit, aber 
die Praft verfelben verleugnen fie,” und wieder anderswo: ?) 
„Sie geben vor, Gott zu kennen, mit den Werfen aber ver— 
leugnen fte (ihn).“ Da alſo an jedem Gliede der Pirche 
fowohl die Wahrheit des unverfehrten Glaubens wie aud) 
die Fülle der guten Werfe erfordert wird, um wie viel mebr 
muß ein Hoherpriefter in viefen Beiden ausgezeichnet fein, 
weil das Eine ohne das Andere mit dem Leibe Chriftt nicht 
verbunden fein kann! 


3. Kap. Es ift auch nicht nothwendig, jetzt Alles auf- 
zuzäblen, was den Timotheus verabfheuungsmwürdig macht, 
da, was durch ihn und feinetwegen gefchehen, überflüffig 
und beutlih der ganzen Welt fund geworden, und Alles, 
was immer von dem verwahrloften Pöbel gegen die Ge- 
reohtigfeit verübt wurde, auf das Haupt Deffen fällt, deſſen 
Beftrebungen die Hände der Wüthenden Dienfte leifteten, 
Wenn Derfelbe daher auch in dem DBelenntniffe des Glau— 
bens Nichts verabfäumt, nicht trügt, fo entfpricht e8 doch 
euerem Ruhme am beften, Jenen mit diefem feinem Wunfche 
gänzlich abzumeifen, weil es fih ziemt, daß ſich an dem 
Bifchofe einer fo großen Stadt die gefammte Kirche in 
heiligem Frohlocken erfreue, damit der wahre Friede des 
Herrn nicht nur durch die Verkündigung des Glaubens, 
fondern auh turh das Beilpiel der Sitten verherrlichet 
werde, Gegeben am 17. Juni unter den Confuln Mar 


1) 1. Zim. 3, 5. — 2) Tit. 1, 16. 






. P. an d. Sennadins ı .. Content v. 3. 460. 487 


onus und Abellonius 9 Durch Bin Beamten Bhilo- 


renus. 


170. Brirf des Paplles Leo an Gennadins, GBiſchof von 
Conſtantinopel.?) 


Inhalt. 


(Der Bapft) beklagt ſich, daß es dem Timo— 
theus geſtattet wurde, nach Conſtantinopel zu 


kommen, daß Demſelben keine Hoffnung auf 


— 


Wiedereinſetzung gelaſſen werden dürfe und dar— 
aufl zu ſehen ſei, daß er ſich in feine öffentlichen 
oder privaten Unterredungen miſche. 


Terxt. 


Leo, ver Biſchof, (fendet) Gennadius, dem Biſchofe 
von Conſtantinopel (feinen Gruß). 


Durch das Schreiben Deiner Liebe und dur die Mit» 
theilung unferer Brüder und Mitbifchöfe Domitianus und 
Geminianus erfuhr ich, daß e8 dem Timotheus nad feiner 
Vertreibung aus der Kirche von Alerandrien auf das De 
müben einiger Gegner des Glaubens geftattet worden, nad) 
Conftantinopel zu fommen, damit er ficy, fo viel man ent- 
nehmen fann, weil er durch das Urtheil aller Bifchöfe des 
Herren bedrängt ift, wenigftens unfreiwillig zu dem katho— 
lichen Dogma bekehre, damit es ferner den Anfchein ge- 
wänne, al® ob er nur dieſer Urfache wegen vertrieben wor- 


1) Dai i. J. 460. 
2) Baller. I. p. 1433, Mansi VI. p. 413, bei Duesnell 
Num. 158, Oacciari U. p. ’494, Num. 142, 











KM. Ro I. (430-461); ehe Streb 


den wäre, jeßt aber den Irrthum der bäretiſchen Verkehrtheit 
verdamme und fich der apoftolifchen Xehre unterwerfe, um 
nach Alerandrien zurüdzufehren, da doch ihm, ſelbſt wenn 
ex fih als Katholik erweilen würde, Das noch als gewaltie 
ges Hinderniß entgegenfteht, daß er zu Lebzeiten des Biſchofs 
fih auf einen fo erhabenen Stuhl eingedrängt und fo uns 
erbörte Graufamleiten verurfacht bat. Deßhalb wird alſo 
auch deine Liebe mit jener Sorgfalt, durch weldhe bu dich 
auszeichneft, vabin trachten und wirfen müffen, daß man 
fich mit einem fo verruchten Menichen weder geheim noch 
öffentlich in ein Geſpräch einlaffe und auch nicht unter dem 
Borwande feiner Beflerung Gelegenheit zur Verſammlung 
Gewiſſer gebe, damit Der nicht die volle Freiheit zur 
Wiederkehr erlange, über den der dhriftlichfte Kaiſer ſchon 
in feinen Edicten das Urtheil gefällt hat. Sorge alfo mit 
allem Eifer und aller Wachſamkeit für die firchliche Einheit 
und bemühe dich, theuerfter Bruder, daß feinen Fürfpres 
Kern die Hoffnung benommen und für die Alerandriner 
aus ihrem Klerus ein katholiſcher Biſchof nach ver alten 
Sitte durch rechtgläubige Agyptier ) geweiht werde, weil je- 
ner Batermörder von feinen Bertheidigern fonft nicht auf: 
gegeben wird, wenn nicht die alerandrinifche Kirche, welche 
in die Ehre der Väter und ihre freiheit wieder eingefeßt wer» 
den muß, einen ganz bewährten Vorfteher erhalten hat, um 
alles böfe Gefchehene zu heilen. Gegeben am 17. Juni 
unter den Confuln Magnus und Apollonius. Durch den 
Beamten Bhilorenus, 


1) Zur die Einihärfung der alten Sitte, daß ein Biſchof 
von feinen Comprovincialbiſchoͤfen geweiht werben folle, wollte Leo 
verhüten, daß der neue Bischof von Alerandrien etwa wieder un— 
rehtmäßig vom Biſchofe von Conftantinopel confecrirt werbe, 
wie fih ſchon Anatolius die Ordination des Marimus von An— 
tiohien angemaßt und Dieß P. Leo in c. 2 des 106. Briefes 
getabelt hatte; |. oben S. 137 Note 1, 








| von Alerandrien.) — 
Einleitung. 


Bald nach Abfenbune obiger zwei Briefe erfuhr ber — 
Bapft, daß Timotheus Alurus unter guter Bewahung zum 
Cherfonnes abgeführt, einanderer Timot heus aber, mit em 


Beinamen Salophakialus, durch einftinmige Wuhl des 





Klerus und Volkes zum Biſchof von Alerandrien erboben 
worden ſei. Er wurde von Diefem fowie von zehn Asyp 


tifhen Bifhöfen und von dem Klerus von Alerandrien 





biertber benachrichtiat und antwortete hierauf mit den drei 


folgenden Briefen vom 18. Auguft 460. 


Inhalt. 
1. (Der Papſt) beglückwünſcht ihn zu feiner 


Wahl und empfiehlt ihm die Liebe. 


2. Er folle über die Olaubensangelegenbeiten 
wachen und häufig an ihn ſchreiben. 


.Zert 


Leo, der Bifchof, (ſendet) Timotbens, vem katho— 
lifhen Bifchofe der alexandriniſchen Kirche (feir ; 
nen Gruß). 


1. Cap. Deutlich ermeift ed fich unter dem San 
bes apoſtoliſchen Ausipruces,?) „daB Denen, welche Gott 
lieben, Alles zum Guten gereicht,“ und wird durch Die gütige 


1) Baller. I. p. 1485, Mansi VI. p. 414, bei Duesnell 
Num. 139, Cacciari II. p. ’ 495, Num, 143. 


2) Nom. 8, 28. 
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40 XV. ken l. (HO-460); ale Ahrnben. 


‚Hand Gottes dort, wo Ungemach erbuldet wird, auch Glück 
gefhaffen. Das beweilt a8 Schidfal der Kirche von Ale— 
zandrien, wo ſich die Belcheivenheit und Standhaftigkeit 
der Demütbigen große Schäte von Geduld gefammelt bat, 
weil „der Herr Denen nahe ift, die betrübten Herzens find, 
und er den Geiftgebeugten helfen wird;“) (er bedient fich) 
des in allen Fällen fich herrlich erweilenden Glaubens des 
glorreichen Kaiſers, durch welchen „vie Rechte des Herrn 
Großes gethan Hat’, damit nicht länger noch auf dem 
Throne der feligen Väter die Schmach des Antichriſtus 
fie, deffen Gottlofigkeit Niemandem mehr fchadete, als ihm 
felbit; denn wenn er auch Einige zurTheilnahme an feinem 
Berbrechen trieb, fo bat er doch fich felbft mit der unaus— 
tilgbaren Blutichuld belaftet. Deßhalb erwidere ich dein 
Schreiben mit der Berfiherung, daß über Das, was bie 
Mahl des Klerus und des Volkes und aller Gläubigen an 
beimer Brüperlichkeit gethan, fich zugleich mit mir die ganze 
Kirche freue, und wünſche ih, daß die Huld und Güte 
Gottes e8 mit ihrer vielfältigen Gnade befräftige,, indem 
deine Frömmigkeit ihm fo dienen möge, daß du aud Die, 
welche ver Wahrheit eine Zeit lang wiperftrebten, durch das 
unablälfige Gebet der Kirche ınit Gott wieder zu verlöhnen 
ſucheſt und als eifriger Bifchof fie dem Geheimniffe des 
tatbolifchen Glaubens einverleibeft, deſſen Feftigfeit feine 
Trennung duldet; fo abmft du den wahren und guten Hir- 
ten nady, welcher, fein Leben einfeßte für feine Schafe“ ®) 
und das eine herumirrende Schaf nicht mit Schlägen ftrafte, 


fondern auf feinen eigenen Schultern in feinen Schafftall 
zurüdtrug.‘) 


‚2 Cap. Deine Liebe, theuerfter Bruder, wolle alfo 
dahin wirken, dab ‚weder von der neftorianiichen Lehre noch 
von dem euiyhianifchen Irrthume eine Spur in dem Volke 








1) Bi. 33,19. — 2 . 117,16. — 3 . 10, 1. — 
4) Lue. 15,5. ne a; 





Gottes gefunden werben fünne; „denn einen anderen Grund 


fann Niemand legen, ald ver gelegt ift, welcher ift Chriftug 


Zefus,”!) welcher nicht die ganze Welt mit Gott dem Bas 


ter ausſöhnen würde, wenn er nicht durch die Wiedergeburt 
des Glaubens Alle in ver Wahrheit unseres Fleifches an» 
nähme. Da es alfo Öelegenheiten zum Schreiben giebt, 
welche deine Brüderlichkeit benügen kann, wie du es jebt 
der Pflicht und Sitte?) gemäß getban, um durch unfere 
Söhne, den VBriefter Daniel und den Diakon Timotheus, 
ung deinen Drdinationsbericht zuzufenden, fo balte es auch 


fernerbin, allezeit mit diefer Sache, und mögen über die 


Fortichritte des Friedens fo oft ald möglich unferer Ob» 
forge Mittheilungen zukommen, damit wir durch den Wechfel- 
verkehr inne werden, daß „vie Liebe Gottes in unferen Her- 
zen ausgegofjen ift durch den heiligen Geift, der ung gegeben 
iſt“.) Gegeben am 18. Auguft unter den Confuln Ma— 
gnus und Apolloniue. 


a 


172. Brief des Papfles Leo an die Priefter und Din- 
konen der alexandrinifchen Kirche. 


Inhalt. 


(Der Papſt) ermahnt fie zur Wahrung und 
Stärkung der Eintradht in der Kirche von Alexan— 
drien, und daß die von den Häretitern Berführ- 


4) I. &or. 3, 11. 

3) Ueber die Pflicht und Gepflogenheit der orientaliſchen 
Bilhöfe, ihre Ordination dem Wapfle anzuzeigen, vgl. oben 
©. 308 die Note 1 zum 149. Briefe, | 

3) Rom. 5, 5. 


4) Baller. I. p. 1436, Mansi VI. p. 416, bei Ouesnell 


Num. 140, Cacciari IH, p. 496, Rum. 144. 








Se zum Heilmittel der Buße aufgefordert wer : 
den follen. 


Texrt 


Leo, der Bilchof, (fendet) den Prieftern und Dia - 
tonen der Kirche von Alerandrien, den gelieb- 
teften Söhnen, Gruß im Herrn. 


Ich freue mich und frohlode im Herrn über euere fo 
gottesfürdtige Geſinnung, da, mie e8 euer Schreiben offen» 
bart, jomohl der Hirt die Heerde wie auch die Heerde ven 
Hirten liebt. „(Seid alfo befliffen,“ wie der Apoftel fagt,*) 
„unter einander die Einheit des Geiſtes zu bewahren durch 
das Band des Friedens,” und beftrebt, zur Frucht der wahr 
ren Geduld zu gelangen. Denn was könnt ihr Würdigeres 
wollen oder thun, als daß ihr unter dem Beiftanve ber 
Grade Gottes den Slauben des glorreichften Kaiſers zur 
Forderung eines ganz geficherten Friedens benüßet, nachdem 
jenes reiffende Thier weit entfernt ift, welcher nad) dem 
MWorte des Propheten im Pſalme) ven vom Herrn ge— 
pilanzten Weinberg mit ganz befonverer Wildheit vermüftete? 
Weil alfo im Schafftalle des Herrn nunmehr weder die 
Nachſtellungen der Diebe noch die Angriffe der Räuber zu 
fürchten find, fo wolle euere Gefammtbeit zur Eintracht 
zurüdfehren und durch die Anweiſung des heiligen Geiftes 
bei Allen jene Einheit gefuht werden, wegen beren ber 
Apoftel fagt:?) „indem ich nicht fuche, was mir, fondern 
was Dielen nüßt, damit fie felig werden." Alle mögen 
Dasfelbe reden und denken, fern fei aller Streit der Ges 
danken und Worte. Was bisher bei ven katholiſchen Bir 
fchöfen in der alerandrinifchen Kirche die Schüler der Wahr- 
beit lernten und lehrten, eben Dasfelbe fol auch von allen 


1) Ephej. 4, 3. — 2) Pf. 79, 14. — 3) I. Cor. 10, 88, 





® Gläubigen befannt werden ; Penn die Wahrheit, welche eins 


fach und bie eine ift, ſchließt alle Verſchiedenheit aus. Alle — 


Chriſten jeglichen Standes aber, welche etwa die gottIofen 
Lügen ver Häretiker irre machten, ladet zu den Heilmitteln 
der Genugthuung ein und weiſet fie im Geifte der Sanfte 
mutb mit Güte zurecht; denn, wie der felige Apoſtel Per 
trus ſagt, ) „der Herr bält feine Verheiſſung nicht zurüd, 
fondern handelt geduldig mit euch , weil er nicht will, daß 
Jemand „su Grunde gebe, fondern daß fih Ale zur Buße 
wenden.“ Deßhalb muß man fo vorgehen, daß nicht etwa 
die Schwierigkeit der Verzeihung die Heilung verzögere. 
Gegeben am 18, Auguft unter den Confuln Magnus und 
Apollonius. 





- 173. Brief des Papfies Leo an einige »Bifchöfe 
Aegyptens.?) 


Inhalt. 


(Der Papſt) beglückwünſcht fie wegen ver Wahl 
des fatholifhen Timotheus an die Stelle des 
Timotbeus Alurus, empfiehlt die Einheit und 
fordert Sie auf, ihre Sorge mit der feinigen zur 
BZurüdführung der Irrenden zu vereinigen. 


Ser 


Led, der Bifchof, (entdietet), Thbeophilus, Johannes, 
Athanaſius, Abrahas, Daniel, Johas, Paph— 


) U. Betr. 3, 9. 
| 2) Baller. I. p. 1487, Mansi VI. p. 416, bei Quesnell 
Rum. 141, Cacciari 1. p. 497, Num. 148. 
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nutius, Mufäus, Blind Ent Petrus, den 
Biſchöfen Agyptens (feinen Gruß). 


Aus dem Schreiben euerer Brüpderlichkeit , welches mir 
unfere Söhne, der Priefter Daniel und der Diakon Timo— 
theus, überbrachten, entnahm ich zu meiner Freude, daß der 
Glaube des glorreichen und verehrungswürdtgen Kaiſers, 
welcher mit ver Lehre der Propheten und Evangeliften übers 
einftimmt, zu vem heiligen und Gott wohlgefälligen Ziele fei- 
ner Befirebungen gelangte, fo daß, nachdem der blutgierige 
Räuber der alerandriniichen Kirche vertrieben und in weite 
Ferne entrückt ift, vie Wahkfder ganzen Stadt einen ihrer 
Reitung würdigen Bifchof gewann, zu deſſen Konfecration 
euch fein Ehrgeiz 309, fein Aufftand antrieb, feine Unge- 
rechtigfeit verleitete, den vielmehr, nachdem die Heiligkeit 
feiner Berdienfte Allen befannt war, die Gefammtheit Allen 
ohne Bedenken vorzog, weil ihn Alle zu ihrem Vorfteher 
wünſchten. Indem wir uns alfo über den den chriftlichen 
Völkern wiedergegebenen Frieden freuen, empfehlen wir 
euch hinwieder vie Würde eueres Werkes, auf daß der in 
aller Sottfeligfeit ordinirte Biſchof erfahre, daß er durch 
euere brüderlihe Zuſtimmung unterftüßt werde und bei der 
Befeitigung der Argerniffe, welche der häretifhe Irrthum 
verurſacht hatte, fich der Hilfe euerer Mitwirkung erfreue. 
Denn nachdem Sener ausgeftoßen ift, welcher ven Teufel 
nachahmte und „in der Wahrheit nicht beftand“,*) indem er 
den Schein der geraubten Ehre und Würde mißbraudte, 
geztemt es ſich, daß die Kirche von Alerındrien Den ver- 
ehre und liebe, welchen fie ſowohl wegen feines ausgezeich- 
neten Lebenewandels wie auch wegen feines reinen katho— 
liſchen Glaubens eines fo erhabenen Biſchofoſitzes für wür« 
dig erachtete, vem (auch) wir unfere Liebe von ganzem Her- 
zen fchenfen, indem wir euch, theuerfte Brüder, ermahnen 
und vertrauensvoll auffordern, daß ihr bei ver Verfündigung 


1) Joh. 8, 44. 





* Lehre, Br ber Unterweifang. in den Gebote jene Re⸗ 

gel der Liebe beobachtet, ohne melde feine Tugend ‚Etwas 
nüßen kann. Was ich aber unferem Bruder und Mit- 
biſchofe Timotheus bezüglich der Zurückführung Derjenigen 


 gefchrieben, welche vom Wege der Wahrheit abwihen nd 


fih allzu unbevahtfam und ungeflüm benommen, Das möge 
auch euere Liebe beherzigen, damit, weil fich jene Peft weit- 
bin verbreitet bat, allenthaiben für alle Wunven diefelbe 
Arznei angewendet werde, damit durch die Sorgfalt der 
Hirten in allen Kirchen ver Schafftall des Herrn wieder: 
bergeftellt werve und alle Schafe Chrifti an der Sorgfältig- 
feit der liebevollen Behandlung und Belehrung erkennen, 
daß fie einen Hirten haben. Gegeben am 18. Auguft un 
ter den Confuln Magnus und Apollon ius. 


—— Re 





II. 


Über 


die verlorengegangenen Schreiben, 
mit einigen Heinen Sraamtenten.‘) 


ann 


1. Brief des Bifhofs Eyrillug von Aleran« 
drien an Leo als Arhidiafon ver römiſchen 
Kirche v. J. 431, 
worin Jener über die Ehrgeiz: and Macht-Gelüfte des Biſchofs 
Supvenali von Jeruſalem auf der Synode von Epbefus 
an den apoftolifchen Stuhl berichtet; f. oben S. 192 Note 2 

zum 4. Cap. des 119, Briefes, 


2. Brief des Bifhofs Septimus von Altinum 
an den Papft Leo v. J. 442, 

in weldhem Septimus dem Papfte mittbeilt, daß in ber 

Provinz von Aquileja Priefter und Diafonen, welche bie 

pelagianiſche oder cäleftianifche Härefie umſtrickt hatte, in 


— — 


1) Baller. I. p. 1489—1460, 





bie fatbolifche Gemeinſchaft ——— werben, ohne 
daß ihnen eine Verurtheilung -ibres Irrthums abverlangt 
wird; f. Bapfibriefe IV. Bo. ©.13, Einleitung zum 1. und 
2. Briefe; auch bei Vhotius cod. 54 ermäbnt. 


3. Brief nes Bapftes Leo an ven Biſchof Eyril- 
[us von Ulerandrien v. J. 443, 
bezüglich der Dfterfeier des J. 4445 ſ. Papfibriefe IV. 8b, 
©. 21, Einleitung zum 3..(A) Briefe. 


4, Brief des Papſtes Leo an ven Biſchof Paſcha— 
finus von Lilybäum v. J. 443, 

nachdem Leo vie Antwort des Cyrillus auf das vorhere 

gehende Schreiben erhalten, über diefelbe Angelegenheit; 

f. Bapfibriefe IV. Bo. ©. 29, Einleitung zum 3. (B) Briefe, 


5. Acten ver zu Ende des %. 443 in Rom gehal- 
tenen Synode, 

wegen der in Rom entdeckten Manichäer, welche Acten mit 
dem 7. Briefe des P. Leo an die Bifchöfe Italiens und 
im 3. 447 mit dem 15. Driefe an den Biſchof Turribius 
von Aftorga überſchickt worden find; ſ. Bapfibriefe IV. Br. 
©. 51, Einleitung zum 7. Briefe u. ©. 137 im 16. Cap. 
des 15. Briefes. 


6. Brief des Papftes Leo an den Bifhof Ana— 
ftafius von Theffalonih vor dem J. 444, 
womit Diefer zur Berichterfiattung über die feiner Obſorge 


anvertrauten Kirchen von Fllyricum aufgefortert wird; 


# f. Bapfibriefe IV. Bd. ©. 44 Note 1 zum 5. Cap. bes 
5. Briefes. 


7. Brief des Bifhofs Anaftafins von Theffa- 
lonih an den Bapft Leo v. 3.448. 

Nnaftafius, ver Aufforderung des Bapftes entfprechend, 

ſchickte den Priefter Nikolaus mit einem Schreiben an eo, 





— 
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1. 04; ehe Shreiben.. 
worin er über_ben Kirchenzuftand feines Bicariated berich« 
tet und um Beſtätigung feiner Vicariatswürde bittet; ſiehe 
Bapftbriefe IV. Bd. ©. 44 Note 1, ©. 45 Note 1 zum 
6. Briefe u. ©. 46 im 2. Cap. desſelben Briefe. 


8. Acten ver römifhen Synode v. J. 445, 
wegen bes gallifchen Biſchofs Celidonius, welchen Hilarius 
von Arles ungerecht abgefet hatte; Leo fandte Die Vers 
bandlungen diefer Synode an die gallifchen Bifchöfe zugleich 
mit feinem 10. Schreiben; f. Bapfibriefe IT. Bo. ©. 64, 
Einleitung zum 10. ‚Briefe u. ©. 69 das 3. Cap. bed- 
felben Briefes. 


9.0.10. Schreiben des Biſchofs Projectud und 
der Bürger feiner Biſchofs-Stadt an ven Papſt 

Leo v. %. 445; 
Projectus und die Bürger befehweren ſich bei Leo, daß Hi- 
larius von Arles, da Proiectus Frank war, einen neuen 
Biſchof für ihre Stadt ordinirt habe; ſ. Bapftbriefe IV. Bo. 
©. 70, Cap. 4 des 10. Briefes. 


11. Brief des Papſtes Leo an die Biſchöfe Gal— 
lien@ v. $. 445, 

womit er dem Hilarius von Arles die Metropolitanrechte 

nimmt und viefelben dem Bilchofe von Vienne überträgt; 

ſ. Bapftbriefe IV. Bd. ©. 77 Note 1 zum 9. Cap. des 

10, Briefes u. ©. 333 das 2, Cap. des 66. Briefes. 


12. Brief des Papftes Leo an die Biſchöfe von 

—Mauritanien v. $. 445, 
worin er biefen mittbeilt, daß er den Bifchof Potentius 
als feinen bevollmäctigten Legaten nah Africa geſchickt 
babe, um über bie bei ven bortigen Bifchofemahlen vorge 
kommenen Ungefeglichleiten zu unterfuchen und an den apo— 
ſtoliſchen Stuhl zu berichten; ſ. Bapftbriefe IV. Bo. ©. 83 
Einleitung -zum 12. Briefe u. ©. 85 das 1, Cap. des 
12, Briefe, 








Es Brief des Biſchofs Potentindcn 





Leo v. 3.445, 


14. Antmwortfhreiben der Metropoliten von 


Illyricum an den Papſt Leo v. $. 445; 
welches der Papſt im 6. Cap. des 5. Briefes von ihnen 
abverlangte und im 1. Cap. des 13. Briefes erhalten zu 
haben erklärt; ſ. Papſtbriefe IV. Bdo. ©. 4 u ©. 99 
Note 5 zum 13. Briefe. 


15. Brief des Biſchofs Anaftafius von Theſſa— 
lonich an ven Bapft Leo v. J. 445, 

ver päpftliche Vicar meldet, daß ver Metropolit von Achaja 

unerlaubte und geſetzwidrige Orbinationen von Bifchöfen 


in feiner Provinz vornehme; diefer Bericht ſcheint zugleich 


mit den vorher erwähnten Erwiderungsfchreiben der illyri— 
cianiſchen Metropoliten nah Rom überfenbet worden zu 
fein und wird von Leo im 3. Kap. feines 13. Briefes 


/ 


(Papſtbriefe IV. Bd. ©. 101) erwähnt. 


16. Brief des Bapftes Leo an den Biſchof Ana» 
ftafius von Theffalonidh v. 3 446. 

Wie Schon in der Einleitung zum 14. Briefe (Bapft- 

Briefe IV. Bb. ©.105) bemerft wurde und aus dem 1. Cap. 


desſelben Briefe (a. a. D. ©. 107) erfichtlich ift, giengen 


und von den Briefen Leo's an Anaftaftus viele verloren; 


fo vermiffen wir jenen, in welchem ficherlich der Papſt fich 


von Achaja Auffert; in vemfelben (oder einem anderen ver- 


Di ich 


über den Bericht feines Vicars betreffs des Metropoliten 


lorengegangenen) Schreiben mußte Leo auch die im 2. u. 


4. Gap. des 13. Briefes erwähnten Verfügungen binficht- 
lich der Verwaltung des PVicariates von Illyricum getrof- 


fen haben; f. Bapftbriefe IV. Bd. S. 100 Note 1 und 
S. 102 Note 2. 
Papſtbriefe V. Bd. 29 





ben Bart 


mit welchem Jener das Refultat feiner Unterſuchungen dem 
Papſte bekannt giebt; ſ. ebend. das 1. Cap. des 12. Briefes. 








RINDE 






(17)) 18 Zwei Briefe des Bifhofs Anaftafins 
an den Bapft Leo v. J. 446ß. 
Beider Briefe erwähnt Leo im 1. Cap. ſeines 14. Schrei⸗ 
bens, des einen mit den Worten: „Von dem (Atticus) du 
weiter Nichts berichtet hatteſt, als daß er auf die Einladung 
zu erſcheinen zögerte und Krankheit als Entſchuldigung vor- 
ſchützte,“ des anderen, wo er fagt: „Es wurde auch in dei— 
nem Schreiben, welche8 eben dieſelben Diafonen von bir 
überbrachten, nelefen, der Bruder Atticus ſei nah Theſſa— 
lonich gefommen, habe feine Zuftimmung auch durch ein 
fchriftliches Belenntniß bezeugt." Die erfle Anzeige war 
vielleicht in dem Berichte mitenthalten , welchen Anaftafins 
über den Metropoliten von Achaja erftattete und Leo am 
6. Jänner 446 beantwortete. Da fich jedoch der Papſt im 
1. Cap. des 14, Briefe beichwert, daß Anaftafius, ohne 
die Antwort auf fein erſtes Schreiben, mit welcher er ihm 
. Mäßigung gegen Atticus empfohlen, abzuwarten, Diefenzur 
Winterzeit mit Gewalt nad Theſſalonich bringen ließ, fo 
ift das gewaltſame Vorgehen gegen Atticus in den Winter 
von 445 auf 446, der 2. Brief des Anaftafius auf das 
$. 446 anzufeßen; ſ. Papftbriefe IV. Bd. S. 104 Einlei⸗ 
tung zum 14. Briefe u. S. 109-110 im 1. Cap, desselben 

Briefes. 





19, Drei Schriftſtücke des Biſchofs Turribing 
von Aftorgaanden P. Leo im J. 446 

durch den Diakon Pervincus überfandt, worin über die 

Härefie der Priscillianiften in Spanien gehandelt wird; 

ſ. Popftbriefe IV. Bo. ©. 122 Note 2 zum 15. Briefe, 


20. Brief des Papftes Leo an die Biſchöfe von 
1) Eingeklammert, weil e8 zweifelhaft ift, ob ber eine ber 


bier aufgeführten Briefe nicht mit dem unter Num. 15 vorher 
benannten Schreiben zufammenfällt. 






ol. erorengenunsene Süreiben, — n- ers SER 


Tarracona, Carthosn Novo), Bufitanie unb 
Sallicien ». 3. 47, 


am fie zur Abhaltung einer allgemeinen ſpaniſchen Synode 


wegen des Priscillianismus aufzufordern; |. Papſtbriefe 
IV. Bd. ©. 139 unten im 17. Cap. des 15. Briefes. 


21. Brief des Bapftes Leo an die Biſchöfe Gal⸗ 
liens v. J. 447 oder 448, 

da fie auf einer Synode in municipio Celenensi verfammelt 

waren; f. Bapftbriefe IV. Bo. ©. 140 Note 1. 


22. Decret einer römifhen Synode für bie fir 


ben Siciliens v. 3. 47, 
durch welches der MWillfür der bortigen Biſchöfe in der 
Verſchleuderung der Kirchengüter Schranken geſetzt werden 


ſollten; es iſt dieſes das einzige uns bekannt gewordene 


Decret einer römiſchen Synode v. 29. Sept. 447, zu wel⸗ 
cher auch drei Biſchöfe von Sicilten fich einfinden mußten, 
wie foldhe Synoden alliährlich in Rom gehalten wurden; 
ſ. Papfibriefe IV. Bd. ©. 157 im 17. Briefe u. ©. 156 
im 7. Cap. bes 16. Briefes. 


23. Brief des Biſchofs Januarius von Aquileja 
an den Papſt Xeo v. J. 47, 
worin Jener über feine Maßnahmen bei ver Aufnahme 
pelagianiſcher Klerifer feiner Didcefe in die Kirche berich- 
tet, worauf der Papſt mit dem 18. Schreiben v. 30. Dec, 
447 (f. Bapftbriefe IV. Bd. ©. 159) erwibert. 


24. Schreiben des Priefters8 Baullus von Bene» 
vent an den PBapft Leo v. J. 448, 

worin er über die ungefetliche Störung in der Reihenfolge 
des Presbyteriums feiner Kirche Plage führt; f. Bapftbriefe 
IV. 2b, ©, 162 im 1. Cap, des 19, Briefes. 
29° 








—— 


26. Brief des Papftes Leo an en Biſchof — 

lius v. J. 448, 

welchem der Papſt die Durchführung ſeiner Entſcheidung 

bezüglich des Presbyteriums von Benevent übertrug; fiebe 
Papſtbriefe IV. Bd, ©. 164 am Schluſſe ded 2. Cap. im 

19, Briefe, 2: 


2%. Schreiben des Bapftes Leo in der Streitfrage 
des Bifhofs Baffianus von Epheſus v. J. 448; 
dasfelbe erwähnt das Concil von Chalcedon auf feiner 
11. (14.) Sitzung, wie e8 auch in feinem (98) Schreiben 
an den Papſt von mehreren in viefer Angelegenheit an 


Leo fhon vor dem chalcedonenftifchen Concil gerichteten 


Briefen redet; ſ. Papſtbriefe V. Bd. ©. 79 Note 1 zum 
98. Briefe, z 


27. Brief des Eutyches an den PapſtLeo v. 3.448, 
vor feiner Berurtbeilung durch Flavianus auf der Synode 
zu Conftantinopel, um ven Papft durch den Schein ver. 
entſchiedenen Bekämpfung des Neftorianigmus für fih zu 
gewinnen; ſ. Bapfibriefe IV. Bd. S. 166 Einleitung zum 


20. Briefe. 


28, Bier Beilagen zum zweiten Briefe def Eu— 


tyches an ven Papſt Leo v. J. 448, 

nach ſeiner Verurtheilung durch Flavianus, von denen nur 
die eine, die Klagſchrift des Biſchofs Euſebius von Dory— 
läum gegen Eutyches, ganz erhalten, die zweite, die angeb— 
liche Appellationsſchrift des Eutyches an Leo, welche die 
Synode von Conſtantinopel nach der Ausſage des Eutyches 
nicht annehmen wollte, abgeht, die dritte, ein pamphletartiger 
Proteſt des Eutyches, nur im erften Theile erhalten ift, 
die vierte, vorgeblich eine Erklärung des Papſtes Julius I 
3u Öunften der Lehre des Eutyches, wohl vorhanden, aber 
unterjchoben ift; ſ. Bapfibriefe IV. Bd. ©, 167 die Ein- 
leitung zum 21. Briefe, 





r an — Bil — e 
Chryfologus von Ravenna», 3.448, 
worin er um beifen Intervention gegen das ungerechte ihr 
Abeil der Synode von Conftantinopel anfudht; f. Papft- 
briefe IV. Bd. ©. 184 die Einleitung zum 25. Briefe a 
©. 167 Einleitung zum 21. Briefe. * 








30. Schreiben des Kaiſers Theodoſius an ven Be: 


Papſt Leo v. J. 448, 
auf Antrieb des Eutyches zu deſſen Gunſten, wahrſcheinlich 
zugleich mit tem 2. Briefe des Eutyches nach Rom ge— 


fandt; ſ. Bapftbriefe IV. Br. ©. 179 die Einleitung zum 


23. Briefe u. ©. 183 das 1. Cop. des 24. Briefes. 


21. Brief des Ratfers Theodoſius an den Bapft I 
Leo v. J. 449, 


in Kom angefommen am 13. Mat 449, wodurch ber Raifer 


ven Bapft einlavet, zur Synode nach Ephefus zu fommen; 


ſ. Bapftbriefe IV. Br. ©. 222 im 4. Cap. des 31. Briefe. 


32. Schreiben des Bifhofs Julianus von Kos 
aus Conftantinopel an den Papſt Leo v. J. 449, 
durch den Diakon Baſilius überfandt, worin die fatholifche 
Rehre gegenüber dem Irrthum des Eutyches erklärt wird; 
f. Bapftbriefe IV. Bd. ©. 230 die Einleitung zum 34. Briefe, 


33. Brief des Biſchofs Flavtanus von Conftane 

tinopel an ven Bapft Leo im $. 499, — 

nach den zwei erſten, vorhandenen (Num. 26 u, 28), durch 

(einen anderen) Diakon Baſilius überfandt; ſ. Bapftbriefe 
IV. Bd. ©. 243 Note 1 zum 38. Briefe. 


34. u. 35. Schreiben des Ravennius von Arles 
und feiner Ordinatoren an den Papft Xeo 0.3.44, 
womit der Ordinirte und die Orbinirenden ben pflichte 
und gewohnbeitsmäßigen Bericht über die nad) dem Tode 





des Hilarius geſchehene Ordination des Ravennius zum 


Bilhofe von Arles an den Bapft erftatteten, welchen 
Leo in den zwei Schreiben Num. 40 u. 41 beantwortete; 
f. Bapftbriefe IV. Bo. ©. 245. 


36. Appellationsfhrift ves Bifhofes Flavianus 


von Conftantinopel an den Papft Leo, 
welche Jener auf der Räuberſynode zu Ephefus den päpft- 
lichen Legaten überreichte; erwähnt im 3. Cap. des 44. Brie- 
fes (Bapfibriefe IV. Bo. ©. 262 Note 1). 


37. Berbandlungen der römifhen Synode v.%.449 
gegen die Räuberſynode von Epheſus; Leo fchrieb in beren 
Namen die Briefe 44, 45, 50 u. 51 vom 13. Det. 449. 


838. Brief des Klerus und der Gemeinde von 
Conftantinopel an ven Papft Leo v. 3. 449, 
worin fie ihre fefte Anhänglichkeit an ven katholifhen Glau⸗ 
ben und an Flavianus, ihre Mißbilligung bes eutychianiſchen 
Srrtbums erklären und. ven Papſt um Unterweifung und 
Stärkung im Glauben bitten; biefer Brief, welchem eine 
Abichrift ver Beifallsftiimmen der Gemeinde von Eonftan- 
tinopel für Flavianus beigegeben ward, ift noch vor 
der nad Konftantinopel aelangten Runde von bem inzwi- 
Shen erfolgten Tode des hl. Flavianus gefchrieben und 
vom Papſte mit dem 59. Schreiben beantwortet worden; 

ſ. Papfibriefe IV. Bo, S. 305 Note 2. 


39. Brief der Arhimandriten Martinus und 
Fauſtus von Conftantinopel an den Papſt Leo 
v. 3. 449, 
desfelben Inhaltes und zur felben Zeit mit dem vorher 
gehenden der Gemeinde; |. Bapftbriefe IV. Bo. ©. 317 

das 1. Cap. des 61. Briefe u, ©. 305 Note 2. 








40 Säreiben der Raiferin Buldieria, an ben 
Papſt Leov. 93.449, — 


aus welchem Sen, wie er am Anfange feines (60.) Antwort- 
Schreibens (Bapftbriefe IV. Bo. ©. 314) fagt, erfieht, wie 
ſehr fie ven katholifchen Glauben Liebe und den bäretifchen - 

Sırthum verabfcheue; auch dieſes Schreiben fcheint zugleich 


mit den zwei vorhergehenden abgefchieft worben zu fein. 


4.—43. Schreiben des Kaifers Theodofiud, der — 
Kaiſerin Pulcheria und der Ordinatoren de8 


Anatolius an den Papſt v. J. 49 
über die Wahl des Anatolius zum Biſchofe von Conſtan— 
tinopel; von dem 4. gleichzeitig abgefandten Schreiben des 
Anatolius ſelbſt befigen wir nur ein Fragment; f. Bupfte 
briefe IV. Bd. ©, 287 ff. die Einleitung zum 537 Briefe. 


44. Schreiben des Raifers Theodofius an den 
PBapft Leo v. J. 449, 
- bald nach dem epheſiniſchen Räuberconcil über deſſen Ver— 


bandlungen; denn fowohl Theodoſius beruft fih in den dret 


(62.—64.) Erwiderungen an den Kaiſer Valentinianus und 
an bien zwet kaiſerlichen Frauen darauf, daß er über Fla— 
vianus und die ephefiniihe (Räuber-Synode „ausführ- 
licher, vollſtändiger, deutlicher, ganz umftändlich und öfter“ 
an Leo gefchrieben habe, wie auch der Papft ſelbſt im 
1. Cap. des 69. Briefes erflärt, er habe von Theodoſius 
derartige Briefe „oft” erhalten; wenn wir nun auch annehe 
men, daß der Kaiſer zugleich mit dem vorhin gedachten Ber 
richte über die Ordination des Anatolius einen Bericht über 
bie Synode verbunden, fo rechtfertigt Dieß noch immer nicht 
den von beiden Geiten gebraudgten Ausdruck „oft“ und 
müffen wir jevenfall8 mindeſtens noch ein zweites Schreiben 
des Raifers über die ephefinifche Synode rechnen, welches 
ſicherlich ſehr bald nach Schluß jener Synode abgieng, um 
einem wahrheitsgetreuen Berichte möglichft zuvorzulommen ; 


f. Bapftbriefe IV. Bd. ©. 321 Note 1; vielleicht ift der 


54, Brief die hierauf erfolgte Antwort ve Papſtes. 


FR 















— ‚unzäblioen Biihöfen dns alien” gegen die - 


ephefinifche Räuberfynode gehalten, auf deren Bitten ſich 


die Raifer Valentinianus, deffen Mutter und Gemahlin zu 


— 


der Abfaſſung ver in Num. 55—58 aufgeführten Schreiben 
bewegen ließen; f. Bapftbriefe IV. Br. ©. 293 ff. Ein 


leitung zum 55. Briefe. 


46. Rlagefhrift des Bifhofs von Vienne — 


den Papſt Leo v. J. 450 
— der Übergriffe des Biſchofs von Arles; ſ. Papſtbriefe 


I. Bd. ©. 332 das 1. u. 2 Cap. des 66. Briefet. 


47, Brief des J Fauſtus von Con— 
ſtantinopel an den Papſt Leo v. J. 450, 

in welchem er ſeine Standhaftigkeit im Glauben betheuert; 

vom Bapfte beantwortet mit dem 72. FE ſ. Bapfte 

briefe IV. Bo. ©. 352. 


48. Brief de8 Arhimanpriten Martinus von 
Conftantinopel an ven Papft Leo v. J. 450, 
gleichzeitig und ähnlichen Inhalts mit dem vorigen Briefe, 
worauf Leo das 74. Schreiben erwiverte; ſ. Bapftbriefe 
IV. BD. ©. 356 Note 2. 


49, Schreiben des Papftes Leo an den Kaiſer 
Marcianug v. J. 450 

ale Glückwunſch und Huldigung zu a Thronbeffeietngn 

ſ. Papftbriefe V. Bo. ©. 10 Note 1 


50. Acten der römifhen Synode v. (16. Juli) 450 
über die Ordination des Anatoliu®, 

von welcher Leo zur Unterfuchung dieſer Angelegenheit bie 

4 Legaten Abundius, Afterius, Baſilius und Senator nah 

Eonftantinopel abfandte; f. Bapftbriefe IV. Br, ©. 345 


das 2. Cap, des 69. Briefes, 








ntin opel». 





lihen Legaten und zwei Briefen der Biſchöfe 


Anatolius und Julianus an den Papſt fen, 
durch die Kleriker Caſterius, Patricius und Asklepiades ge 


Synode zu Conftaı 
5 450, ——— tt ehem Berihte, der päpfte 


Ser, 





fandt; von ven Verhandlungen diefer Synode, welche nah — 


der Ankunft ber vorhin genannten bien päpfllichen Yegaten 


in Conftantinopel zujammentrat, if nur ein Fragment er- 
halten und folat diefes im Anbange (f. Bapfibriefe V. Bo. 


©. 16 das 1. u. 2, Cap. des 80. Briefes) ; der Bericht der 5 


päpftlihen Legaten ift im Anfange Des 80. Briefe erwähnt; 
der Brief und ein Commonitorium bes Anatolius im 1. Cap. 
Des 80. und im 3. Cap. des 85. Briefes (a. a. O. ©, 34), 
der Brief endlich des Biſchofs Sultanus in der betreffen» 


den Antwort 2eo’8, dem 81. Briefe (a. a. 0... Mm 


dem Schreiben des Anatolius war vielleicht die vom Papfte 


im 1. Cap. des 112. Briefes (a. a. D. ©. 163) erwähnte 


Erklärung desfelben enthalten, wonach Anatolius den Dias 
fon Andread wegen Hürefie abgefett habe. 


55, Brief des Kaiſers Marcianus an ben Ban 

Leo im 9. 451, 
durch Tatianus, den Stadtpräfecten von Sonflontinonel, 
überfandt, welchen Reo nad) dem 13., aber noch vor dem 
23. April des J. 451 erhielt; Marcianus drängt zur Bes 
rufung einer allgemeinen Synode und zu abermaliger Ver— 
handlung über vie Lehre und die Perſon des Eutyches und 
Flavianus; f. Baneer vB. ©. 22 Einleitung zum 
82, Briefe. 


56. Sarsiort Des Raifers Marctanus an ben 
Papft Leo im $. 451, 
vor dem 9, Juni den Öefandten Leo's bei ihrer Abreiſe von 


Sonftantinopel übergeben, ähnlichen Snbaltes mit dem vor- 


hergehenden; f.a.a. er &, 24 vie Einleitung zum 83, Briefe 
und ©. 25 Note 2 





DT Die leder der pä ſtlich en Legaten 

Lucentius und Baſilius, Bu 
welche der Papſt denſelben nach Conſtantinopel — 
da er ſie am 9. Juni 451 dorthin abſandte, um bei der 
Aufnahme der in die Häreſie Verfallenen mitzuwirken; 
ſ. a. a. O. ©. 24 bie Einleitung zum 83. Briefe u. S. 85 
im 86. Briefe, 


58, Brief des Kaiſers Marcianus an den Bapft 
Leon. $ 451, 
von Jenem am 17. oder 23, Mat unterfertigt, um bie Be— 
rufung der allgemeinen Synode nad Nicäa anzuzeigen; 
ſ. Papſtbriefe V. Bo. ©. 37 die Einleitung zum 88. Briefe 
u. ©, 49 im 91. Briefe. 


59. Brief des Biſchefs Anatolius von Conſtan— 
- tinopel an den Papſt Leo v. 3. 451, 
wahrſcheinlich zugleih mit dem vorigen Schreiben über- 
reicht, in welchem Anatolius anzeigt, vaß „bei der Annahme 
des katholiſchen Glaubens und bei der Verurthetlung bes 
Eutyches und Neftorius ale orientaliichen Biſchöfe unter: 
Ichrieben haben“; ſ. Bapftbriefe V. Bo. ©. 49 am Schlufle 
des 91. Briefe u. ©. 42 am Schluffe des 3. Cap. im 
88, Briefe, N 


60. Brief des Bapftes Leo an ben Biſchof Paſcha— 
finus von Lilybäum v. J. 451, 

durch welchen Diefer zum päpftlichen LXegaten für die Sy» 

node von (Nicha:) Chalcedon bevollmächtigt wird; ſ. a. a. 

D. ©. 39 die Einleitung zum 88, Briefe. 


61. Schreiben des Papftes Leo an feine Legaten 
Rucentius und Bafilius vo. J. 451, 

womit fie beauftragt werden, ſich ben neuen Regaten als 

Stellvertreter des Bapftes auf der bevorftehenden Synode 

anzufchließen; |. a. a. DO. ©. 56 Note 2 zum 94. Briefe, 








1 2, — des Bapfles für feine — 
ten auf der Synode zu Chalcedon v. J. G1. * 
WVon demſelben beſitzen wir nur zwei Fragmente n 
den Acten der chalcedonenſiſchen Synode, deren erſtes vom 
Biſchofe Paſchaſinus auf ver 1. Sitzung, das zweite vom 
Priefter Bonifacius auf der letzten Sigung der Synode 
vorgebracht wurde; ſ. Hefele H. ©. 408, 423 u. 5490. 


Erftes Sragment. 

> Wir haben von dem heiligften und apoftolifchen Bifchofe 
Roms, welcher das Haupt aller Rirchen ift, den Auftrag 
zu Banden, in welchem fein Apoftolat zu befehlen geruhte, 
daß Divaforus auf dem Concilium nicht fiten ,) fondern 
nur zum Berhöre eingelaffen werden dürfe. Hieran alfo 
müflen wir uns halten. Wenn e8 nun euerer Herrlichkeit?) 
gutdünkt, fo möge entweber Jener abtreten, oder wir ent» 
fernen ung. 


Smweites Sragment. 

Auch die Anordnung der heiligen Väter?) dürft ihr 
durchaus nicht verlegen oder entfräften laſſen und müſſet 
auf alle Weife in euch, die wir an unferer Statt entfandten, 
die Würde unferer Perfon wahren; und wenn etwa Einige, 
auf ven Glanz ihrer Städte bauend, ib Etwas anmaßen 
wollten, fo müſſet ihr Das mit aller Seftigfeit zurüdmeifen. 


63, Brief des Papftes Leo an feine Legaten in 
Chalcedon für Theodoretus v. $. 451. 
Derfelbe, die Wiederaufnahme des Biſchofs Theodoritus 
von Cyrus in die Kirchengemeinihaft und die Reftitution 
in fein Bisthum duch den P. Leo enthaltend, wurde auf 
der 8, Sitzung der chalcenonenfiichen Synode angezogen; 


1) D. h. nit Si und ——— a dem Concil * 
dürfe; ſ. Bapfibriefe V. 8. ©. 76 Note 1 

9) D. i. ben kaiſerlichen Eommiffären. 

3) Bon Nicha Betreff des Ranges der großen Metropoliten. 


in ben Acten biefer Sitzung heißt es: „Die hochwürdigſten 





Biſchöfe Pafchafinus und Lucentius, ver hochwürdigſte Bries 


z 


fter Bonifacius, wie auch der hochwürdigſte Bifchof Julia⸗ 
nus von Ros, welche die Stelle des apoftolifhen Stuhles 
einnahmen, fagten:" „„Den heiligften und ehrwürbigen 
Biſchof Theodoretus hat ver heiligfte und feligfte römiſche 
Biſchof der ganzen Kirche ſchon längft in die Gemeinschaft 


_ aufgenommen, wie Dieß das von ihm an unfere Wenigfelt 


gerichtete Schreiben bezeugt;"" 1. Papftbriefe V. Bd. ©. 203 
das 5. Cap. des 120. Briefes.t) 


64. Brief des Papftes Leo an den Bifhof Euſe— 
bins von Mailand, vor Auguft 451, 
durch Abundius und Senator überfchidt, in welchem ber 


Bapft den glücklichen Erfolg feiner Geſandten in Conftan- 


tinopel erwähnt, ihn zur Berufung einer Provincialfynode 
aufforbert, auf welcher das (28.) päpftliche Rebrfchreiben an 
Flavianus vorgelefen und gegen alle Anhänger der euty— 
bianifhen Härelie das Anathem ausgefprochen werben 
folle; ſ. Bapftbriefe V. Bd. S. 63 das 1.Cap. des 97, Briefes, 


65. Specialverhanblung der chalcedonenſiſchen 
Synode, von Anatolius an den Papſt Leo im 
J. 451 
überfandt, wahrfcheinlich über die vermeintlichen Privilegien 
des Bilchofeftuhles von Konflantinopel; ſ. Papſtbriefe 
V.Bd. S. 103 Note 4 u.©.105 das 2. Cup. des 101. Briefes, 


66. Schreiben des Biſchofs Julianus von Kos 
an den Papſt Leo v. Dec. 41 


zu Gunſten der ehrgeizigen Beftrebungen des Biſchofs Ana—⸗ 


1) Auch den Biſchof Marimus von Antiohien hatte Leo 
aufgerrommen, worüber in der 10. Situng zu Chalcedon verhan- 
delt wurde ; ungewiß ift e8 aber, ob diefe Aufnahme durch ben 
Papft durh ein von Diefen an die Legaten oder an Marimus 
jelbft gerichtetes Schreiben bewiejen wurde; ſ. Bapftbriefe V. Bo, 
©. 80 Note 2 zum 98. Briefe, 








tolins, vom ı Ban getadelt im 107. Briefe; f. a. a. 8 = 
©. 143, 3 — 

67. Brief des Biſchofs Eheoborns von —— * 
lium an den Papſt Leo v. 9.4592, 


um über die Aufnahme von Büßenden zu berathen, von — 


Leo beantwortet im 108. Briefe; ſ. a. a. DO. ©. 145. 


68. Brief des Bifhofs Iulianus an den Papft 
Leo v. J. 452 

über die von den Mönchen in Paläftina verurfachten Un— 
ruhen und Gewaltthaten; ſ. a. a. O. ©. 150 die Einlei- 
tung zum 109. Briefe. 


69, Brief des Priefters Aëtius von Conſtanti— 
- nopel an ben Vapſt Leo v. J. 453, 

Astius beklagt fih, daß ihn Anatoltus unter der ſchein—⸗ 
baren Beförderung zum Priefter von der Würde des Archi— 
diakonates und aus der Stadt entfernt habe, und meldet 
zugleich, daß Anatolius ſowohl bereit3 Papiere nad) Kom 
geſchickt habe und noch einen Brief nachſenden werde, welche 
beide Sendungen nicht empfangen zu haben Leo im 
113. Briefe an Julianus erflärt; der Brief des Aötius ift 
in den Anfang des J. 453 zu feßen, wie aus dem 111, u, 
112. Briefe des Papftes v. 10. März erhellt; f.a. a. O. 
©. 163 das 1. Cap. des 112. Briefes, S. 166 das 1. Cap. 
u. ©. 168 das 3. Cap. des 113. Schreibens. 


70. Schreiben des Bifhofd Julianus an den 

Papſt Leo v. J. 453 
in ber Angelegenheit des Aëtius zur ſelben Zeit; 
Sulianus bezeigt feine Theilnahme wegen ber durch Die 
Horden Attila’8 über die Kirchen und Gegenden des Abend 
lams gekommenen Verwüftungen und beruft fih auf einen 
früher überfandten Eurzen Glaubensbericht; ſ. a. a. D, 
©. 165 dus 1. Cap. u. ©. 168 Note 2 zum 3. Cap. des 
113, Briefe, 








11-73. Schreiben des Biſchofs von 
Alexandrien, deſſen Ordinatoren und Klerus 
an den Papſt Leo v. J. 453 
über die Ordination des Proterius; f. Bapftbriefe V. 2». 

©. 237 die Einleitung zum 129. — 


74,—76. Schreiben des Papſtes Leo an Proterius, 
deffen Ordinatoren und Klerus v. $. 453 

als Antwort auf die obigen Briefe; ſ. ebendafelbft und 

- ©. 168 im 3, Cap. des 113, Briefes an Julianus. 


77. —79. Brief des Bifhofs Euxitheus von Thef- 
falonih, deſſen DOrdinatoren und Klerus an 
den Papft Leo v. $. 453. 

Gleichfalls Drpinationdberichte; angeveutet im 5. Cap. 
des 117. Briefes a. a. D. ©. 182. 


80.—81. Brief des Bapftes Leo an den Biſchof Eu— 
ritbeu8, veffen Drdinatoren und Klerusv. $.453. 

Obwohl wir nirgends eine Erwähnung dieſer Schrei- 
ben treffen, fo fann doch fein Zweifel darüber fein, daß der 
Papſt die eben angeführten Briefe gemohnheitsgemäß beant- 
wortet habe. 


32. Schreiben des Biſchofs Julianus an den 
Papft Leo v. I. 458. 

Zugleich mit dem 110. Briefe des Kaiſers Marcianus 

v. 15, Febr. 453 erhielt Leo auch ein Schreiben des Zulia- 

nus, weldhem von Diefem eine Abfchrift der kaiſerlichen 

Perordnungen zur Unterbrüdung und Belehrung der auf- 

rühreriſchen Mönche in Baläftina beigelegt war; diefe kai⸗ 

ſerlichen Verordnungen ſind noch vorhanden, auch in einer 

alten, vielleicht von Julianus berrüßrenden lateinifchen 

berfegung; der Begleitbrief des Julianus aber wird ver- 
mist; ſ. a. a. O. S, 177 das 1, Cap, des 116, Briefes, 








x 88, Bern des Bapftes ges an Die: Kaiferin em 


dokiav. 8 458, 


auf Antrieb des Kaiſers Marcianus gefchrieben, um fie —— 


von der Unterſtützung ver eutychianifch geſinnten Mönche 


in Baläftina abzubringen ; zugleih oieng ein vom Kaiferr 


PBalentinianus in demselben Sinne auf Veranlaffung E68 
Papfies verfaßtes Schreiben an Eudokia ab; f. Tannen ER 
V. Br. ©, 180 das 3. Cap. des 117. Briefes. SR 


84. Brief des Iulianus an den Bapft Leo v.%.453 
abermal3 wegen der paläftinenfifchen Mönche durch Efthins 
überſendet; ſ. a. a. O. S. 183 das 1. Cap. des 118. Briefes. 


85. Schreiben des Biſchofs Marimus von An— 
tiohtienan den Papſt Leon. $.453 

über die Beeinträhtigung feine® Sprengels burd ven 
Biſchof von Ierufalem; f. a. a. D. ©. 187 in ber Einlet- 
tung zum 119. Briefe. 


86. u. 87. Zwei Briefe des Kaiſers Marcianus 
an den Papſt Leo vo. J. 453, 

beantwortet im 126. Briefe v. 9. Jän. 454. Im einem 
derfelben hatte Marcianue über die Unterbrüdung der 
Aufftände in Paläftina und über die Wiedereinführung 
bes Juvenalis auf feinen bifchöflichen Stuhl in Jeruſalem 
berichtet, in dem anderen fih für den Bifchof Anatolius 
verwendet, in einem von beiden zugleich gemeldet, daß er bie 

Alerandriner bereit8 mit der genaueften Unterfuchung ber 
züglich des Dfterfefles des 3. 455 beauftragt habe; ſ. a. a. 
D, ©. 229 im Anfange de8 196. Briefes, ©. 234 das 
3. Gap. u. ©. 233 das 2. Cap. des 127. Schreibene. 


88, Brief des Bifhofs Julianus an den Papft 
Leo v. J. 453, 

zugleich mit den obigen kaiſerlichen Schreiben angekommen; 

auffer dem non Marcianus Berührten theilt Julianus noch 

mit, daß Anatolius das (114.) von Leo an die Biſchöfe der 




















2 Synode geſandte Schreiben 
- vorlefen ließ mit Unterdruckung des ben Ehrgeiz 
tolius zurüdweifenden Theile, ferner daß der Briefter * 





tius bei der gegen ihn geführten Unterſuchung ſich gänzlich 
gerechtfertigt habe; f. a. a. D.-©. 283 im 3. Cap. des 


127. Briefes. 


89. Schreiben des Biſchofs Proterius von Ale— 
randrien an ven Papft Leo v. J. 453, 


worin er das vom Bapfte geforberte ausführlichere Glau⸗ 


bensbekenntniß überreicht; ſ. a. a. D. ©. 232 das 1. Cap. 
des 127. u. S. 138 den Anfang des 129. Briefes. 


90. Brief des Papſtes Leo an den Raifer Mays 
cianusv. J. 454, 


bald nad) dem 9. Jänner, deſſen Inhalt Leo im 2. Cap. bes 


137. Schreibens anzeigt; T. Bapftbriefe V. Bd. ©.279 Wotel. 


91. Brief des Biſchofs Julianus an den Papft 
leo v. J. 454, 
erwähnt im 2. Cap. des 134. Briefes (a. a. D. ©. 269) 
mit ven Worten: „Willet, daß mir von meinem Bruder 
und Mitbifchofe Julianus mitgetbeilt wurbe, daß ber gott« 
loſe Eutyches zwar, wie ex e8 verbiente, in der Verbannung 
fei, daß er aber felöft an dem Orte feiner Berdammung 
noch verzweifelter gegen bie Reinheit des Katholifchen (Glau— 
bens) viele giftige Gottesläfterungen vorbringt, und daß er 


‚Das, was an ihm die ganze Welt verabfeheute und ver- 


dammte, mit noch größerer Unverſchämtheit von ſich giebt, 
um Unfchuldige betrügen zu können.” 


92. Schreiben des Raifers Marcianus an den 


PBapft Leo v. $. 454, 
worin er mittheilt, daß er, umdem Wunſche des Bapftes zu 


entſprechen, wegen ver Dfterfrage des J. 455 einen Beam» 


ten nach Alerandrien geſchickt und den von dort erhaltenen 


er 
E 








Aufttus st — n Babe Übermitteln merbe; he — 
D. ©. 270. das 3. Cap. des 134. Briefes. ER N 


93. u. 94. Schreiben des Raifers Marcianus an 2 
den Bapft Leo v. Apr. 454. 






Mit dem einen benachrichtigt der Saifer den Bapft re 


‚bon dem Refultate der in Alerandrien über das Oſſerfeſt 


bes J. 455 gepflogenen Unterfuhung (f.a.0.0.6.8 


das 1. Cap. des 137. Briefes u. ©. 281 Note 2 zum 
138, Schreiben), In dem zweiten Briefe erklärt er fein 
Borgehen mit Anatoling, um Diefem die Gnade des Pap⸗ 
ſtes wiederzugewinnen, überfenbet in der Beilage auch ein 
Schreiben des Anatolius (das 132.) und bittet, ver Papft 
möge den Anatolius wieder einer Antwort würdigen; f. a. 
a. D. ©. 275 das 1. Cap. des 136. Briefes. 


9. Brief des Bifhofs Juvenalis von Jeruſa— 
lem an ven Papft Leo v. J. 454, 

durch den Prieſter Andreas und den Diakon Petrus über- 

fenvet, um Diefem feine Wiedereinſetzung auf feinen 

Bifhofefig anzuzeigen, worauf Leo am 4. Sept. d. J. im 

139. Briefe erwiderte; f. a. a. O. ©. 282 Note 2, 


97. Schreiben des Biſchofs Julianus an den 
Papſt Leo v. Anfang des J. 4b. 

In demſelben berichtet Julianus, daß der Mönch Ca— 
roſus zwar durch ein Glaubensbekenntniß feine Belehrung 
gezeigt, dennoch mit feinem Bifchofe Anatolius verfeindet 
und von diefem noch nicht in die Gemeinichaft aufgenom« 
men worden fet; daß ber Raifer ven Decurio Johannes 
nah Ägypten zur Wieverherftelung der Ordnung und bes 
Friedens entfendet habe; daB gegen den Bifhof Maximus 
von Antiohien mehrere Klagen anhängig feien, fo daß 
demfelben die Abfegung bevvurftehe; f. a. a. O. ©. 290 das 
1. Cap. des 141. Schreibene. Auſſerdem hatte Leo nad 
dem 2. Cap. des 142, Briefes (ebendaf. ©. 292) durch Ju⸗ 


sBapfibriefe V. Bd. 30 





* lianus —— — Raifer Babe befohlen, 


B (e 
rer) Carofus und Dorotheus wegen Vertheidigung. von ne 
reits verdammten Irrthümern aus ihren Klöflern entfernt 

und in's Eril geſchickt würden. 


98, Brief des Kaiſers Marcianus an den Papſt 
Leo v. J. 455, 

abermals wegen bes Oſterfeſtes v. J. 455, von Leo beant⸗ 

wortet mit dem 142. Schreiben; ſ. a. a.O. ©. 292 das 1. Cap. 


99. Brief des Biſchofs Anatolius an den Papſt 
Leo v. I. 455 ° 

über die noch vorhandenen heimlichen Anhänger der Häre- 

tifer in Sonftantinopel; angeventet im 145. Briefe; f. a. a. 


..©.:295. 


100. Schreiben des Kaiſers Marcianug an den 
Papſt Leo v. J. 456 

über die Orbination des Baſilius zum Bilchofe von Antio> 

bien; f. u. ca. D. ©. 308 das 1. Cap. des 149, Briefeg, 


101. Schreiben des Bifhofs Julianus an den 
Bapft Leo v. J. 857, 

worin er anzeigt, daß fih nach dem Tode des Kaiſers Mar- 

cianus die Monopbyfiten in Konftantinopel erhoben, und was 

er und die übrigen Katholiken zur Unterdrückung der Häretifer 

bet dem neuen Ratfer unternommen; f. a. a. DO. S. 296 den 

144, Brief. 


102, Brief des Papftes Leo an den Raifer Leo 
v. 9, 457, 

womit er den neuen Kaiſer beglückwünſcht; f.a. a. DO. 

©. 300 Note 1 zum 145. Schreiben. 


103. Brief des Biſchofs Anatolius an den Papft 
B Leo v. J. 457, 
über die Ermordung des Biſchofs Proterius und den Auf- 








u. 302) erfichtlich. 


104, Brief des Prieſters Astius von Sonfanti- 


nopel an den Papft Leo v. $. 457, 


aleichfalls über die Unruhen in Alexandrien, vom Bapfte 


erwibert im 153. Briefe v. 1. Sept. (f. a. a. D. ©. 319); 


möglicherweife enthielt das Schreiben auch eine Mittheilung 
bezüglich des Prieſters Atticns , welche den Papft im 


151. Briefe an Anatolius (a. a. D. ©. 312) zu der 

uſſerung veranlaßte: „wir ermahnen . . . deine Liebe, daß 
du den Priefter Atticus, welcher ven Ierthum der Euty⸗ 
chianer durch offene Vertheidigungen in der Kirche begün⸗ 
fligen fol, zuerft in geheimer Unterfuchung, prüfe” u. ſ. w. 


106. Brief des Bapftes Leo an den Priefter Air 


tius v. J. 457. 
Bon diefem find ung zwei Fragmente im 6. Cap. bes 
Schreibens des P. Pelagius II. an ven Biſchof Elids von 
Aquileja und andere Bifchöfe Iſtriens erhalten: 


I. Sragment. 
Er?) laſſe über (bereits) beigelegte Dinge feinen Streit 
aufführen, da fich zu deren nochmaliger Behandlung nur 
ein Gottesräuber finden laſſen fann. 


2. Fragment. 

Niemals werde ich etwas von ben apoftolifhen (Aus 
ſprüchen) Abweichendes denken können noch jemals ſelbſt 
von meinem Ausſpruche abgehen, ſo daß ich Das, was ich 
nach der Offenbarung des heiligen Geiſtes bekannt und 
was ich, da es mit mir das Bekenntniß der ganzen Synode 


1) D, i, der Kaiſer Leo, 
30* 


fland i in mir — fruber —— wie un — — 
1. Cap. des 145. u. dem 1. Cap. des 146, Briefes (©, ee 








de 












lehrte, öffentlich verfündigt babe,') duch irgend eine Ans 

derung vertaufche; denn leichter ließe ich mich durch welche 
Todesqualen immer aus biefer Welt hinwegraffen, als zu 
einer Subeung jenes Belenntniffes bewegen, welches ich 


im Namen Aller?) gläubig fefthalte.?) 


106. Schreiben des Papftes Leo an ven Patricier 
Asparv. $. 457, 

um ihn gleichfall8 zur Unterbrüädung der bäretifchen Um— 

triebe zu bewegen; erwähnt im 151. u. 153, Briefe; ſ. a. 

a. D. ©. 312 Note 1 u. ©. 315. 


107. Brief des Biſchofs Anatolius an den Papſt 
Leo v. 3. 457 
über feine Aufnahme und Unterftügung ber vor den Ger 
walttbaten bes Timotheus Alurus und feiner Genoſſen 
nah Konftantinopel geflüchteten Biſchöfe Agyptens; be— 
—— im 155. Briefe v. 11. Oct. 57; ſ. a. a. O. 
2.819, 


108. Brief des Papftes Leo an den Raifer Leo 
. v. S$. 457, 

durch Olympius überfandt, worin er dem Raifer für die 
liebevolle Aufnahme ver ägyptiſchen Bifchöfe dankt, ihm 
Diefelben angelegentlihft empfiehlt und ihn zur ftandhaften 
Abwehr der häretifchen Anschläge auffordert; f. a. a. O. 
©. 317 Note 1 zum 154. Briefe, ©. 332 das 3. Cap. 
des 157. Briefe u. S. 319 Note 2 zum 1. Cap. des 
155. Schreibens. 


4) Damit meint Leo fein dogmatifches Lehrſchreiben an 
Flavianus. 

2) Generaliter. 
3) Credidi; bie Ballerini ſchlagen dafür edidi vor; man 
fünnte dann überſetzen: melches ich für Alle ausgegeben habe, 









109. ‚Shreißen bes Raifers — an den Bat 


Leo v. J. 57 


— Daeſelbe richtete der Kaiſer Leo an den Bapit, — — 
dem er bie Eingaben ber kathoüfchen Biſchöfe Noypteng 


und die Gegenvorftellungen ver dortigen eutychianifchen 
Partei erhalten, und ftellte hierin dag Anfinnen‘, ber Papft 
folle zur Unterfuchung der Sache felbft in den Drient foms 
men; f. a. a. O. ©, 333 die Einleitung zum 156. Briefe. 


110. Brief des Biſchofs Anatolius an den Bapft 
Leo v. J. 457, 

auf Bitten ber Fatholifchen Biſchöfe Agyptens gefchrieben 

unter Beifhluß eines Schriftftüdes der ägyptiſchen Biſchöfe 

felbft an den Papſt; von Leo beantwortet mit dem 157. Briefe; 

f. a. a. O. ©. 330 Note 1. 


111, Brief des Kaiſers Leo an den Papſt Leo 
3. 458; 
er erfucht ven Papſt, er möge, wenn er fchon ‚nicht felbft 
in den Drient fommen wolle, wenigftens einige Biſchöfe 
in feinem Namen fchiden; erwähnt ift diefes Schreiben im 
1. Cap. des 160. Briefes (f. a. a. D. ©. 344 Mote 3); 
das betreffende Antwortfchreiben (Nun. 162) ift vom 21. März 
458 batirt, worin (im 2.Cap. ©. 351) Leo aus dem Briefe 
des Kaiſers den Ausſpruch lobend citirt: „das Vollkom— 
mene läßt feinen Zuwachs und das Vollendete keine Hin» 


zufügung zu.” 


112. Brief des Bifhofs Anatolius an den Papſt 
Ren v. J. 458. 

Sleihfalls zu Beginn des J. 458 Auflerte fih Anatos 
lius unwillig über den ihm vom Papfte wegen des Pries 
ſters Atticus ertbeilten Tavdel, wie aus dem 163. Briefe, 
ver Antwort Leo's, zu erkennen ift; ſ. a. a. O. ©. 354 


die Einleitung zum 163, Briefe, 








— 


es 20 — Ey. Koi: 2 — 





118. Shreiben des BPriefters Aticus! an — 
Papſt Leo v. J. 458, 

zugleich mit einem „zweifelhaften und unficheren” Glaubens» 

befenntniß; gleichfalls im 163. Briefe Leo's angedeutet. 


114. Die Acten der römifhen Synode v. J. 458, 
auf welcher eine neue und bisher unerhörte Art von Anfrage 
auftauchte; f. a. a. D. ©. 403 das 166. Schreiben. 


115. Brief des Biſchofs Ruſticus von Narbonne 

an den Papft Leo v. 3. 458, 
durch den Archidiakon Hermes überfandt in der Angelegen- 
beit ver Priefter Sabinianus und eo, welche ala Verleum- 
der angeklagt waren; Ruſticus fpricht auch feinen fehnfüche 
tigen Wunſch nach Befreiung von der Laft feines Bifchofs- 
amtes aus und richtet zum Schlufle 19 Fragen über ver- 
fchtedene visciplinäre Puncte an den Papft , welche, fowie 
den Brief felbft, Leo im 167. Schreiben beantwortet; ſ. a. 
a. D. ©. 409. 


116. Brief des Bifhofs Aufticus von Narbonne 
und des Hermes an den Bapft Leo v. 3. 460. 
Kufticus hatte feinen vorhingenannten Archidiakon Her- 
mes zum Biſchofe von Bezierd geweiht; die Gemeinde von 
Beziers jedoch wollte ihn nicht aufnehmen, entweder weil 
er Friedrich, dem Bruder des tolofanifhen Gothenkönigs 


Theodorich, nicht genehm war oder weil fie ihn ver bifchöf- 


lihen Würde nicht würdig erachteten. Hierüber mußten 
ſich Kufticus und Hermes beleidigt fühlen und richteten 
an ven Papft Xeo ein Schreiben, deflen ver Nachfolger Leo's, 
der Papſt Hilarus, in feinem 8. Briefe) in folgender 
Weiſe erwähnt: „Deßhalb alfo verurfachten die Vorſteher 
der vorgenannten Städte (Narbonne und Beziers) einft 
meinem Vorgänger einen nicht geringeren Schmerz als jeßt 


1) Thiel, Epist. Rom. Pontif. I. p. 141, 








ung, indem fie e8 wagten, durch unerlaubte Bitten Dem 3 — 
nachzuſtreben, was bei unſerer Langmuth allein durch die 


beklagenswerthe Nothlage kaum entſchuldigt werben konnte.“ 


Aus dem weiteren Wortlaute des Briefes beim Papſte Hi— 


larus läßt fi nur vermuthen, daß Hermes feine Anſprüche u 


auf Bezierd nicht ferner geltend machte, Kufticus aber 
wieberbolt die Abficht ausſprach, zu Gunften des Hermes 
auf feinen Bifhofsfig zu verzichten. Ob Papſt Leo dieſes 


. Schreiben ermwiderte, ift völlig unbelinnt und gehört unfer 


Brief jedenfalls der lebten Zeit des Papſtes Leo an, 


117.0.118. Brief des Biſchofs Veranus von Bence | 


und anderer Bifhöfe der Meeralpen- Provinz 


an den Bapft Leo, und deſſen Antworto. 3.40. 


Aus Num. 2 des 12. Briefes des Papſtes Hilarus’) 
erfahren wir, daß die genannten Biſchöfe von Gallien an 
den PBapfi Leo einen Bericht wegen ver zwei Bisthümer 


- Cimta und Nizza?) fandten, welchen Leo dahin entfchied, 


daß beide Orte nur einen Bifchof haben follten, welche 
Anoronung der Papft Hilaruz im angezogenen Briefe be— 
ſtätigte, nachdem er eine ihm vorher von Auxanius entlocte 
gegentheiltge Entſcheidung aufgehoben hatte. 

In Num. 2 feines 12. Briefes fagt Hilarus ferner, 
daß ver Bifchof Ingenund von Embrun,  Metropolit der 
Meeralpen- Provinz, ſchon vor langer Zeit von Leo deßhalb 
getadelt worden fei, weil er feine Metropolitanrechte uners 


1) Thiel 1. c. p. 152. 

2) Die Nachrichten Über die Orte Cimia und Nizza find 
ziemlich ſpärlich, unklar und ſchwankend; mit der Zerftörung ber 
alten Stadt Cimia (durch die Longobarden ?) wuchs das nahe 
Eaftell Nizza an Größe nnd Anfehen, wurde hieher der Biſchofsſitz 
und Titel Übertragen, nur einige Biſchöfe in Nizza nannten ſich 
noch Cemelenses ; auf dem Concil von Orleans im I. 549 unter- 
fhrieb der Prieſter Aetius für- feinen Bijhof Magnus: pro 
— nn et Nicacensi; f. Neher, kirchliche Geographie 

Bd. ©, 568, 






8 
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laubt abgelreten habe. 


Ars 


Sprach Leo diefen Tadel brieflich 
aus, fo müffen wir allerdings einen befonderen, eigens an 


Ingenuus gerichteten, Brief Leo's annehmen ; denn obwohl 


Leo Ihon in feinen 10. Briefe (6. Cap. ſ. Bapftbriefe 
IV. Bd, ©. 74) im Allgemeinen jene Metropoliten tabelt, 
welche „aus Mißachtung ver apofloliihen Saßungen und 


aus Bevorzugung perfönlicher Rüdfichten ihre Würde preis» 


geben wollen ‚“ To fehen wir doch Tpäter noch, daß Inge— 
nuus fih als Suffragan des Biſchof von Arles betrachtet, 
für deſſen Privilegien auch er beim Papfte Leo fih ver- 
wendet;!) wenn er nun im Anfange des Pontificates des 
Papſtes Hilarus als Metropolit auftritt, fo ift dieſe Ge— 
finnungeänderung jedenfalls einer neuen, Tpeciellen Ermah— 
nung des Papftes Leo zuzufchreiben. Übrigens konnte Ins 
genuus diefe Rüge und Ermahnung auch mündlich erhalten 
baben, da er zu Ende des J. 451 oder Anfang des J. 452 
als Abgefandter der Bilchdfe Galliend das (99.) Schreiben 
derfelben dem Bapfte überbracdte;) die Ballerint ziehen 


bie erfiere Anficht vor, wollen aber vie zweite nicht bekämpfen. 


119. Brief des Biſchofs Gennadius von Conſtan— 
tinopel an den Papſt Xeo v. 3.460, 

worin er dem Papfte mittheilt, daß Timotheus Alurus 
nach feiner Vertreibung aus Alerandrien durch Verwendung 
einigec Slaubensfeinde die Erlaubniß erhielt, nah Con— 
ftantinopel fommen zu dürfen, worauf Leo am 17. Juni 
460 mit dem 170. Briefe (Bapfibriere V. Br. S. 437) 
antwortet. 


120,—122. Brief des Bifhofs Timothens Sala 


1) Dieß zeigt die Adreſſe des 66. Briefes (f. Papftbriefe 
IV. Bd. ©. 332), wo Leo die Namen ber Biſchöfe anführt, 
welche fi im 65. ‚Briefe bittlih an ihn gewendet hatten. 

. 2) ©. Bapftbriefe V. Bd.S. 113 im 1. Cap. des 102, Briefes. 
Wir werden auf die bier berübrten Angelegenheiten der galliihen 
Biſchöfe bei den Briefen des P. Hilarus nochmals zurückkommen. 









lurus, de ne Briefe Leo mit ben 
ee a Saeiden, vom — Aı uft 







er E⸗ iſt ſelbſverfländlich, daß auch hiemit ie Baht ber von 
und an Leo geichriebenen Briefe nicht erſchöpft iſt, weil wir nu 
3 Diejenigen anführten, vom denen in den ung erhaltenen. — 

ben Leo’8 und ſonſtigen Bee Erwähnung seihieht, 








III. 


Unechte (0. wenigſtens verdächtige) Schreiben. 


1. Erſter pfendoifidorifcher Brief des Papſtes Leo 
über das Vrivilegium der Shorbifhöfe oder Vrieſter an alle 
Bifhöfe der Kirchen Germaniens und Galliens.t) 


Leo, Bifhof der römiſchen Kirhe und des apo— 
ftolifhen Stuhle8, (fendet) allen Bifhöfen Ger 
maniens und Galliens (feinen) Gruß. 


Er habe, da er eben eine Synode hielt, die traurige 
Nachricht erhalten, daß in Germanien und Gallien einige 
Biſchöfe häufig Chorbifchöfe, welche nah den Canones 
von Säfarea?) und nach den Entfcheidungen anderer Väter 
Dasfelbe find, wie bie Priefter, oder auch PVriefter dazu 
beftimmen, daß fie in Abwefenheit des Biſchofs Altäre auf— 





1) Hinschius p. 628, Rum. 55 u. p. 
P. 1470 a H. p. 1265, Mansi VI, p. 43 
2) Of. c. 13 conc. Neocaes. c. a. 31 


CHI. n. 6, Baller. I. 
as 
4, 






. Brief an die Bifh. Germ. u. Galiens 





richten oder Kirchen confecriven. Er wundere ſich nicht, 
daß Männer, welche vom weltlichen Stande unmittelbar 
zum Biſchofsamte befördert wurden, und daher die Canones 


nicht kennen, ſolche Anordnungen getroffen. Damit alfo 


folde Anmaßungen für die Zukunft verhütet werden, ver» 
ordne er nunmehr, daß Chorbifchöfe und Priefter Das 
nicht verrichten dürfen, was nur den Bifchdfen zufteht, 
welche allein in Moſes und Aaron vorgebildet worben, 
während Jene mit den Söhnen Aarons zu vergleichen 
find. Denn „obwohl fie (vie Chorbifchöfe und PVriefter) in 
ihren Amtsverrichtungen fehr Vieles mit den Bifchöfen ge- 
mein haben, fo follen fie doch willen, daß ihnen Gewifjes 


theils kraft des alten Geſetzes, theild durch neue und kirch⸗ 


lihe Regeln verboten ift, wie die Conſecration ver Priefter 
und Dialonen und Sungfrauen, wie die Aufrichtung oder 
Segnung oder Salbung eines Altares, wie fie auch weder 
Altäre aufrichten und Kirchen oder Altäre confecriren noch 
durch die Händeauflegung den getauften‘) oder aus ver 
Härefie zurückgekehrten Gläubigen den heiligen Geift fpen- 
den noch das Chrisma weihen nody mit dem Chrisma die 
Stirne der Täuflinge bezeichnen noch öffentlich bei ver 
Mefle einen Büßer wieder aufnehmen noch irgend Jeman— 
dem Formaten ausftellen dürfen.““) Alles Dieß iſt nicht 
erlaubt, da fie wie die Priefter nur Nachfolger der 70 Jün— 
ger find und ihnen, obwohl fie eine Weihe beſitzen, dennoch) 
die Hohepriefter- Würde mangelt. Hiedurch wird der Unter» 
fchted der Weiheftufen und bie Würde des Hohenpriefterd 
gewahrt. Auch die übrigen BVerrichtungen dürfen fie in 
Gegenwart des Biſchofs nur mit deſſen Erlaubniß vor: 
nehmen. Das Übrige.?) 


1) So bei Gratian; Pſeudoiſidor hat baptizandis: den zu 
taufenden. : \ h 

2) 88. Decret. cf. D. LXVII. c. 4. (ift wie ber größte 
übrige Theil des Briefes dem 7. Canon der 2, Synode zu Se— 
villa v. 3. 619 entnommen. x 

3) Htemit verweift Pſeudoiſidor vielleicht auf das dem 
P. Damafus unterfchobene Schreiben über denfelben Gegenfland ; 
5. Papftbriefe IL. Bd, ©. 382. 
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En 


9, Bweiter pfendoilidori 


f * 
des Digiling.‘) 
Silverius, der Bifdof, an Vigilius. 





Die vielen Vergehen des Vigilius feien ſchon längſt 


allen Bifchöfen befannt. Weil er fchon bei Lebzeiten des 
Bapftes Bonifactus?) ſich zu deſſen Nachfolger ernennen 
ließ, fo hätte ihm fchon deßhalb alle Ausficht auf die päpſt⸗ 
lihe Würde benommen werben follen. Weil man aber 


jer Brief: Die Vernrtheilung 






Pr 


diefe Wunde vernadhläffigte, habe das Übel überhandgenoms 


- men und fei Bigilius ein Nachahmer des Simon gemwor- 


ben, indem er ſich un Geld den Zutritt zum päpftlichen 


Stuhle erfauft, ven rechtmäßigen Papſt Silverius?) aber 


babon vertrieben habe, Deßhalb feier mit feinen Gefin- 


nungsgenofjen des Bifchofdamtesd durch das Urtheil Des 


heiligen Geiſtes und die Auctorität des Silverius entſetzt 
und folle er auch Das verlieren, was er befeflen, weil er 


fih Das angemaft, was er nicht erhalten hatte. Gegeben 





... 2) Hinschius p. 628 u. OIV. n.7 (in allen älteften pſeudo— 
ifiborifhen Haudſchriften auffallender Weile als Num. 56 unter 
den Briefen Leo's eingereiht, daher mit Recht von Hinſchius als 
pſeudoiſidoriſches Fabricat erklärt, gegen die Ballerini, welche 
Dieß leugnen, weil fie dieſes Stüd in dem von ihnen irrthüm⸗ 
lich für den älteften Coder Pjeuboifidors gehaltenen vaticaniſchen 
Eoder [R.630] nicht fanden); Baronius führt ad an.539 n. II. 
u. III. unfere Schrift als echt an, wogegen Natalis Alerander 
viele Gründe der Interpolation vorbringt. 

2) B. Bonifacius II. beftimmte auf_ feiner 1. Synode, um 
der Einmiſchung des Nom beherrſchenden Gothenkönigs in die 
Papftwahl zu begegnen, den Diakon Bigilius zu feinem Nad- 
folger, bob aber diefe ungejeßliche Beftimmung auf feiner 2. Sy» 
node jelbft wieder auf. 

3) Auf die unficheren, von iberatus jedenfall® parteiiſch ent» 
Rellten Nachrichten Über die gewaltfame Vertreibung bes P. Sil- 
verius vom päpftlichen Stuhle und über die Umtriebe bei ber 
Wahl des Bigilius werden wir feiner Zeit zurückkommen. 









ter dem Gonfulate des erlauchten Furſten 


Die Unterſchrift: Ih Cälius Silverius, Papſt 
der ewigen Stadt, habe das Decret ver Anathematiſirung 
gegen den Eindringling Vigilius mit völliger Zuftimmung 
‘unterfertigt, ebenfo unterfchrieben 4 Bifchöfe, nemlich der 
von Terracina, Fondi, Fermo und Minturna.?) Gegeben 
iſt diefe Schrift durch den Subdiakon Anaftafius. 





— 


3. Dritter pſeudoiſidoriſcher Brief des Papſtes Leo 
| an die africaniſchen Biſchöfe 
in ber eigenen im 4. Bb. der PBapfibriefe ©. 81 Note 2 


befchriebenen Form und mit den (a. a. D. ©. 84 Note D 
angeführten 5 Titeln. 


nr 


4. Brief des Papſtes Leo an die gallifcyen Liſchöfe 
—— der viennenſiſchen Provinz.?) | 
Den geliebtefien Brüdern, den in Gallien und 


in der viennenfifhden Provinz eingefeßten 
Biſchöfen, (fendet) Leo, der Biſchof, (feinen Gruß), 





Hierin wird Hilarius von Arles wegen feiner Über 


R 1) Hiemit wäre das I. 541 angezeigt; Silverius ftarb je- 
doch Ion im 3. 540. 

) Die Namen von 4 Biihofefigen in Latium und Cam- 
panien. 

3) Baller. I. p. 1469; die Unechtheit dieſes Schreibens iſt 
von ben Ballerint (1. c. p. 1465 sqq.) gründlich nachgewieſen 
gegen Duesnell, welder dasjelbe unter den echten Briefen Leo's 
als Num. 9 aufführt und dem 3. 445 zumeift; ihm folgte Eac- 
eiari, bei Dem es p. 45 als Num. 9 fteht. 





—⸗ 












griffe und der Nichtachtung der den apoſtoliſchen Vicaren 
vorgeſchriebenen Mäßigung ſeiner Privilegien für verluſtig 
erklärt und mit denſelben ver Biſchof von Vienne ausge⸗ 
ftattet. Gegeben am 8. Januar unter dem 4. Conſulate 
des Kaiſers Valentinianus und dem des Avienus.t) 





5. Synodalſchreiben des Leo von Bourges, Pichorins 
von Le Mans und Euſtochius von Cours an die 
Bifchöfe der dritten Provinz.?) 


Diefes Schreiben gehört einer um das $.453 zu Tours 
gehaltenen Synode?) an und ift an die Biſchöfe und Prie— 
ſter der turonenfifchen Provinz gerichtet. Der vemfelben 
vorgefeßte Name Leo war der Anlaß, welcher die Heraus- 
geber der Briefe des Papftes Leo vor Duesnell verführte, 
e8 unter bie Briefe des Papftes Leo als Num. 96 aufzu« 
nehmen, wobei fie noch die Bezeichnung der Provinz von 
Tours als Tertia provincia mißverflanden und mit Thracia 
wiebdergaben. ©. Ballerini I. p. 1469. 


6. Ausſpruch des Papſtes Leo über die apokryphen 
Schriften,*) 


Zufammengeftellt aus dem 15. Cap. des 15. Briefeg 


1) Ganz falſch; als Valentinianus das 4. Mal Konful war, 
im 3. 435, hatte er ben Kaijer Theodofius (zum 15. Male) zum 
Mitconful; als Avienus aber Conful war (im I. 450), bekleidete 
Balentinianus biefe Würbe Schon zum 7: Male. 

2) Baller. I. p. 1471, Mansi VII. p. 906, Sirmond, Concil. 
Gall. IV. p. 667. 

3) ©. Hefele II. ©. 583. 

4) Baller. I. p. 1473, Mansi VI. p. 429. 








— des P — an Sp Bifäof Turribius, ‚von — Worten: | 
Daber muß man dafür forgen, bis zum Schluffe des Cap. 
| (Bapfibriefe IV. Bd. ©. 135). Hierauf folgt (jedob nur 





in dem einen Cover Palatinus 277) die nach ben Ballerini 


ältefte Lefeorpnupg der bl. Schrift in der r#r 
miſchen Kirche alfo: 

Die ganze göttliche Schrift des heiligen Canons aber 
wird vom Anfange des Jahres bis zum Ende in der Kirche 
des hl. Petrus in folgender Ordnung geleſen: Im Früh— 
jabr db. i. 7 Tage vor dem Beginne der Duadragefima bis 
zum 8. Tage vor Paſcha werden gelefen die fünf Bücher 
des Moſes mit dem Bude Jeſu Nave und der Richter. 
Am 7. Tage vor Paſcha das Buch des Propheten Iſaias 
von da, wo ed zum Leiden Chrifti fommt, und die Lamen⸗ 
tationen des Jeremias. An den Bafchatagen die Briefe 
der Apoftel, die Apoftelgefchichte und die Apokalypſe Bis 
Pfinsften. Im Sommer aber die Bücher ber Könige und 
die Paralipomena bis zum halben Herbft d. i. Bis zum 
18. October; hernach die Bücher Salomons, der Frauen, 
der Machabäer und das Buch Tobias bi8 zum: 1. Decent- 
ber. Bor dem Geburtsfefte unfere8 Herrn Jeſus Chriftus 
aber (werden gelefen vie Bücher) Iſaias, Jeremias und 
Daniel bis Epiphanie. Hernach Ezechiel und die Heinen 
Propheten und Job bis zum 13. Februar. Die Plalmen 
zu jeder Zeit. Ebenſo das Evangelium und der Apoftel, 

Die Tractate aber des hi. Hieronymus, Ambrofiug 
und der übrigen Väter werben gelefen, wie e8 die Ord⸗ 
nung verlangt.”) 





rn 


1) So im Cod. in den übrigen Handſchriften 
unmittelbar an ben Abſchnitt anſchließend: „Vie Tractate 
des hl. Hieronymus, ———— und der übrigen hr. Bäter und 
die Erklärungen des alten und neuen Teftamentes, welche von 
den nambafteften Bätern unter den orthoboren Lehrern verfaßt 
worden, jollen, wie e8 Die Ordnung verlangt, in ber Kirche ges 
lefen werben.” Diefer lebte Sat Ppeint bem ® Cap, ber Hegel 
des hi. Benediet entnommen, 








= 1 N eines Briefen — — N 
Kaiſer Theodoſtus a — 


Einleitung. 


Dieſes und die zwei folgenden Fragmente veröffent ⸗ 
lichte Cacciari aus verſchiedenen griechiſchen Handſchriften 


per vaticaniſchen Bibliothek in ſeiner Ausgabe der Werke 
Leo's als echt und authentiſch; die Ballerini jedoch, welche 
von dieſer Publication am Schluſſe des 2. Bd. ihrer Aus- 


gabe der Werte Leo's Notiz nehmen und bie brei Fragmente 
aboruden, erflären in der benfelben vorangeftellten Ein- 
leitung auf gemwichtige Gründe bin diefe drei Stüde wenn 
auch nicht für entſchieden unecht, fo doch für verdächtig. 
Das erfte Fragment nun hält Cacciari für das Bruchſtück eines 
Schreibens Leo's, welches Diefer im 54. (bei Cacciari 
24.) Briefe an ven K. Theodoſius andeute; acciari aber 
ließ fich bierin durch die irrige Datumsangabe des ange- 


zogenen 54. Briefes täufchen, welcher in den Drudausgaben als 


am 25. Mai (VIII. Kal. Jun.) ftatt am 25. Dec. (VIIL Kal. 
Jan.), alfo nod) vor dem 44. Briefe, geichrieben ericheint; 
die Ballerint beziehen vaher die betreffenden Worte des 
54. Briefes nicht, wie Cacciari, auf einen verlorengeganger 
nen, fondern auf den 44. Brief (f. Bapfibriefe IV. Bo, 
©. 292 Note 1); eher, meinen die Ballerint weiter, könnte 
bas Schreiben, welchem unfer Fragment angehören fol, 
im 69. Briefe gemeint fein, worin der Bapft im 2. Cap. 
(f. Bapfibriefe IV. Bd. ©. 345) an den Raifer fchreibt, er 
könne aus den feinen Legaten mitgegebenen Inſtructionen 
feine (des Papſtes) Glaubensregel gefälligft zur Kenntniß 
nehmen. Da jedoch unfer Fragment eine zweite, unmittel« 
bar an den Kaiſer Theodoſius gerichtete, Glaubenserflärung 


1) Caceiari Il. p. 107, Num. 22, Baller. II. p, 1619, 
Mansi VI. p. 423; Jaffé fiihrt es unter Num. 230 bei den 
ech ten Schreiben Len’8 auf. 


Biſchofs von Rom, weldben er an den Raifer ot 


u 
R Sehefchreißen zugleich 


bogmatifchen Inhalte nach ift e8 übrigens ganz correct. 


wert 
Abichrift eines Theiles aus einem Briefe Leo’, 
Theodoſius fohrieb über die adttlihe Menfd- 


werbung und gegen Diejenigen, welche ven ver— 
 abfbeuungswürbigen Dogmen der Härefiar- 
hen Photinus und Appollinaris und der diefen 


Ähnlichen Glauben fhenfen 
Mir glauben, daß der Sohn Gottes, weldher von Ewig- 


feit ber und ohne allen Anfang mit dem Bater und dem 
heiligen Geiſte ift, am Ende ber Zeiten einen vollkommenen 
Menſchen unferer Natur aus der ſtets jungfräulichen Maria 


angenommen babe und daß Das Wort Fleiſch geworben da— 


durch, Daß es einen Menfchen annahm, daß es weder die 
Gottheit vertaufcht habe noch daß nach der gottlofen An— 
ſicht Einiger ver heilige Geift die Stelle’ des Samens ver- 
treten habe; wir befennen vielmehr den durch die Kraft 
und Weisheit ded Schöpfers geborenen Chriftus als die 
eine Perſon des Sohnes, aber auch die zwei vollfommenen 
und unverfehrten Naturen der Gottheit und Menſchheit, 


welche aus Seele und Leib befteht. Wir fagen das Ana- 
them dem Photinus, welcher Chriftus für einen bloßen und 
einfachen Menfchen hält, ebenfo auch dem Apollinaris und 


J 





ſeinen Geſinnungsgenoſſen, welche behaupten, daß der Sohn 


Gottes bei der Annahme des Menſchen nicht die ganze 


Papftbriefſe V. Bd. 31 


| mit den Zeugniften ber Väter überfandte, eine abermalige 
derartige Zufendung nach jenem ausführlichen Kehrfchreiben 
‚ ganz überflüffig gewefen wäre, fällt auf die Authenticität 
unſeres Fragmentes ein nicht geringer Verdacht; feinem 
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[4 4 
das ne uns unähnlic gewefen fei; wir. % 
glauben, daß er Menſch geworben ift, allein ohne die Ma { 
kel der Sünde, welche Sünde ja nicht zur Natur gebört, 
in allem (Übrigen) uns gleichförmig, Wir verabfchenen e 
auch die Oottesläfterung Derienigen, welche bie ganz neue 
Behauptung aufzuftellen wagen, daß von ber Zeit ber 

Fleiſchesannahme an Alles, was ber göttlichen Natur zu⸗ 
gehörte, in die menfchliche vertaufcht worden, und Alles, 
was ber menfchlihen angehörte, in die göttliche, was feine 
Sãreſie je zu behaupten wagte. Denn durch dieſes Be 
lenntniß meinen fie, daß bie beiden Naturen der Gottheit 
= und Menfchheit in irgend ein Anderes verwandelt worden 
DAN 





ſeien und befennen fo den Sohn weber für einen vollkom— 
— menen Gott noch er einen vollfommenen Menſchen, wie 
er ed in Wahrheit iſt. —9— 


Wir aber ſagen, unſere Natur iſt von dem Sohne 
Gottes fo angenommen worden, daß bie Gottheit leidens— 
unfähig blieb; denn der Sohn Gottes litt nicht dem Scheine 
nach, ſondern wahrhaft alles Das, was die Schrift bes 
zeugt, d. i. Hunger, Durft, Ermüpung, Anftrengung, den 
Tod und alles Übrige, Er litt e8 aber nach dem, wonah 
er leiden fonnte, d. t. nicht nach ver annehmenden, fondern. 
nah der angenommenen Natur. Denn feiner Gottheit nach 
iſt der Sohn Gottes leidensunfähig wie der Vater, un ſicht⸗ 
bar wie der Vater, dem Taftfinne unerreichbar wie der Vater, 
unveränberlich wie der Vater. Denn bie göttliche Perſon 
des Sohnes felbft, das göttliche Wort, bat dadurch, daß Wi 
einen: leidensfähigen Menſchen annahm und in ihm wohnte 
Nichts gelitten, wie der Vater und der heilige Geiſt, denn 
die Dreifaltigkeit müſſen wir für gänzlich leid enounfabig 
bekennen. Nachdem alſo der Sohn Gottes der Schrift 








2) Wörtlich; etwas weniger als die menſchliche Natur. 
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m britten Tage von den. Tobten anf, Mies in die Same 
auf, figet zur Rechten Gottes, mit Beibehaltung der Na⸗ 

tur feines Fleifches, in welchem er geboren wurde, Kitt und 
 auferftand; denn die menfchliche Natur wurde weder auf · 
gelöſt noch verwandelt, fondern fie bleibt für immer in dr 
Gottheit verherrlicht. BET, 


— 


8 Fragmente ans einem Schreiben des Biſchofs Fla- 
vianus von Conflantinopel an den hl. Papfl Leo.) 


Aus der Schrift des Bifhofs Flavianus von 
Conftantinopel, welbeeranvdenrömifhen Pay 
Leo über das Bebeimniß der Menihwerdung n 
unſeres Herrn Jeſus Chriſtus, unferes wahren 
2 Gottes, richtete, 


Das Wort, fagt (der Evangelift Johannes). ift Fleiſch 
geworden und hat unter und gewohnt. Etwas Anderes 
aber ift die Wohnung und etwas Anderes ber Wohnenpe, 
Ich fage nicht, ein Anderer und ein Anderer, wie zwei 
Perſonen, fondern Anderes und Anderes, wie bei zwei Na— 
turen. Denn Alles, was das Evangelium und der Apoftel 
" von dem Immanuel erwähnt und bezeugt, unterfcheivet fich 
in zwei Meilen, indem e8 ung bald die eine Berfon an 
- ihm anzeigt bald ſeine zwei Naturen beutlic befennt. Denn 
N er war und iſt zweifach der eine und alleine Sohn und 
Chriſtus, zweifach ift auch in ihm die Vernunft, nicht vor 
der Vereinigung, fondern nach der unbefchreiblichen Vereir 








en 1) Cacciari II. p. 166 an 2. Stelle nah Rum. 34 (feiner, 
37 nad) ber Zählung ber Baller.), Baller. II, p. 1621, Mansi VL 
d: as 425, 

31* 











nigung; er AR ebenfo‘ heiltoanien“ der Bottbeit. wie der. 
Menſchheit nah. Denn wäre er einfach, wie hätte er lei⸗ 
ven und flerben können ? wie fonnte er gegeißelt, gekreuzigt, 
in's Angeſicht gefchlagen werden, wenn nicht an feinem 
leidensfähigen Leibe und feiner irbifchen Natur? Denn 
gleihwie er, weil er mit Gott und dem Pater weſensgleich 
ift, vollfommener Gott aus dem vollfommenen (Gott) ift, fo 
wurde er auch, weil er mit uns diefelbe Natur hat, voll» 
fommener Menſch. Da er nemlih in der Gottesgeftalt 
war, nahm er wegen ung die Knechtögeftalt an. Die Gottes— 
geftalt aber bedeutet die Natur Gottes und die Menſchen— 
geftalt bezeichnet die menfchliche Natur. Die Schläge alfo 
und das Kreuz und ber Tod gehen ven Menfchen an, in 
welchem der Herr, das adttlihe Wort ift, die Herrlichkeit‘ 
und Macht aber gebört dem Herrn zu, in welchem ber 
Knecht, d. i. ver Menſch if. Wenn mithin Das, daß er 
nicht leiden fonnte, die Gottheit angeht, das Leiden aber 
die Menschheit trifft, welcher recht Denkende Tann die zwei 
in ihm vorhandenen Naturen für eine erflären? Iſt &8 
aber eine, dann müßte etwa Gott als Halbgott das Fleifch 
angenommen haben und ein Menſch einer halben Natur 
angenommen worden fein. Go jedoch lautet die fromme. 
Lehre nicht, welche der Achimandrit!) Eutyches verwarf, 
indem er die Natur der unerichaffenen Gottheit und bie 
der Menſchheit Ehrifti, welche mit ber unfrigen eins ift, 
für eine ausgab. Der ganze Chor ver Heiligen aber ber 
kennt, daß Chriſtus eine zweifache Weſenheit oder Natur 
fei, nicht aber eine zweifache Hypoflafe oder Perfon. Denn 
in eine Perſon geben, wie e8 auch euere Heiligfeit lehrt,?) 
die zwei Naturen zuſammen, welche auch ich nannte, und 





t D Zu beachten, daß Gutyches noch Archimandrit genannt 
wird. 


2) Hier wird auf Das ———— Leo's an Flavianus an— 
geſpielt (ſ. Bapflbriefe IV. Bd. ©. 201, den Anfang des 3. Cap. 
im 28, Brief). 


FEN 7 


t eines brie ſes des Biſch Fla vianus an ne 














bekennen wir, daß fie in Chriftus unveränderlih und nm 
zertrennlich bewahrt werden. Er ift der eine und einige 
eingeborene Sohn und Logos Gottes, nicht weil feine zwei 
Naturen in eine Zweiheit von Berfonen gefchieven find, 
ſondern weil der unausfprechliche Logos die zwei Naturen 
in eine Perfon vereinigte, indem er einerſeits mer 
feinen hochheiligen Leib durch das gättliche Wort ausfhmüdte, 
anbererfeit8 Aufferlih durch die Gottheit) dafür forgte, 
daß er aus beiden die Unzweifelhaftigkeit der Naturen auf- 
weile. So nemlich fagen wir, daß er effe, nicht nur vor 
ſeinem Leiden, fondern auch nach feiner Auferſtehung und 
- glauben an die Natur feines Leibes. Denn wenn ber Leib, 
gegen welchen die Häretifer Zweifel anregen, Natur und 
Mefenheit genannt wird, fo ift e8 nunmehr offenbar, daß 
in dem einen Chriftus beide Naturen, die göttliche nemlich 
und die menjchliche, bewahrt werden und daß er in der 
göttlichen (Natur) Das, was Gott gehört, erhalten habe, 
Hingegen in der unferen das Menfchliche und Armfelige 
verkündige, er, ber an feinen Naturen feine Verunreinigung, 
feine Bermifchung, feine Trennung hat, fondern der eine. 
Sohn und Chriftus und Herr und Erlöfer ift für Die, 
welche in Frömmigkeit an ihn glauben wollen. Als vie - 
- Schrift dieſes Inhalts vorgelefen wurde,) verfchmähten, 
— 


1) Te nveöuer kann bier feinen anderen Sinn haben. 
) 2) Daß bier, wie die Ballerini bemerken, ein zweiter Theil 
unſeres Fragmentes anhebt, ift Har. Bis bieher gieng bie 
Glaubenserklaͤrung, deren Uebereinftimmung mit ber Lehre Leo's 
im 28. Briefe desfelben berborgehoben wird; nun aber wird von 
einer (Synodal-)Verhandlung mit einem gewiſſen Johannes und 
Gregorius erwähnt, welche obige Glaubenserflärung verwarfen, 
ihres Irrthums überwieſen und excommunicirt, ja vom empörten 
Bolke mit Steinen bedroht wurden. Dieje eigenthümliche Zu⸗ 
ſammenſtellung unſeres Fragmentes erweckte bei den Ballerini 
erechte Zweifel gegen die Echtheit desſelben. Sie jagen: Das 
28. Lehrjchreiben Leo's, auf welches im 1. Theile hingewieſen 
' wird, überreichten die päpftlichen Legaten dem Flavianus nicht 


u 













N 


treiben. 








486 V. 80 I. (440-461); anecte 
‚verworfen und verdammten das in bemfelben Niebergefchrier 


in Conftantinopel, fondern in Ephefus, weil Diefe nicht mehr 
Zeit hatten nach Conftantinopel zu gehen, fondern zu dem nad 
Epheſus berufenen Eoncil eilen mußten. Was aber im 2. Theile 
von der Berurtheilung der (Priefter?) Johannes und Gregorius 
durch Flavianus und von ber Erbitterung bes Volkes gegen die— 
feiben erzäblt wird, paßt nicht für Epheſus, nicht für die Zeit 
der ephefinifchen Räuberjynode, wo die Eutychianer die Oberhand 
hatten, fondern nur für Conftantinopel und für die Zeit vor 
der epheſiniſchen Räuberſynode, wo dem Flavianus gegen Eu— 
tuches und defjen Genofjen Das Bolt in Conftantinopel treu zur 
Seite ſtand. Auch in bie Zeit mach ber Räuberſynode läßt ſich 
die hier erwähnte Berurtheilung nicht verlegen, weil ja Flavia⸗ 
aus von Ephejus nicht mehr (lebendig) nad Konftantinopel kam, 
fondern in die Verbannung abgeführt wurde. Wie aljo Tann, 
fragen die Ballerini, auf einer in Conftantinopel vor der ephe- 
ſiaiſchen Räuberſynode iiber bie Aeyannıcn Eutychianer gehaltenen 
Verhandlung das Lehrſchreiben Leo’8 angezogen werben, welches 
erft auf der Räuberſynode in Epheſus überreiht und befannt, 
wurde? Aufferdem ift nicht wahrſcheinlich, daß Flavianus dem 
von ihm berurtheilten und abyejetten Eutyches noch immer den 
Titel eines Arhimandriten gegeben hätte. Schließlich jedoch wol- 
len die Ballerini troß dieſer Bedenken und Schwierigfeiten, welche 
jedes dem Conterte entrifjene Fragment verurfacht, feine beftimmte 
Anfiht über die Unechtheit des Bruchſtückes ausſprechen; e8 wäre 
immerhin möglich, daß dasſelbe jener Appellationsfchrift ange» 
böre, weldhe Flavianus zu Epheius den päpftlihen Legaten übere 
reihte (j. Papfibriefe IV. Bd. ©. 262, Note 1 zum 44. Briefe), 
daß derjelben eine auf der Synode zu Conftantinopel von Fla— 
vianus verleſene Glaubenserflärung und die Acten der daſelbſt 
volzogenen Berurtheilung des Johannes und Gregorius beige- 
geben wurden, wobei vielleicht auch die auf das Lehrſchreiben 
Leo's hinweifenden Worte in der confiantinopolitanifhen Glaubens 
erklärung, als fie in Epheius abgefchrieben wurde, eingefchaltet 
worden find. Se bſt daß Flavianus den Eutyches Archimandrit 
nennt, ließe ſich etwa dadurch erflären, weil Eutyches in Epheſus 
in feine Würden wieder eingefeßt wurde und fi) als Archimandrit 
geberbete. — Cacciari aber findet in dem Ganzen nichts Be» 
denfliches, hält das Fragment für ein echtes Bruchſtück der Appel- 
Tationsurfunde bes Flavianus; nur das Eine bemerkt er, daß 









ie Bücher | der —— Väter —— aus we 
ſaͤmmtliche in jener Schrift enthaltenen Zeugniſſe entleh 
‚waren. Wir hatten audy diefe (die Zeugniffe) zur Hant 
und die aus jedem derſelben geführte ‚entichiebene Wiber⸗ 
legung; nachdem wir nun aus ihren eigenen Büchern be 
wieſen hatten, daß nicht Flavianus mit dem Fluche un 
- Bann belegt worden, fondern die heiligen Väter, ba erhob 
ſich die Heine Volksſchaar und wollte Jene in ihrer höchſten 
Berahtung nahezu fleinigen. Das der Triumph und bie 
Schmach, melde Johannes und feine Genoflen Le 
erlitten. 
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. Fragment eines Schreibens des Papfles Leo au 
den Sifhof Anaſtaſius von Theffalonicd. 


| Dieſes Bruchſtück, eine Umfchreibung des 8. Cap. des 
14. Briefes Leo's an Anaftafius, führt Jaffé gleihfale 
als Num. 189 unter den echten Schreiben Leo's auf; wr 
oben veffen Wortlaut ſchon bei dem genannten Briefe (in 
Bapftbriefe IV. Bd. S. 116 Note 1). ES 














mit Rüdfiht auf die im 87. Briefe Leo's an Anatolins (f. Papft- 
briefe V. Bd. ©. 36) erwähnten zwei conſtantinopolitaniſchen 
Prieſter Johannes und Baſilius, welche bei Leo Schutz ſuchten, 
von den zwei hier vorkommenden Namen ber des Gregorius 
durch einen Irrthum bes Abſchreibers verwechjelt umd ee in. 
Baſilius zu verändern ſei. ER 












5 10. Scagment von Anathematismen gegen die Hãreſie 








der Manidäcr!.) EN 
——— 32) denn der Menſch wird durch die Adoption 


und Heiligung, durch die Macht des Glaubens zu einem 


Sohne Gottes, Chriftus aber iſt als wahrer Gott «Sohn 
des wahren Gottes des Vaters duch die Natur. 

Wenn Jemand nicht befennt, daß Die Seele des Men- 
ſchen gefhaffen fet, fonvdern behauptet, fie fei aus dem Wer 
fen des Schöpfers oder ein Theil Gottes, der fei im Banne. 

Wenn Jemand fagt, der Bater und ber Sohn ſeien 
Seele und Gedanke, ver fei im Banne,?) 

Wenn Jemand von Gott, dem allmädhtigen Vater, 
fagte, ex felbft ift Jeſus, ex felbft ift Chriftus, er ſelbſt der 
Sohn, er felbft ver Bater, er felbft ver Geift (als) Menſch, 
ber jet im Banne. 

Wenn Jemand behauptet, tie Seele fei mit Gott gleich» 


— \ 


. 1) Bon Muratori (Anecdot. t. II. p. 112) zuerſt aus einer 
ambrofianifhen Handſchrift veröffentlicht; dieſer jelbft meint, bie 
Anathematismen könnten auf einer Synode oder vom P. Leo abs» 
gefaßt fein; allerdings hielt Leo im 3. 443 ober 444 (j. Papfte 
briefe IV. Bd. ©. 51 die Einleitung zum 7. Briefe) eine Synode 
gegen die Manichäer (oder Priscilliamiften) und könnten unfere 
Anathematismen ein Theil der werlorengegangenen Acten jener 
Synode fein, Doch ift Dieß eine bloße Vermuthung, deßhalb er» 
mwähnen die Ballerint diefelben nur (I. p. 1463 n. 2), ohne fie 
aufzunehmen, bei Manſi ftehen fie t. VI. p. 431. 

2) Die erften Worte find abgeriffen und Daher nicht zu über— 
fegen:....... quod Christus est, faciens Deum verum, ana- 
thema sit. 

3) Die zwei folgenden Anathematismen ließ ih, weil mir 
unverftändlicy, unüberſetzt, will fie aber für einen jharffinnigeren 
Lefer anführen: Si quis Patrem et Filium et Spiritum San- 
ctum totam Dei interrena humilitate, vel animalem evacuans 
Deitatem hominem vult intelligi, a. s. Und: Si quis doctri- 
nam potestatem dans hoc vult intelligi Trinitatem, et non 
potiusinseparabilem unam eandem que adsignet potestatem, 8.8. 





f 


kg — es fe ie — — ſie von Gott geichffen. 





warb, die Ewigkeit verliehen worben, ver fet im Bann. 





Wenn Jemand ſagt, es feien zwei Seelen in Men 
ſchen, eine aus dem Weſen Gottes, bie andere (aus dem) 


des Fleiſches, ver fei im Banne. 


Wenn Jemand Tagt, die Sünde des Fleiſches gehe die SR 


- Seele nicht an, der fei im Banne. 


Wenn Jemand behauptet, das Fleiſch des Menſchen 
Sei vom Teufel oder von Engeln geſchaffen und nicht von 


Goit, ver ſei im Banne. 


Wenn Jemand behauptet, daß ver Fürft dieſer Welt, 


d. i. der Teufel und das Reich der Finſterniß erſchaffen 


wurde, und daß (Jener) von Gott nicht als guter Engel 


erſchaffen und fpäter durch eigene Bosheit verwandelt wor- 


den ift, der fer im Danne, 


Wenn Jemand jagt, die Seele ſei von (ihrem) bimm- 


liſchen Site auf eigenes Verlangen zur Erde gebracht und 


nicht auf Gottes Befehl mit dem Leibe vereinigt worden, 


der fer im Banne. 


MWenn Jemand fagt, daß Regen, Blis, Gemitter, Wol- 


fen, Hagel nicht auf den Wink Gottes entfliehen und gelei⸗ 


tet werden, der ſei im Banne. 


11. Einzelne Decrete. 
a. Im Pontificalbuche. 
1. Leo verordnete, daß beim Canon (der Meſſe)) ges 


jagt werben folle: „Das Heilige Dpfer, vie unbefledte 
Opfergabe.” 2) 


ni 2 Intra actionem sacrifieii ; vgl. Papſtbriefe 1. Bd. ©. 213 
ote 


tion feinen vor Leo wirklich moch gefehlt zu haben, weil eine 
unter ben Werfen des HL. Ambrofius Gefindficge Abhandlung iiber 


die Sacramente dieſes Gebet ohne jene Worte aufführt, weßhalb 


TR 





9) Dieſe 4 Schlußworte des 2. Gebetes nad) Der Eonfecra- 











re Ye 
A 6 


2. Er J—— — ah eine Nonne hen geweihten 


* IR nicht früher erhalten folle, bevor fie nicht 60 rn N, 


in der Jungfräulichkeit bewährt ift.*) 


———— Ebenſo verordnete und vermehrte er bei dem Grabe 
der Apoſtel die Hüter aus dem römiſchen Klerus, welche 


Kämmerer heiſſen.?) 


b. Bei Gratian. 


1. Der Biſchof gebe keinem ihm unterftehenben Brie- 
fter oder anderem Kleriker Entlaßfcheine, wenn er nicht von 


* Dieſem ſelbſt darum angegangen wurde, damit man nicht 
auf ein gleichſam verlorenes oder herumirrendes Schaf ſtoße.“ 


2. Deßungeachtet ſind auch die Zeugen zu ſtrafen, welche 


u 


eine Verleumdung durch ihr Zeugniß unterftüten und gel- 
ten ihre Ausfagen nicht als die Mebrerer, wenn fie die 
Berichievenheit der Zeit an ber gleichzeitigen Gegenwart 


hinderte.) 


die Ballerini meinen, es könne immerhin die Hinzufügung der— | 


felben vom P. Leo 1 anbefohlen worden fein; vgl. hierüber und 


en die ſog. Liturgie Leo's d. G. in Binterim, Dentw. IV. 3 { 
61 


f- . 
N > vielen Sanbfeheiften iſt flatt LX wohl richtiger bie 


ahl X 
3 2) = wir ein Geſetz des Kaifers Majorianus v. 3. 458 
haben, welches bie Zeit von 40 Sahren als Prüfung vor ber 
feierlichen Einweihung ber Jungſrauen fordert, ſo klingt es wohl 
nicht unwahrſcheinlich, wenn man einen Einfluß des Papftes 


Leo hiebei vorausſetzt und annimmt, daß obige Verordnung ihm 


‚in biefem Sinne zugeichrieben wird. 


3) Dieſes Decret ließen die Ballerint ganz ohne — 


Du Cange ſagt in feinem Glossarium s. h. v. (I. p. 684), 


daß dieſe cubicularü mit unjeren capellani Hietobehentenh find. 
4) C£. D. LXXI. c. 1.; ift c. 18 der vom P. EugeniusH. 


im — gehaltenen und vom P. Leo IV. beftätigten römiſchen 


Syno 
a C#. C. I. qu. 9, c. 16; unbeftimmt, vielleicht dem P. 
Leo III. oder IV. angehörig. 2 





$ 3. Niemand nehme den einem Anderen eftenen 
Behent.') ER 


gehalten werben müfle. Sie muß eine keuſche Jungfrau 
und in jungfräulichem Stande verlobt fein, geſetzmäßig aus— 


4. Wie e8 mit der gefeßmäßig zu ehelichenden Frau i 


geftattet, von den Eltern übergeben fein und von dem Bräu- Me 


tigam und den Rranzeljungfern entgegengenommen und fo 
dem Gefete und Evangelium gemäß dur üffentliche Eher 
fhließung entfchieven in ven Ehebund aufgenommen wer- 
den; fie darf während ver ganzen Lebenszeit nie (auffer mit 
[beiverfeitiger]) Zuftimmung und um Gott zu dienen) aus 
menſchlicher Rüdfiht abgefondert werben; bat fie ‚aber Uns _ 
zucht getrieben, fo fol fte entlaffen werden, doch darf, fo 
lange fie lebt, feine Andere geheirathet werden, weil Ehe— 
brecher nie das Reich Gottes befigen werden und die Buße 
Jener fchriftlih anzunehmen ift.2) 


5. Reiner heirathe Diejenige, welche er früher durch 
Ehebruch befledt hat.?) 


6. Wir hörten von Einigen, daß fih in eueren Diö— 
cefen und Gegenden die chriftlihen Gemeinden aus gering: 
fügigem Anlaffe vem Joche ver Buße entziehen, indem fie 
fügen: wenn wir die Buße übernehmen, fo müffen wir das 
eheliche Leben aufgeben; hierin irren fie und weichen vom _ 
Pfade der Wahrheit ab, weil ein ever, der den Namen 
Chrifti verehrt, für alles Unerlaubte die Buße gar fehr 
(nothwendig) auf fih nehmen und vollenden muß, nad) dem 
Worte des Heren:* „hut Buße, denn das Himmelreich ift 


1) C£. C. XVI. qu. 2, c. 4.; paßt am beflen in bie Zeit 
Leo's IV. — 


2) Cf. C. XXX. qu. 5, c. 4; iſt ein Theil des 8. Canons 


der Synode von Troslé im I. Mn 

3) Cf. ©. XXXL qu. 1, «1.; iſt c. 51 der Synode zu 
Tribur v. 3. 89. 

4) Matth. 3, 2 






J 


nahe." Eine rechtmäßige Ehe zu löſen iſt feinem Recht- 


— & 2 


KLV, @eo I, (40-461); uuechte Schreiben. 





oläubigen, welcher die Buße übernimmt, geftattet. Und 

weiter unten: Es ziemt fih, daß ihr fie durch Heilige 

Anſprachen belehret, vamit fie der Finfterniß des Irrthums 
entriffen werben und damit die in erlaubter Ehe Lebenden 

fich beeilen, für alles Unerlaubte Buße zu thun.‘) 


7. Zaufpathen follen nicht mehr fein, al8 Einer, Dieann 
oder Frau. Dasfelbe fet auch ver Fall bei der Firmung?) 


1) Cf. C. XXXII. qu. 2, c. 13, wo e8 aus einem Briefe 
Leo’8 an den Biſchof Galerius von Tripolis citirt erſcheint; 
Pithou fand dieſes Decret, welches, wie Die Ballerini (I. p. 1462) 
bemerken, ſchon des Styles wegen anf unjeren B.Xeo nicht paßt, 
in feinem Coder dem P. Leo IV. zugeſchrieben. 

2) C£. D. IV. c. 191 de consecr.; andere Tirchenrechtliche 
Sammler citiren e8 aus den „Decreten des P. Leo an ben hei- 
ligen Medardus;“ wielleicht ift e8 einer von den 13 Canones der 
im J. 853 zu Soiſſons vom Könige Karl dem Kahlen auf An- 
‘trag der franzöfiiyen Biſchöfe im Klofter St. Medard und 
Sebaftian gehaltenen Synode. — Auſſerdem citirt Gratian D. 
LXXVI ec. 5.u. c. 6, C. XXIV. qu 1, «5 u. D. III. c. 89 
de poenit. vier Stellen aus ben Reden Leo's, welche ich hier nicht 
mehr aufnehme, 
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Anhang. 24 
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4 1. Brief des Biſchofs Inlianus von Kos an den 
— | Baifer Leo.!) | 2 


Einleitung. 





— In der Einleitung zum 156. Briefe?) wurde geſagt, 
der Kaiſer Leo habe wegen der Umtriebe ver Monophyſiten 
die Metropoliten durch ein Rundſchreiben zu Rathe gezo⸗ IR 
gen; zugleich wurde bort die einftimmige Antwort def , 
ben an den Kaifer ihrem Hauptinhalte nady mitgetheilt; - 
im folgenden Schreiben befiten wir die Antwort des Bifchofs 
 Sulianus, welcher obgleich nicht Metcopolit, dennoch wegen. 
feiner hervorragenden Thätigkeit in der monophyfitiichen 
Angelegenheit, wohl auch wegen feiner Stellung als Ver: 
trauter des Papftes, vom Kaifer ebenfalls confultirt wurde ; 
unfer Schreiben gehört demnach dem (Ende dee) I. 457 
an; fchließlih mag bemerkt werben, daß der ung erhaltene 















1) Baller. I. p. 1479, — 9% ©. oben ©. 322. 





en lateiniſche Tut nit das Oriainal fonbern Überfetumg 1 


aus dem Griechifchen if. 





Tert 


Dem gottesfürdtigften und gläubigften, dem 

fiegreihen und triumpbirenden Leo, dem fiets 

durhlaukhtigften Kaiſer, (entbietet) Julianus, 
Biſchof von Kos, in Demuth (feinen Gruß). 


Indem ich, von Chriftus geliebter Herr Kaifer, mir 
jene überaus weife Ermahnung zu Gemüthe führte, welche 
Sagt: „Lerne dich felbft kennen,” wollte ih in Schweigſam— 
feit verharren und das Urtheil der älteren Väter abwarten. 
Denn bie Öleichartigfeit ver Aufforderung wahrt nicht einen 


- gleichen Erfolg ver Dinge; wenn aber zu der Aufforderung 


auch die Nöthigung flimmt, dann enthält die Ähnlichkeit 
der Namen auch die unveränderliche Wahrheit der Dinge. 
Meil mich jedoch euere Friedfertigkeit über jeden einzelnen 
in der Bittfchrift der Gott wohlgefälligen Mitbifchöfe ver 
ägyptiſchen Didcefe enthaltenen Bunct zu befragen befahl, 
fo erkläre ich offen den Entichluß meiner Wenigfeit, voll 
Trauer und von Thränen ganz überflutbet, ohne Worte 
zu finden, mit welchen ih die Knechtung und Zerftörung 
ber Gottfeligkeit, jene plößlihe Ermordung des Bifchofes*) 
beffagen könnte, Denn Das, was in der Stadt Aleran 
drien gefhah, nur zu erzählen, erflärt hinreichend ven 
Geelenfhmerz und fordert zur Strafe einer ſolchen Frevel- 
tbat nur euere Gerechtigkeit heraus. Ihr fein dazu beftellt, 
den Erdkreis zu leiten, indem ihr euch mit größtem Eifer 
beeilet, die zum Verderben führende Krankheit der Unbot- 


mäffigfeit zu heilen, und das Schwert nicht zum Tode züdet, 
Sondern durch das Drohwort die Unbotmäffigen der Ord⸗ 


m—. 


1) Des hl. Proterius. 








fi Se —— die heiligen Canone 
deutlich genug aus, welche ex durch feine Gewaltthaten. nur 


\ zu oft verleugnete, indem er bie firchliche Ordnung verwirrte 








und Ungerectigfeiten begieng, wodurch er gewiffermaßen 


ein Teind der ganzen Chriftenheit ward. Da er nemlich 


a in folden (Thaten) betroffen wurde, darf er einzig nur 


euere Gerechtigkeit erfahren, weil für die Größe feiner Bere 
gehen, wie es in der Bittfchrift enthalten ift, die Macht ver 


firhlichen Sabungen nicht ausreicht. Eurer Macht unter 


Breite i$ nun auch meine Anficht über das heilige Goncil 
von Chalcedon. Dasfelbe weicht von der Wahrheit durchaus 


nicht ab, weil e8 den von den heiligen und feligen 318 Bä- 





— 


tern überlieferten Glauben durch göttliche Eingebung em 
ſtimmig befräftigte, feine neue Rehre einführte, fein neues » 
Symbolum, feine eitle Erklärung, feine Zweiheit des ein 
geborenen Sohn Gottes noch irgend eine Neuerung file 
fette; es ift vielmehr in völliger Übereinfiimmung fomohl % 


mit dem heiligen Concil der heiligen 150 Väter!) wie auch 


mit dem ephefinifchen, auf welchem die dreimal feligen und 
heiligſten Väter, der Biſchof Ehleftinug der Stapt Rom 
and Cyrillus, der Biſchof von Alerandrien, den Porfiß 


führten. Wir Bitten demnach euere Macht, daß ihr Das 
- unverletlich bewahret, was von Chriftus durch ihn felbft 








über ihn felbft aut feſtgeſetzt worden if. Denn wo eine 


ſo große Zahl von Biſchöfen verfammelt war, die heiligen 
- Evangelien auflagen und zugleich viel gebetet wurde, dort, 
- glauben wir, wor ber Urheber der ganzen Schöpfung mit 
unfichtbarer Macht zugegen. Damals nemlich drohte fin 


Schrecken des katferlichen Anfehens;?) denn Marcianus 


heiligen und gottfeligen Anventens, mit dem Diadem der , 


1) D. i. mit dem Concil von Conftantinopel im J. 381, 


2) Im Gegenfage zu den Vorgängen auf der ——— 
Rauberſynode. 






















": göttfichen Siebe gefrhnt, war : Kemäht,. "dan Ye — der 
Avoſtel von ben Bifchöfen der Kirche befräftigt. werden, 
a da er felbft von Eifer für den wahren Glauben glühte. 


JR Da ihn euere Frömmigfeit nahahmt , fo erlangt fie fowohl 
den Sieg über die Barbaren, wie fie auch Die Feinde des 
Glaubens vernichtet. | 


Ich Zulianus, vemüthiger Bifchof, Habe meinen Ent 
fcheid berichtet. 


TAB um 


2. Schreiben eines Ungenannten an einen Greis, 
% welcher zu willen wünſcht, worin Lutyches vom katfofifden 
e Glauben abweidt.") 


Einleitung. 


Das von Eutyhches nach feiner Verurtbeilung an ven 
Papft Leo gerichtete Schreiben?) wurbe ſammt ven Beilagen 
von einem vornehmen Manne an irgend einen tüchtigen 
Theologen gelandt, um deſſen Anficht über die Lehre bes 
Eutuches zu erfahren. Hier folgt nun die hierauf verfaßte 
MWiverlegung Des Briefes des Eutyches felbft und des von 
diefem zu feiner Vertheidigung beigelegten, angeblih vom 
P. Julius herrührenden, Schreibend.?) 


Tert 


Deine Hochanfehnlichkeit überfanbte mir eine Abſchrift 
von jener Erkärung über den neuen Glauben des Eutyches, 
welche vderfelbe an den jeligften Papft Leo des apoſto— 


— 


1) Baller. I. p. 1481. 
2) D. t. in Papſtbriefe IV. Bd. als sr, 21 aufgeführte, 
3) ©. Papftbriefe IV. Bd. S. 168 Note 1 











ae Stußfes ten Du — auch ar — a 


N daß ich meine Anficht hierüber durch ein Schreiben meiner 


Wenigteit fundgeben möge. Was du nun aus beiligem Eis 


fer mir freundlich aufzutragen beliebteft, das erfcheint mir 


bei meinem fcheuen Sinne und furchterfüllten Herzen, ger 


fährlih zu unternehmen, da der Apoftel Paulus, der Leh— 
rer und Erleuchter der Heiden, im Allgemeinen befiehlt und 
ermahnt mit den Worten:!) „In tbörichte und zur Lehre 


nicht gehörige?) Streitfragen, in Zänkereien und Streitig- 
keiten über das Geſetz laß dich nicht ein; denn fie find uns 


nüß und eitel.“ Doch will ich unter Anrufung des felig- 
ſten Apoftele Paulus felbft mit dem Beiftande des Herrn 
und Gottes Jeſus Chriſtus e8 wagen, foweit meine uns 
gebildete Sprache und mein Schwacher Geift e8 vermag, nicht 
wie die Größe und Majeſtät des Glaubens es fordert, 
ſondern wie e8 Die fhwachen Kräfte meiner Wenigfeit ges 
ftatten. Wie ich alſo das obengenannte Schreiben oder bie 
Olaubenserklärung des Eutyches durchgieng, fand ich unter 


Anderem auch eine Aufferung, worin er fich befchwert, es 


werde vom heiligen Concil der Bifchöfe die Forderung 
an ihn geftellt, in Chriftus zwei Naturen zu befennen. 
Hätte er, mit Rückſicht auf feine Enthaltfamteit und bie 
Mühen feiner langjährigen Keufchheit, ſich zu diefem Be— 
kenntniſſe berbeigelafien, fo bätte er feinen Glauben nie 
einer Öefahr preisgegeben. Weil er aber nicht befennen 
“ wollte, daß die zwei Naturen in Chriftug nad ber Lehre 
der Apoftel und Propheten und ver Evangelien in die eine 
Perſon Chrifti (vereiniget feten), fo hat nicht nur er felbft, 
da er ſchon dem Hafen zulief, die Mühen ſeines enthalt— 
ſJamen Lebens im Schiffbruche eingebüßt, ſondern er hat 
auch ven von jeher auf dem ganzen Erdkreiſe wohl begrün⸗ 


deten Glauben der Kirchen erfchüttert, ja um das Maß. ni 


feines Unglaubens überfließend zu Baden den —— 


1 Rt. 3,9% 
2) Ineruditas — indiseiplinatas bei II. Tim. 2, 23. 
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Cbriſti e 
den feligen Biſchof Flavianus gemorbet. Diefer nun, wel 


* 


und den treuen Verkündiger des guten Glaubens 






her in Friedenszeiten, wo es gar feine Öffentliche Verfolgung 


| gab, die Martyrerkrone erhielt, rühmt ſich jest mit feinem 


feligen Lehrmeifter, vem Apoftel Paulus, und ſagt:) „Ih 


Jener mit allen Heiligen im Herrn rühmt, müflen wir, fo 
wir in feine Fußftapfen treten wollen, ſowohl den über: 


lieferten Glauben, durch welchen Jener fein glorreiches 


Ende verdiente, mit allen Kräften des Glaubens und bis 


zum Tode feſthalten und auch bekennen, daß in die eine 


Perſon Chriſti zwei Naturen (vereinigt ſeien), die der Gott— 
heit und die der Menſchheit, die erſchaffende und die er— 


babe einen guten Kampf gekämpft, ven Lauf vollendet, den 

Glauben bewahrt. Im Übrigen harret meiner bie Krone 

der Gerechtigkeit, weldye mir ber Herr als gerechter Richter 
“an jenem Tage geben wird, doch nicht mir allein, ſondern 
auch Allen, welche feine Offenbarung lieben.” Da ſich alfo 


Schaffene, die annehmende und die angenommene. Diefe 


MWefenheiten oder Naturen aber find nicht vermiſcht, ſon— 
bern vereinigt und beſtehen in ber einen und felben Berfon 
unzertrennlib und in ihrer Eigentbümlichfeit unveränder- 
ih fort. Deßhalb muß man jedenfall® einer jeden Meilen: 
beit das ihrer Natur Eigenthümliche zueignen, d. h. das’ 
Schmwade ver Menfchheit, welche aefchaffen ift, das Würde— 


volle, nicht aber das Veränderliche der Gottheit, melde 
gefchaffen bat. Denn fo fehr find diefe zwei Naturen in 


der einen Perſon Chrifti vereinigt und verbunden, daß der— 
felbe Jeſus Chriftus, der Sohn Gottes, Gott und Menfchr 


bald menſchlich handelt oder revet, bald aber göttlich. 
Damit er Schließlich Die Mefenheiten der zwei Naturen, ver 


Gottheit und Menfchbeit nemlich, an ſich aufweiſe, ſchläft 


1) D. Zim. 4, 7—8. 
2) An dieſer Stelle ift Die Interpunction entſchieden un— 


richtig: id Est, infirmitatis humanitati, quae creata est digna, 


non vero mutabilia Divinitati. 









er auf dem Schiffe als Menfch, und gebietet dem Sturme, 
dem fich erhebennen Winde und. dem Meere als Gott mit, 


den Worten: Schweige, verftumme! Ebenfo hungert iin, 
nachdem er 40 Tage und Nächte gefaftet, als Menſch und 
flärkte er in der Wüſte fünftaufend Männer, die Rinder 
und Weiber ungerechnet, mit fünf Broden und zwei Hilden 


als Gott. Was weiter? Nachdem er von den Juden ge- 
treuzigt und feine Seite mit einer Lanze durchſtochen wor» 
den, flirbt er als Menfch und erwedte als Gott den Razas 
rus am 4. Tage aus dem Grabe, indem er mit göttlicher 





Auctorität fprah:*) „Lazarus, komm heraus!” Die Xehre 


von bdiefen zwei Naturen in Chriftus, muß man, (mein) 
Gerr, ftanphaft bewahren, damit wir fie nicht mit Eutyches 


oder mit den anderen ihm &leichaefinnten in eine ver 


miſchen und einen neuen Pfad eines unficheren Glaubens 
einſchlagen. Du verabfcheueht fie mit Recht, weil alles 
Bermifchte ſich als dunkel und ungewiß zeigt; fie vermifchen 
nemlich, wie leicht zu begreifen, dieſe zwei eigenthümlichen 
Naturen der Gottheit und Menſchheit thörichter Weife in 
Eins, fo daß fie, weil fie die Subftanz der Menfchheit 


nicht von der adttlichen Natur Chrifti unterfcheiven, durch 


das Wort felbit Gott für Yeivensfähig erklären. Sener 
Brief endlich nemlich, welchen Eutyches dem ehemaligen 
Biſchofe Julius von der Stadt Nom zufchreibt, welchen er 


zur Unterſtützung feines Unglaubens, ich weiß nicht (woher), 


vermutblich verfälfcht vorbracdhte und von deſſen verkehrten 
Sinne er ſich fichtlich Leiten läßt, erflärt am Schluſſe fei- 
nes Tertes:?) „Die demnach fo denken, weichen von Denen 


nicht ab, welche nicht Übereinftimmendes (, ja) Entgegen» 





1) Joh. 11, 48. 


2) D. i. nicht am Schluffe des angeblih, vom PB. Julius 
verfaßten Briefes felbft, fondern gegen Ende des von Eutyches 
angeführten The iles desfeiben; ſ. Bapftbriefe II. Bd. ©. 150 
Note 3. Die bier citirten Worte aus dem apofryphen Schreiben 


weichen jedod von dem Texte des ganzen Briefes etwas ab; 
nl, a a. O. ©. 149, gleih nad) dem 1. Sate im 3. Cap. 
2 32* 











gefeßtes Denen ss daß fie ber —— Ha it Si 
göttlich Borgefchriebenen übereinflimmen, im Worte (aber) 
abweichen. Denn fie müffen, wenn fie zwei Naturen an« 
nehmen, die eine verehren, die andere nicht anbeten, müſſen 
fih zwar auf die göttliche taufen , auf die menschliche nicht 
taufen laffen.“ Du fiehft alfo, wie fie dadurch, daß fie die 
Mefenheit der zwei Naturen befämpfen und vermifchen, 
Gott in ungläubigem Sinne für leidensfähig zu erklären 
wagen. Wir uber, die wir und an dem rechten Pfade bes 
tatholifhen Glaubens halten und mit Beifeitelaflung diefer 
Vermiſchung ver zwei Naturen, auf das Fleifch des Herrn 
getauft find, beten dasfelbe veßhalb an, weil es von der 
- Gottheit angenommen und mit derſelben alfo vereinigt wor» 
den tft, daß wir nicht den einen und den anderen, fondern 
den Einen und Selben; den Sohn Gottes, ald Gott und 
Menſch bekennen. Denn wenn Eutyches oder’ feine übrigen 
Sefinnungsgenofien den Menfchen von Chriſtus als Gott 
trennen, fo beten wir Senen nie an und dienen ihm nicht. 
Oder wenn Einer von uns den Purpur oder das Diabem 
des Königs (abfeits) Liegend fände, würde er ed anzubeten 
magen. Sobald aber der König hiemit angethan ift, würde 
ſich Der einer Lebensgefahr ausfegen, welcher es verfchmähte, 
dasſelbe zugleich mit dem Könige anzubeten. So wird auch 
Jeder, welcher die volllommene Menfchheit unferes Herrn 
Chriſtus, nicht allein und an und für fi, fondern in Ver— 
einigung mit feiner Gottheit, den einen und felben Sohn 
Gottes, den wahren Gott und wahren Menfchen, anzubeten 
fich weigerte, dem ewigen Tode anheim fallen. So auch 
Julius, von deſſen Sinn fih Eutyches leiten läßt, wo er 
fagt:*) „Wenn wir aber auf den Tod des Herrn getauft 
werben, fo befennen wir die eine Natur ver leidensunfähie 
gen Gottheit und des leivensfähigen Fleiſches.“ Ich wollte, 
aß du es genauer kennen lerneft, wie fie ed (meinen, wenn 
fie) fagen: „des Fleifches." Wenn dieſes Fleifh ohne Seele 


1) Unmittelbare Fortfegung des obigen Citates. 








® in, — MM biefes 5 aiſch Anderes als — Erde — vw 


pfindung, welche weder Dank fagen noch die Kreuzeäftrafen 


 filblen Tonnte? Daß aber das Fleiſch ohne Seele nicht em⸗ £ 


pfinden kann, iſt Allen klar. Wenn aber, wie Jene meinen, & x 


in jenem Fleiſche des Herrn die Gottheit die Stelle ver 
Seele vertrat, fo unterwerfen fie biemit die Gottheit dem 


Reiden. Wenn er aber, wie es in der heiligen Schrift zu» a 


verfichtlich begründet ift, mit dem Fleiſche zugleich eine 
menschliche Seele angenommen hat, fo hat dennoch der voll» 
fommene Gott die volltommene Natur des Menfchen an-. 
genommen, um zu zeigen, daß er zugleich mit dem menfc- 
lichen Wleifhe auch eine menſchliche Seele angenommen 
habe, d. i. einen vollfommenen Menfchen. Denn er fagt:') 
„Sin guter Hirt fett feine Seele ein für feine Schafe;” 
und:®) „Sch habe die Macht, meine Seele einzufegen und. 
wieder die Macht, fie zu nehmen." Zur Zeit feines Lei⸗ 
dens fagt er:?) „Meine Seele iſt betrübt bis zum Tode,“ 
und: „Nun ift meine Seele beftürzt.” Denn Gott wird 
nie beftürzt, wohl aber der Menfch, welcher hungerte , dür⸗ 
ftete, fchlief, ermattet war und weinte, alles Diefes konnte 
das Fleifch allein ohne die Affecte der Seele nicht empfin- 
den, wenn es nicht ein volllommener Menſch gewefen wäre, 
mwelchen der vollfommene Gott annahm, wie der Prophet 
Jeremias fagt:?) „Das ift unfer Gott, fein anderer ift ihm 
zu vergleichen; er erfand alle Wege zur Weisheit und lehrte 
fie Jacob, feinem Knechte und Iſrael, feinem Liebling.” 
Und er fügte bei: „Darnach erſchien er auf Erden und 
wandelte unter den Menſchen.“ In welcher Geftalt er aber 


auf Erden fich fehen ließ und wanvelte, fchilvert ganz voll⸗ Dr 


fländig und deutlich der heiligfte der ‘Propheten, Iſaias: ©) 
„Herr, wer glaubte unferem Worte, das man hört? und 
wem ift ver Arm des Herrn fund geworden? Wir redeten 
vor ihm wie Kinder, wie eine Wurzel im bürftenden Er 


1) Joh. 11, 11. — 2) Iob. 10,18. — 3) Matth. 26, 38. 
— 4) Pl. 4, — 5) Baruch 3, 36 u, 37.,— 6) 31. 58. Cap. 





reih. Schönheit und , Glanz bat er ne wir — ibn, 

und er hatte feine Geftalt noch Bier, fondern feine Geftalt 
ift ohne Ehre und die niedrigſte unter allen Menſchen. Er 
ift ein mit Wunden bedeckter Menſch, ver fein Elend zu 
tragen weiß; denn er bat fein Geficht abgewendet, er ift 
entebrt und für Nichts geachtet. Er trägt unfere Sünden 
und leidet für ung Schmerz. Wir hielten ihn für Einen, 
der ven Schmerzen, Schlägen und Qualen preisgegeben ift. 
Er aber ift um unferer Sünden willen verwundet und krank 
wegen unferer Ungerechtigkeiten. Die Gründung unferes 
Friedens Liegt auf ihm, durch feine Wunden find wir ges 
heilt worden. Wir alle irrten umher wie Schafe und alle 
Menfcen irrten von ihrem Wege ab. Der Herr aber gab 
ihn preid für unfere Sünden; er jedoch hielt, da er arg ger 
peinigt wurde, feinen Mund geſchloſſen, ließ fich wie ein 
Schaf zur Schlachtbant führen. Einem Lamme gleich, wel- 
ches vor Dem, ver es fcheert, verſtummt, öffnete er feinen 
Mund nicht. Im Ernieprigung wurde fein Gericht gehal⸗ 
ten. Wer Kann feine Herkunft befchreiben? denn fein Leben 
wird von der Erde hinweggerafft werden und von den Süns 
den meines Volkes ift er in den Tod geführt worven. Sch 
werde die Armen für fein Degräbniß geben und die Reichen 
für feinen Tod; denn er hat fein Unrecht gethan und Be— 
trug war nicht zu finden in feinem Munde. Und der Herr 
will ihn reinigen von feiner Wunde. Wenn ihr für die 
Sünde euere Seelen gebet, fo werbet ihr den Samen für 
ein langes Reben fehen und der Herr will feine Seele ver» 
herrlichen, ihm Licht geben, Weisheit bereiten, beinen ge> 
rechten und guten Diener noch mehr rechtfertigen, Er felbft 
trug ihre Sünden. Deßhalb wird er Piele zum Erbe er- 
balten und die Beute ver Starken tbeilen. Deßhalb wurde 
feine Seele dem Tode überantwortet und er den Sündern 
beigezählt. Er felbft tilgt die Sünden Bieler und ift wegen 
unferer Ungerechtigfeiten überliefert worden.” _ Sieh’ alfo, 
mein Herr, bei dem Forfchen deiner heiligen Seele, wie bie 
beiden obengenannten Propheten Jeremias und Iſaias über- 
einftimmend ausfagen, wie ver volllommene, um bes Heiles 





Menſcheneſchlechtes willen vom n Simmel herabſteigende 
Golt den Menſchen angenommen hat, und wie Beide die 
— von, Iſaias vorhergeſagten Leiden ber Natur des an 

- genommenen Menfchen in Chriftus zuweifen. Konnte denn 

elma Gott, der Unfichtbare, Unfaßbare, erfaßt oder den 
Feinden überliefert ober den Gottloſen beigezählt werben 
ober flerben ober fein Leben von ber Erde binmeggerafft 
werden? Wohl aber Der, welcher, wie wir fchon oben ſag⸗ 
ten, hungerte, dürſtete, erſchöpft war, ſchlief und weinte, 


u 





. der auch, als er am Kreuze bieng und ſah, daß der fm 


innewohnenbe Gott aus feinem Körper Scheide, Hagend ihm 


nachrief, indem er hebrätfch fagte:*) „Belt, Heli, lumafar 


bactani, d. i. Mein Gott, mein Gott, warum haft du mich 





verlaffen,“ obwohl ihn derſelbe am britten Tage wider 
auferweden wird? Doch mußte erfüllt werben, was Jeſus 
im Evangelium Thon vorhergeſagt batte:) „Ih bin von 


Gott geflommen, ih bin vom Pater ausgegangen und in 
dieſe Welt gelommen ; ; ich verlafle biefe Melt wieber und 
gehe zum Vater." Allerdings hat bei jenem Leiden, obmohl 
) iener vollkommene von dem vollkommenen Gott angenom⸗ 

mene Menſch durch den Tod am Kreuze die Strafe für 
die Sünde ertrug, auch der leidensunfähige Gott in dem— 
- felben von ibm angenommenen volllommenen Menſchen, 
obwohl er das Leiden nicht zu tragen hatte, dennoch eine 
Unbilde erlitten. Denn gleihwie Der, welcher das Kleid 
zerreißt, auch dem damit Belleiveten eine Beleidigung zur 
fügt, fo fügten auch Die, welche fein Fleiſch kreuzigten, ſei— 
ner Öottheit eine Beleidigung zu. Diefe der Gottheit ans 


ethane Schmach alfo verfette alle Elemente, welche fie ; 


faben, in Schreden. Denn hierauf erzitterte die Erbe, fpal- 
teten ſich die Felſen, verfinfterte fi die Sonne, färbte fich 


der Mond blutroth und als ob die Welt ſchon ewiger Ver ⸗— 
werfung anheimgefallen wäre, löften fi bie Sterne von 
ihrer Stelle am Himmel (08 und flürzten nieber, fam das 


1) Watth, 27, 46. — 2) Joh. 16,27 0.28, 
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kehrlen in die fchon Yängft begrabenen Leiber die Seelen 


vo zurück. Deßhalb alfo predigen auf dem Erdkreiſe bie gläu— 
bigſten Fatholifchen Lehrer der Kirchen nach ber Lehre ber 


(51) Schriften in Chriftus zwei Naturen, die der Gottheit 
und die der Menfchheit. Hätte doch Eutyches Das bedacht 
und fih nad einem fo langen enthaltfamen Leben nicht mit 
offenen Augen (in’8 Berberben) geftürzt und den Kirchen 
des Morgenlandes nicht eine fo heillofe Verwirrung ver- 
urfacht, indem er duch die Vermifchung der zwei Naiuren 
Gott für leivensfähig erklärte. Da aber der Apoftel-Pau« 
lus mit Bezug hierauf feinen Ausſpruch abichließt mit den 
MWorten:’) „Daß in ven letten Tagen Einige vom lau 
ben abfallen werben,” warnt er ung jedoch, indem er ſagt:) 
„Hütet euch vor den irreführenden Geiftern in der Schein» 
beiligfeit der Zügenreden, gebrandmarkt in ihrem eigenen 
Gewiſſen.“ Dean hätte er nicht nah dem Ausipruche des 
Apofteld ein gebrandmarktes und unficheres Bewußtſein 
feines Glaubens gehabt, fo würde er die Kirchen Gottes 
nie in folhe Verwirrung gebracht, nie die heiligen 318 Vä— 
ter des nicänifchen Concil8 noch den Cyrillus und Atha— 
nafius, Felix, Gregorius und Proflus, heilige Bifchöfe, zu 
Genoſſen feines Unglaubens gemacht haben, vie keineswegs 
dadurch, daß fie feinen Irrthum lehrten, fondern durch die 
Berlündigung des von meiner Wenigkeit oben erklärten 
Glaubens unter die Heiligen und Erwählten Gottes in der 
Zahl und im Buche ver Lebendigen verzeichnet find. Allen, 
um einfältige und unerfahrene Seelen zu berüden und an 
fih zu locken, deßhalb giebt er die Lehrer und Verkündiger 
des katholifhen Glaubens als Gefährten feines neuen, ja 
neueften Unglaubens aus. Wahrhaft gebt an diefem Eu» 
tyches das Wort des Apofteld in Erfüllung:?) „Solche 
falfche Apoftel, betrügliche Arbeiter, verkleiden fih in Apo— 


1) I Zim. 4, 1. — 2) Ebend. (dem Sinne nad), — 
3) II. Cor. 11, 13—15. 


Naturgeſetz in Unordnung, öffneten ſich die Gräber und 





* 





fe Ghrifli. < Das in ai: nicht zu verwunbern. Dem — 
Satan ſelbſt nimmt die Geſtalt eines Engels des Lichtes 


an; darum ift e& nichts Beſonderes, wenn ſich feine Die- 
ner al8 Diener der Gerechtigkeit geberven; ihr Ende ift nach 
ihren Werken.” Nach diefem Ausfpruche des Apoſtels alſo 


giebt er ſich obwohl er ein Diener des Unglaubens ift, ld 


einen Genofjen der Diener der Gerechtigfeit aus, von wel- 





hen er die obengenannte Slaubenslehre erhalten hätte md 


die er (nach ihnen) verkündige; ich aber wünfchte, daß eine 
Hochanſehnlichkeit zugleih mit mir ven Schülern und lieb- 
lichen getreuen Glaubensſöhnen Derfelben beigezählt wer 
den möge, damit wir, wenn wir würbig find, indem wir 
ihren Slaubensftapfen nachfolgen,, durch ihre Fürbitte bei 
dem zufünftigen Gerichte Barmherzigfeit verdienen von ber 
dreifachen vereinten gütigen Majeftät, nemlich des Vaters 
und ded Sohnes und des heiligen Geiſtes, welcher (fei) 
Ehre in alle Emigfeit. Amen. 


nun 





3. Bruchſtück der Verhandlungen der Synode von 
Conftantinopel im I. 450, 
auf welder das 28. Schreiben des Al. Seo an Flavianus ver- 
leſen and aufgenommen wurde, aus der Sehensbefdreibung des 
heiligen Abundius, Wifdiofs von Gomo.t) 


Anatolius, Bifhof von Konftantinspel, verlammelte 
zu Neurom, nachdem er da8 Schreiben des hl. Papſtes Leo 
zur Bekräftigung des Fatholifchen Glaubens gegen den 
Wahnwitz der Häretiker erhalten hatte, ein Concil aller 
Biſchöfe, Archimandriten, Prieſter und Diakonen und wurde 


| i) Baller. I. p. 1487; f. über diefe Synode oben ©. 9 bie 
Einleitung zum 78. Briefe, 





vor Allen der Brief des er Bapftes Leo ea in ar ‘ 
chen ver felige Abundius vor Allen aufzeigte; da die Zeuge 


niffe der römischen und griechifehen Väter übereinftimmten, 


fo gab der Biſchof Anatolivs von KConftantinopel diefem 
Schreiben des bl. Bapftes Leo, als einem vie Wahrheit des 
fatholifchen Glaubens enthaltenden, und den damit über 
einſtimmenden, von demſelben apoftolifhen Stuhle über 


fandten Zeugniſſen der Väter, von ganzem Herzen feine 
Zuftimmung und Unterfhrift und fagte Anathem dem Eu— 
tyches und Neſtorius und deren Lehre zugleich mit ihren 


Anhängern. Dasfelbe thaten auch alle anweſenden Bifchöfe, 


Prieſter, Arhimantriten und Diakonen. 
Hierauf fagten die Bilhöfe, der hl. Abundius und 


Afterins, vie Priefter Bafilius und Senstor: Dem allmäch⸗ 


tigen Gott fei Dank, daß wir bie Erklärungen ber hoch— 


würdigen Bifchöfe, Priefter, Archimandriten und Diafonen 


und des ganzen Klerus vernahmen, daß fie den rechten und 


von den Vätern überlieferten Glauben belennen, wie e8 
ihre den gegenwärtigen Verhandlungen beigefügte Unterfchrift 
bezeugt. Deßhalb fagen auch wir, weil Dieß, wie wir er- 


fuhren, Alle wünſchen und erwarten, nad) dem Vortrage 


bes ehrwürdigen Biſchofs Eufebiud von Doryläum und 
-nach dem Urtheile des: Biichofs Flavianus ſeligen Anden— 
‚ tens und gemäß der Zuftimmung des Papftes Leo, welcher 
und von Rom entfanbte, um Alle im katholiſchen Glauben 
zu beftärten, Anathem vem Eulyches und allen Gefährten 
feines Unglaubens und Allen, welche fagen, in Chriſtus 
feten vor der Menfchwerdung zwei Naturen gemwefen, nad 
der Menſchwerdung aber nur eine Natur, da doch ber 
katholiſche Glaube bekennt fowohl, daß vor der Menſch— 
werbung nur bie eine Natur des Wortes geweſen, wie auch 
daß nach der Menfchwerbung die zwei Naturen, nemlich 
des Wortes und eined volllommenen Menfchen, in der einen 
Perfon ohne Vermiſchung ihrer Cigenthümlichkeiten ver- 
bleiben. Ebenfo fagen wir dem Neſtorius, welcher, wie es 
beißt, ſchon vor Langem eine wahnfinnige Lehre verbreitete, 











indem er ——— Sir Jeſus Chuſtus ſei aus Mar & 
ria, ber. Jungfrau, nur als Menſch, nicht auch als Gott 


geboren worden, aber auch allen feinen Anhängern , welche x 
in folder PVerkehrtheit verharren, Anatbem. Deßhalb jiemt 


es fich, daß zur Befräftigung ber Unterfchrift die verfam- 


melte heilige Brüderſchaft Denfelben und allen Anhängern a 


ihrer Lehre ebenfalld Anathem ſage. 


— 


nn 


4. Die (fog.) ſechszehnte Sihung zu Chalcedon, 


| anf welcher der 93. Brief des Hl. Seo an die Synode verlefen 3 5 


wurde, 


Unter dem Confulate unferes Herrn, des ftets ee — 
lauchtigſten Marcianus, und des zu ernennenden Conſuls) 
am 31. October, da nach dem Auftrage unſeres göttlichſten 
und frömmften Herrn, des ſtets durchlauchtigſten Marcia- 
nus, in ver hochheiligen Kirche der bl. Martyrin Euphemia 
verſammelt waren der großmädhtigfte und herrlichſte Ma— 


gifter Milttum, Exconſul und Patrictus Anatolins, der 


; großmächtigſte und herrlichfte Bräfectus Brütoriorum ‘Balla- 


dius und der großmächtigfte und herrlichſte Magifter Offi— 


ciorum Pincomalus, in Gegenwart ferner der hochwürdig- 


ſten Biſchöfe Bafchafinus und Lucentius und des hochwür—⸗ 


 digften Priefters Bonifacius, welche ven beiligften Erzbifchof 
Neo des alten Roms vertraten, des Anatolius, des hoch—⸗ 


 würbigflen Erzbiſchofs der hochberühmten Stadt Conftan- 


tinopel, des Maximus, des hochwürdigſten Biſchofs von 


Antiochia in Syrien, des Juvenalis, des hochwürdigſten 


1) Bon den Ballerini (I. p. 1494) zuerſt aus zwei griechi⸗ 


ſchen Handſchriften der Markus Bibliothek zu Venedig publicirt ; 


die Codices felbft zählen die Sitzung als die 16.; Die Ballerini 


aber bemerken richtig, das fie hinter die in den gewöhnlichen 


Sammlungen als 14. bezeichnete Sigung zu fielen fei; dal. 
Hefele I. ©. 501. 











ER! XV. Leo I. (440-4 


Biſchofs von Serufalem,....) und der übrigen heiligen 
‚und ölumenifchen Synode, welche auf Befehl unferes gött⸗ 
lichen und frömmſten Herrn in der Stadt Chalcedon ver= 
fammelt war, da Alle vor den Sancellen des heiligen Al- 
tares faßen, fagte der Priefter Bonifacius, Stellvertreter 
des apoftolifchen Stuhles von Altrom: Leo, der apoftolifche 
Biſchof und des apoftolifhen Glaubens zu Rom, mein 
Herr, fandte an die heiligſte Synode ein Schreiben; laſſet 
es entgegennehmen und verlefen. Die berrlichiten Richter 
fasten: Das Schreiben des hochwürdigſten Erzbiſchofes 
"eo von Rom foll verlefen werden. Nachdem hierauf der 
hochwürdigſte Bifchof Julianus von Kos,?) gleichfalls Stell- 
vertreter des apoftolifchen Stuhles, ſowohl das lateinifche 
Driginal wie auch deſſen Überſetzung überreicht hatte, ver« 
las der getreuefte Secretarius Conftantinus dasſelbe alfo: 

Leo, der Biſchof, (fendet) der heiligen in Chalcedon 
verfammelten Synode, den im Herrn geliehteften Brüdern, 
(feinen) Gruß. 

Ich hätte freilich, Geltebtefte, u. f. mw. wie oben ©. 52 
bi8 zum Schluße des 93. Briefes (ohne Datum). - 


5. Schreiben der (katholifchen) Biſchöfe und des 
Klerus von Argypten an den Kaifer Leo.) 


Dem frömmften und briftlihften, von Gott er 


1) Hier folgen noh 51 Biſchöſe mit Bezeichnung ihrer 
Bilhofsfige, von denen einer durch einen Archidiakon, der andere 
durch einen Prieſter vertreten ift, bingegen find ſechs zugleich 
Stellvertreter je eines anderen Biſchoſs; bemerfenswertb wäre 
noch, daß Biſchof Julianus von Kos, gleichfalls als Stellvertre- 
ter des apoftolifhen Stuhles, erft an 15. Stelle erjcheint. 

2) Dafür daß nicht der Antragfteller Bonifacius, fondern 
Julianus den Brief Leo's im Original und in der griehiichen 
Ueberfegung überreichte, erklären die Ballerint al8 annehmbarften 
un den, daß Julianus der Autor der griechifchen Ueberſetzung 
geweſen. 

3) Cacciari Il. p. 424 nach Num. 123 (feiner, 152 unferer 
Zählung); ſ. über diefe Eingabe der katholiſchen Biſchöfe Aegyp- 

















wählten, Menseiden ons inc eneen —— 
zeit burhlaudtigften Leo überreihen alle Be 


Ichöfeeuerer ägyptiſchen Didcefe und die Kle- —— 
riker der heiligſten Kirche euerer größten Stade 0 


Alerandrien (biefe) Bittfhrift. 


1. Cap. Mit der himmliſchen Gnade Gottes befchenlt, : 
börft du mit Hecht nicht auf, für das allgemeine Wohl ber 


dacht zu fein, nach Gott am meiſten zu verehrender Raifer. 
Deßhalb wird alle Kraft der Worte durch deine Bande 
lungen übertroffen, mit welchen vie Gottheit verherrlicht 
wird; Überbieß find Worte Denen nicht nöthig, welchen 
Thaten als Beweis des Handelns vorliegen. Denn nach⸗ 
dem du jüngft von Gott erwählt und mit dem Purpur ges 
ſchmückt worden, bielteft du e8 für den beften Entſchluß. 





dich, den ber Schöpfer Aller ſelbſt erwählte, groB zu zeigen9) Va 


indem du dem Geber alles Guten durch einen guten Ans 
fang erwiderteft, va ihr fogleich im Beginne durch euer fo 
Ffrommes an die heiligften Metropoliten (gerichtetes) Schrift: 
ſtück die unzerſtörbare Grundlage der katholiſchen Kirche 
geſtärkt und die Anordnungen aller früheren und fo gottes⸗ 
fürchtigſten Kaiſer für die orthodoxe Religion befräftiget 
habet. Indem ihr auch zu Dem, was zulegt von unferem 
Kaifer Marcianus heiligen und feligen Andentens feſtgeſetzt 
‚worden, euere Zuftimmung gegeben, habt ihr nichts An 
deres eingebandelt ald den Frieden Aller und die Beltig- 
keit des Reiches, weil ihr die Zungen Derienigen zügeltet, 
welche ſich gegen bie chriftlichen Kirchen erheben, Gott Tür 





tens an den Kaifer Leo, ſowie über bie folgende ber monophy⸗ 
ſitiſchen Partei in Aegypten oben ©. 316 die Einleitung zum 
154. Briefe u. ©. 321 die Einleitung zum 156. Briefe. % 
1) Optimum judicasti propositum tuum magnum osten- 
dere, quem ipse omnium creator elegit, worin man, wie id 
glaube, entweder tuum magnum animum oder te magnum 
lefen muß; iiberhaupt ift die lateiniſche Ueberjegung diefer Bitt- 
ſchrift eine "geradezu entjegliche zu nennen. 











wegenheit, mit welcher ſich die Häretifer felbft vom wahren 
Slauben Iosfagen. Weil alfo dir, ehrwürdiger Kaiſer, bies 
felbe wohl bekannt ift als eine Ansgeburt des Böſen, wel- 
her flet8 der Ruhe der heiligen Kirchen nachſtellt, und daß 


lie den Frieden verfelben nie unverfümmert laſſen, deßhalb 


wandteſt du alsbald deine Sorge mit Recht dahın, ihr allen 
möglichen Widerſtand zu leiften; Das ift das Werk ver 


gottes fürchtigſten Herrfcher, welche für den rechten Glauben 


fampfen und den von anfien eindringenden Böſen und 


_ Feinden der gläubigen Seelen vom Anfange an entgegen 


treten. An dich alfo, der du eine folche Geſinnung hegſt 


flern ober fich auf welche Weile immer gegen ibn verfün- } 
digen. Denn eine offenbare Beleidigung Gottes ift die Ver- 


und dich als einen Schüter des Menichengefchlehtes und 


einen fo großen Eiferer für Chriftus ermeifeft, wenden auch 
wir uns, die wir, obgleich Sünder, doch Biſchöfe Chriftti, 


— 


unerträgliches Leid erfahren, das wir weder genug ſchildern, 
noch hinreichend beweinen können. Wie aber dieſes Unge— 


mach über uns hereingebrochen, wollen wir erzählen. 


2. Kap. Nachdem der reine katholiſche und apoſto— 


liſche Glaube in Nicäa von den bamals (verfammelten) 
318 heiligen Vätern feftgefeßt und allfeitig bekräftigt wor— 


ven, und bei Allen, welche das Rechte verkündigen, ald 
MWort ver Wahrheit galt, befräftigte und beftätigte ihn auch 


jedes im Laufe der Zeiten (berufene Concil) von rechtgläu- 
bigen Bifchäfen zur Unterbrüdang einerfeit8 der gegen ven 
rechten Glauben öfter auftauchenpen eitlen Fragen, anderer- 
feit8 aber zum Schuße der rechtmäßig verfammelten Väter. 
In gleicher Weife hat auch das in Chalcedon einft unter 
dem frommen Raifer Marcianus heiligen Andenkens gehal- 
tene heilige und allgemeine Concil venfelben unverlegt und 
unverfehrt bewahrt, indem e8 wohl die Peſt des von Einie 


gen Über die richtigen Lehren überfäeten Unkrautes befeis 


tigte, jedoch das heilſame Symbolum des nicänifchen Glau- 
bens, wie wir fagten, bekräftigte und für dasſelbe unantaft- 


bare Grenzen ſchuf, wie e8 ihnen die Gnade des heiligen 





\ — es feßte auch. eine Norm feft, nich welche 





Heiligen: Anden kens unbedenklich zuſtimmen und eines Sin⸗ 


nes fein in Übereinſtimmung mit allen Biſchöfen Chriſti— 


auf dem ganzen Erdfreife, vor Allen mit ben oberften hei» 


ligen Bifchöfen, nemlich mit eo, dem römischen, Anatolins, 


© 

es jede Hinzufügung, jede Schmälerung gegenüber dem ich ⸗ 
. ten Befenntniffe ausſchloß. Deshalb mußte ihm auh un» 
fer ägyptiſches Concil mit unferem Erzbifchofe Protering — 








dem bes kaiſerlichen Conſtantinopel Baſilius, dem von Am 
tiochia, Juvenalis, dem von Jeruſalem, und mit allen rechte a 


oläubigen Bifhöfen. So waren wir, dem heiligen Anoftel 
gemäß, für die Befeftigung des evangelifchen Glaubens br 


müht und in Chriftus weife mit unferen Kirchen und Stätten 
und war der Friede unferes rechtgläubigen Volkes in Ale Er 


randrien unverändert, Ausgenommen war Timotheus, wer 
cher fich ſelbſt vom Glauben der Fatholifhen Kirche trennte 





und losriß bald nach dem Concil von Chalcedon, da er noch 


und einigen wenigen Mönchen , welche von ber Häreſie des 
Apollinaris und der hiemit verwandten Secte angeftedt wa— 
ren, weßhalb fie damals regelreht von Proterius heiligen 
: Andentens und von bem ganzen Concil Ägyptens verur- 
theilt und durch Taiferlichen Befehl in das verdiente Eril 
verwieſen mwurben.?) 


3. Cap. An diefem Timotheus Fand der Böſe eine 
ganz geeignete Maffe feiner Anfchläge, da er, wie wir 


wiſſen, alles Guten baar, bloß ein gefügines Werkzeug bes 


diabolifchen Geiftes ward. Diefer, welcher fchon Yängft, 
wie es der Verlauf zeigte, nachdem Bisthume der fo arof- 
fen Stadt Alerondrien firebte und (fo) Etwas verlangte, 
was er hätte fliehen follen, wenn er weife gewefen wäre, 
fehrte das Schiöma, welches er Anfangs in binterliftiger 


1) Diejes ganze 2. Capitel ift im Latein in eine einige 
Periode eingefeilt, _ 


Hs: m 





tiefter war, zugleich mit nur vier oder fünf Bifchdfen 













Kleritern und Mönchen zugegen waren. —— 


* 
* 


—* 





Weiſe zu vermeiden ſich anſtellte, hervor und wartete den 
Hingang des Kaiſers Marcianus heiligen Andenkens zu 
Gott ab, worauf er Denſelben mit gottesläſterlichen Wor⸗ 
ten unverſchämt angriff, das heilige und allgemeine Concil 
von Chalcedon ungeſcheut anathematizirte, eine Schaar auf⸗ 
rühreriſcher und gemeiner Leute um ſich verſammelte, welche 
er gegen die heiligen Regeln, die kirchliche Disciplin und 
gegen den Staat und die Geſetze aufhetzte; (ſo) drang er in 
die heilige Kirche Gottes ein, welche zu ihrem Hirten und 
Lehrer damals unſeren heiligſten Vater und Erzbiſchof Pros 
terius hatte, der die gewöhnliche Andacht hielt und die Ge⸗ 
bete Chriſto, dem Erlöſer von ung Allen, für das Reich 


— 


euerer Frömmigleit und für euer chriſtlichſtes Kaiſerhaus 


verrichtete, da in der Stadt ſelbſt die herrlichſten Richter, 
die Curie und die gläubige Gemeinde zugleich mit allen. 






LA 
4. Cap. Das Unheil fchritt weiter; faum war ed 
Tag geworden, da ber Gott wohlgefällige Proterius feiner 
Gewohnheit gemäß in feiner Bifhofswohnung ſich befand, 
nahm Timotheus zwei ihm aus guten Gründen werthe 
Biſchöfe und ebenfo Kleriker, die, wie wir fagten, verbannt 
worden waren, an feine Seite, um von. ven Zweien bie 
Händeanflegung zu empfangen, ohne daß irgend Einer der 
orthodoren Biſchöfe der äghyptiſchen Didcefe zugegen war, 
wie e8 doch bei ſolchen Drdinationen ver Biſchöfe von Ale— 
randrien herkömmlich ift, und erhielt fo, wie er glaubt, den 


biſchöflichen Stuhl, ohne den ſichtlichen Ehebruch zu ſcheuen 


in einer Kirche, die ihren eigenen Bräutigam beſitzt, welcher 
in ihr die göttlichen Geheimniſſe verrichtet und ſeinen Sitz 
geziemend ziert. Jener Gute aber ließ ſich in feinem gott⸗ 
verhaßten und allerſeits gefährlichen Vorgehen nicht auf— 
halten und inthroniſirte ſich ſelbſt ſogleich wie in unſäg— 
licher Wuth, im Vertrauen auf den unvernünftigen Haß 
des Pöbels gegen Geſetz und Ordnung der Kirche. Ohne 
auf die Regeln der Väter oder das kaiſerliche Geſetz oder 
‚bie kirchlichen Satzungen, die Ordnung, die kaiſerliche Macht, 





die richterliche Strenge zu achten nahın er alsbald Orb 27 
on Biſchofen und Klerikern vor, er, ei Be 
‚Händeauflegung; da er nicht einmal bie Brieflernse © = 
zu vorher. empfangen, fpenvete er die Taufe und verrichtete ; 
= alle Handlungen, zu denen er durchaus nicht berechtigt war. i 
=. 

5. Cap. Nachdem er in fo vermeifener und verru 
ter Weiſe täglich Solches vornahm, geſchah es nach 
gen Tagen, während er ſich auswärts aufhielt, daß 
oroßmächtige und herrlichſte Div Dionyfius der bebräi 
Stadt zu Hilfe kam und ſich bemühte, daß jener verberb 
lihe und fo grauſame Tyrann der Kirche fih auch von de: 
Stadt entferne. Hiedurch forgte er für den gemeinf 
Nuten der Kiche und des Staates. Wenige Tage f 
da zu Öunften des Timotheus ein Aufruhr und unfinn 
aß Einiger gegen Broterius heiligen Andenkens entflanmıte 
at diefer Mann ſeligen Andenkens nichts Anderes, als ER 

aß er, um nad dem Wort ber Schrift „dem Zorne (Bot i 
tes) Raum zu geben“,*) fi in bie heilige Tauflapelle ver ⸗ 
fügte, um dem Angriffe der nach feinen Tode lechzenden 
Feinde zu entgehen. Hatten doch vor dieſem heiligen Drte 

ſelbſt Barbaren und ganz verwilderte Menſchen Scheu, 

obwohl fie biefe Verehrung und bie von ihm ausfließende 
Gnade nicht fannten. Diefe aber, welde vom Anfange an 
‚den Plan des Timotheus durchzuführen ſich beeilten, wol- 
ten ibn auch an diefem unverleglihen Orte nicht ſchonen, 
und ohne die Ehrfurcht vor dem Drte zu ſcheuen noch die 
Zeit, da das Felt des heilbringenven Pafcha’s war, noch 
die Biſchofswürde felbft, die Vermittlerin zwifchen Gott 
amd den Menfchen, Ichlugen fie den ſchuldloſen Mann nieder = 
3 und mordeten ihn graufam mit noch anderen Sechs; indem 
& 



























fie feinen verwundeten Leichnam überall herumführten und 
durch faft alle Orte ver Stadt graufam binfchleppten, 
= ſchlugen fie auf den (fhon) empfindungslofen Körper ohne Er⸗ 


ee 
00m Wim. 12, 19, | 
— Vepſthriefe V. Bd. 33 
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een hinein, zerftücelten ihn aliebermeife, Konten nicht 
einmal, Hunden gleich, die Eingeweive jenes Mannes, wel- 
chen fie vor Kurzem für ihren Mittler zwifhen Gott und 
den Menſchen hielten; den übrigen Leib warfen fie in’s 
Feuer und firenten feine Afche in ven Wind und übertrafen 
fo an Wiloheit alle Thiere. 


6. Cap. Bon allem Dem ift der Urheber und ver» 
ſtändige (ſo es Gott gefällt) Anordner Timotheus; er ward 
—9 ein Ehebrecher, hernach auch ein Mörder, weil er 
dieſe Unthat faſt mit eigenen Händen begieng; deßhalb muß 

er auch verurtheilt werden, weil dem Handelnden Der in 
der Beſtrafung zunächſt ſteht, welcher die böſe That anbe— 
fohlen. Er fügte jedoch dieſen Schlechtigkeiten ohne Scheu 
noch ärgere hinzu, da er frevleriſch gegen die (firchlichen) 
Kegeln handelt. Bis jebt feiert er die göttlichen Geheim 
niſſe, da er nach den heiligen Canones nicht einmal die 
Latencommunion erhalten darf, und leitet nach feinem Wi 
len die heilige Kirche von Alerandrien, deren Eigenthbum 
er nach feinem Gutdünken übel vergendet, indem er Die, 
welche ihren Unterhalt von der Kirche bezogen, dieſer Unter- 
ftüßung gänzlich beraubt, hingegen fie an ganz verruchte 
Leute vertheilt. Von den vier ober fünf verurtheilten 
Bifchöfen nemlich, welche fih, wie gefagt, als Feinde des 
orthodoxen Glaubens erwiefen, hat er einige bei ſich, andere 
aber ſchickt er indie Städte, damit fie dort die rechtgläubigen 
Biſchöfe verfolgen, wie auch er unabläfftg neue ordinirt. 
Die rehtmäßig Eingefetten aber belegte er ald Anhänger 
des Heiligen und allgemeinen Concils und bes Prot terius 
heiligen Andenkens mit dem Banne, und ſo verjagte er auch 
den ganzen heiligſten Klerus von Alexandrien, gleichfalls, 
weil er mit dem allgemeinen Concil und dem Erzbiſchofe 
Proterius heiligen Andenkens Gemeinſchaft hielt; aber auch 
die Kleriker, welche in unſeren Kirchen (angeſtellt) und 
von und ordinirt find, erklärte er alle für würdig bes 
Bannes, Selbſt die alten Rechtgläubigen, wie Theophi« 











lus beilgen Andenfens, den Bifhof von Alerendrien — 


den Cyrillus heiligen Andentens und ben Proterius feligen _ 


Andenkens, that er, wie gefagt, in den Bann und mis 


fie vom Briefterthume gänzlich aus. 
71. Cap. Diefe Frevel mitt er noch dadurch, Eon 


er ven Namen bes Proterius feligen Andenfens aus den 


ehrwürdigen Diptychen vertilgte, pagegen feinen Namen 


einfeßte und den des Dioskorus, den das allgemeine Eoncil = 


verdammte, deſſen Weihen er nicht einmal annahm. So 


zeigt er ſich allerſeits wie ein Betrunkener in wechſelnder 


Verſchmitztheit und ertheilt in den einzelnen Städten und 


ehrwürdigen Klöſtern den Befehl, daß Niemand Gemein 
ſchaft halte mit jenen Bifchöfen und Klerifern, welche mit 
dem heiligen und allgemeinen Concil von Chalcedon und 


mit Proterins ehrwürdigen Andenkens Gemeinfchaft halten 


oder hielten, und daß man Die nit für Alerifer anfehe, 
welche von uns orbinirt find; flatt Diefer läßt er Andere 


beftellen, welche er entweder felbft ordinirt oder durch An 
dere ordiniren läßt. 


Ss. Cap. Da alfo alle heiligen Kirchen ver ägyptiſchen 
Diödcefe mit. Finfterniß und Kummer bevedt und in fo 
großer Verwirrung find, waren wir gezwungen, mit Hint- 
anſetzung unferer eigenen Geſundheit, die befchwerliche Reiſe 
zu unternehmen, unfere Städte zu verlaffen und ein furdht» 


fameres Leben al8 Hafen und Fröfche zu führen wegen der 


von Timotheus und feinen Gefinnungsgenoffen gegen uns 


alle geplanten Verfolgungen, und ung gleichſam in den hei» 
terften und ruhigſten Hafen zu flüchten, zu ven Füßen eue— 
rer Friepfertigfeit nemlicy, indem wir unfere Mitbifchöfe 


zurückließen, bie fich wegen ber von Jenen bereiteten Nach 
ftellungen in gewiſſen Schlupfwinfeln verborgen halten, mit 


uns den weiten Weg nicht machen konnten und buch uns 
die Hilfe euerer Frömmigkeit erwarten, fowie auch mit uns 
und zugleich mit allen aleranprinifchen Hlerikern einen und 
denfelben Glauben haben, — 
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9 Cap Weil nun diefe täglichen Anmabungen des 


Timotheus fo offenbar find, daß e8 feiner Beweisführung 
und feiner Mühe bevarf, fie zu begründen, da fein Hoch⸗ 


x muth offentundig ift ſowohl gegen die Kegeln der Väter 
und die Sabungen der Kirchen, wie gegen ben Staat ſelbſt, 
gegen alle militäriſche und bürgerliche Gewalt und, wir er— 


Tauben uns e8 offen zu ſagen, auch gegen bie Kaiſerwürde 


X 


euerer Frömmigkeit, To flehen und bitten wir bei euerer 
chriſtlichſten Macht, daß ihr den orthodoxen und reinen und 


überall unverſehrt bewahrten und unzweifelhaft beſtehenden 


Glauben, da ja Reiner von uns hierin abweicht, ſondern 


wir, wie gefagt, mit allen Bifchöfen ber ganzen Erde über. 
einſtimmen, daß ihr ben rechten Glauben nicht vergemalti- 
gen laſſet, fondern vielmehr die Regeln ver Väter und die 
firchliche Ordnung, den bürgerlichen Gehorfam und bie 


Unbilde gegen die zu verfchiedenen Zeiten zur Kräftigung 


des orthodoxen Glauben? gefeierten heiligen und großen —— 


Concilien rächen und dem heiligſten Erzbiſchofe von Nom 
ſchreiben wollet, damit er Dieß von euerer Friedfertigkeit 


erfahre; ebenſo dem Biſchofe von Antiochien, Jeruſalem, 
Theſſalonich, Epheſus und anderen, wie es euerer Macht 


genehm erſcheint; (denn dem Erzbiſchofe Anatolius dieſer 


Kaiſerſtadt wurde dieſe Angelegenheit durch unſere Eingabe 





mitgetheilt,) damit deren Heiligkeit, nachdem fie von den 
Gewaltthätigkeiten des Timotheus gegen die Kirchen und 
Biſchöfe der Rechtgläubigen ſichere Kenntniß haben, euerer 


R, Frömmigkeit erdffne, was für folhe Frevel durch vie Re—⸗ 
geln der heiligen Väter angeoronet ei. Hierauf möge euere 


Macht befehlen, daß Der, welcher vie kirchlichen Saßungen 


So mit Füßen getreten, die heilige Kirche von Alexandrien 


verlafle, deren Leitung er fi nach Art der Tyrannen, nicht 
auf geſetzmähigem Wege erworben, und daß er für feine fo 
vielen und großen Ausfchreitungen geftraft werde. Hernach 


befehle (euere Macht), daB, wie e8 die heiligen Regeln ver 


Bäter vorschreiben und die alte Gewohnheit lehrt, von ver 
ganzen ägyptiſchen Didcefe eine orthodoxe und mit ben 


Biſchöfen ber ganzen Erbe in Gemeinfchaft flehende Sy: 


node (gufammentrete und) einen Mann von heiligem Lebe: 
wandel erwähle, der die Biſchofswürde verdient, ber | 
dem allgemeinen. Concil und zugleich mit enerer Frömmig 
feit Gemeinfchaft hält, ver für ven Stuhl des heilige 

Evangeliften Marcus tadellos erfcheint, der durch feinen. 
Lebenswandel das Volk von Alerandrien in Heiligkeit und 
Gerechtigkeit leiten und uns als eigene Glieder vertheidigen 
fann und durch das Wort und bie Lehre zu entiprechen 

vermag, um nach dem Apoftel die Wiverfprechenden zu bes 
lehren und unter Genugthuung zur Wahrheit zurückzu— 
führen. Wenn aber nah Durchführung alles Deſſen, um 


was wir ergebenft gebeten, noch eine Synode (was wir a 
nicht glauben) nothwendig wäre, nicht des Glaubens wegen, 


weil mir, wie wir ſchon oben fagten, (hierin) gar fein Be 


benfen hegen, ſondern wegen ber Neuerungen und Thor ; 
heiten und Frevel des Timotheus, fo entziehen wir ung 


auch Dem nicht und werden ung nicht läſſig zeigen, fon=- 
- bern mit Vertrauen erfcheinen, weil unfere eigene Gerech— 

tigkeit uns Schuß bietet, da, ohne daß wir ein Wort ber. 
Widerlegung oder des Beweiſes verlieren, Das felbft, was 
von Jenen gegen die heiligen Regeln gefündigt wurde und 








— 





bisher geſündigt wird, faſt feine Stimme gegen fie erhebt 


und nicht verheimlicht werden fann. Da er felbft mit den 


Seinigen bis jeßt und ohne alle Scham bie oberften Erz— 5 
bifchöfe, nemlich den Leo von Rom, ven Anatolins von 


Conftantinopel und den Baſilius von Antiochien, ſowie 


das ganze chalcedonenſiſche Concil, alle Bifchöfe des ganzen 


Erpfreifes mit allen re&htaläubigen Klerikern und Laien 


berabfegt und mit dem Banne belegt, deßhalb Bitten wir 


euere Friepfertigfeit inſtändigſt, daß ihr, fo unfere Wünfche 
in Erfüllung geben, duch das Wort euerer Frömmigkeit 
die Anordnung ergehen laſſet, daß Timotheus an feiner: 


thörichten Anmaßung verhindert werde, daß er weber wie 
ein Bifchof Drdinationen von Bilchöfen over Klerifeen 
oder wen immer fonft vornehmen noch den Gottesbienft 
feiern oder ein ambered Amt des Biſchofg ausüben noch 


3 gegen unfere Städte und Kirchen over gegen uns Etwas 
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I 


randriniſchen Kirche nicht nach Willkür verſchleudere, damit 


er nicht in böſer Abſicht durch das Gelb für feinen Vor— 


theil forge; daß vielmehr auf der Berfammlung des älteren 
Klerus von. Alerandrien mit Ausschluß nemlich Derjenigen, 
welche von Senem jüngft ohne Prüfung und gegen die Re— 
geln ordinirt worden, (Männer) aufgeftellt werden, welche 
ſchon langjährige Beweife ihrer Sorgfalt und ihres Eifers 


für die heilige Kirche zu den Zeiten der früheren Väter 


gegeben haben; damit das Vermögen der Kirche gewahrt 
und ihre Einkünfte vem Herrin zurüderftattet werden kön— 


nen, möge diefe Anorbnung von euerer Frömmigkeit getrof- 


- fen werden. Alle Kleriker aber, welche ihres Amtes wertb 


und in Ehren ergraut find, welche, wie geſagt, von Jenen 
vertrieben worden , laffet ohne Schimpf bei ihren Kirchen, 
welche für euere Frömmigkeit feierliche Gebete im Frieden 
emporfenben, in Ruhe ſchützen, ebenfo die Stabt und ihre 
beiligen Kichen, zur Ehre Chrifti und zum ewigen Heile 
euerer hriftlichften Frömmigkeit; wollet bezüglich unferer 
Bitten an ven großmädtigften Dur Dionyfius und an die 
Richter der einzelnen Provinzen Schreiben fenden, damit 
Das, was von euerer Sanftmuth angeordnet worden ift, 
auch beobachtet und ausgeführt werbe. 


Folgen die Unterſchriften von 14 Biſchöfen (mit ganz 


corrumpirten Namen ihrer Biſchofsſtädte), 4 Prieſtern und 
2 Diakonen. 


6. Schreiben einiger Biſchöfe der ägyptiſchen Diöceſe 
für Cimothens, den verruchten Erzbiſchof der ale- 
zandrinifchen Kirche, an den Raifer Leo.) 
Dem gottesfürhtigften und chriſtlichen Raifer 
1) Cacciari II. p. 481, nad) dem vorhergehenden Briefe, 





unternehmen ober einführen dürfe, ba er ſich als ein ent -⸗ 
ſchiedener Gegner des Concils und zugleich der katholiſchen 
Kirche erwies, daß er aber auch das Vermögen der ale⸗ 
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Ben. | Ba ehioläuhteen.. —— : 


tor, flet8 Durhlaudtigften, bie vom Erzbiihofe. 


Timotbeus Alurus entfendeten Bifhöfe und 


I 


RR 


Klerifer der ägyptiſchen Didcefe. 


Es fteht gefohrieben, daß wir von der Hoffnung, melde 
in ung ifl, Jebdem, der e8 verlangt, und um fo mehr dem 


gottesfürdhtigften und chriſtlichſten Kaiſer Nechenichaft ger 


ben müflen. Wir überbrachten alfo euerer Friedfertigkeit 


das Schreiben unſeres heiligſten und von Gott geliebteſten 
Vaters und Erzbiſchofs Timotheus, voll des Dankes dafür, 
daß ſowohl die große Stadt der Alexandriner mit Gottes 


Hilfe unter der Herrfchaft euerer Frömmigkeit Frieden bat : 


wie auch die Stadt felbft und die heiligften Kirchen und 
ehrwürdigen Klöfter in großer Ruhe geleitet werben. Weil 
es aber nothwendig ſchien, auch unfere Hoffnung und un— 


fern Glauben euerer Sanftmuth in Kürze zu erflären, 0 


fagen wir, daß wir das Symbolum und den Glauben ver 


318 Väter, welche in Nicäa verfammelt waren und durch 
den heiligen Geift fprachen, fefthalten und bewahren und 
weber einen Zuſatz noch eine Verkürzung annehmen. Denn 
Das, was vom heiligen Geift geſagt und nievergefchrieben 
it, darf durchaus nicht nochmals verhandelt werben, noch 
iſt irgend ein Zufat oder ein Wegnehmen baran getattet,. 
wie gefchrieben fteht: Verlege nicht die ewigen Grenzen, 
welche deine Väter gefetst haben; aud; einer Erklärung be- 
darf das Symbolum ver eben genannten Väter nicht, da es 
durch ſich felbft erklärt ift und die heiligen Geheimniſſe 
deutlich lehrt. An dieſem Glauben alfo halten wir feft und 


unerfchütterlih und unverrüdt. Das theilen wir beiner 


Sanftmuth zur volllommenen Genugthuung mit, und To 
glauben fowohl wir, wie auch unfer von Gott geliebteiter 


Erzbiſchof Timotheus. Das aber erklären wir deiner Fröm— 


migfeit in Betreff unferes vorgenannten Erzbiſchofs Timos 


theus, daß er von euerer Frömmigkeit fiher hofft, daß auch 


ihe demfelben Symbolum der 318 heiligen Väter, auf wel- 
ches ihr bei der Taufe ein gutes Bekenntniß abgelegt habt, 





fo baß er auch Gebete und — Opfe 
euere Macht darbringt. an wir aber dem Befehle 


feiner Heiligkeit abfenden wollet. Denn wir Hoffen, daß 
: EN welcher deiner Durchlaucht Diele gottergebene Railer» 
wuürde fohenfte und der Stadt Nlerandrien den Frievem zu 
gewähren geruhte, euere Herrichaft noch weiter ſtärken und 
= dem ganzen Erbfreife und ven heiligen Kirchen noch größe: 
ren Brieden Schenken wird. Dem Auftrage euerer Frömmig- 
ke ‚keit gemäß erflären wir unfere Anft cht bezüglich der Sy⸗ 
noden dahin, daß die Kirche mit den in Epheſus gehaltenen 
— Synoden Gemeinſchaft bewahrt, die Synode von 150 (Bir 
3 ſchöfen) aber kennen wir nicht; wir willen aber, daß unfere 
Er feligen Bäter und Erzbifchdfe ih nach dem Concil auch 
je ‚in der Kirche von Conftantinopel verfammelten. Denn die 
Br uentit Synode nimmt die Kirche der mächtig 
ade Stadt Merandrien nicht an. \ . 











—— 
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©. 93. 1v. o. iſt nach; „Wie wir aus" enzufchlten: 
4 „einem uns erhaltenen Fragmente.” 
© 183. 2». u. (in d. Note) lies: Anlaß flatt: Auslaß. 
© 273. 3»... (im Texte) lies; dieſelbe flatt: dasfelbe. 
© 523. 10» u (im Texte) lies: Geliebtefte flatt: Geliebteften. 
S. 57 in der Seitenüberſchrift lies: 95. Brief ftatt: 59. Brief. 
—S. 68 3. Av. (in d. Note) lies: Tlofters flatt: loſters. — 
© 69 3. 32.0. lied: Ballerini ſtatt: Ballerin. ER RL 
© 83453. 50. o. lies: Euphroſynus flatt: Euphroſiynus. an 
© 913. 3» o. (im d. Note) lies: Arausio flatt: Aransio, 
S. 181 3, 2 v. o. lies: und flatt: eund. 
S. 143 3. 3 v. u lies: du ſtatt: d. 
©. 161 3. 8 v. u (in d. Note) fies: nachmals ftatt: nochmals, 
©. 163 3. 7», lies: Frömmigkeit ftatt: Frömmigkeiten. 
S. 188 3. 80. orlies: Marianus ftatt: Marcianus. . — 
S. 193 3. 7 v. u. (in d. Note) lies: extheilen, ſtatt: ertheilen .. 
©. 221 3. 9 v. o. lies: Wortes ſtatt: Fleiſches Se 
©. 232 3. 11 vo. u. (im Texte) fies: zufünftigen flatt: uflinftigen, 
©. 259 3. 3 9. u. (im Texte) lies: alten ftatt: allen. 
©. 300 % 9 dv. u. (im Zerte) lies: fo flatt: feine. 
©. 300 3. 8 v. u. (im Zexte) lies: daß ftatt: fo daß. 
©. 311 3. 6 ». u. (im Texte) lieg: mit ftatt: it. 
©. 316 3. 7». 0. lies: Papſtes flatt: Papes. 
S. 407 3. 5. o. lies: feinen flatt: einen. 
©. 440 3. 7 dv. u. (im Zexte) lies: welcher, fiatt: welcher, 
©. 484 3. 1». u. (in d. Note) lies: Briefe flatt Brief, 5 
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